INN 


III 


Il 


3 El 


| 


—— 
Zn 


08 





2 
x 
“ 
a * 
* * — 
r 
» 





rs 








Digitizediuy Go 


rien. - 





Die ed by Google 


Das 


liv- und efthländifche 
Privatrecht, 


wiſſenſchaftlich dargeſtellt 


ren 


D. Friedrich Georg von Bunge, 


K. R. Staatsrath; und Ritter des St. Annenordens Ir. Cl. rechtögelehrtem 
Bürgermeifter und Syndicus der Stabt Reval, Präfidenten des Stabts 
conſiſtoriums dafelbft und Mitglieve mehrerer gelehrten Gefellfchaften 
des Ins und Auslandes. 


Zweite, ſehr vermehrte und verbefferte Auflage. 





Bweiter Cheil, 
’ das Familien» und Erbrecht enthaltend, 





Berlag von Franz Kluge 






THE NEW YORK 
| PUBLIC LIBRARY 
| 488812 
ASTOR, LENGX AMD 


TILDEN FOUNDATI@ON®,. 
1911 







L 





Ueberſicht des Inhalts 
‘der zweiten Hälfte. 


Viertes Bud, — 
Erſter Titel. Von der Ehe, 


Erfter Artibel. 
Aufhebung der Ehe. 
I. Einleitung. 


1) Unterfchied der Religionsbefenntniffe $. 241. (235.) - . 

2) Quellen bed — ———— it $. 242, (236.). 
II. Erforberniffe einer gülti : 

1) aa ar) fi Eeihenben, der Eltern, Bormünber ꝛtc. 


2) Abwefenheit eines Ehehinderni es d au. 238.) 
Fortfegung. Dispenfation $. 245. 
1II. Bon dem Berlöbniß: 


1) Erforderniffe $. 246. (240.) . ; . . 
23) Wirkungen $. 247. (241.) R i \ ; . 
3) Aufhebung $. 248. (242.). ; . * 


4) Folgen der Aufhebung $. 2. (243.) . . . . 
IV. Schließung ber Ehe: . 
1) Aufgebot $. 250. (244.) 
Fortfesung. Von ber Einſprache $. 21. (245.) 
2) Von ber Zrauung $. 252. (246. 
V. Keen ber Ehe — das —* Werpättmiß der © Ghegatten 
$. 253. (247.). 
VI. Aufhebung der Ehe: 
1) überhaupt $. 254. (248.). 
2) Nichtigkeitserflärung einer Ehe %. 255. 6. 249.) 
3) Ehefcheidung: 
a) wegen Ehrbruchs $. 256. (250.) 
b) wegen böslicher Verlaffung $. 257. — 
©) aus anderen Gründen $. 258. (252.) 
d) Form der Ehefcheidung $. 259. (253.) 
4) Folgen ber Xufpebung der gs Smce Sr je260 in. 
VII. Gemifchte Ehen $. 261. (255.). 


Zweiter Artifel. Don ben ehelichen — 


A. Liv- und eſthlaͤndiſches Landrecht. 

> I. Geſchichtliche Einleitung: 

1) Angeſtammtes Recht $. 262. (256.)- 

2) Einfluß des ſchwediſchen und römifchen Rechts $. 263. (357.) 


Bon den Erforderniffen, der Schließung und 


Seite 
1 
2 


IV 


Seite 
II. Heutiges Recht: 
1) Verhaͤltniſſe während beftehender Ehe: 
a) Eheliche Bormundfchaft und deren Wirkungen $. 264. (258.) 42 
b) Ausfteuer und Mitgabe $. 265. (259,) . N e .. 46 
c) Morgengabe oder Widerlage $. 266. (260.) . j . 50 
d) Leibzucht $. 267. (261) . . VE ee‘ . 53 
e) Eheverträge $. 268. (262.) . 5 : . ee. 
2) Verhältniffe nach aufgehobener Ehe: 
a) wenn die Ehe durch den Tod aufgelöft worden: 
&) —— Erbrecht der Ehegatten überhaupt $. 269. 


( . ® * . . ” . . a . 

P) Erbfolge der unbeerbten Wittwe $. 270. (264.) . 61 
y) Erbfolge der beerbten Wittwe: 

a) nach livländifchem Landrecht $. 271. (265.) . ..69 
b) nach efthländifchem Landrecht $. 272. (266.) . . 76 
ö) Erbfolge des Wittwers. Gefchichtl. Einleitung $ 273.(267.) 80 
— Heutiges livlaͤndiſches Landrecht $.274.(268.) 84 
eutiges eſthlaͤndiſches Landrecht $. 275. (269.). .87 
b) Berhaͤltniſſe im Falle der Auflöfung der Ehe durch rich: 
terliche Entfcheidung $. 276. (270.). i R ‚ ..89 
B. Güterrechte der Ehegatten ern Standes. 


I. Einleitung. Quellen $. 2 . . : 9 
II. Berhältniffe während beftehender Ehe. Allgemeine Güterge- 
meinfchaft $. 278. (272.) . 5 95 


IH. Verhältniffe nach aufgehobener Ehe $. 279. 273.) . . 
Fortf. Bon dem Gnadenjahr der Predigerwittwe $. 280.(274.) 101 
IV. Aufhebung der Wirkungen der Gütergemeinfchaft $. 281. (275.) 103 
©. Eheliche Güterrechte nach rigifchem Stadtrecht. 
I. Verhältniffe während beftehender Ehe. Allgemeine Gütergemein: 
fhaft $. 282. (276) -. — 
D. Berhältniffe nach getrennter Ehe: 
1) bei Einderlofer Ehe $. 283. (277.) - Be . 109 
2) bei beerbter Ehe $. 284. (278.) ne. , . ; 
II. Aufhebung der ehelichen Gütergemeinfchaft $. 285. (279) . 116 
Fortſ. Abfonderung der Kinder aus der G.:G, $. 286. (280) 118 
D. Eheliche Güterrechte nach Lübifchem Stadtrecht. 
I. Einleitung $. 287. (81.) . R . . . . . 122 
II. Berhättniffe während ber ur 
1) bei unbeeerbter Ehe $. . (282.) . — 
2) bei beerbter Ehe. Allgemeine Guͤtergemeinſchaft $. 289. (283.) 128 
II. Verhättniffe nach getrennter Ehe: 
1) bei unbeerbter Ehe $. 290. (284.) . A —— 
2) bei beerbter Ehe. Fortgeſetzte — — §. 291. (285.) 132 
„IV. Aufhaumg ber ehelichen Guͤtergemeinſchaft $. 292, (286.) . 136 
E. Ehelihe Güterrechte der Bauern. 
I. Verhältniffe während beftehender Ehe. Eheliche Vormundſchaft. 
Gütergemeinfchaft $. 293. (2837.) ar u. 
I, Verhaͤltniſſe nach getrennter Ehe: 
1) bei unbeerbter Ehe $. 294. (288.) . H ; s . 14 
2) bei beerbter Ebe $. 295. (289.) Ba : = 
II. Aufhebung der ehelichen Gütergemeinfchaft $. 296. (290.) . 147 


Zweiter Titel. Bon dem außerehelichen Bei: 
ſchlafe, und den daraus erzeugten Kindern. 


I. Land» und Stadtrecht: 
1) EEE bes Een gegen bie Geſchwaͤchte $. dh 


2) Kechtöverhättniß. ber aus einem uneechtmäpigen Beirctaf ers 
zeugten Kinder ne 298. (292.) 
Fortjegung $. (293.) . 
11. Bauerrechte $. 300. (294) . 


Dritter Titel, Von dem Verhältnip — 
rechtmäßigen Eltern und Kindern, und von der 
elterlichen Gewalt. 


J. Liv- und eſthlaͤndiſches Landrecht: 
1) Weſen der elterlichen Gewalt $. 301. (295.) 
2) —— in Beziehung auf die ver ber Kinder . soꝛ 


3) Bermdgensverhältniffe $. 303. 297.) . 

4) Ermwerbung der 2 — Gewalt $. 304. (298.) 

5) Aufhebung und Befchräntung d. elt. Gewalt $. 305. (299.) 
11. Stadtrechte: 

1) Väterliche Gewalt bes lübifchen Rechts $. 306. (300.) 

2) Baͤterl. und elterl. — des —— — $, *— * 
II. Bauerrechte $. 308. (302.) . 


Vierter Titel. Von — Vormundſchaft * 
Curatel. 


Erſter Artikel. Don der Vormundſchaft über Un» 
mündige. 
A. Liv- und efthländifches Landrecht. 
—I. Gefchichtliche Einleitung. Quellen $. 309. (303.) . 
II, Heutiges Redt. 
1) Bon der Obervormundfchaft $. 310. (304.) 
2) Entftehung der Vormundſchaft: 
a) überhaupt $. 311. (305). 
b) teftamentarifche Bormundfchaft $. 312. 306.) 
c) gefegliche Vormundſchaft: 
©) 4 — ——— und des — es a S 


P) ter Mutter $. "314. Gos.) 
y) der übrigen Verwandten und 
ö) Dativtutel $. 315. (309.) R . v 
3) Fähigkeit des Vormundes $- 316. 810.) . . 
4) Ereufationen der Bormünder $. 317. (311) . 
5) Antretung ber — ——— und ia w Bormin- 
der $. 318. (312,) 
6) Rechte und Pflichten bes Bormundes: 
a) er ale für die vom * Erziehung des he S ie 
813.) . 


Seite 


155 
157 
159 


161 


163 
167 
169 
171 


172 


174 
178 _ 


181 


vi 
Seite 
b) Bertretung des Pupillen bei Rechtsgeſchaͤften $. 320. (314,) 200 
c) Vermögensverwaltung: 
&) Inventur des gene bei der AAIREHENINE ber 


Bormundfchaft $. 321, (315.) . P 202 
F) Vermögensverwaltung nach angetretener Vorduundicheft 
a) überhaupt $. 322. (316.) . 203 
b) Verwendung ber Eintünfte und Bewertſteüigung von 
a hie überhaupt $. 323. (317.) . 205 
c) Veräußerung bes —— g. 394. (318.) . 206 
d) Jaͤhrliche Rechenſchaftsablegung $. 325. (319.) . . 208 
€) — —— ber Vormuͤnder. — — — — 
210 
7) Beendigung ber Vormundſchaft: 
a) Beendigungsarten $. 327. (321.). . . . 212 
b) Wirkungen der Beendigung $. 328. (322.) Be « 213 
B. Stadtrechte. 
AI. Geſchichtliche Einleitung. Quellen $. 329. (323). . . 215 
I. Heutiges Recht: 
1) Obervormundfchaft $. 330. (324) -. 217 
2) Entftehung der Vormundſchaft $. 331. (325). } . 218 
3) Fähigkeit des Wormundes $. 332. (326.) . . : . a 
4) Ercufationen der Bormünder $, 333. (327.) . 222 
5) Antretung der Vormundſchaft. Beſtatiduns der Bormünder 
$. 334. (328.) : 223 
6) Rechte und Pflichten. des Bormundes: 
a) Er aa bes Pupillen und —— ei $. 335. 
. . . . . 224 
b) ie: 
©) Inventur und Erbfchaftsantretung $. 336. (330.) 226 
6) Verwaltung des Vermoͤgens nad) —— Vor⸗ 
mundſchaft $. 337. (331.). 227 
©) Rechenſchaftsablegung $. 338. (332)) . 229 
d) Berantwortlichkeit der Bormünder. — Koftenerfag und Re 
muneration $. 339. (333.). — 391 
T) Beendigung der Vormundſchaft 5. 340. 834.) . . 233 
C. Bauerrechte. 
I. Obervormundſchaft $. 341. (335.) «20020. 235 
H,. Entftehung der Zutel $. 342. (336,) ; 236 
III. Faͤhigkeit der Wormünder und Ercufationen $ 343, (337.) 238 
IV. Rechte und Pflichten des Wormundes $, 344, (338.) 238 


Fortf. Erziehung und Vertretung bes Pupilfen $. 34. (339.) 240 
Rechenfchaftsablegung und Verantwortlichkeit des Vormundes 
346. (340. . 241 


$. — 
V. Beendigung der Vormundſchaft $. 347. (341.) . 00. 242 


Zweiter Artikel. Bon der Curatel über Unmündige 
und Minderjährige. 
I. Alterscuratel überhaupt $. 348. (342). . ; . 243 


II. Curatel über Unmuͤndige $. 349; (343.) : ; 
III. Guratel der Minderjährigen $. 350. (34.). : 0.246 


* 


Fünfter Titel. Von dem Gefinderecht. 


I, Ratur des VBerhältniffes zwifchen —* und Geſinde, und 
Quellen des Geſinderechts $. 351. (34 

II. Form des Dienftcontracts. Geſi nie Porigeitiche Auf. 
fiht $. 352. (346.) 


II. Antretung des Dienftes . 353, (347). * . . 
IV. Rechtsverhältnig während der Dienftzeit: 
1) Rechte des Dienftberrn $. 354. (348.) . A : 


2) Pflichten des Dienftherrn $. 355. (349.) . . ; 
V. Beendigung bes Dienftoerhättniffee $ 356. (350.) R RN 


Fünftes Bud. Erbrecht. 


Erfte Abtheilung. Erbrecht nad) liv» und efth: 
ländifchem Landrecht. 


Erfter Titel. Gefchichtliche Einleitung. 


I. Aeltefte Zeit des ftrengen Mannlehns: 
1) — der Erbfolge und —— bed Nachlaſſes $. 357. 
) 


2) Erbfolge in das Mannlehn. Samende Hand $. 358, (352.) 
3) Erbfolge in das — und in Kleinodien und Inge— 
doͤmde $. 359. (35 
II. Einfluß des aka auf das ältere Recht $. 360, (354.) 
III. Erweiterung des Lehnsfolge: 
1) Auf das weibliche Gefchleht und bie Geitenverwanbten: 
barrifch:wierifches oder Gnadenrecht $. 361. (355.) . 
2 Erweiterung des Samendehandrechts $. 362. (356.) 
3) ——— in Gnaden- und ah a ia $. 363. 
(35 ; 
IV. Beftätigung und allgemeine Ausdehnung ber erweiterten dehns 
feige auf ganz Livland, bei der — an an : Be 


V. Veranderungen in dem Lehnsfolgerecht: 
1) Sg re Herrſchaft. Norkidpingsbefchluß: 
recht $. 365 
2) Ruffifche Herrfchaft. Verbefferung des Rortiöpingebefchlußs 
rechts und völlige Alodification $. 366. ( 
VI. Einfluß des ge * — aa — das ib: 
recht $. 367. (361.). 


Zweiter — Delation br Erbſchaft. 
Einleitung $. 368. (362.) . ». . 
Erfter Artikel. Bon ber gefeglichen Erbfolge. 


Allgemeine Grundſaͤtze $. 369. (363.) . ; ; . . 

A. Gefegliche Erbfolge der Blutsverwandten: 

I. Bon der —— als Grund der — — ‚ über: 
haupt $. 370, (364. 

II. Berfchiedenheit der Erbfolae je nad den berſchiedenen Beflands 
theilen des Nachlaffes $- 371. (365.) . . 


vır 


Seite 


250 
251 
253 


-. 


255 
257 


260 
263 


266 
267 
270 
274 


277 


297 


vıu 


III. Gehfolgeorbnung: 
1) überhaupt $. 372, (366.) . i 2 . 299 
2) Erbfolge der Defeendenten $. 373. (867.) | 
3) Erbfolge der Afcendenten und Seitenverwandten : 
a) in das übrige ern —— den Erbguͤtern: 
«) in Livland $. 374. (368.) R 5 A R « 306 
P) in Efthland $. 375. 869.) . . 312 
b) Erbfolge in Erbgüter. Fallrecht $. 376. (370) . . 315 
IV. Befondere Succeffion in Kronsarenden und Arendegelber: 
1) Succeffion in Arenden $. 377. (371.) . . 320 
2) in Arendegelder $. 378. (372.) 321 
V. a Erbfolge in das Heergemäte und die Gerade. 379, 


. . . . f} 322 
B. — Erbfolge: 
I. Succeffion der Gorporationen, Anftaltenzc. $. 380. (374) . 33 
IT. Succeffion des Fiscus oder der Krone $. 381. (375.) . 8327 


Zweiter Artikel. Von der teflamentarifchen Erbfolge. 


—1. Gefchichtliche Einleitung. Quellen $. 382. (376.) . . 327 
II. Wefen des Zeftaments. er — und der Codicillar⸗ 
clauſel $. 383. (377.) 5 2 . .  ..330 
IH. Zeftamentsfähigteit: . 
1) active $. 384. (378.) j ; . . . : . 333 
2) paffive $. 385. (379.) 335 
IV. Bon dem Vermögen, über welches durch Zeftament verfügt 
werben Eann: 
1) Befchränktes Vermögen $. 386. (380.) . i “ . 836 
2) Unbefchränttes Vermögen $- 387. (381) . » 338 


3) —— ———— — und Vritirition 
(38 R 


V. Form der Teſtamente: 


1) überhaupt $. 389. (383.) . ö . — . 343 

2) Privatteftamente $. 390, (384.) — ee e . 345 

3) Deffenttiche Teſtamente $. 391. (385.) 350 
4) Erbeinfegung und Subftitution. — Bedingungen und Reben: : 

beftimmungen ze. $. 392. (386.) er . 351 

5) Won gegenfeitigen Zeftamenten $. 393. (387. —W . 358 

VI. Bon ungültigen Zeftamenten $. 394. (388.) 354 


VII. N en. und OPEN ber Teſtamente 
389. 


$. 39. ( 56 
"VIII, —— Teſtamente und Rechtsmittel gegen "Zeftamente f 

$. 396. (390.) . . 358 
IK. Abgaben bei Zeftamenten g. 397. @91. ) vr . 360 


Dritter Artikel. Don der vertraggmäßigen Erbfolge. 
. Bon Erbverträgen und deren — ——— ae r 398. Katie 362 
1. Erforderniffe der Erbverträge $. 399. (39 363 
Vierter Artikel. Bon Legaten Ar AR 


I. Bon Legaten und Fideicommiffen des roͤm. Rechts $. 400. (394.) 365 
II. Bon perpetuellen Legaten und Fideicommiſſen $. 401. (395.) 367 


Fortfesung. Succeſſion in Bibeicommife und —— 
der Fideicommißeigenſchaft $. 402. (396.) 


Dritter Titel. Von der Grbfehaftserwer: 
bung und deren Wirkungen. 
I. Erbfähigkeit $. 403. (397).  .- 
II. Snventur und Sicherftellung des Nachlaffes $. 404. (398.) / 
III. Ausmittelung der Erben und TE: Nachlafs 
proclam. Erbſchaftsklage $. 405. (399.) . — 
IV. Antretung und —— der Erbſchaft: 
1) überhaupt $. 406. (400.) 
2) Wirkungen der Erbfajaftserwerbung im Allgemeinen, und ine: 
befondere: 
a) Rechte des Erben $. 407. (401) . ’ L R 
b) Verbindlichkeit des Erben $. 408. (402.) ; 
Fortfegung. — beſonderer —————— des Nah: 
laffes $. 409. (403.) . 
Haftung für befonders geeignete Berbindlichkeiten des Erb: 
laffers $. 410. (404. 
c) Transmiffion der Grbfchaft und des Grbrechts §. 4, (405. ) 
V, Rachtaß der in Liv» und Efthland ——— NR: 
Erbfchaftögabelle $. 412. (406.) . , 
Vierter Titel. Von dem Verhältaiß — 
mehreren Miterben und von Erbtheilungen. 
J. Rechtsverhaͤltniß unter mehreren Miterben $. 413. (407.) 
II. Bon Erbtheilungen: 
1) überhaupt $. 414. (408.) 
2) Bon ber Eollation $. 415. (409.) 
3) Bon dem Anwachfungsrechte $. 416. (410.) 


Zweite Abtheilung. Erbrecht nach rigiſchem * 
luͤbiſchem Stadtrecht. 


Erſter Titel. Delation der egal: 
Einleitung $. 417. (411.) R — 


Erſter Artikel. Von der gefestichen Eifel 
I. Allgemeine Grundfäge $. 418. (412) . . 
Il. Erbfolge der Blutöverwandten: 
1) im Allgemeinen $. 419. (413.) . . : i , 
2) Erbfolgeordnung: 
a) ohne Rüdficht auf Abfonderung $. 420, (414.) . 
b) a der Abfonderung auf die — §. 421. 


(415.) 
IM. Xuferorbenttiche Succefion, inebefonbere bes Srodtärare 
§. 422. (41 6.) . . 
Zweiter Ketikel, Zeftamentarifche Eröfofge, 


I. Quellen. —— des ass u ruffifchen ” ts 
8. 423. (417.) * * 


IX 


Scite 


424 


x 


Seite 
II. Erxforderniffe des Zeftaments: 
1, Zeftamentsfähigkeit $. 424. (418.) . 426 
2) Bon dem Vermögen, über welches durch Zeftament verfügt were 
den barf. Bon Notherben und vom Pflichttheil $. 425, (419.) 429 
3) Form des Zeftaments: 
a) Nigifches Stadtrecht $. 426. (420,) . s : . 433 
b) Eübifches Recht $. 427. (421) . - — . 436 
II. Bon dem Inhalt der Zeitamente $. gr — . 439 


IV, Bon ungültigen Zeftamenten $. 429. (423.) 441 
V. — — und ——— der Zeſtamente 
$. 430. (424.) Ä 
. Artikel. Bertragsmäßige Erbfolge. 
I. Von Erbvertraͤgen überhaupt $. 431. (425.) e . 446 
II. Bon der Einkindfchaft insbefondere $. 432, (426.) ; . 448 


Zweiter Titel. Von der'Erbfchaftderwer- 
bung und deren Wirkungen, fo wie von Erb=- 


theilungen. 
1. Erbfähigkeit $. 443. (427.) . A ; . 451 
II, Sicherftellung des Nachlaffes $. 434. (428.) F : . 453 


I. Erwerbung der Erbfchaft und deren Wirkungen $. 435. (429.) 454 


Bortfenung. ER RLIR Nachlaßſteuer. — 
$. 436. (430.) . ; 457 


IV. Son ana $. 437. (431.) en . 459 
Dritte Abtheilung. Erbrecht nad) liv- it eſth⸗ 
laͤndiſchem Bauerrechte. 
Erſter Titel, Delation der Erbſchaft. 
Erſter Artikel. Geſetzliche Erbfolge. 
J. Geſetzliche Erbfolge der u Seen $. 438. ee) . 463 


Fortfesung $. 439. (433.) r . 465 
I, Succeſſion der Gebietslade $. 440. "(434.) x ; 466 

Zweiter Artikel. Erbfolge aus letztwilligen Ber: 

fügungen. 

I. Letztwillige — EP und  Bäpigteit, fie w er: 

richten $. 441. (435.) 467 
IL, Zeftamente: 

1) $orm berfelben $. 442. (436.) . .« 468 
2) Notherben, Pflichttheil, Gnteebung 443, (437.) : . 470 
3) Ungültige Zeftamente $. 444. (438 . 472 
4) Auslegung und Eröffnung ber — J 445. (439, 473 
111, Schenkung auf den Todesfall $. 446. (440.) 473 


Zweiter Titel, Non der Grbfchaftserwer: 
bung und von Erbtheilungen. 
41 —— und Erwerbung und deren Wirkungen $. 447. 


441.) 
II. —8 unter mehreren Miterben. Erbtheilung g 448. (42) 476 





Viertes Buch. 


Samilienredt. 


Erfter Titel. 
Bon der Ehe. 





Erfter Artifel. 


Bon den Erforderniffen, der Schließung und der Aufhebung 
der Ehe. 


$. 241. (235.) 
I. Einleitung. 1) Unterfchieb der Religionsbekenntniffe. 


Während über die ehelichen Güterrechte in den Land, Stadt⸗ 
und Bauerrechten Liv- und Efthlands verfchiedene, von einander 
zum heil bedeutend abweichende Grundfäge gelten, beruht die 
Lehre von den Erforderniffen, der Schließung und Aufhebung der 
Ehe auf firchenrechtlichen Quellen, welche für alle Bewohner der 
Provinzen, ohne Rüdfiht auf die Standeöverfchiedenheit, nur 
mit Unterfcheidung des Neligionsbefenntniffes, diefelben find. 
Ohne auf eine Darftellung des firchlichen Theils des, überdies 


auf fremden Quellen beruhenden Eherechts derjenigen Bewohner 
II. 1 


2 B. IV. Familienrecht. 


Liv- und Efthlands, welche zur griechiſch-ruſſiſchen“) und zur 
römifch=catholifchen Kirche”) gehören, einzugehen‘), wird hier 
. bloß das firchliche Eherecht der Proteflanten, als des bei weiten 
zahlreichften Theiles der Bevölkerung biefer Provinzen, erörtert 
werden. 


$. 242. (236.) 


2) Quellen des proteſtantiſchen Kirchenrechts. 


Durch die neue Geſetzgebung für die evangeliſch-lutheriſche 
Kirche im gefammten ruffifchen Reiche, mithin auch in den Pro: 
vinzen Liv - und Efthland, ift die Gültigkeit der bisherigen Quel— 
len des liv- und efthländifchen proteftantifchen Kirchenrecht3 **) 


a) Es gelten für diefe die Beftimmungen des ruffifchen Rechts, welche 
theild auf Firchlichen, theils auf bürgerlichen Rechtsquellen beruhen. Bloß 
die leäteren find zufammengefteltt im Swod der bürgerlichen Gefege (Bd. 
X.) 8.1. Tit. 1 Cap. 1 (Art. 1-64). Auch die kirchlichen Rechtsquellen 
(Kormtfchaja Kniga) find berüdfichtigt bei der Darftellung des griechifch- 
ruffifchen Eherechts in den Inftitutionen des ruſſiſchen Rechts; herausge— 
geben von ber Gefescommiffion. Bd. I. (St. Petersburg 1819, 8.) 
$. 116— 184, 


b) Das römifchscatholifche Eherecht beruht ganz auf dem gemeinen 
Kirchenrecht ber Gatholifen. 

ec) Noch weniger kann hier von dem Eherechte der nicht chriftlichen 
Gtaubensgenoffen die Rede fein, deren Zahl übrigens in Liv» und Efthland 
fehr geringfügig ift. Die einheimifchen Rechtsquellen enthalten auch Eeine 
Beftimmungen darüber, mit Ausnahme deffen, was Ehen zwifchen Chriften 
und Nichtchriften betrifft, und unten $. 244, 245 und 261 anzuführen 
fein wird, 


ar) Dahin gehörte die bereits im Jahre 1687 in Liv» und Efthland 
eingeführte koͤniglich ſchwediſche Kirchenordnung vom 3. September 1686, 
deren 15. und 16. Gapitel das Eherecht enthalten, und für Efthland dag 
R. und ER. B. II. Tit. 1, 2,3 und 7. Dasjenige, was in biefen Redhts- 
quellen, ferner in den Stadtrechten (rigifches SER. B. III. Zit, 1, luͤbi⸗ 


it. 1. Von der Ehe. Art. 1. Erforderniſſe se. $. 242. 3 


ausdrüdlich aufgehoben worden’). Die neuen kirchlichen Ber: - 
ordnungen, welche am 28. December 1832 die Allerhöchfte Be— 
ftätigung erhalten haben, und alleinige Entfcheidungsnorm fein 
follen, find: 

1) das (eigentliche) Geſetz für die evangeliſch⸗-lu— 
therifhe Kirche in Rußland. Daffelbe befteht aus elf 
Gapiteln, welche wiederum zum Theil in Abtheilungen, Unter: 
abtheilungen und Paragraphen zerfallen. Das vierte Gapitel 
($. 66— 135) handelt von der Ehe in drei Abtheilungen‘). 


2) Die Inftruction für die Geiftlichfeit und die 
Behörden der evangelifch -Iutherifchen Kirche in Rußland, be: 
ftehend aus 122 $$., wovon 8. 69— 78 hierher gehören. 


3) Die Agende für die evangelifhen Gemein: 
den im ruffifchen Reiche. 


Zunaͤchſt für die evangelifh:lutherifhen Glaubensge— 
noſſen erlaffen, find übrigens diefe Quellen des Kirchenrechts, fo: 


fches StR. B. I. Tit. 4), desgleichen in den Bauerrechten (livl. BL. $, 
352 fgg., efthländ. BGB. $. 97 fgg.) über den Eicchlichen Theil des Che: 
rechts enthalten ift, muß gleichfalls als durch die neue Kirchengefesgebung 
antiquirt angejehen werden, fofern es nicht mit civil rechtlichen Be 
flimmungen im Zuſammenhange fteht, denn biefe find auch nach der neuen 
Kirchengefesgebung geltend geblieben. Vergl. v. Bunge in den Erörtes 
rungen Bd. IV. ©. 264 fg. und unten $. 243, bef. Anm, g. 


b) NR. U. vom 28. December 1832: „— — Bir befehlen dem biris 
girenden Senat, diefelben (d. i. die Allerhöchft beftätigten Entwürfe des Kir: 
chengefeges und der Inftruction), fowie die allgemeine evangelifch-Tutherifche 
Agende überall zur Kenntniß und gehörigen Erfüllung bekannt zu machen. 
Mit der Herausgabe diefes neuen Gefeßes werden alle bisher in Unferem 
Keiche in Kraft und Wirkfamkeit gewefenen Verordnungen über die Ein: 
richtungen ber evangelifchslutherifchen Kirche abgefchafft.‘ 


c) Das Kirchengefeg fchließt fich in diefer Lehre dem allgemeinen preus 
fifchen Landreht an, v. Bunge in den Erörterungen Bd. II. ©. 328 fg. 
1* 


% 
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- 


- fern fie namentlich das Eherecht betreffen, auch für die Refor— 
mirten geltend. 


$. 243. (237.) 


U, BESSER einer gültigen Ehe: 1) Einwilligung der fich Ehelichen 
den, der Eltern, Vormuͤnder ꝛc. 


Zu den nothwendigen Erforderniffen einer gültigen Ehe, über 
welche der Prediger diejenigen, welche fich ehelichen wollen, vor 
der Ehevollziehung zu belehren, und von deren Eriftenz er ſich zu 
überzeugen hat”), gehört: 

1) die deutlich ausgefprochene, freie und wahrhafte Ein: 
willigung beider Theile”). Diefe dürfen fich dabei nicht 
in einem Zuftande befinden, wo fie feiner Willenserklärung fähig 
find, daher Wahnfinnige feine Ehe fchließen fönnen*). 

2) Minderjährige, welche das 22, Lebensjahr noch nicht an= 
getreten haben, dürfen, fo lange fie unter elterlicher Gewalt 
ftehen®), nicht ohne Einmilligung ihrer natürlichen 
oder Adoptiveltern eine Ehe eingehen. Sind Vater und 
Mutter am Leben, fo ift der Conſens des erfteren, wenn berfelbe 
aber todt oder fein Aufenthalt unbekannt ift, der der Mutter er: 


a) Inſtruction für die evangelifchztutherifche Geiftlichkeit vom 28. Decem- 
ber 1832 8. 70, 71. 

b) Evangelifch =Tutherifches Kirchengefeg von demf. Datum 6. 67. 
Vergl. das Allerhöchft beftät. Strafgeſetzbuch v. 15. Auguft 1845 Art. 
2040 fgg. 

c) Kirchengefeg $. 67 Anmerkung. Strafgeſetzbuch Art. 2042. 

d) Pr. J. de nuptüs (1, 10). Fr. 25 D. de ritu nuptiarum (23, 
2). Livl. BV. 5.353. Eſthl. BGB. 6. 98. v. Bunge in den Erörte- 
rungen Bd. IV. ©. 251 fgg. Für dieſe Beſchraͤnkung ſpricht auch das Kir- 
chengeſetz ſelbſt, indem im $. 67 ausdruͤcklich die Einwilligung nur „der— 
jenigen (dritten Perſonen), von denen fie (die ſich Ehelichenden) 
nach den Geſetzen abhängen,“ erfordert wird. 


Tit. 1. Don der Ehe. Art. 1. Erforderniſſe ꝛc. 6. 233. 5 


forderih ). Selbft ihren großjährigen, unter ihrer Gewalt bes 
findlichen ') Kindern können die Eltern die Einwilligung zur Ehe: 
ſchließung verweigern: a) wenn biejenige Perfon, mit welcher 
ihr Sohn oder ihre Tochter fich verehelichen will, zu einer 
fhimpflihen Strafe oder zum Verluſt der Ehre verurteilt ift; 
b) wenn dieſe Perfon erweislich der Trunkenheit, Lüderlichkeit, 
unvernünftiger Verfchwendung oder andern groben Laftern erge: 
ben, oder mit einer anftedenden Krankheit, oder der fallen: 
den Sucht behaftet iſt; c) wenn diefelbe ihre Eltern oder Groß- 
eltern, ober die Eltern oder Großeltern bed anderen Xheiles 
gröblich und vorfäglich dur Schimpfredben oder andere ehren: 
rührige Handlungen beleidigt, und nicht ihre Verzeihung erlangt 
hat; d) wenn die Kinder, ohne die Erlaubniß zur Ehe nachge— 
fucht oder erhalten zu haben, insgeheim ein beftimmtes Ehever: 
fprechen gegeben, oder durch Entführung und andere unerlaubte 
Mittel diefe Erlaubniß zu erzwingen gefucht haben; e) wenn ber 
andere Theil fchon einmal gefchieden, und in dem Scheidungsur: 
theile für ſchuldig erfannt war; f) wenn in dem Alter, in der 
Erziehung und der Bildung allzugroße Ungleichheit ftattfindet; 
g) wenn der andere Theil fich zu einer nichtchriftlichen Religion 
befennt®). Die aus einem biefer Gründe nicht einwilligenden 


e) Daf. $. 68 und 71. : 

Hv.Bungea.a.D. und oben Anm. d. 

ge) Daf. $. 70. Ueber die Quelle vergl. v. Bunge a. a. O. S. 
265 fgg. Zur Verweigerung des Gonfenfes an minderjährige Kinder brau⸗ 
chen demnach, wie es fcheint, die Eltern gar keine Gründe anzuführen. 
Vergl. v. Bunge a. a.D. &,250, bef. Anm. b. Das ältere Recht, wel: 
ches nicht zwiſchen minder: und großjährigen Kindern unterfchied, führte 
zwar Keine befonderen Verweigerungsgründe auf, überließ fie jeboch in jedem 
Falle der Beprüfung des Richters, und ertheilte diefem das Recht, die Ein 
willigung, wenn fie aus ungureichenden Gründen verfagt wurbe, zu fuppli- 
ren. Königlich fchwebifche Kirchenordnung vom Jahre 1686 Gap. 15 
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Eltern muͤſſen ſolche erweiſen und der competenten Behörde er: 
klaͤren ®). | 

3) Elternloſe Minderjährige bedürfen zur Eingehung der 
Ehe der Einwilligung ihrer Bormünder und Cura— 
toren‘), welche jedoch diefelbe aus eben den Gründen verwei- 
gern fönnen, aus welchen den Eltern die Verfagung des Confen- 
ſes an ihre großjährigen Kinder geftattet ift*). 

4) Militärperfonen dürfen nit ohne Erlaubniß 
ihrer Dbern, welche durch ein Zeugniß nachgemwiefen werden 
muß, eine Ehe ſchließen“). Daffelbe gilt auch von allen im 
Staatscivildienfte ftehenden Perfonen”). 


5) Ueber das Erforderniß der Abwefenheit eines Ehehin- 
derniſſes f. $. 244. 


$.6. Vergl. auch eftgländ. R. und ER. B. IT. Tit. 1 Ark, 1 und 2. Lübis 
ſches SER. B. J. Tit. 4 Art, 2. Livländ. BB. 6.354, Efthländ, BGB. 
$. 98. u.99. Diefe Beftimmungen dürften, als civilrechtliche, da fie mit dem 
Inſtitut der elterlichen Gewalt im genaueften Zufammenhange flehen, auch 
noch gegenwärtig practifch fein. ©. oben $. 242 Anm.a.a.E.,v. Bunge 
a. a. O. ©. 270 fag. und vergl, auch v. Madai in Richter’s crit. 
Jahrb. f. deutfche Rechtswiffenfchaft Jahrg. 5 ©. 850. 

h) Kirchengefes von 1832 $. 69. Hier ift zwar ausbrüdtich bloß die 
Erklärung ber Gründe an die competente Behörde den Eltern zur Pflicht 
gemacht; allein die Führung des Beweiſes muß als barin mit enthalten 
angenommen werben. Auch dürfte bei den Gründen, welche, ihrer Natur 
nach, minder beftimmt im Geſetz ausgedrüdt werden Eonnten (4. B. Lit. f.), 
in jedem einzelnen Falle die Entfcheidung dem Ermeffen des — zuſte⸗ 
ben. v. Bunge a. a. O. ©. 250 fgg. 

i) Kirchengeſetz . 68. 

k) Daf. $. 70 Anmerkung. 

1) Daf. $. 72. Die auf unbeftimmte Zeit beurlaubten Untermilitärs 
bebürfen Zeiner folchen Erlaubniß (Swod der Givilgefege [Bb. X.] Art. 9. 
Anm,). Soldatenſoͤhne dürfen, fo Lange fie nicht in activen Dienft getreten, 
gar nicht heirathen. Ebendaf. Art. 10. 

m) Swobd, ber Givilgefege Art. 9. und 66. Allerh. beftät. Strafge: 
ſetzbuch vom 15. Auguft 1845 Art. 2056. Auf Perfonen, welche in fogen. 
Wahldämtern ftehen, kann dies nicht wohl ausgedehnt werben. 


Tit. 1. Don der Ehe. Art. 1. Erforderniſſe ıc. $. 24. 7 


$. 244. (238,) 
2) Abmwefenheit eines Ehehindernifies. 


Ehehinderniffe, wegen welcher die Ehe verboten wird, entſtehen: 

1) aus dem Mangel des gehörigen Alters. Die Ehemün: 
digkeit ift fir dad männliche Gefchlecht auf das zurückgelegte acht: 
zehnte, für das weibliche auf das vollendete ſechszehnte Lebens: 
jahr feftgefeßt. Zugleich müffen beide Theile bereits confirmirt 
und zum heiligen Abendmahle zugelaffen worden fein ®). 

2) Aus zu naher Verwandtfhaft und Schwäger: 
fhaft®), diefe mögen aus einer rechtmäßigen Ehe oder aus 
einer unehelichen Verbindung °) entftanben fein. Werboten ift in 
biefer Hinficht die Ehe: a) wegen natürlicher oder Blutsver: 
mwandtfchaft: a. zwilchen Blutsverwandten in gerader Linie ins 
Unendlihe; 4. zwifchen leiblihen Brüdern und Schweitern, 
wenn auch von verfchiedenen Vätern und Müttern‘) ; y. zwi— 
[chen dem Neffen und der leiblichen Vater: oder Mutterfchwes 
fter®); d. die Ehe mit der leiblichen Nichte‘). — db) Ehen zwi: 
ſchen Adoptiveltern und Adoptivfindern find verboten, fo lange 
die Adoption nicht gefeßlich aufgehoben iftf). — c) Wegen 


a) Kirchengefes $. 66. 

b) ©. über diefes Ehehindernig überhaupt v. Bunge in den Erörte: 
rungen Bd. II. S. 97—152 (gefchichtlich) und 310—336. 

c) Bergt. hierüber befonders v. Bunge a. a. D. ©. 316 fgg., 
320 fgg. 

d) Kirchengefes $. 73. 

e) Ebendaf. Unter der Leiblihen Water: und Mutterfchwefter ift 
ſowohl die vollbürtige, als die Halbfchwefter zu verftehen. v. Bungea. 
a. O. S. 314 fgg. 

f) Kirchengeſetz $. 74. ©. indeß unten $. 245. Ueber die Bedeutung des 
Wortes leiblich f. die vorhergehende Anm. und v. Bunge ©.316 und318, 
Eine Ausdehnung diefer Verbote felbft auf gleiche und vollends entferntere 
verwandtfchaftliche Grabe, ift unguläffig. v. Bunge S. 322 fgg., 329 fg. 

g) Kirchengefes 6.75. v. Bungea. a. D. ©. 330. 
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Schwaägerfhaft: a. Ehen zwifchen Stiefvater und Stieftochter, 
Stiefmutter und Stieffohn, Schwiegervater und Schwiegertoch— 
ter, Schwiegermutter und Schwiegerfohn®), wenn auch die Ehe, 
aus welcher diefe Schwägerfchaft herrührt, durch den Tod oder 
Durch gerichtliche Urtheil aufgehoben iſt'), und von derfelben 
keine Kinder vorhanden find oder vorhanden waren“); 4. die Ehe 
mit ber Wittwe') des leiblichen Vater- oder Mutterbruders ®), 

3) Ein VBormund und deffen Kinder dürfen Feine Ehe 
mit des erfteren Muͤndel fchliegen”). 


4) Niemand darf in eine neue Ehe treten, wenn die von ihm 
früher gefchloffene nicht durch den Tod des anderen Ehegatten 
ober Durch richterliche Entfcheidung aufgehoben ift°). 

9) Demjenigen Theil, welcher die eheliche Treue verlet hat, 
und deshalb gefchieden worden, ift die Ehe mit der Perfon, mit 
welcher der Ehebruch ftattgefunden, verbotenP). . 





h) Kirchengefeg $. 73. Wiewohl die Abficht des Gefesgebers dahin ge— 
gangen fein möchte, überhaupt in allen Graben der Schwägerfchaft in 
geraber Linie die Ehe zu verbieten, 3. B. auch zwifchen dem Stiefgroßvater 
und ber Stiefenkelin und dergl., fo fpricht doch gegen eine ausdehnende Aus: 
legung ber deutliche Wortfinn und mancher andere Grund. ©.v. Bunge 
l. c. ©. 327 fog. 

i) Ueber die Frage, ob durch eine zwar durch Trauung vollzogene, 
aber vor dem Beilager wieder getrennte Ehe Schwägerfchaft begründet 
werde, und aus bdiefer ein Ehehindernig entftehe, ſ. v. Bunge a. a. O. 
S. 331 fgg. 

k) Kirchengeſetz $. 73. 

I) Sierunter ift wohl nicht bloß die Wittwe im engern und eigent= 
lichen Sinne, fondern auch bie gefchiedene (und überhaupt die geweſene) Ehe: 
frau zu verfichen. v. Bunge a. a. D. ©, 318 fg. 

m) Kirchengefeg $. 74. ©, übrigens unten 6. 245. 

n) Daf. $. 76. ©. auch unten $. 245 und vergl, die Revaler Wais 
fengerichtsordnung Zit. 5 $. 2. 

0) Daſ. $. 79. Vergl. das Strafgefegbuch v. 3.1845 Art. 2045 fog. 

p) Kirchengeſetz $. 81. Vergl. auch ebentaf. $. 124 und unten $.260 


Tit.1. Von der Ehe. Art. 1. Erforbernifie sc. 6.285. 9 


6) Wegen Religionsverfhiedenheit ift Perfonen, 
die zur evangelifch » Iutherifchen Kirche gehören, die Ehe mit Hei: 
den”), mit Muhamedanern und Hebräern verboten”). Zwifchen 
Proteftanten und anderögläubigen Chriften dagegen ift die Ehe 
geftattet"). 

7) Gebrechlichen, mit unheilbaren Krankheiten Behaftes 
ten oder an wefentlichen förperlichen Uebeln Leidenden, Bloͤdſin— 
nigen und überhaupt allen zur Ehe phyſiſch Unfähigen ift die 
Ehe in fo fern verboten, als ihre Unfähigkeit nach vorgängiger 
Unterfuchung durch Arztliches Zeugniß conftatirt, und überhaupt 
erwiefen ift, daß fie fich auf feine Weiſe mit einer Familie ernäh: 
ren fönnen. Die Prediger find insbefondere angewiefen, der: 
gleichen Perfonen von dem Eintritt in die Ehe abzuhalten‘). 

8) Einige andere, zum Theil nur aufichiebende Ehehinder: 
niffe find fpäter zu erwähnen"). 


$. 245. (239.) 
Bortfegung. Dispenfation. 


Einige von den genannten Ehehinderniffen koͤnnen inbeflen 
durh Dispenfation gehoben werben, welche theild von dem 
nächften competenten Gonfiftorium, theils von dem Generalcon- 
fiftorium ertheilt werden darf. Die bloß zufälligen oder auffchies 


g) Kirchengefeg $. 78. 

r) Daf. $. 77 und Strafgefegbuch v. 3. 1845 Art, 2059. ©. indeß 
unten $. 245. 

s) Vergl. den Swod ber bürgerlichen Gefege (Bd. X.) Art. 65. 

t) Diefe Beftimmung ift nur in der Inftruction für die Geiftlichkeit 
$. 74 enthalten, ohne daß die Gebrechlichkeit 2c. im Kirchengefeg felbft als 
wirkliches Ehehinderniß aufgeführt wäre. 

u) ©. unten $. 252 und 260, 
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benden Ehehinderniſſe ceſſiren uͤberdies durch das Wegfallen des 
Grundes oder den Verlauf der Zeit von ſelbſt. Namentlich wird 

1) die Ehe mit der leiblichen Nichte, desgleichen mit der 
MWittwe des leiblichen Vater: oder Mutterbruders, aus befonders 
wichtigen Gründen, mit Genehmigung des Generalconfiftoriums, 
welche durch das refp. Conſiſtorium nachgeſucht wird, geftattet; 
eö muß indeß über jeden Fall der Art dem Minifterium des Sn: 
nern berichtet werben ®). 

2) Das nächfte competente Confiftorium kann von dem Ver: 
bot der Ehe mit Muhamedanern und Hebräern dispenfiren?). 

3) Die competente Bormundfchaftsbehörde darf zu der Ehe 
des Vormundes oder der Kinder deffelben mit de3 Erfteren Mün- 
del die Einwilligung ertheilen °). 

Bon den Wirkungen einer Ehe, welche ungeachtet indispen- 
fabler Ehehinderniffe abgefchloffen worden, wird unten ($. 255) 
die Rede fein. 


$. 246. (240.) 
II. Bon dem Verlöbnig: 1) Erforderniffe des Verlöbniffes, 


Der Ehe pflegt in der Regel dad Verloͤbniß vorauszu: 
gehen, welches in dem gegenfeitigen Berfprechen ber fich Verlo— 
benden befteht, eine Ehe mit einander zu fchließen"*). Zur Gül: 
tigkeit eines Verlöbniffes gehört: 

1) daß fich die Verlobenden in feinem der Falle befinden, in 


— — — — — 


a) Kirchengeſetz von 1832 $. 74. Vgl. v. Bunge in den Eroͤrte— 
rungen Bd. II. ©, 317, 330 u. fgg. 
b) Daf. 8.77. Vergl. unten $. 261. 
ce) Daf. $. 76. 


ar) Daf. $. 85. 


Tit 1. Von der Ehe. Art. 1. Erfordernifje ꝛc. $. 246. 11 


denen die Ehe verboten ift?). Insbefondere verlangt dad Geſetz, 
daß fein Verloͤbniß flattfinde, bevor die fich Verlobenden das 
Alter der Ehemündigfeit erreicht”), und bevor, falls der Bräuti- 
gam im Militär » oder Civilſtaatsdienſte fleht, derfelbe die Erlaub: 
niß feiner Obern durch ein ausdruͤckliches fchriftliches Zeugniß 
nachgewieſen hat‘). 

2) Hinfihtlich der Form kann das Verlöbniß ein feierliches 
oder nicht feierliche fein. Letzteres ift vorhanden, wenn dabei die 
für die bürgerlichen Verträge geltenden Vorfchriften beobachtet 
werden. Die Form des feierlichen Verloͤbniſſes befteht in dem 
muͤndlichen und feierlichen Verfprechen der Ehe in Gegenwart 
zweier männlichen Zeugen, wobei die ſich Verlobenden einander 
die Hände reichen und die Ringe wechfeln®). 

3) Dem BVerlöbniffe koͤnnen auch Bedingungen hinzugefügt 
werben, welche, wie alle fonftigen Abmachungen, die damit ver: 
bunden werden, nach den Grundfägen von bürgerlichen Vertraͤ— 
gen zu beurtheilen find‘). Das feierliche Verloͤbniß kann jedoch 
nur ein unbedingtes fein, und es muß auf daffelbe das förmliche 
Aufgebot der Ehe?) nicht fpäter, ald nach einem Jahre, beim 
Landvolke aber nicht fpater, als binnen vier Monaten folgen; im 


— — — 


b) Kirchengeſetz $. 86. Bei Beruͤckſichtigung der geſetzlichen Beſtim— 
mungen über die Erforberniffe der Ehe (oben $. 243-—245) und ber bie 
Folgen ded Mangels einzelner Erforderniffe (f. unten $. 255) muß ange: 
nommen werben, baß ein VBerlöbniß, auch in Ermangelung der Einwilli 
gung der Eltern und Vormuͤnder (vergl, Kirchengefes $. 89 9.9, $. 115 fg.), 
desgleichen beim Vorhandenfein dispenfabler Ehehinderniffe (f. oben 
$. 245), am fich und bis auf Weiteres für gültig angefehen werde. Vergl. 
auch das Kirchengefes $. 89 P. 10, 

ec) Kirchengeieh $. 66. ©, oben $. 244. 

d) Daf. $. 72. 

ce) Daf. $. 85, 

f) Daf. $. 9. 

g) ©. unten $. 250. 
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entgegengefeßten Falle wird das Verlöbniß für nicht bindend an- 
gefehen®). 


$. 247. (241.) 
2) Wirkungen des Berlöbniffes. 


Aus dem Verlöbniß entfpringt zunächft die Verpflichtung der 
Berlobten, fich die gegenfeitige Treue zu halten, welche Eheleute 
einander ſchuldig find*), und das Eheverfprechen durch förmliche 
Schließung der Ehe zu erfüllen. Obgleich demnach einerfeits 
jedem Theile eine Klage auf Ehevollziehung zufteht, — welche 
Klage übrigens in einem Jahre verjährt”), — fo findet doch an: 
dererfeitö Feine Anwendung des Zwanges Behufs der Voll 
ſtreckung ftatt, wenn ſich ein Theil, auch ohne triftigen Grund 
($. 248), derfelben entzieht; fondern es kann der zurüdtretende 
Theil nur zum Schabenserfaß und zur Genugthuung für Die ge- 
Fränkte Ehre de3 Anderen veruttheilt werden‘). Sobald jedoch 
unter den Verlobten Beifchlaf erfolgt ift, wird, auf die Klage 
der Braut, wenn fie für gegründet erfannt wird‘), vom Conſi— 
ſtorium die Vollziehung der Ehe durch Trauung vorgefchrieben, 
und, wenn dies binnen drei Monaten nicht gefchieht, die entehrte 
Braut, aufneues Anfuchen, für die gefchtedene Ehefrau des Ver— 


h) Kirchengefeg $. 87. Bier heißt es zwar, das feierliche WVerlöb- 
niß werbe, falls das Aufgebot nicht binnen gefeglicher Zeit erfolgt, „für uns 
gültig angefehen;” aus $. 89 P, 10 (f. unten $. 248 Nr. 10) ergiebt fich 
jedoch, daß bies nur fo zu verftehen fei, daß in diefem Falle das Verloͤbniß 
auf einfeitiges Verlangen eines Theild getrennt werben Tann, baffelbe mit 
bin feine bindende Kraft verliere. 


a) Vergl. Kirchengefeg von 1832 $. 92 und 122. 


b) ©. ebendaf. $. 87 und 89%. 1. 
e) Daf. $. 91. Vergl. auch noch luͤb. SER. B. J. Tit. 4 Art. 1. 


d) Kirchengefeg $. 386 und "395. 
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lobten erflärt®). Gleiche Rechte mit einer verführten Braut ge: 
nießt eine Jungfrau, welche unter dem Verfprechen der Ehe zum 
Beifchlaf verführt wird, jeboch muß fie fpäteftend innerhalb eines 
Sahres, von dem erften unerlaubten Umgange mit dem Verführer 
an gerechnet, Klage auf Vollziehung der Ehe erheben. Eine 
folche Klage wird aber nicht angenommen, wenn die Klägerin 
auch mit Anderen in ähnlichem unerlaubten Berhältniß geftanden, 
fo wie in dem Falle, wenn der Beklagte noch unmündig und 
die Klägerin viel älter ift, als er. Wittwen fteht eine folche 
= Klage in einem Falle zu‘). 

Wenn ein Verlobter zu einem Verloͤbniß fchreitet, fo lange 
das frühere noch nicht aufgehoben ift, fo ift jenes unwirffam und 
nur dieſes gültig. Hat jedoch der Verlobte mit der zweiten 
Braut fleifchlichen Umgang gehabt, und die erfte verzichtet auf 
ihr Recht, fo muß er mit der zweiten Braut in die Ehe treten; 
widrigenfalls wird diefer leßteren, fofern ihr das frühere Verlöb- 
niß ihres Brautigamd unbekannt gewefen, freigeftellt, von ihm 
Genugthuung zu fordern 8). 


$. 248. (242.) 
3) Aufhebung des Verlöbniffes, 


Ein Verlöbnig kann mit beiderſ eitiger Einwilligung der Ber: 
lobten jederzeit wieder aufgehoben werden, in welchem Falle 
jedoch, wenn e3 feierlich von einem Prediger vollzogen gemefen, 
in deffen und zweier männlichen Zeugen Gegenwart die Verlobs 
tern fich ihr gegenfeitiges Eheverfprechen zurüdgeben müffen®). 

e) Kirchengefes $. 90. Wegen der Güterrechte vergl. Not. b. pag. 
94,28, 

f) Kirchengefeg $. 93. 


g) Daf. $. 92. 
a) Evangelifchslutherifches Kirchengefe& von 1832 $. 88. 
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Auf einfeitiges Verlangen dagegen kann das Verlöbniß nur vom 
Gonfiftorium und nur aus folgenden Gründen getrennt werden: 
1) wegen ftattgehabten Zwanges zum Verlöbniß; 2) wegen no- 
torifch fittenlofen Lebenswandels de3 andern Theils; 3) wegen 
Verlobung deffelben mit einer andern Perfon und wegen uner: 
laubten Umganges mit derfelben; 4) wegen unheilbarer anfteden- 
- ber Krankheit; 5) wegen fchlechter, beleidigender Behandlung 
durch den andern Theil; 6) wegen unüberwindlicher Abneigung 
des einen Theild gegen den andern; 7) bei Entdedung irgend 
eines Betruges; 8) wegen Uebertritt des andern Theils zu einer 
andern Gonfeffion; 9) bei Nichteinwilligung der Eltern ober 
Bormünder in die Ehe aus den gefeßlichen Gründen; 10) wegen 
nicht erfolgten Aufgebotes innerhalb eines Jahres. In allen die- 
fen Fallen ift übrigens der andere Theil berechtigt, von demjeni— 
| gen, welcher auf Aufhebung des Verlöbniffed angefragen, Scha- 
denserfaß zu verlangen’). 


$. 249. (243.) 
4) Folgen der Aufhebung des Verlöbnifies. 


Ueber den Schadenserfaß, welchen, beim einfeitigen Rücktritt 
eines Verlobten, der andere von ihm verlangen Fan ?), finden fich 
weder im livländifchen Landrecht”*), noch inden Stadtrechten nd- 
here Beſtimmungen; daher in diefer Beziehung, wie hinfichtlich der 
Brautgefchenke und deren Reftitution, nächft dem gemeinen Recht, 
die jedesmaligen Umftände, Standes: und VBermögensverhältniffe 
beider Theile die richterliche Entfcheidung bedingen. — Nach dem 


b) Gvangelifchelutherifches Kirchengeftg $. 89. 
a) Kirchengefeg von 1832 $.89 a. E., 91, 92a. E., 103. 
b*) Vergl. übrigens Not. b. pag. 94%, 
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efthländifchen Landrecht fol, wenn die Braut die Bollziehung der 
Ehe verweigert, diefelbe ihr kuͤnftiges Erbtheil zum Beſten des 
Bräutigamd verlieren. Iſt aber der Bräutigam der zuruͤcktretende 
Zheil, fo fol der Braut aus feinem Vermögen fo viel zuerkannt 
werben, als fie ihm am Brautſchatz zubringen ſollte ). 


Nach dem livländifchen Bauerrecht follen die Verlobten, falls 
fie beide, mit gegenfeitiger Einwilligung, vom Verloͤbniß zuruͤck— 
treten, die von einander etwa erhaltenen Gefchenke fich gegenfei- 
tig zuruͤckgeben. Daffelbe gilt, wenn der Rücktritt zwar ein ein’ 
feitiger, jedoch durch gefegliche Gründe ($.248) motivirt ift. Tritt 
Dagegen ein Theil ohne gefeglichen Grund, aus bloßem Leichtfinn, 
zurüd, fo muß er auf die Auslieferung feiner Geſchenke verzichten, 
dem anderen Theile die von demfelben erhaltenen aber dennoch er: 
ftatten ). 


Das efthländifche Bauerrecht verpflichtet die aus gefeßlichen 
Urfachen zurüdtretende Braut zur Rüdgabe der erhaltenen Braut: 
gefchenfe an den Bräutigam; wenn fie ohne gefeglichen Grund 
zurüdtritt, muß fie außerdem noch den einfachen Werth der Ge: 
fchenfe dem Bräutigam entrichten. Iſt hingegen der Bräutigam 
der zuruͤcktretende Theil, und hat derfelbe feinen gefeßlichen Grund 
dazu, fo behält die Braut die erhaltenen Geſchenke, und fönnen 
folche nicht zuruͤckgefordert werden; hat er aber eine gefeßliche Ur: 
fache zum Rücktritt, fo erhält er die Der Braut gegebenen Gefchenfe 
zuruͤck). 


ce) Eſthlaͤnd. R. und ER. B. II. Tit. I. Art.7. Vergl. auch Ries 
ſenkampff's Marginalien bei Ewers ©, 519. 


a) Sivländ. BB. $. 357. 
e) Eithländ, BGB. $. 101. 
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$. 250. (244.) 
IV, Schließung ber Ehe: 1) Aufgebot. 


Einer jeden Eheverbindung geht dad Aufgebot (Procla: 
mation oder Abfündigung) voraus. Es befteht darin, daß 
an drei auf einander folgenden Sonntagen, fowohl in der Ge: 
meinde der Braut, ald in der des Brautigams, die Abficht derfel- 
ben, fich zu ehelichen, mit der Benennung der Vor- und Zunamen, 
des Standes, Amtes’ oder Gewerbes, fo wie des Wohnorts des 
Bräutigamd und der Braut und ihrer Eltern, in der Kirchſpiels⸗ 
firche nach Beendigung der Predigt, durch den Prediger felbft 
von der Kanzel befannt gemacht wird”). In außerordentlichen 
Fällen und aus fehr wichtigen und gehörig erwiefenen Gründen, 
darf der Prediger, ftatt des dreimaligen, fich auf ein zweimaliges 
Aufgebot befchränken, im welchem Falle die legte Abfündigung 
von der Kanzel das zweite und dritte Aufgebot genannt wird?). 
Falls der Bräutigam in Dienftgefchäften, gegen den Feind oder 
wegen anderer ihm von der Obrigkeit ertheilten Aufträge, uner: 
wartet und fchleunig abreifen muß, fo wie im Falle einer ihm oder 
der Braut zugeftoßenen ſchweren und gefährlichen Krankheit, Fann 
der Prediger das Aufgebot an einem Sonn: oder Fefttage, ftatt zu 
dreien Malen, nur Einmal vollziehen, und dabei erklären, daß die— 
ſes Aufgebot das erſte, zweite und dritte fei°). Jedoch darf jede 


a) Kirchengefes von 1832 $. 95 und 96. Inftruction für die Geift: 
lichkeit 6.75. Wenn in der Gemeinde des Bräutigams oder der Braut 
nicht alle Sonntage, und überhaupt felten von dem Prediger felbft Gottes: 
dienft gehalten wird, fo kann das Aufgebot durch den Küfter oder Vorlefer 
auf die vom Prediger vorgefchriebene Weife verlefen werden. Inftruction 
a. a. O. 

b) Kirchengeſetz $. 97. 

c) Daf. $. 98. 
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Erlaffung des dreimaligen Aufgebot3 nur dann gefchehen, wenn 
alle perfönlichen Verhältniffe des Bräutigams und der Braut dem 
Prediger hinlänglich bekannt und glaubwürdig find“). Perfonen, 
welche weniger als ein Jahr in ihrem gegenwärtigen Kirchfpren: 
gel gelebt haben, müffen auch in der Kirche ihres früheren Aufent: 
haltsorts aufgeboten werden®). Wenn dem Prediger befannt ift, 
daß der Vollziehung der Ehe ein gefeßliches Hinderniß entgegen: 
fteht, fo darf er nicht zur Abkündigung derfelben fchreiten‘). 
Wuͤnſcht eine ihm unbekannte Perfon verlobt oder aufgeboten zu 
werben, fo muß er vorläufig von ihr hinlängliche Beweife®) uͤber 
deren Herkommen, fo wie darüber, daß diefe Perfon in die beabfich- 
tigte Ehe zu treten berechtigt fei, und ob fie zur proteftantifchen Kirche 
gehöre, verlangen. Können folche Beweife nicht befchafft werden, 
fo erläßt das competente Eonfiftorium ein dreimal in die Zeituns 
gen zu inferirendes Proclam, in welchem, mit Feftfeßung einer 
halbjährigen Frift zur Anbringung etwaniger Einwendungen, die 
Abficht der Perfon, in die Ehe zu treten, befannt gemacht wird®). 
Erft wenn dad Proclam, ohne daß Einwendungen gemacht wor: 
den, abgelaufen ift, darf der Prediger zur Verlobung oder zum 
Aufgebot fchreiten, muß jedoch zugleich von der ihm unbefannten 


d) Inftruction $. 76. Hier wird überdies dem Prediger vorgefchrie: 
ben, in ſolchen Fällen mit größter Vorficht zu verfahren, und über diefelhen 
‘ unverzüglich dem Gonfiftorium zu berichten, mit Hinzufügung glaubhafter 
Zeugniſſe über die bewegenden Urfachen, 

e) Klrchengeſetz $. 99. 

f) Daf, $. 100, 

g) Ald Beweis genligt übrigens ein von mindeftens zwei glaubwuͤrdi⸗ 
gen Perfonen unter ihrer Verantwortung ausgeftelltes Zeugnif. Inftrus 
etion $. 77. 

h) In diefem Proclam muß Name und Wohnort des Prebigers, mel 
cher um Vollziehung ber Verlobung oder bes Aufgebots angegangen worden, 
bezeichnet fin. Ebendaf. 

II. 2 
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Derfon eine fhriftliche Erklärung ausftellen laffen, daß ihrer Ber: 
heirathung Feine gefeßlichen Hinderniffe entgegenftehen'). 

Wenn mit Einftimmung beider Theile über ihre Abficht, in 
die Ehe zu treten, bereits eine, wenn auch nur einmalige Abkuͤn⸗ 
digung flattgefunden, fo hat diefelbe für fie die Kraft eines foͤrm⸗ 
lichen Verlöbniffes"). Wenn jedoch im Verlauf von ſechs Mo- 
naten oder mehr nach dem dritten Aufgebote die förmliche Vollzie— 
bung der Ehe durch die Zrauung nicht erfolgt ift, fo wird das 
Aufgebot nicht mehr als gültig angefehen, fondern muß durchaus 
erneuert werben. Auch ſchon nach Ablauf von zwei Monaten nad) 
der legten Proclamation darf die Trauung ohne neues Aufgebot 
nicht anders vollzogen werden, ald wenn ed das Confiftorium, mit 
Beruͤckſichtigung der Umftände, ausdrücklich geftattet'). 


$. 251. (245.) 
Fortfegung. Bon der Einſprache. 


Wenn ber Bräufigam oder die Braut während des Aufgebo- 
tes verlangen, daß daffelbe eingeftellt oder aufgehoben werde, fo 
muß ber Prediger dem nachfommen®). Gegen das fernere Auf- 
gebot und die beabfichtigte Trauung koͤnnen außerdem, ſowohl 
perfönlich, ald durch Bevollmächtigte?) beim Prediger Einfprache 


i) Inftruction $. 77. Die nach der bisherigen Praris in ſolchen Faͤl—⸗ 
ten übliche eidliche Bekräftigung ift als durch diefe Beftimmungen aufgeho— 
ben anzuſehen. 

k) Kirchengefeg $. 101. 

I) Daf. $. 102, 

a) Kirchengefeg von 1832 $. 103. In diefem Falle ift dem anderen 
Theile geftattet, feine durch das etwanige feierliche Verlobniß oder dag feine 
Stelle vertretende Aufgebot begründeten Rechte (f. oben $. 249) geltend zu 
machen, Ebendaf. 

b) KG. $. 105. 
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thun: 1) Perfonen, deren Einwilligung zur Vollziehung der Ehe 
erforderlich und noch nicht ertheilt ift, 2) Perfonen, die in einem 
früheren, nicht gefeßlich aufgelöften Ehebündniffe mit einem der 
Aufgebotenen ftehen oder 3) mit demfelben förmlich verlobt find, 
ohne daß das Verloͤbniß in der Folge aufgehoben worden‘). Jeder 
Einfpruch der Art hält das fernere Aufgebot und die Vollziehung 
der Trauung auf, fo lange jener nicht für ungegründet erkannt 
worden‘). Wenn übrigens derjenige, welcher Einſprache thut, 
nicht binnen ſechs Wochen beweift, daß er Deshalb bei dem compe- 
tenten Eonfiftorium Klage erhoben, fo kann nicht nur das Aufge- 
bot fortgefest, fondern auch, wenn fonft fein Hinderniß eintritt, 
die Trauung vollzogen werben‘). Eine unbefugte Einfprache 
zieht Strafe nach fich und berechtigt die Aufgebotenen, Schadens 
erfaß von dem Einſpruch Machenden zu fordern‘). Das Aufge- 
bot muß endlich auch eingeftellt werden, wenn der Prediger, von 
wem es auch fei, von der Eriftenz eines gefeglichen Hinderniffes 
zur Schließung der Ehe Nachricht erhält, und diefe Nachricht als 
wahr erwiefen wird ®). 


$. 252. (246.) 


2) Bon der Zrauung. 


Die eheliche Verbindung wird ald gültig, und für beide Theile 
gleich bindend angefehen, fobald die Firchlihe Einfegnung — 


ec) KG. $. 104. 

d) Daf. $. 106. 

e) Daf. $. 107. 

f) Daf. $. 108. Eltern und Adoptiveltern der Aufgebotenen konnen 
wegen der Einfprache nicht beftraft, noch von ihnen Schadenserſatz verlangt 
werben. Ebendaſ. 

g) Inftruction für die Geifttichkeit $. 78. F 
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Trauhandlung, Trauung, Copulation — vollzogen 
ift*), welche daher eine unerläßliche Bedingung zur Gültigfeit der 
Ehe ift?), jedoch nur folche Ehen beftätigt, welche nicht gefeßlich 
verboten find, indem diefe auch durch die Trauung weder Kraft 
noch Gültigkeit erlangen‘). Zur Gültigkeit der Trauung find 
unerläßlich: 1) die von dem Geiftlichen an die zu Trauenden zu 
richtende Frage, ob ihre Einwilligung, in die Ehe zu treten, frei: 
willig und wahrhaft fei? 2) die Bejahung diefer Frage von Sei- 
ten der Letzteren, und 3) die Einfegnung des Ehebündniffes‘), 
nach den VBorfchriften der Kirchenagende*), welche Dabei nament- 
lich auch die Geremonie des Wechfelnd der Trauringe vorfchreibt"). 


Die zu Trauenden müffen perfönlich zugegen fein, indem ſich 
Privatperfonen dabei nicht durch Bevollmächtigte vertreten laſſen 
dinfen®). Die Trauung muß im Beifein von mindeftens zwei 
Zeugen durch einen rechtmäßig ordinirten, und, wo möglich, Durch 
den Prediger derjenigen Gemeinde, zu welcher die Braut gehört, 
vollzogen werden"). Wenn bei der Trauung einer der zu Trauen- 
den auf die vom Prediger an ihn zu richtende Frage erklärt, daß 
er mit dem andern nicht in die Ehe zu treten wuͤnſche, fo muß ber 
Prediger unverzüglich mit der Vollziehung der Trauung einhal- 
ten‘); ebenfo, wenn er während der Trauung von einem Dritten 


a) Kirchengefce $. 109, 

b) Daf. $. 49. 

c) Daf. $. 110. 

d) Daf. $. 50. 

e) Diefe enthält S. 71 fag. der St. Petersburger Ausgabe in 4, die 
genaue Angabe der babei zu beobachtenden Form, 

f) Kirchenagende ©. 73, 

g) Kirchengefeg $. 54. 

h) Daf. $. 51. 

i) Infteuction für die Geifttichkeit $. 60. 
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über ein der Ehe entgegenftehendes Hinderniß Nachricht erhätt‘). 
Die Trauung fol der Regel nach in der Kirche, kann jedoch unter 
Umftänden ausnahmsweiſe auch im Haufe vollzogen werben!) 
Zrauungen gefährlih Kranker, wenn fie nur bei vollfommener 
Befinnung find, und es felbft ausdruͤcklich verlangen, find erlaubt, 
follen jedoch von dem Prediger durch freundfchaftlichen Zufpruch 
möglichft abgerathen- werben”). Zrauungen dürfen nicht vollzo: 
gen werben in der Marterwoche, an den Weihnachtö«, Ofter- und 
Pfingftfeiertagen, fo wie an dem jedem diefer Fefte vorangehenden 
Tage”). Wird die Trauung nicht durch den Prediger vollzogen, 
der das Aufgebot verrichtet hat, oder wenn Bräutigam und Braut 
in verfchiedenen Kirchen aufgeboten worden, fo kann der Prediger, 
dem die Einfegnung der Ehe obliegt, nicht eher dazu fehreiten , ald 
bis er von denjenigen, bie das Aufgebot vollzogen, die Gewißheit 
erhalten, daß der Ehe Feine Hinderniffe entgegenftehen?). 

Wenn behauptet wird, daß die Zrauhandlung nicht auf die 
vorgefchriebene Weife vollzogen worden, fo muß ein folcher Zwei: 
fel unmittelbar nach der Vollziehung diefer Handlung, oder we: 
nigftend an demfelben Zage', Öffentlich vor Zeugen erflärt, und 
dann nicht fpäter ald binnen drei Tagen dem Gonfiftorium, oder 
im Falle weiter Entfernung deffelben, der nächften weltlichen Be: 
hörde angezeigt werden”). Wird eine ſolche Behauptung gegrün- 
det befunden, fo muß die Trauung, auf VBorfchrift des Eonfifto: 


k) Inftruetion f. d. ©. $. 78. 

I) Daf. $. 61 und Kirchengeſetz $. 52. 
m) Inſtruction $. 61 Anm. 

n) Kirchengefeg $. 53. 

0) Inftruction $. 62. 

p) Kirchengefeg $. 111, 
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riums, fofern Feine gefeglichen Hinderniffe obwalten, von Neuem 
vollzogen werben ?). 


$. 253, (247.) 


V. Wirkungen ber Ehe auf das perfönliche Verhaͤltniß ber Ehegatten. 


Ueber die Wirkungen der Ehe auf die perfönlichen Verhält: - 
niffe der Ehegatten enthalten die Firchlichen Rechtöquellen faft gar 
feine directen Beftimmungen ; fie ergeben fich indirect aus demje⸗ 
nigen, was das Kirchengefeß über die Verlegung der ehelichen 
Pflichten, ald rechtmäßige Urfache zur Klage auf Trennung der 
Ehe*), feftfegt. Auch die übrigen Quellen des liv: und eſthlaͤn— 
difchen Rechts enthalten über dieſe Verhältniffe Feine von dem ge: 
meinen Rechte abweichende Beflimmungen. Rüdfichtlic) der Stan: 
beörechte, deren Mittheilung an die Ehefrau durch den Ehemann 
xc., find die Grundfäge des ruffifchen Rechts recipirt®). Nament: 
lich beftimmen aud) die Bauerrechte, daß die Ehefrau die Rechte 
des Mannes genießt und dem Stande beffelben folgt; und daß 
im Falle einer Heirath einer freien liv- oder efthländifchen Bäuerin 
mit einem Leibeigenen die Beftimmungen der ruffifchen allgemei: 


gq) Kirchengefeg $. 112. 


a) ©. unten $. 256 fgg. Uebrigens werben auch in dem Trauungs: 
formular, welches die Kirchenagende a. a. D. enthält, die gegenfeitigen 
Pflichten der Ehegatten, meift mit bibtifchen Worten, aufgezählt. 


b) Swod ber bürgerlichen Gefege (Bd. X.) Art. 103—105. Swod 
der Gefege über die Stände (Bd. IX.) Art. 5, 42, 43, 50, 262, 607, 652. 
©. auch oben 8.54, 62, 63, 64, 69 und das Strafgefegbuch vom 15. Auguft 
1845 Art. 26 und 49a. E. Was das Ältere liv- und efthländifche Land: 
recht über ungleiche Ehen enthält (wolmar’fcher Landtagsfchluß vom Don: 
nerstag nach Laͤtare 1543. Eſthlaͤnd. R. u. CR..B. H. Zit. I. Art. 3, 
B. UI. Tit. 7 Art. 7) ift antiquirt. 
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nen Reichögefege zur Anwendung fommen follen °). — Bon Ein: 
flug auch fchon auf die perfönlichen Berhältniffe ift die Vormund⸗ 
fchaft des Mannes, welcher die Ehefrau nach den Provincialrech- 
ten unterworfen ift‘); fie äußert aber hauptfächlich ihre Wirkun- 
gen auf die ehelichen Güterrechte. 


$. 254. (248.) 
VI. Aufhebung der Ehe: 1) überhaupt. 


Aufgehoben wird die Ehe 

1) ipso iure durch den natürlichen Tod des einen Ehe: 
gatten. Der bürgerlihe Tod zieht, weil er mit.der Entzie» 
hung aller Standesrechte und Verweiſung zur ſchweren Zwangs⸗ 
arbeit verbunden ift*), zwar auch den Berluft der Familienrechte 
nach fi); hebt jedoch deshalb eine bereits beftehende Ehe des 
Berurtheilten keineswegs von felbft auf, fondern begründet nur 
für den unfchuldigen Theil das Recht, auf Trennung der Ehe zu 
Flagen‘). Will dagegen der unfchuldige Ehegatte dem verurtheil- 
‚ten freiwillig nach dem Verbannungsorte folgen, fo bleibt die Ehe 
beftehen, und wenn in Folge eines Allerhöchften Gnadenacts oder 
eines neuen richterlichen Urtheils der Verurtheilte an feinen frü- 


c) Livlaͤnd. BV. $. 358. Efthiänd. BGB. $. 102. Vergl. ben Swob 
der Gefese Über die Stände (Bd. IX.) Art. 938 fg. 

d) Livländ. RR. Cap. 42. Koͤnigl. ſchwed. Zeftamentsftadga vom 
3. Zuli 1686 $. 6. Efthländ. R. und ER. B. II. Tit. 13 Art. 2, Tit. 14. 
Vergl. auch das rig. StR. B. III. Tit. 115.8. Luͤb. SR. B. J. Tit. 5. 
Livlaͤnd. BB, $. 217 9.3. 

a) Strafgefegbuch vom 15. Auguft 1845 Art. 73. Vergl. oben 
$. 39 a. €. | 

b) Daf. Art. 29. 

c) Daf. Art. 31 P. 1 und das evangel.zluther, Kircchengefeg v. 1832, 
F. 118 und 132, ©. unten $. 258 P. 10. 
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bern Wohnort zurüdkehrt, und fein zurüdigebliebener Ehegatte bis 
dahin nicht um Auflöfung der Ehe nachgefucht hat, fo wird bie 
Ehe gleichfalls als bei Kraft verblieben angefehen®). Diefes 
Alles gilt, außer von der Verſchickung zur ſchweren Zwangsarbeit, 
auch von den übrigen Strafen, welche den Berluft der Familien- 
rechte zur Folge haben, namentlich von der Entziehung der Stan: 
deörechte mit Verweiſung auf Anfiedelung) und von der an 
Stelle diefer Strafe tretenden Abgabe des Verbrecher zum Sol: 
daten’). 


2) Durch rihterlihe Entſcheidung. Diefe kann ent— 
weber eine Nichtigkeitderflärung ($. 255) oder eine Eheicheidung 
($. 256— 259) fein, 


$. 255. (249.) 
2) Nichtigkeitserklaͤrung einer Ehe. 


Sobald das Conſiſtorium durch eine eingereichte Klage, durch 
eine ſichere Anzeige, oder durch Mittheilung einer anderen Be: 
hörde von der Vollziehung einer nichtigen Ehe in Kenntniß gefeßt 
wird, fo ſtellt es von Amts wegen darüber die gehörige Unterfus 
hung an, und wenn die Ehe fich wirklich als nichtig ergiebt, fo 
trennt e3 fie unverzüglich"). Nichtig find aber nicht alle Ehen, 
denen eines ber gefeßlichen Erforderniffe abgeht, fundern nur die: 
jenigen, bei welchen indispenfable Ehehinderniffe obmwalten, und 


) Strafgefegbuc) v. 1845 Art. 31%. 1. 
e) Strafgefegbuch v. 1845 Art. 30. Vergl. auch die Inftruction für 
die Hakenrichter v. 23. April 1845, Art. 256. 
f) Allerhöchft beftätigtes Reichsrathsgutachten vom 22, April (S. U. 
v. 10. Zuni) 1846 Art. 2, 


a) Kirchengefeg $. 114 und 396, 


zit. 1. Von der Ehe. Art. 1. Erforberniffe sc. F. 255. 25 


zwar namentlich Ehen, welche in inbispenfabel verbotenen Gra- 
den der Blutöverwandtfchaft und Schwägerfchaft®), oder zwi: 
ſchen Adoptivfindern und Eltern vor aufgehobener Adoption“), 
oder von Proteftanten mit Heiden‘), oder zwifchen Ehebrechern ®), 
oder mit einem Berehelichten, vor Aufhebung der Ehe), gefchlof- 
fen worden find®). Dagegen werden Ehen, zu deren Schließung 
die Einwilligung der natürlichen oder Adoptiveltern, der Vormuͤn⸗ 
der oder der Obrigkeit, oder Diöpenfation nothwendig ift, für gül: 
tig angefehen, wenn fie von denjenigen, deren Rechte durch Voll: 
ziehung dieſer Ehe verlegt worden, nicht angefochten werden?). 
Diefe müffen folchen Falls die Klage auf Trennung der Ehe bin: 
nen Sahresfrift anftellen, es fei denn, daß fie erweislich von der 
Schließung derfelben früher nichtd gewußt, oder fonft zur Anbrin: 
gung der Klage Feine Möglichkeit gegabt haben‘). Wird vom 
Kläger erwiefen, daß die Ehe den gefeßlichen Beflimmungen zu: 
wider gefchloffen ift, fo wird diefelbe vom Eonfiftorium getrennt); 
jedoch nicht eher, ald nachdem die deshalb verfuchte Sühne frucht: 
[08 gewefen iſth). Won Amts wegen darf dagegen das Gonfifto: 


b) D. i. in den im $. 73 des Kirchengefeges angeführten Fällen ; wo⸗ 
gegen bie Uebertretung bes im $. 74 aufgeführten Verbots (f. oben $. 244, 
2,b, 8 und 2,c, ), als eines dispenfabeln, Keine Nullität nach fich zieht. 
&. unten Anm. h. 

ce) Kirchengeſetz $. 75. 

d) Daf. $. 78. 

e) Daf. $. 81. 

f) Daf. $. 79, 

g) S, überhaupt das Kirchengefes $. 113. 

h) Daf. $. 115, vergl. mit $. 68, 70—72, 74,76, 77 und 80, Vergl. 
auch noch das Strafgefegbuch vom 15. Auguft 1845 Art. 2056 und 2064, 

i) Kirchengefeg $. 116. 

k) Daf. $. 115. 

I) Daf. 8.387, 398. S. überhaupt v. Bünit in den Erörterungen 
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rium in Fällen der Art keinesweges mit einer Unterfuchung ein» 
ſchreiten *). 


§. 256. (250.) 
3) Ehefcheidung: a) wegen Ehebruchs. 


Eine gefeßmäßig gefchloffene Ehe kann nicht anders, ald durch 
förmliche gerichtliche Scheidung getrennt werben®), und biefe 
findet nur aus folgenden gefeglichen Gründen ftatt®): 

1) wegen Ehebruchs und Verlegung der ehelichen Treue über: 
‚haupt, und zwar nicht nur bei völlig Elaren Beweifen, ſondern 

auch fchon bei dringendem Verdacht, wenn diefer einem unbeftrit- 
tenen Beweife völlig gleichgeachtet werden Fann. Bloßes Ge- 
fiändniß des beſchuldigten Theils ift allein nicht ausreichend J 
Ergiebt es ſich, daß der klagende Theil gleichfalls die Treue ver— 
letzt hat, ſo wird er mit ſeinem Eheſcheidungsgeſuche abgewieſen, 
er koͤnnte denn erweiſen, daß der Beklagte mindeſtens ſeit einem 
Jahre Kenntniß davon gehabt, und keine Klage deshalb erhoben 
habe. Wenn im Falle eines Ehebruches der —— Theil 


Bd. IV. ©. 272 fag. und über die civilrechtlichen Strafen unten im Erb- 
recht $. 403 und 433. 

m) Daf. $. 397. Ueber die Strafe, welche den Prediger für die Co— 
pulation einer gejegwidrigen Ehe trifft, f. ebendaf. $. 250— 262, und das 
Strafgefegbuch vom J. 1845 Art. 2067. 


a) Eine außergerichtliche willfürliche Trennung der Ehegatten von 
Tiſch und Bett, fei ed auch mit beiderfeitiger Einwilligung, und nur auf 
einige Zeit, ift unftatthaft. Alterh. beftät. Reichsrathsgutachten vom 26. 
Maͤrz (S. U. v. 30. April) 1830. Vergl. auch das Strafgeſetzbuch von 1845 
Art. 2070. 

b) Kirchengefeg $. 117, 118. 

c) Daf. $. 118, 119, 401. 

d) Daf. $. 120 


Tt. 1, Don der Ehe. Art. 1. Grforvernijfe sc. 6.37. 27 


dem fchuldigen ausbrüdlich verziehen, oder, nachdem ihm das Ver: 
gehen deffelben befannt geworben, mit ihm freiwillig den Beifchlaf 
vollzogen, fo hat er dadurch das Recht verloren, aus diefem Grunde 
die Scheidung der Ehe zu verlangen“). Der Ehemann hat das Recht, 
auf Scheidung zu klagen, wenn er deutliche und ungmweifelhafte 
Beweife beibringt, daß feine Frau bereits vor der Ehe mit einem 
Andern unerkeubten Umgang gehabt hat. Er verliert aber diefes 
Recht, wenn er vor Anbringung diefer Klage mit feiner Frau ein 
Kind gezeugt, oder, nachdem er von dem unerlaubten Umgange 
gewußt, die Leiftung der ehelichen Pflicht mit ihr fortgeſetzt hat. 
Daſſelbe Recht, und mit derfelben Befchräntung, hat die Ehefrau, 

wenn fie ihren Mann überführt, daß er nach dem Verloͤbniß mit 
einer Undern unerlaubten Umgang gepflogen, ber ihr bis dahin 
unbekannt war‘). 


$. 257. (251.) 
b) Ehefcheidung wegen böslicher Verlaſſung. 


2) Auf Eheſcheidung kann geklagt werden wegen boͤslicher 
Verlaſſung, d. i. wenn der eine Theil den anderen verlaͤßt, und 
entweder nicht zuruͤckkehren will, oder nicht die Mittel dazu hat. 
Die Veraͤnderung des Wohnorts von Seiten des Mannes wird 
jedoch nicht fuͤr eine boͤsliche Verlaſſung der Frau gehalten, indem 
vielmehr die Frau verpflichtet iſt, dem Manne, auf ſein Verlangen, 
zu folgen, und dazu, im Fall der Weigerung, gezwungen werden 
kann. Dagegen macht ſich der Mann der boͤslichen Verlaſſung 
ſchuldig, wenn er, bei einer Veraͤnderung ſeines Aufenthaltsorts, 


e) Kirchengeſetz $. 121. 
f) Daf. $. 122. 
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ſich, ohne gefeßliche Gründe, beharrlich weigert, feine Frau bei fich 
aufzunehmen. Wenn bie Frau, ohne des Mannes Einwilligung 
und ohne gefeßliche Gründe, den Mann verläßt, und, ungeachtet 
feiner Aufforderung, nicht zurüdfehren, auch der Weifung der 
Givilobrigfeit, an welche fich der Mann in folddem Falle zu wen: 
den hat, nicht Folge leiften will, fo kann er Die Scheidung verlan- 
gen; beögleichen wenn bie, nach eigenmächtiger Gmtfernung von 
ihm, zurlchfehrende Frau nicht zuverläffige Zeugniffe uͤber ihren 
unbefcholtenen Lebenswandel während ihrer Abmefenheit bei: 
bringt?). 

Wenn der eine Theil freiwillig länger als ein halbes Jahr 
abweſend ift, ohne dem anderen Theile Nachricht von fich zu ges 
ben, fo kann der verlaffene Theil gleichfalls um Scheidung der 
Ehe nachſuchen. Das Eonfiftorium muß in einem folchen Falle 
alle gefeslichen Maßregeln anwenden, um den Aufenthaltsort des 
Abwefenden ausfindig zu machen, und gleichzeitig eine Edictalci- 
tation erlaffen. Wenn nach Erlaffung der letzteren ein Jahr 
fruchtlos verftrichen, ohne daß der Aufenthalt des Abwefenden 
ermittelt wird, oder er ſich perfönlich oder durch einen Bevollmaͤch⸗ 
tigten meldet, fo wird, auf neues Anfuchen des zurüdigebliebenen 
Theils, die Ehe getrennt. Iſt der Aufenthaltsort des ohne gefeb- 
liche Gründe über ein Jahr Abwefenden bekannt, fo Bann der ver: 
laſſene Theil um defjen gerichtliche Vorlabung anfuchen, welche 
auch durch Publication in den Zeitungen gefchieht. Kehrt dann 
der Abwefende binnen Sahresfrift nicht zuruͤck, und beweift aud) 
nicht, daß ihn gefeßliche Gründe abhalten, fo wird folches für boͤs⸗ 
liche Berlaffung angefehen, und begründet für den andern Zheil 
die Ehefcheidungsflage Wenn hingegen in ben beiden letzten 


a) Kirchengeſetz $. 123. P. I-4. 


Tit. 1. Von der Ehe. Art. 1. Grforberniffe sc. 6.258. 29 


Fällen der Abwefende erweift, daß der klagende Theil felbft durch 
einen der gefeglichen Ehefcheidungsgründe zu feiner Entfernung 
Anlaß gegeben, fo wird legterer mit feiner Klage abgewiefen ). 


$. 258. (252.) 


ce) Ehefcheidung aus anderen Gründen. 


Außer in diefen beiden Hauptfällen kann die Ehe auf Anfu- 
chen eines Theils noch aus folgenden Gründen gefchieden werden: 

3) wenn ein Ehegatte unfreiwillig, aus einer befonderen Ver⸗ 
anlaffung, länger als fünf Jahre abwefend ift, und von ihm in 
diefer ganzen Zeit feine Nachricht gewefen, oder feine Ruͤckkehr 
nicht von feinem eigenen Willen abhängt. In diefem Falle kann 
die Ehe fowohl auf Anfuchen des zurüctgebliebenen, als des abwe- 
fenden Theils, wenn leßterer Feine Ausficht zur baldigen Ruͤckkehr 
hat, getrennt werden. Die Wahrheit der angegebenen Umftände 
muß aber in diefem Falle von dem Eonfiftorium möglichft genau 
ermittelt fein ®). 

4) wenn ber Erreihung des Hauptzweckes terfelben, der 
Kindererzeugung, Hinderniffe entgegenftehen, namentlich wenn 
a) der andere Theil beharrlich, und ungeachtet der Ermahnungen des 


b) Kirchengefeg 6.123 P. 5—7. 


a) Kirchengefeg $. 118 und 125. Diefe Beftimmung leidet insbefon- 
dere auf die zurücdgebliebenen Ehefrauen ber zu NRecruten abgegebenen Indi⸗ 
vibuen Anwendung. Nach der livländifchen BB. $. 513 dürfen Weiber der 
ald Recruten abgegebenen Gemeinbeglieder, wenn fie ihren Ehemännern 
nicht folgen wollen, nad) Verlauf von drei Jahren vom Tage der Abgabe 
gerechnet, fich fcheiden Laffen. — Dagegen ift die Abgabe eines Ehemannes 
zum Soldaten an fich fein Grund zur Ehefcheidung (Allerh. beftät. RRG. 
v.22. April (S.U. v. 10. Juni) 1846 Art. 1.), es fei denn, daß die Abgabe 
zur Strafe gefchehen. ©. oben $. 254. 
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Predigers und des Conſiſtoriums, im Laufe eines ganzen Jahres, 
ohne beſondere genuͤgende Gruͤnde, die Leiſtung der ehelichen Pflicht 
verweigert; b) wenn er abſichtlich die Erzeugung der Kinder verei⸗ 
telt; e) wenn er zur eiftung der ehelichen Pflicht, nicht wegen ſei⸗ 
nes Alters, fonderen aus anderen Urfachen, völlig unfähig ift, und 
diefe Unfähigkeit vor der Ehe vorhanden war, oder zwar nach 
deren Eingehung, jedoch Durch eigene Schuld, entftanden ift. Doch 
ift aus diefem Grunde erft nach Verlauf von drei Jahren, von 
der Entdedung des phyfifchen Unvermögens zur Reiftung ber ehe: 
lichen Pflicht an gerechnet, um Scheidung nachzufuchen erlaubt). 

5) Wenn der andere Theil mit einer unheilbaren anſteckenden, 
oder großen Efel erregenden Krankheit behaftet ift, die er vor Ein: 
gehung der Ehe nicht gehabt oder verheimlicht hat”). 

6) Wenn der andere Theil wahnfinnig geworben ift, oder An- 
fälle von Raferei hat, diefe Geifteszerrüttung länger als ein Zahr 
dauert, und zufolge ärztlichen Zeugniffes Feine Wahrfcheinlichkeit 
zur Genefung vorhanden ift. In diefem Falle ift derjenige Theil, 
welcher die Scheidung verlangt, verbunden, vorläufig den Unter: 
halt ded andern Theils zu fihern, wenn leßterer nicht eigenes hin: 
längliches Vermögen befist"). 

7) Wenn der andere Zheil bis zu dem Grade der Trunken— 
heit, unfinniger Verſchwendung oder laſterhaftem Leben ergeben 
ift, daß das Hauswefen dadurch völlig zu Grunde geht, und alle 
Grmahnungen des Predigerd und der competenten Behörde, fo 
wie alle wiederholt angeftellte Befferungsverfuche, fruchtlos ge: 
blieben find ®). 


— — — —— 


b) Kirchengeſetz $. 126. 
c) Daf. $. 197. 
d) Daf. $. 128. 
e) Daf. $. 129. 


Tit. 1. Bon der Ehe. Art. 1. Erforderniſſe ıc. 6. 259. 31 


8) Wegen graufamer Begegnung, verbunden mit Befchim: 
pfung, Mißhandlungen oder anderen empfindlichen Beleidigungen 
durch den andern Theil, wenn alle Bemühungen, die Ehegatten 
mit einander zu verföhnen, und namentlich eine einftweilige, zum 
Verſuch unternommene Trennung ‚ feuchtlos bleiben. Wenn es 
fich aber ergiebt, daß der Flagende Theil durch feine fchlechte Aufs 
führung, durch Bosheit oder auf andere Art zu der harten Bes 
handlung felbft Anlaß gegeben, fo wird derfelbe mit der Bitte um 
Eheſcheidung abgewiefen‘). 

9) Wenn der andere Theil abfihtlich durch Verleumdung 
oder auf andere Art fich beftrebt, feinen Ehegatten der Ehre, Frei: 
heit, des Amtes ober Gewerbes zu berauben; jedoch muß in die: 
fem Falle die Scheidungdflage binnen ſechs Monaten erhoben 
werden, widrigenfalls die Fortſetzung des friedlichen ehelichen Zu: 
fammenlebens der Verföhnung gleichgeachtet wird®). 

10) Wenn der andere Theil ſich unnatürlicher Laſter, oder 
ſchwerer Verbrechen ſchuldig macht, wegen welcher er zur Todes⸗ 
ftrafe oder einer anderen, diefelbe erfebenden Strafe, zur Berban: 
nung auf Anfiedelung oder zum Verluſt der Ehre verurtheilt ift, 
beögleichen wenn derfelbe in Folge eines von ihm verübten Vers 
brechens fich heimlich entfernt hat"). 


6. 259. (253.) 
d) Form ber Ehefcheidung. 


Es darf Feine Ehefcheidung erfolgen, ehe von dem Gonfifto- 
rium die Ausföhnung der Ehegatten verfucht worden ift, und zwar 


— — 





f) Kirchengeſetz $. 130. 

g) Daf. $. 131. 

h) Daf. $. 118 und 132, Vergl. auch noch überhaupt über ben Ein- 
fluß von Strafen auf das Kortbeftehen einer Ehe oben $. 254. 
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muß diefer Sühneverfuch gleich nach Anbringung der Klage an- 
geſtellt, und erſt wenn er fruchtlos verftrichen ift, zum weiteren 
gerichtlichen Verfahren gefchritten werben"). Nachdem die Schei- 
dung durch. ein förmliches-Urtheil verfügt worden, und’ diefes die 
Rechtskraft erlangt hat, wird der Ehefgheidungsact felbft auf eine 
feierliche Weife vor dem Conſiſtorium, in Gegenwart beider Theile, 
wenn deren perfönlichem Erſcheinen Feine gefeßlichen Hinderniſſe 
entgegenftehen ‚vollzogen. Ein geiſtliches Mitglied des Eonfifto- 
riums — zunaͤchſt der Generalfuperintendent oder Superinten- 
dent — richtet an die zu Tcheidenden Ehegatten eine kurze Ermah: 
nung, bei’erwiefener Schuld‘ des einen Ehegatten, mit Angabe 
diefer, als Eheſcheidungsgrundes“), erflärt fodann ihre Ehe für 
getrennt, nimmt die Erauringe von ihnen zuruͤck, und ſcheidet ſie 
durch feine zwifchen ihnen herabgefenfte Hand). Können, wegen 
gefeßlicher Gründe, beide Ehegatten nicht zu gleicher Zeit’ zum 
Scheidungsact. vor. dem Confiftorium erfcheinen,, ſo wird derfelbe 
mit jedem Einzelnen vollzogen. Sind beide Theile vom Conſiſto⸗ 
rium weit entfernt, oder durch andere Umſtaͤnde zu erfcheinen ver: 
hindert, fo kann der Prediger ihres Wohnortes vom Eonfiftorium 
beauftragt:werben, ihre Scheidung in Gegenwart zweier Kirchen: 
älteften zu vollziehen °). 


$. 260. (254.) 
4) Holgen der Aufhebung der Ehe. Zweite Ehe. 


Was bie Dolgen der Ehetrennung, abgefehen von ben 


a) Kirchengefeg $. 388—304. Die ausführlichere Darftellung der 
bier aufgeftellten Beftimmungen gehört in die Proceplehre. 

b) Kirchengefeg $. 405. 

c) Daf. $. 134 und 404. 

d) Daf. $. 406. 


r 


zit. 1. Don der Che. Art. 1. Erforderniſſe . 5.260. 33 


Bermögensverhältnifien, betrifft, fo find folgende Fälle zu un- 
terſcheiden: 

1) Iſt die Ehe durch den Tod getrennt worden, fo iſt dem 
überlebenden heile geftattet, wieberum eine neue Ehe zu fchlies 
fen, wobei jedoch die von dem Todestage des anderen Ehegatten 
ab zu berechnende Trauerzeit zu beobachten iſt. Diefe ift für 
den Wittwer auf ſechs Wochen, für die Wittwe, wenn fie erweift, 
daß fie nicht ſchwanger ift, auf drei Monate feftgefegt. Iſt die 
Nichtſchwangerſchaft einer Witte zweifelhaft, fo darf fie nicht 
eher, ald nad) Berlauf von ſechs Monaten, falls fie während diefer 
Zeit nicht fehwanger befunden wird, in eine neue Ehe treten. 
Schwanger hinterbliebene Wittwen können fi ſechs Wochen 
nach ihrer Entbindung *) wieder verehelichen ®). 

2) Diefelbe Zrauerzeit gilt für gefchiedene Ehegatten (fofern 
diefe überhaupt zu einer folgenden Ehe fchreiten dürfen), und wird 
von dem Tage der förmlichen Ehefcheidung an gerechnet. Mit 
einander koͤnnen gefchiedene Eheleute auch ohne Abwartung ber 
Trauerzeit in die Ehe treten, fie müflen aber von Neuem aufgebos 
ten und getraut werben‘). 

3) Bei einer Scheidung wegen Verlegung der ehelichen Treue 
oder wegen böslicher Verlaffung ift nur dem unfchuldigen Ehe: 
gatten geftattet, nach feinem Wunfche in eine neue Ehe zu treten, 
dem fchuldigen dagegen wird Solches im Ehefcheidungsurtheile, 
ohne Genehmigung des Generalconfifloriums, verboten‘). Diefe 


a) Dabei verfteht es fich übrigens von felbft, daß in bem Yalle, wenn 
die Entbindung wenige Zage oder Wochen nad) dem Zobe des Mannes er⸗ 
folgt, der Ablauf der Trauerzeit von drei Monaten abgewartet werden muß. 

b) Kirchengefeg $. 82. 

c) Daf. $. 83 und 135. 

d) Daf, $. 124, vergl. $. 123 P. 5 und 6. 

u. . 
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Genehmigung darf aber nur ertheilt werden, wenn a) der unſchul⸗ 
dige Theil mit Tode abgegangen oder verſchollen iſt, oder b) wenn 
er felbft fich wieder verheirathet, ober endlich c) wenn er feine Ein- 
willigung zur neuen Ehe des ſchuldigen Theils gegeben hat). 
Bei der Scheidung der Ehe aus anderen, ald den beiden angeführ- 
ten Gründen, wird den Gefchiedenen bie Wiederverehelichung im 
Scheidungsurtheile nicht verboten‘). 

4) Berwittwete und gefchiedene Ehegatten, in deren Verwei. 
tung ſich das Vermoͤgen ihrer Kinder aus einer fruͤhern Ehe be- 
findet , können: nicht eher in eine neue Ehe treten, als bis fie die 
Integrität dieſes Vermögens in gefeglicher Ordnung gefichert 
haben®). Daher darf der Prediger nicht eher zum Aufgebot fol: 
cher Perfonen fchreiten, als bis diefelben eine gerichtliche Befchei- 
nigung darüber beigebracht,, daß von dieſer Seite fein Hindernig 
zur Eingehung der Ehe obwalte; wo die Herbeifchaffung eines 
ſolchen ‚Zeugniffes fehwierig ft, ‚genügt es, wenn die Perfon, 
welche in die Ehe treten will, und zwei zuverläffige Beugen Die 
Berantwortlichkeit für alle Folgen auf ſich nehmen, und eidlich 
erklaͤren, daß der andere Theil kein Vermögen hintexlaffen®). 


$. 261. (255.) 
VNA. Gemifchte Eben. 


Bereitö oben ($. 244 und 245) ift angegeben worben, wie 
die ie nur infofern ein Ehehinderniß abgiebt, 


e) Kiräengefeg $. 80. 

f) Daf. $. 124, 

8) Daf. $. 84. Die näheren Beftimmungen über die Art und Weife 
der Abfindung mit den Kindern erfter Ehe gehören in die Darftellung der 
ehelichen Güterrechte. 

h) Inſtruction für die Geiftlichkeit 5. 72, 


Fit. 1. Von der Che. Art. 1. Erforderniſſe sc. 6.2361. 35 


als von einer Ehe zwifchen Proteſtanten und Nichtchriſten die 
Rede ift, Daß jedoch auch für Ehen von Proteftanten mit Muha- 
medanern ‚oder Hebraͤern Dispenſation ertheilt werden kann. In: 
deſſen geſchieht dies nur unter gewiſſen Bedingungen, und ebenſo 
find nah dem rufſiſchen Rechte Ehen von Proteſtanten mit Be: 
kennern der griechiſch⸗ ruſſiſchen Religion nur unter Beſchraͤnkun⸗ 
gen zulaͤſſig. Ueber die uͤbrigen gemiſchten Ehen ſtellt dagegen 
das einheimiſche Recht nichts feft*), daher fie ganz nach gemein- 
rechtlichen Grundſaͤtzen beurtheilt werben mlffen®). 

"Die Bedingungen, unter welchen Ehen von Proteftanten mit 
Hebräern und Muhamedanern zuläffig find, beftehen darin, daß 
die Trauung durch den proteftantifchen Prediger, und nach dem 
Ritus diefer Kirche, nicht aber nach den Gebräuchen der Hebraͤer 
und Muhamedaner vollzogen, und die in einer folchen Ehe erzeug⸗ 

"ten Kinder im proteftantifchen, ‚ober, wenn beide Theile es wün- 
ſchen, im ’griechifchsruffiichen Glauben getauft und erzogen wer: 
den. Darüber muß der anderägläubige Theil fich vor dem Con⸗ 
fiftorium reverfiren, und zugleich verfprechen, den andern Theil, 
ober feine Kinder auf Feine Weile zu feinem Glauben verführen, 
noch fie in der freien Bekennung des Chriſtenthums hindern zu 
wollen. Ueberdies ift ver muhamebanifche Ehegatte auch noch 
verbunden, der Bielweiberei zu entfagen“). 





a) Allenfalls kann hierher die allgemeine Beftimmung in ber Kirchen» 
agende:&. 74 Anm, gerechnet werben, daß, wenn ein Paar von ‚verfchiebe: 
ner Confeffion von dem Geiftlichen einer fremben Kirche ‚gefeglich getraut 
worben ift, der proteftantifche Prediger, auf Verlangen, unter Gebet und 
Anwünfchung des göttlichen Segens, Worte ber Liebe und Ermahnung über 
daffelbe ausfprechen kann, 

b) S. C. F. Eihhorn’s Grundfäge des Kirchenrechts Th. II. (Göt: 
fingen, 1833. 8.) ©. 492 —519. 

c) Evangelifch:lutherifches Kirchengefeg von 1832 $. 77. 

3% 
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Bekennt fich der eine Theil zur griechifcheruffifchen Kirche, fo 
muß 1) der anderägläubige fich fchriftlich reverfiren, daß er jenen 
weder wegen feines Glaubens fehmähen, noch auf irgend eine 
Weiſe zur Annahme feiner Religion verleiten werde, und daß bie 
in diefer Ehe zu erzielenden Kinder nach den Grundfägen der grie⸗ 
hifch-ruffiichen Kirche getauft und erzogen werben follen. Iſt 
der andersgläubige Bräutigam nicht ruffifcher Unterthan, fo muß 
er fich zuvor in die ruffifche Unterthanenfchaft aufnehmen laffen, 
wovon nur durch einen Allerhöchften Kaiferlichen Befehl Dispen- 
fation erlangt werden fann. 2) Bei der Eingehung einer folchen 
Ehe müffen durchaus alle Grundfäge erfüllt und alle Borfichts: 
maßregeln beobachtet werden, welche für Ehen unter Belennern 
der griechifchruffifchen Kirche vorgefchrieben find. 3) Die Trau⸗ 
ung muß von einem griechifch-ruffichen Geiftlihen und nach dem 
Ritus der griechifchen Kirche vollzogen werden. 4) In zweifelhaf: 
en Fallen ift vor der Trauung die Genehmigung des Eparchialo: 
bern und nach Umftänden des Conſiſtoriums erforderlich *). 5) Die 
Trauung darf nicht früher vollzogen werben, als bis ber prote: 
ftantifche Theil ein Zeugniß darüber beigebracht, daß er in feiner 
Kirche proclamirt und Feine Einfpracdhe dagegen erhoben worden. 
Nach vollzogener Trauung ift der proteftantifche Prediger über die 
Zeit, wann folches gefchehen, in Kenntniß zu feßen®). 


d) Swod ber bürgerlichen Gefege (Bd. X.) Art. 71. Es ift felbft 
unterfagt, Gefuche um Geftattung der Zrauung nad) bem Ritus der andern 
Kirche anzunehmen. Ebendaf. 

e) Swod a, a. D. Art. 73. 
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Zweiter Artifel, 


Bon ben ehelihen Güterredten. 


A. Liv» und efihländifches Landrecht. 


$. 262. (256.) 
I. Geſchichtliche Einleitung: 1) Angeftammtes Recht*). 


Die älteren liv- und efthländifchen Rechtsbuͤcher, dad Walde: 
mar:Erich’fche Recht und das aͤlteſte Ritterrecht,, enthalten zwar 
fein ausdrückliche Zeugniß fir ein Mundium des Ehemannes über 
die Ehefrau, fehen jedoch ohne Zweifel ein ſolches, und mithin 
auch das Verwaltungs⸗ und Nubungsrecht des Ehemanned am 
Vermögen der Frau im Allgemeinen voraus. Sie unterfcheiden 
übrigens ſchon namentlich die Mitgabe, als befonderen Theil 
des fräulichen Vermögens, welcher in das Eigenthum des Mannes 
übergeht, und wofür legterer der Ehefrau eine Morgengabe 
(Widergabe) zu beftellen verpflichtet ift, welche, wie fich aus ſpaͤ— 
teren Rechtsquellen ergiebt, das Doppelte der Mitgabe betragen 
muß, und der finderlofen Ehefrau als Wittwenverforgung zufaͤllt. 
Sobald jedoch in der Ehe ein Kind geboren wird, erliſcht die Mor⸗ 
gengabe, und die Ehefrau erhält als Wittwe die Leibzucht im ge: 
fammten Nachlaffe des Mannes’). Dieſes Syftem der ehelichen 


a) Vergl. C. v. Vegeſack, die Vermoͤgensverhaͤltniſſe der Ehefrauen 
und Wittwen nach dem livlaͤndiſchen Adelsrechte bis zum Ende des 15. 
Sahrhunderts. Berlin 1846. 8. 


b) Waldemar:Erich’fches Recht Art. 2 und 6—10; daraus wörtlich 
übergegangen in das ältefte livlaͤnd. RR. Art. 7, 17, 18 u. 19,und aus bie: 
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Güterrechte erhielt fich unverändert während der Periode des foge: 
nannten angeſtammten Rechts“), wiewohl in das mittlere livlän: 
difche Nitterrecht und die demfelben verwandten Rechtsbuͤcher meh: 
rere deutfche, beſonders fächfifche Inſtitute, namentlich die gemeine 
deutfche Morgengabe (donatio virginitatis), Die Gerade, das Muß— 
theil und das Leibgeding aufgenommen wurden"), don deren wirk— 
licher Geltung und practifcher Anwendung in &iv- und Efthland 
fich —— durchaus keine Spuren 1 Bielmehr fehen wir 


fem im das mittlere RR. Gap. 5,53, 54 ꝛc. Daß bie hier aufgeführte 
Morgengabe durchaus verfchieden if von ber gemeinen beutfchen Morgens 
gabe (Am, d.), ift einlenchtend. Jene entfpricht vielmehr det contrados 
oder donatio propter nuptias germanica, ünd ift offenbar analog ber dos 
der Weftphalen in der Lex Saxonum Tit. 8 Cap. 4, von welcher es gleich: 
falls heißt: „postquam mulier filios genüerit, dotem amittat.“ , Diefe 
Stelle; deren Bedeutung unter ben Germaniften fo fehr controvers ift, fin⸗ 
det ihre Erflärung Leicht in dem älteften Syftem der ehelichen Güterrechte 
Livlands, welches feine deutfche Bevölkerung im 12. Jahrhundert größten 
theils aus Weſtphalen erhielt: Vergl. noch uͤberhaupt v. Bunge in den 
Erdrterungen Bd IH: ©, 289 fgg: ; desgl. &. Napiersky, die Mors 
gengabe des rigifchen Rechts. (Dorpat, 1842. 8.) $.1. 


c) Dies beweiſen unter anderen die Beftimmungen des wolmar’fchen 
Ritterfchaftsreceffes dom Döhnerftag nady Lätare 1543 Über die livlaͤndiſche 
Morgengabs, 

d) ©, befonders die Gap. 29—32 des mittleren RR., welche übris 
gens auch aus einer eigenthämlichen Quelle gefhöpft find. Vergl. F. ©. 
v. Bunge über den Sachfenfpiegel, als Quelle des mittleren livlaͤnd. AR, 
(Riga, 1827: 8.) ©. 96-108 und deffen Beiträge zur Kunde ber liv⸗ 
laͤndiſchen Rechtsquellen S. 21, beſonders Anm. 68. 

e) Daß die in den Capiteln 2 —32 des mittl. RR. aufgefuͤhrten 
Snftitute in Livland nie im Gebrauch gewefen find, bemerkt ſchon v. Hel⸗ 
merfen, Geſchichte des livlaͤnd. Adelsrechts $. 132. Vergl. auh deffen 
Xohandlungen aus dem Gebiste des livlaͤnd. Adelsrechts Lief. 1 (Dorpat, 
1832, 8.) ©. 96 fgg. und 141, wo indef jenen Beftimmungen des mittl. 
RR. Cap. 29 fgg. noch einiger Einfluß auf die ehelichen Guͤtetrechte in Lib— 
land zugefchrieben wird, Anderer Meinung fft, ohne haltbarın Grund, v. Ve⸗ 
gefata.a.d.©.%0 fg., S. 38 u, 30 fe, 


zit. 1. Don der Che. Art. 2. Güterrechte. $. 263. 39 


dad alte Syſtem auch noch weit über den gedachten Zeitraum hin: 
aus, bis tief in das 17te Jahrhundert hinein, fortwährend im Ge: 
brauch‘). 


$. 263. (257.) 
Fortfesung: 2) Einfluß des ſchwediſchen und römifchen Rechts. 


Bereits gegen das Ende der fchwedifchen Herrfihaft fingen 
jedoch fremde Elemente an, fich in diefes alte Syſtem der ehelichen 
Süterrechte einzudrängen. Zundchft fanden mehrere in die Lan: 
desorbnungen und die Noten de3 Landtags aufgenommene ſchwe⸗ 
difche Verordnungen über die gegenfeitige Haftung der Ehegatten, 
für ihre Schulden‘) in der livlaͤndiſchen Praris Eingang, wie: 
wohl diefelben durchaus nicht zu den älteren Güterrechten paßten, 
da fie auf der im ſchwediſchen Recht begründeten partieulären Gh: 
tergemeinfchaft der Mobilien und der Errungenfchaft") beruhen 


M Dies beweift namentlich das efthländifche R. und ER. B. 1. Zit. 
4. ©. auch v. Helmerfen’s Abhandlungen Lief. 2 ©, 22 fag., 36 fgg. 


a) Koͤnigl. ſchwed. Refolutionen vom 17. November 1669, vom 30. 
Mai 1682 und vom 28, Mai 1687 Art, 1. Livl. Landesordnungen ©. 
260, 356 und 46%, Not. a. pag. 137 fgg. CL, Daß diefe Verordnungen, 
‚ noch bis auf die neuefte Zeit angewendet werden, bezeugen dv. Budden— 
brock (Sammlung der Gefege Bd. II. ©. 520 Anm.1, ©. 844 Anm, 4. 
S. 1040 Anm, 7) und Nielfen (ind, Bröders Jahrb. f. Rechtsgel. 
Bd. U. S. 174 fog.). ©. auch dv. Bunge in den Erörterungen Bd. IH. 
©. 1 fgg. und 346 fgg. und unten $. 264 Anm. n. 

b) Das ſchwediſche Landrecht unterfcheidet nämlich zwifchen getheilten 
und ungetheiltem Vermögen der Ehegatten (vergl, auch oben $. 97). Zu 
dem getheilten, d. i. einemjeben der Ehegatten ausfchlieglich zugehörigen 
Vermögen, wird gerechnet: 1) Alles, was an Immobilien von jeden ber Ehe: 
gatten befonders in die Ehe gebracht worden, fei es ererbt oder wohlerworz 
ben (Gap. 5 $.1 von Ehefachen £R., Not. e. pag. 95 eod.) ; 2) alle auf dem 
Lande beiegenen Immobilien, welche während der Ehe jedem Ehegatten ein; 


40 B. 1V. Familienrecht. 


welche im livländifchen Landrecht nie recipirt worden ift). Sa, 
es warb die Anwendung jener fchwebifchen Verordnungen für Liv: 
land ausdrüdtich angeordnet ®). Mußte fchon dadurch viel Unſi⸗ 
cherheit und Verwirrung in die Lehre von den ehelichen Güterrech- 
ten gebracht werben, fo wurden jene noch vermehrt, ald die Pra- 
ctifer, ohne Kenntniß ded älteren Rechts, dem Buchftaben des 
mittleren Ritterrechts folgend, auch die darin aufgenommenen, 
bis dahin unpractifch gewefenen, fremden Inftitute®) zu berüd: 
fihtigen begannen, und vollends als fie, die beiden von einander 
fehr wefentlich verfchiedenen, gleichwohl mit demfelben Namen — 
Morgengabe — belegten SInftitute‘) mit einander verwech- 


zeln burch Erbfchaft, Gefchent und dergl. zufließen (Not. e. cit.). Zu dem 
ungetheilten Bermdgen dagegen, binfichtlich deffen nämlich unter 
ben Ehegatten in der Art eine Gütergemeinfchaft befteht, daß dem Ehe: 
manne daran zwei Theile gebühren, der Ehefrau aber der dritte Theil, ges 
hören: I) alle Mobilien, fie mögen in die Ehe gebracht oder während ber 
Ehe auf welche Art es auch fi, erworben fein (Cap. 5 pr. und $. 1a. E. 
von Ehefachen 2R.); 2) alle Früchte von dem beiderfeitigen getheilten und 
ungetheilten Vermögen (koͤnigl. Refolution vom 28. Mai 1687 Art. 1, Not. 
e. pag. 95 22.); 3) Alles, was mit gemeinfchaftlihem Vermögen während 
ber Ehe gekauft oder fonft gemeinfchaftlich erworben wird (Gap. 28 $. 1, 
Gap. 29 von Ehefachen 22.), namentlich auch 4) alle Erbfchaften, welche 
beiden Ehegatten, vermöge ihres. gemeinfchaftlichen Erbfolgerechts, von 
ihren Defcendenten anfallen. Gap. 2u.3 v. Erbfchaften LE, &. überhaupt 
v. Bunge in den Erdrterungen Bd, HI. S. 8—37. 

ec) Berg. R. 3.8, Samfon vo. Himmelftiern’s livländ, Erbs 
ſchafts⸗ und Näherecht (Riga, 1828. 8.) $. 197. Anm. a, 

d) Königl. ſchwed. Brief an das livländ. Hofgericht vom 12. Juni 
1707, Uebrigens ordnet freilich auch diefes Gefeg die Anwendung ber Bes 
ſtimmungen bes ſchwediſchen Rechts in diefer Lehre für Livland nur in sub- 
sidium an, und bas livländifche Landrecht bedarf gerade hier Feines Hülfes 
rechts, da deſſen Quellen auch über die Haftung der Ehegatten ausreichende 
Beftimmungen enthalten. S. über diefen Eönigl, Brief überhaupt v. 
Bungea.a.D. S. 349 fgg., 372 fgg. 

e) S. oben $. 262 Anm. d. 

f) Die Verfchiedenheiten beftehen darin, daß die deutfche Morgengabe 
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felnd und verfchmelzend, nothwendig auf die auffallendften Wi: 
derfprüche und Inconfequenzen gerathen mußten®). Diefe Um: 
flände ohne Zweifel veranlaßten, daß die Inftitute des dlteren 
Rechts, befonders die livländifche Morgengabe, allmälig faft ganz 
außer Gebrauch kamen, und bie Praris fich immer mehr dem roͤ⸗ 


ein freiwilliges Gefchent des Ehemannes ift, die Livländifche noth= 
wendig conftituirt werben muß, wenn eine Mitgabe zugebracht war, und 
nur durch diefe, auch ihrem Betrage nach, bedingt iftz die beutfche wird 
nach ber Hochzeit beftellt,, die livlaͤndiſche ſchon vor der Ehe, im Braut: 
ftande ; binfichtlich der deutfchen ift der Ehemann auf gewiffe Gegenftände, 
die er dazu verwenden barf, befchräntt, binfichtlich der livlaͤndiſchen nicht ꝛt. 
Vergl. befonderd Gap. 30 und 53 des mittleren RR., von benen jenes bie 
deutfche, diefes die livländifche Morgengabe betrifft. 


ge) Man vergleiche nur, was über bie Morgengabe gefagt wird in F. 
C. Gadebuſch's Verfuchen in der livlaͤndiſchen Gefchichtstunde und Rechts⸗ 
gelehrſamkeit Bd. I. Std. 6 q. 10 S. 27, in Nielfen’s liv⸗ und eſthlaͤn⸗ 
difchem Erbfolgereht Th. I. $. 154—156, 187 fag., in v. Samfon’s 
livlaͤndiſchem Erbſchaftsrecht S. 83—85 und 90— 92. Auch in den um das 
Sahr 1740 für Lioland verfaßten, fogen. Budberg⸗Schrader'ſchen 
Landrechtsentwurf (B, II. Zit, 4) wurben dieſe Begriffsverwirrungen über: 
tragen, Zwar bat bereits v, Budbbenbrod (Sammlung ber livländ. 
Gefege Bd. 1.8.12. Anm. |, 8.31 Anm.c, 8.80 Anm, g) darauf auf: 
merkfam gemacht, daß im mittleren Ritterrecht zwei verfchiedene Morgen⸗ 
gaben vorkommen, und fie gemeine und fächfifhe Morgengabe benannt. 
Allein auch er hat die Unterfcheidungsmerkmale nicht ermittelt, und vielmehr 
fich felbft Verwechfelungen und Unrichtigkeiten zu Schulden kommen laffen, 
indem er 3. B. im Gap. 53, wo von der Beftellung der Livländifchen (nad) 
v. Buddenbrod ſaͤchſiſchen) Morgengabe im „„brudstole,“ d. h. im Braut: 
ftande, die Rede ift, jenes Wort willkürlich in „brudstove,* Brautftube, 
verändert hat, weil die Morgengabe nach der Hochzeit beftellt werde (a. a. 
D. ©. 78 Anm, *%) und S. 79 Anm. a), was aber eben nur von ber gemeis 
nen beutfhen Morgengabe gilt, 3.8. Müthel (f. oben $. 33 Anm. d) 
war ber erfte, der nachwies , daß die gemeine beutfche Morgengabe nur in 
denjenigen Stellen bes mittleren Ritterrechtd vorkommt, welche aus bem 
Sachfenfpiegel (und anderen fremben Quellen) gefchöpft find (Gap.16, 17,30), 
in den fonftigen Stellen dagegen, fo wie in allen übrigen einheimifchen liv⸗ 
und eſthlaͤndiſchen Rechtsquellen, die Livländifche Morgengabe zu verftehen fei. 
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mifchen Dotalfyftem — fofern es fich von Den Berhältniffen waͤh⸗ 
rend. beftehender Ehe handelt — anſchloß, während in ber Lehre 
von der gefeßlichen Erbfolge der Ehegatten noch viel mehr von 
dem älteren Rechte fichen geblieben if. — In Efihland dagegen 
hat fich das alte Recht im Ganzen reiner erhalten; namentlich er- 
langte das fchwebifche Recht feinen Einfluß auf daffelbe, und von 
ähnlichen Bermechfelungen, wie in Livland, kommt feine Spur 
vor®); wohl aber ift auf die Güterrechte während beftehender Che 
auch hier das römifche Recht nicht ohne Einwirkung geblieben. 


$. 264. (258.) 


II. Heutiges Recht: 1) Verhättniffe während beftehender Ehe: 
a) Ehelihe VBormundfchaft und deren Wirkungen. 


Nach dem heutigen Mecht flieht die Ehefrau während befte- 
hender Ehe unter der ehelihen Vormundſchaft (Voigtei) 
des Ehemannes®). Vermoͤge diefer VBormundfchaft gebührt 

1) dem Ehemanne die Verwaltung des gefammten fränfichen 
Vermögens, fo daß fie ohne feine Einwilligung nichts Davon, we: 
der titulo oneroso, noch luerativo, veräußern darf”). Die Ein- 





b) Vergl. Riefenfampffs Marginalien ©. 521 fg. 

a) Königk, ſchwed. Teſtamentsſtadga vom 3. Juli 1686 $. 6. Eſth⸗ 
land. R. und ER. B. U, Tit. 13 Art. 2: „Wann eine Zungfrau heirathet, 
wird der Mann ihr Ehevoigt oder ehelicher Vormund.“ Daf. Zit. 14: 
„Der Mann. ift allewege feiner Frauen rechter und ehelicher Vormund.“ 
Vergl. auch das livländ, AR. Cap, 42 und v. Helmerfen Gefchichte 
bes Adelsrechts 5.49, v. Bunge in den Grörterungen Bb. II. ©. 12 fyg. 

b) Livlaͤnd. RR. Cap. 42, Efthländ, R. und ER. B. II. Zit. 14. 
Teftamentöftabga von 1686 a. a. D, Vergl. auch v. Vegeſack a.a. D. 
S. 233 fg. und den Befcheid des Livlämbifchen Hofgerichts vom 1. Detober 
1774 in S. Baldenhayn, geb; Venediger, wider Baron Roſen. Weber in 


De 
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willigung kann indeß, wenn fie ohne zureichende Gruͤnde verwei- 
gert wird, werigflens bei Verfügungen auf den Todesfall, von 
der Obrigkeit erganzt werben ) und nach dem eſthlaͤndiſchen Land⸗ 
recht darf die Ehefrau tiber ihr bewegliches Vermoͤgen auf den 
Todesfall inunifchränft verfügen‘); Ueberhaupt aber geſteht die 
neuere Praxis der Ehefrau einen minder beſchraͤnkten Antheil an 
der Berwaltung ihres Vermoͤgens zur; ja in Eſthland wird gegen: 
waͤrtig die Ehefrau als die wirtliche Verwalterin, der Ehemann 
nur als ihr Beirath Aſſiſtent von der Praxis angeſehen um 
fo weniger hat 

2). der Ehemann die Befugniß das: Vermögen der Ehefrau 
ohne deren Einwilligung zu veraͤußern, noch daſſelbe zu verfchul: 
den oder zu verpfaͤnden, und ſind alle Veraͤußerungen der Art 
nichtig ). Wohl aber hat er 





den Geſetzen noch in der Praxis ‚wird in dieſer Beziehung der römifchrecht: 
liche Unterſchied zwiſchen Paraphernal⸗ und; Dotalvermögen beruͤckſichtigt. 

c) Teſtamentsſtadga vön 1686 $. 6. 

d) Eſthland. R. und LR. B. II. Tit. 1 Art, 2. Die Praris ift 
geneigt, diefes „freie Berfügungsrecht der Ehefrau auch auf wohlerworbene 
Immobilienauszubehnen , weil diefe überhaupt von, Jedermann unbe: 
ſchraͤnkt veraͤußert werden dürfen (Riefenktampffs Marginalien bei 
Ewersö 8,526 fg.)... Allein der Grund der Beſchraͤnkung des Verfü- 
gungsrechtö. der. Ehefrau. ift ein. anderer als bie Erbgutsqualitaͤt, indem 
er, wie das R. und. ER, B. IL: Tit. 14 ausbrüdlich angiebt, in ber ehe⸗ 
lichen Bormundfihaft Liegt, | 

€) So wird z. B. in Eſthland bei Pachteontracten über Landgüter dev 


Ehefrau verlangt, daß fie von ber Frau felbit, in Affifteng ihres Ehemannes, 


unterjchrieben ſeien; fie, muß über die Binfen für ihre ausftehenden Gapi- 
talien, fo wie uͤber letztere ſelbſt quittiren iceʒ der Ehemann kann folche 
Handlungen ohne; fie nicht ;glutig vornehmen, er wäre denn von ihr aus— 
druͤcklich dazu bevollmächtigt. 

f) Zwar findet ſich daruͤber Feine ausdruͤckliche Beſtimmung in det ein⸗ 
heimiſchen Rechtsquellen z3 ja es muß nach dem angeſtammten Recht, nament⸗ 
lich in Betreff der Mitgabe, angenommen werden, daß die Rechte der Frau, 
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3) den Nießbrauch nicht etwa bloß des Brautſchatzes ($.265), 
fondern des geſämmten von der Frau in die Ehe gebrachten Ver⸗ 
mögens®) ; es fei denn, daß fie fich 

4) von ihrem eigenen Vermögen einen Theil zur Benußung 
ausdrüdlich vorbehalten, — die fogenannten Spill: oder Truͤf⸗ 
felgelder, — oder von dem Ehemanne aus beffen Vermögen 
etwas zu ihrer eigenen Dispofition erhalten, — bie fogenannten 
Nadelgeldert). Auch ift nicht zu bezweifeln, daß bei Zuwen⸗ 
dungen, welche die Ehefrau von dritten Perfonen, unter der aus⸗ 
drüdlichen Bedingung der eigenen Nutzung, erhält, der Nieß- 
brauch bed Mannes ausgefchloffen ift. | - 

5) Alles, was die Frau fonft während der Ehe befonders, 


insbefondere der beerbten, auch in diefer Beziehung weit befchränkter waren 
(v. Bunge in ben Grdrterungen a. a. O. S. 360 fgg., bef. 364 fgg. und 
unten $. 265); allein in der heutigen Tandrechtlichen Praris beider Pro: 
vinzen ift die im Text ausgefprochene Anficht unbeftritten anerkannt. Vergl. 
3. B. die livlaͤnd. Hofgerichts-Urtheile vom 27, Februar 1692 in ©. Stryk, 
geb, dv. Klebeck, wider v. Maydell, und vom 5. März; 1773 in ©. Bliba 
wider Faldenhayn. 

g) Livlaͤnd. RR. Cap. 14: „— — wat he mit synes wives gude 
vorwörve edder voröverde, dat were syn eigen,‘ Vergl. auch daſ. 
Gap. 232, oben $. 136 Anm. e. und v. Vegeſack a. a. O. ©. 24 fgg. 
Auch in der livs und efthländifchen Iandrechtlichen Praris ift es anerkannt, 
daß der Ehemann Ufufructuar bes gefammten eingebrachten Vermögens der 
Frau, die fogenannten Paraphernalgüter nicht ausgenommen, ift: Befcheide 
des Livländifchen Hofgerichts vom 8. Mai 1772 in ©. v. Ziefenhaufen, im 
Namen der Siffegalichen Kirche, wider Ziefenhaufen, und vom 24. Detober 
1773 in ©. v. Patkull, geb. de la Barre, wider v. Patkull; Goncursurs 
theil des Givildepartements des rigifchen Dberlandgerichts vom 15. März 
1790 in &. Baron UngernsSternberg u. a, Riefentampffs Mar: 
ginalien zum efthländifchen R. und LER, II, 14, bei Ewers ©, 526. 
Vergl. auh v. Helmerfena.a, O. $.51, und Nielfen in v. Brös 
cker's Jahrbuch für Rechtögelehrte Bd. II. ©. 174 Anm. 

h) Vergl. v. Buddenbrock's Sammlung ber Geſetze Bd. I. ©, BL 
a. €, und Nielfen a. a. O. . 
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namentlich durch Erbrecht, erwirbt, ift zwar ihr ausfchliegliches | 
Eigenthum ); allein auch daran gebührt ohne Zweifel dem Ehe: 
mann das Verwaltungs: und Nießbrauchsrecht"). 

6); Ausyder befchränkten: Dispofitionsfähigkeit der Ehefrau 
über ihr befonberes Vermögen ergiebt ſich, daß fie der Regel nach 
Feine Schulden ohne Einwilligung des Ehemannes machen darf, 
und leßterer die etiva contrahirten nicht zu bezahlen braucht ; wohl 
aber Fönnen biefelben aus den Spill- oder Nadelgeldern der Frau 
beigetrieben werden. Nur ausnahmsweife ift der Mann verpflichtet, 
alle aus Achter Noth und zur Aufrechterhaltung des Hausftandes 
gemachten, und ſolche Schulden der Frau, bei denen versio in rem 
flattgefunden; felbft aus feinem ‚eigenen Vermögen zu bezahlen. 
Auch darf er ed nicht hindern, daß wegen vorehelicher Schulden 
der Frau jo.wie wegen Delictöichulden berfelben, die Gläubiger 
ſich an ihr befonderes Vermögen halten). 

7) Dagegen haftet für die von dem Ehemanne einfeitig con- 
trahirten Schulden nach dem heutigen Rechte") die Ehefrau weder 
perfönlich, noch mit ihrem befonderen Vermögen”). 


— — = © 


5 a —— — 


| | i) In bes Erzbiſchofs Solvefter neuer Gnabe vom 6. Februar 1457 
| heißt es bei Beftimmung der Erbrechte der Wittwe im 6.6: „Geschege 
dat ok, dat der vrouwen yenige gudere angestorven weren na der tyd, 
alse ere morgengave gesettet were, de sall ze darto hebben, alse ze 
106 er geervet syn.“ Vergl. v. Vegeſack a. a. O. S. W. 
k) Bergl. u Bungea.a. O. S. 370, 
4 1) Dienähere Begründung diefer Säge f. ebendaf. &. 24 fag. und bef, 
% S. 371 fg. 
m) Zum Theil anders war es nach dem Älteren, namentlich nach dem 
h angeftammten Recht. S. die ausführliche Darftellung bei v. Bunge a. a. 
D. ©, 363 fgg. 
n) Berg. v Helmerſen a. a. O. 8.51. Eine andere Frage tft bie, 
4 inwiefern nach dem Tode des Ehemannes die Ehefrau als deſſen Erbin 
an ber Zahlung der von ihm hinterlaſſenen Schulden Theil nehme; hiervon 
wird unten die Rede fein. Die im Text aufgeſtellten Grundfäge über bie 
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$. 265. (259.) 
b) Ausfteuer und Mitgabe, 


Unter den Beftandtheilen des Vermögens der Ehefrau wird 
in den Rechtöquellen insbefondere ausgezeichnet die Berathung 


——— —— — 


gegenſeitige Haftung der Ehegatten waͤhrend beſtehender Ehe ergeben ſich 
nothwendig aus den vorher unter Nr. 15 angegebenen Grundfägen, und 
werben auc in Efthland von ber Tandrechtlichen Praris anerkannt. In 
Livland hatdagegen die Prapis die damit garnicht in Einklang zu brin- 
genden Beftimmungen bes ſchwediſchen Rechts recipirt. Diefes, von ber 
particulären ehelichen Gütergemeinfchaft ($. 263 Anm, b) ausgehend, une 
terſcheidet: 1) vor der Ehe einfeitig von einem Theile gemachte Schulben. 
Wenn folche zu der Zeit, wo fie contrahirt wurden, ober in der Folge für 
den anderen Ehegatten von Nugen (alfo überhaupt zum Zweck des ehelichen 
‚Lebens gemacht) waren, wohin namentlich Verlobbniß⸗ und Mochzeits koſten 
gezählt werden, fo follen fie wie. während der Ehe gemachte Schulden beur⸗ 
theilt werden. Hatten fie aber einen folchen Zweck, fo müffen fie von dem 
getheilten Vermögen besjenigen Ehegatten bezahlt werben, der fie contrahirt 
hat, fo wie won feinem Antheil am gemeinfchaftlichen Vermögen (königl. 
Refolution vom 17. November 1669). 2) Während ber Ehe gemachte 
Schulden dagegen müffen zuvörberft aus dem ungetheilten Vermögen beider 
Ehegatten bezahlt werben, und falls felbiges nicht zureicht, fol die Frau ein 
Drittheil und der Mann zwei Drittheile des Reftes ber Schuld, jeder aus 
feinem getheilten Vermögen, bezahlen. Rühren indeß dieſe Schulden aus 
einer Unvorfichtigkeit oder einem Verbrechen bloß des einen ‚Ehegatten, ober 
‚aus deſſen Berfchwendung (wohin namentlich Spielſchulden gehören) her, 
fo ift der unfchuldige Ehegatte von aller Zahlung befreit, und es darf nicht 
einmal deſſen Antheil am ungetheilten Bermögen dazu nermendet werben 
Eodͤnigl. Refolution. vom 30. Mai 1682-und nom 28. Mai 1687 Art, 1 und 
überhaupt v. Bungea.a.D. ©. 16 fgg.). — Da indeß bie übrigen Be⸗ 
flimmungen über die Gütergemeinfchaft nicht zugleich recipiet wurden, fo 
war auch die vollftändige Anwendung dieſer Grundſaͤtze uͤber die Haf⸗ 
tung der Ehegatten unmoͤglich, und fuͤhrte in der Praxis zu Inconſequen⸗ 
zen und zu einem Schwanken, welches nur durch gänzliches Aufgeben der 
Anmwenbung biefer ſchwediſchen Gefese gehoben werben kann. S. Bunge 
a. a. O., def, ©. 372 fgg. Vergl. übrigens mod) bie Abhandlung von ©. 
9. Rielfen: In wiefern die IHata der Frauen mit zum Gonours bes 
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oder Ausftattung, auch Illat en genannt, ald Inbegriff desje- 
nigen, was bie Ehefrau als Beiftener zur Beftreitung der Ehe 
laſten in die Ehe gebracht hat, und bei welcher wiederum zwifchen 
der Ausfteuer und der Mitgabe zu unterfcheiden ift. 

Zur Ausfteuer oder Ausftattung im engeren Sinne gehören 
die Hochzeitskoften, demnaͤchſt Mobilien, Waͤſche, Bettzeug und 
Kleider, Silberzeug und Gefchmeide, und überhaupt die ganze 
häusliche Einrichtung; m. a. W. Alles, was die Ehefrau dergeftalt 
beiträgt, daß dem Ehemann dadurch die Koften beim Antritte 
des Eheftandes, nicht aber für die ganze Dauer der. Ehe überhaupt, 
erleichtert werben follen*). 

Der Ausftener wird, ald ein Theil der Ausftattung im Allge⸗ 
meinen, die Mitgabe, oderder Brautſchatz, dos, entge- 
gengeſetzt!), welche ſowohl in einem Geldcapital“), als auch in 


Mannes zu ziehen (in v. Broͤck er's Jahrbuch für Rechtsgelehrte Bd. IT, 
S. 174—179), wo (S. 176 Anm.) die Guͤtergemeinſchaft überhaupt als 
practifch dargeftellt wird, im directen Widerfpruch mit der von allen livlän- 
diſchen Tandesgerichten bisher unbeftritten angenommenen Meinung. ©. 
auch v. Samfo ms Erbichaftsrecht $. 197 Anm. a. 


a) In Syloefters neuer Gnade von 1457 $.5 wird vorgefchrieben, 
daß die berathene Tochter zur Nachlaßmaſſe des Waters conferiren muß: 
„wes dat gokostet hevet, do ze beraden wart an kost, kledinge, emyde 
und medegave.“* Damit gleichlautend ift das efthl. R, und ER. B. IH. 
Zit. 13 Art. 7, vergl. auch B. IT. Tit. 4 Art. 2. Vergl. v. Vegefad 
a. a. O. ©. 5fog. Seine Einwendungen gegen den bier aufgeftellten Be— 
griff der Ausfteuer (S. 10 fag.) fiheinen auf Mifverftändniffen zu beruhen. 

5) Ebendaf. 

e) Berg. ebendaf. und den wolmar’fchen Ritterfihaftereeeß vom Don- 
nerftag nach Lätare 1543: „— — — hebben Wy vor gutt angesehen, 
gessloten und bowilligett, datt ein jeder vom Adell over .gants Liefl- 
land, sine Dochter na siner Vormogenheit und Geböhr mith einer 
summa Geldes tor Medegave ehrlicher Wyse varlove, borade und 
uttgeve.“ 
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Grundſtuͤcken“) beftehen kann, und von der Frau dergeftalt dem 
Manne zugebracht wird, daß demfelben dadurch für die ganze 
Dauer der Ehe überhaupt die damit verknüpften Laften, und nicht 
bloß die Koften des Antritts des Eheflandes;, erleichtert werden 
follen. 

Das ältere Recht verpflichtete jeden adligen Vater, feiner Loch: 
ter nicht nur eine Ausfteuer, fondern auch eine feinem Vermögen 
und Stande angemeffene Mitgabe zu geben®), und nach des Va⸗ 
terd Tode fiel diefe Verpflichtung auf die Mutter und auf die 
Brüder‘). Diefe ſtandesmaͤßige Ausftattung der Töchter und 
refp. Schweftern war jedoch zugleich ein Surrogat des Erb: 
rechts, indem ein folched nach dem Altern Recht Zöchtern und 
überhaupt Verwandten weiblichen Gefchlechtd gar nicht®), nach 
dem fpätern nur dann zujtand, wenn fie nicht mit männliz 
chen Erben concurrirten®). Seitdem jedoch dad weibliche Ge- 
fchlecht ein wirkliches Erbrecht erhielt‘), hat auch die Verpflich— 





d) Vergl, den lemfal’fchen Manntagsſchluß vom Freitag nach Lätare 
1523: „Vorder sso idt syck — — bogeve, dat van unssen dochtern 
uth der gnaden in de Samende Hant heraden würden, den sulven sollen 
und willewy — — neneHövenoch Güder mit geven, bssun- 
der wat der IJuncfrowen und wedewen geborth in gelde thokeren etc.“ 
Der Grund, aus welchem hier die Gonftituirung von Höfen und Gütern zur 
Mitgabe befchränkt wurde, fällt gegenwärtig, nach Aufhebung des Lehns⸗ 
wefens und bes Gefammthandrechts, hinweg. S. unten im Erbrecht. 

e) Verordnung bes Drbdensmeifterd Wolter von Plettenberg vom 
Sacobitage 1507. Wolmar’fcher Ritterfchaftsreceh vom Jahre 1543 (oben 
Anm. c). Eſthl. R. und£R. B. IV. Lit. 4 Art.1. 

f) Livlaͤnd. RR. Cap. 51. Sylveſters neue Gnabe von 1457 6. 4. 
Eſthlandiſches R. und ER. B. II. Zit. 4 Art. 2. 

6) ©. unten $. 358. 

h) ©. unten $. 361. Vergl. auch überhaupt v. Bunge in ben Er- 
drterungen Bb. III. ©. 289 fg. und v. Vegeſack S. 14 fg. 


i) S. unten $. 367. 
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tung der Eltern und Brüder aufgehört, bie Töchter und Schwer 
ftern bei der Verheirathung nach Maßgabe des Vermögens zu 
dotiren; und fteht mithin gegenwärtig nicht nur der Betrag der 
Ausftattung, fondern auch die Dotation felbft, ganz in der Will 
für der Eltern; von einer Dotationspflicht der Brüder aber kann 
noch weniger die Rede fein"). - 


Nach dem ältern Recht ging ferner die Mitgabe, da wegen 
berfelben eine ihren doppelten Werth betragende Widerlage oder 
Morgengabe der Frau von dem Manne beftellt werden mußte"), 
ganz in das Eigenthum des Mannes über”), daher denn, auch in 
den Rechtöquellen nirgends von einer Reflitution der Mitgabe 
nach der Trennung der Ehe die Rebe ift”). Aber auch diefes ift, 
theils in Folge der veränderten Natur derMitgabe, theild durch den 
Einfluß römifchrechtlicher Grundfäge in neuerer Zeit anderd ges 
worden: dem Ehemanne ſtehen nach der neueren Praxis an der 
Mitgabe feine umfaffenderen Rechte zu, ald am übrigen Frauen» 


k) Vergl. Riefentampffs Darginalien bei Ewers ©, 521 
und v. Helmerfen’s Abhandlungen Lief. IT. &. 155 fgg. 

1) ©. oben $. 262 und unten $. 266. 

m) Vergl. 0. Bunge a. a. O. ©. 366 fag., dv. Helmerfen’s Abs 
handl. Lief. 1. &.83 und deffen Gefchichte des Adelsrechts 6. 28, 127, 
128 und 134. Die Widerfprüche, welche v. Vegeſack a. a. O. S. 28 fgg. 
bier finden will, find durchaus illuforifch. 

n) Namentlich wird in Sylvefters neuer Gnade, wo im Webrigen bie 
Erbfolge der Wittwe fpeciell beftimmt wird, der Mitgabe unb deren Reftis 
tution gar nicht erwähnt, dagegen ausdrüdlich dev Frau dasjenige zuge⸗ 
fprochen, was fie nach ber Morgengabe geerbt (f. oben $. 264 Anm. i.) 5 
ein fprechender Beweis dafür, daß die vor der Beftellung der Morgengabe 
conftituirte und in die Morgengabe aufgenommene Mitgabe ihr nicht noch 
befonders gebühre, fondern als Beftandtheil ber Morgengabe zu betrachten 
fei, und mit biefer, beim früheren Ableben der Ehefrau, dem Ehemanne vers _ 
bleibe, indem der Zweck der Beftellung der Morgengabe — als Wittwens 
verforgung — hinwegfiel. 

| 4 
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gut °) ; die Ehefrau Dagegen genießt wegen derfelben Vorzugsrechte 
im Goncurfe des Ehemannes?”). 


$. 266. (260.) 
c) Morgengabe oder Widerlage *). 


Die Morgengabe des livländifhen Rechts”), auch 
MWidergabe genannt‘), ift ein der Widerlage des deutfchen 
Rechts, donatio propter nuptias germanica, contrados, analo: 
ges Inftitut, indem fie, von dem Ehemanne beftellt, eine demfel- 
ben von ber Frau zugebrachte Mitgabe vorausfebt, und, zum Theil 
wenigftens, die Sicherung der Mitgabe bezwedt. Daher richtet 
fich auch der Betrag der Morgerffabe nach dem der Mitgabe, und 





0) ©. oben $. 264. 

p) ©. befonders das efthländ. R. und LR. B. IV. Tit. 7 Art. 3, wo: 
mit jedoch das oben $. 163 Anm. u und x darüber Beigebrachte zu verglei- 
chen ift. Ueber bas der Ehefrau wegen des Brautfchages zuftehende gefeg- 
liche Pfandredht f. R. u. ER. B. IV. Tit. 6 Art. 23 und oben $. 169, 
Die ältere Praris befchränkte diefe Privilegien mit Recht bloß auf den Fall 
der unbeerbten Ehe: Riefentampff’s Marginalien ©. 551. — In Liv— 
Land herrfcht in diefer Beziehung viel Verwirrung in ber Praris. Vergl. 
v. Samfon’s Inftitutionen des Livländ. Proceffes $. 1355 No. 12 und 
deffen Erbfchaftsrecht $. 197 Anm. a, v. Bubdenbrod’s Samm- 
lung der Gefege Bd. II. S. 1042 und 1043, Nielfen’s Procefform 

. 577 No. 13 und $. 578 No. 4 und beffen oben $. 264 Anm. n ange: 
führte Abhandlung. — ©. Übrigens nod) v. Helmerfen’s Abhandl. Eief. 
II. ©. 40, 66 und 193. 

a) ©. überhaupt v. Bunge in den Erörterungen Bd, III. &.289 
fgg. und v. Begefad a. a. D.©. 27 und 55 fag. 

b) Von v. Buddenbrod (Sammlung der Gefege Th. I. ©. 31 
Anm, cu.a) wird fie ſaͤch ſiſche Morgengabe genannt, was aber. min⸗ 
der bezeichnend ift, wenn auch biefe Benennung nicht gerade unrichtig ge- 
nannt werben bürfet Vergl. oben $. 262 Anm. a. 

e) Mittleres RR, Cap. 53: „de weddergave, dat ys de morgen- 
gave,‘ S. übrigens unten Anm. e. 
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zwar muß jene dad Doppelte von diefer ausmachen‘). Mit dem 
Ausdruck Morgengabe wird aber auch im engeren Sinne der ein⸗ 
fache Betrag bezeichnet, welchen der Ehemann über den Betrag 
der Mitgabe dergeftalt beftellt, und infofern fann man fagen, daß 
die Morgengabe (in diefem engeren Sinne) der Mitgabe gleich 
fomme*). Hatte die Ehefrau eine Mitgabe in bie Ehe gebracht, 
fo war nach dem älteren Rechte die Beftellung einer Morgengabe 
dafür, von Seiten des Ehemannes, etwas Nothwendiges, und 
felbft, wie es fcheint, in dem Falle, wenn die Mitgabe zwar ver: 
fprochen, aber noch nicht gezahlt war”). Sie wurde ſchon im 
Brautftande, und zwar vor zwei (oder drei) männlichen Zeugen, 


u —— — 


d) In dem wolmar'ſchen Ritterſchaftsrecreß vom Donnerstag nach 
Lätare 1543 beißt es, unmittelbar nach den in $. 265 Anm. c angeführ: 
ten Worten: „Darentgegen soll men den unboerveden weduwen, wo 
bowesen, dath verhundertt Marck Medegave uttgekamen, achthun- 
dert Marck morgengaye, doch in terminen alse de Medegave uttgeka- 
men, wedderumme gegeven und all wege also, nach wherde höge 
edder syde der Medegave mit der Morgengave wedderumme dubbelth 
upgefaren werden.‘* Vergl. auch den wolmar’fchen Landtagsfhluß vom 
Sacobitage 1507, und das eſthl. R. u. 2R.B, II. Tit. 4 Art. 3, 

e) In beiden Bedeutungen wird der Ausdruck Morgengabe gebraucht 
im efthland. R. und ER.a.a. O. und im mittleren RR. Gap. 53. In 
legterer Stelle fcheint der Ausdrudt Widergabe (f. oben Anm, c) für 
die Morgengabe im engeren Sinne genommen werben zu müffen. 

f) Darauf gehen ohne Zweifel, in Uebereinftimmung mit dem wolmar: 
ſchen Ritterfchaftsreceß von 1543 (oben Anm. d), und dem Privilegium bes 
Biſchofs von Dorpat, Johann Gellingshaufen, vom Donnerstag nach Luciaͤ 
1540, die Worte im efthländ. R. und ER. B. II. Zit. 4 Art. 3: „daß 
wenn bie Mitgabe der 400 ausgetommen, alsdann bie Morgengabe ber 
800 ber Wittwe aus bed Mannes Gütern, ald geboppelt, wieder gebühren 5 
kommen aber die 400 nicht aus, fo hat auch die Wittwe nicht mehr 
als die fimple Morgengabe ber 400 zu fordern.” — Daß hier, wie in ber 
Anm. d, 400 Mark als Marimum der Mitgabe feftgefest feien, wie v. Hel⸗ 
" merfen in den Abhandlungen Lief. 1 ©, 134 fg. und in der Gefchichte des 
Adelsrechts $. 145 annimmt, beruht offenbar auf einem Irrthum. 

4 * 
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conftituirt®), und konnte ſowohl in Gelde, als auch in einer 
Pfandverſicherung auf ein namhaftes Gut beſtehen *). Während 
der Ehe hatte uͤbrigens die Frau nur ein eventuelles Recht auf die 
Morgengabe, welches erſt nach dem Tode des Mannes, unter 
Umſtaͤnden, ins Leben trat, da Wittwenverſorgung Hauptzweck 
der Morgengabe iſt). Dieſe erloſch mithin, ſobald die Frau vor 
dem Manne mit Tode abging"). 

In Livland ift das Inftitut der Morgengabe gegenwärtig faft 
ganz außer Gebrauch gefommen, nicht unmahrfcheinlich in Folge 
befien, daß die Mitgabe, auf welche fie fich bezieht, und welche 
ehebem regelmäßig vorfam, heut zu Tage feltener geworben ift'). 


Allein e8 Fann ohne Zweifel auch noch heut zu Tage eine Mor: 
gengabe beftellt werden; ja es darf eine Beſtellung derfelben von 


einer Ehefrau, welche eine Mitgabe in die Ehe gebracht, unſtrei— 
tig gefordert werden”). — Aud in Efthland kommt eine foͤrm⸗ 
liche Beftelung einer Morgengabe faft gar nicht mehr vor”); 





— 


g) Livländ, AR. Cap. 53: „Wert överst einer frouwen morgen- 
gave gegeven in erem brudstole, an gelde, unde gude, dat ydt were 
benömet, dat se betügen mach sülff drüdde des Stichtes mannen, un- 
bespraken eres rechten, unde up den hilligen, de dat segen, dat ydt er 
gegeven unde gesettet wart, dat ys se neger tho beholden, denn er 
enich man aff tho winnen.“ S. auch das efthländifche R. und ER, a. a. 
D. Art. 5. 

h) Livlaͤnd. RR. Gap. 53 (Anm. g.), efthländ. R. u. ER. 8, II, 
zit, 17 Art. 1 und 3, 

i) ©. ebendaf. und unten $. 270. 

k) Vergl. oben $. 264 Anm. n. und überhaupt v. Helmerf en’s 
Abhandlungen Kief. 1 ©, 84 fgg., Lief. 2 ©. 171 fgg. und Gefchichte des 
Adelsrechts $. 50. 

I) ©. oben $. 265, 

m) Dadurch rechtfertigt fih auch für Livland die Aufnahme diefes 
Snftituts in eine Darftellung des heutigen Rechts. 


n) Bergl. Pauder in den Erörterungen Bd. IV. ©. 113. 
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wohl aber hat fie fich- als ein der Wittwe unter Umftänden ipso ' 


iure gebührender Vortheil aus dem Nachlaß des Ehemannes bis 
auf den heutigen Tag in der Praris erhalten 9). 


$. 267. (261.) 
d) Leibzucht, 


Außer der Morgengabe kann die Ehefrau auch noch andere 
Rechte an dem Vermögen des Ehemannes erlangen, welche jedoch 
gleichfalls während der Ehe in einer bloßen Anwartfchaft beftehen, 
und erſt nad) dem Tode des Ehemannes wirffam werden. Dahin 
gehört insbefondere die Leibzucht am gefammten unbewegli- 
hen?) Vermögen des Mannes, oder einem Theile deffelben. Die 
einheimifchen Rechtsquellen verftehen unter Leibzucht überhaupt 
den lebenslänglichen Genuß, den Jemand an einer fremden Sache, 
nach dem ode des Eigenthuͤmers, entweder in Folge ausdruͤckli— 
cher Beſtellung von Seiten de3 letzteren, oder auch ohne folche, 
fchon nad} der Dispofition des Gefeßes, erwirbt?). Die aus: 
drüdliche Gonftitution einer Leibzucht (Leibgeding) zum Be 
ften der Ehefrau fcheint indeß in Liv- und Efthland nie üblich ge- 


— 





0) S. überhaupt unten $. 270, 

a) Zwar Eennt das livlaͤnd. NR. Cap. 32 auch ein Leibgebinge an 
fahrender Habe; indeffen gehört gerade biefes Gapitel zu denjenigen, 
welche nie practifche Anwendbarkeit gefunden (f. oben $. 262 Anm. d und 
e), und fonft überall ift nur von Leibzucht an einem Gute bie Rebe, Live 
land, RR. Cap, 5, 10, 18,27, 42, 232, Sylveſters neue Gnade von 1457 
$. 7, efthländ. R. und ER, B. IN. Zit. 17 Art 5—T7 u. a. 

b) Vergl. überhaupt v. Begefada.a.D. S. 48 fag., wo fich übris 
gend viel Irriges findet. — Außer der Leibzucht der Wittwe, welche hier 
in Rede fteht, kannte das Ältere Recht nur noch die Leibzucht der Toͤchter im 
Lehngut. Waldemar-Erich’fches Lehnrecht Art. 2, 3, 5, 215 mittleres liv⸗ 
and. RR. Cap. 5, 10, 51,62. ©. unten $. 358 fgg. 


” 
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weſen zu ſein ), wahrſcheinlich aus dem Grunde, weil ihr ſchon 
eine gefeßliche zufteht ). Aus der Beftimmung des livlaͤndiſchen 
Ritterrechts“), daß die Ehefrau ihre Leibzucht ohne des Cheman- 
ned Einwilligung Niemandem abtreten dürfe, Fönnte zwar gefol- 
gert werben, daß der Ehefrau fchon bei Lebzeiten des Mannes 
Rechte an der Leibzucht zuftänden; allein es Fönnen darunter je: 
denfalld nur eventuelle Rechte gemeint fein, oder eine Leibzucht, 
welche die Ehefrau aus einer früheren Ehe in die zweite oder jede 
nachfolgende Ehe gebracht hat”). Nach dem livlaͤndiſchen Ritter: 
recht kann einer Ehefrau die ihr zuftändige Leibzucht von Nieman— 
dem genommen werden, das directe Eigenthum der Sache, an wel⸗ 
cher fie die Leibzucht hat, mag durch Erbfchaft oder fonft zufallen, 
wen es wolle; fie felbft macht fich aber derfelben verluftig, wenn 
fie ihr Recht durch Deterioration des Leibzuchtsgutes mißbraucht, 
e3 fei denn, daß fie, bevor deshalb Klage erhoben wird, Alles 
wieder in den vorigen Stand feßt ). Nach der heutigen Praris 





ce) Sie fommt nur in ben aus fremden Quellen gefchöpften Gap. 19 
und 32 des mittleren AR, vor. ©. auch oben Anm, a, und vergl. v. 9 el: 
merſen's Gefchichte des Adelsrechts 8.54 Anm. 2 und $. 132. Nach 
dem efthländ, R. und ER. B. IN. Tit. 2 Art. 2 ift die Leibzuchtsbeftellung 
in einem Erbgute ausdruͤcklich unterfagt. 

d) Sylveſters neue Gnade von 1457 $.7. Eſthlaͤnd. R, und ER, 
B. IN. Zit. 17 Art. 5 fgg. ©. unten $. 271 fg. 

e) Cap. 42: „Ein wiffmag er gudt nicht vorgeven — — noch 
lifftucht uplaten, ane eres mannes vullwort edder vörlofl.‘* Webrigens 
Scheint dies, wie auch ſchon aus der Quelle (Sachfenfpiegel B. I. Art. 45 
§. —— zu folgern iſt, von der conſtituirten Leibzucht verſtanden werden zu 
muͤſſen. 

f) Von dieſem Falle iſt z. B. in dem Gap. 232 des AR. bie Rebe. 

e) Das fehr verftümmelte Gap. 18 des RR. muß nach feiner Quelle 
Sachfenfpirgel B. I. Art. 21 $. 2) fo emendirt werben: „Lifftucht en 
kan den frouwen — — nen man breken, nen vedder noch gebaren 
erve, noch nen man, up den dat gudt erstervet, se en vorwerkent 
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jedoch wird der Wittwe, fall fie fich Deteriorationen zu Schulden 
kommen läßt, höchftend bie Verwaltung des Leibzuchtöguts ent: 
zogen; ber Genuß der Früchte dagegen verbleibt ihr ungefränft. 
— Bon dem Umfange der Leibzucht, welche die Frau als Wittwe 
in verfchiebenen Fällen am Vermögen des Ehemannes erwirbt, 
wird unten die Rebe fein®). 


$. 268. (262.) 
e) Eheverträge. 


Die Befugniß zur Abfchließung von Eheverträgen (Ehe: 
pacten, Eheftiftungen, Ehezärter), durch welche die ge: 
feßlich angeordneten Wirkungen der Ehe näher beftimmt oder ab: 
geändert werben, ift im efthländifchen Landrecht ausdrüdlich aner⸗ 
kanntꝰ), im livländifchen wird fie theils im Allgemeinen aus dem 
Grundfaß abgeleitet, daß Verabredungen das Gefeh brechen®), 
theild daraus, daß das Geſetz bedingte Eheverlöbniffe zuläßt*). 
Indeß muß der erftere Grundfaß nothwendig dahin eingefchräntt 
werden, daß folche Verabredungen weder etwas wider das öffent: 
liche Recht, und unbedingt gebietende oder verbietende Gefeße 
Laufended, noch auch etwas Unmoralifched oder Unnatürliches 





—_— 


sülven, so dat se avetböme uphouwen, edder malböme, edder malstene, 
edder yennigerley stede, edder lüde van dem gude vorwysen, de thom 
gude gebaren syn, edder tho welker wyse se er gudt, ere lifftucht uth 
eren weren leth, se en wedder do ydt binnen rechten deidingen, wenn 
se darumb beschuldiget wert, dar mach se mede vorlesen.‘ 

h) ©. unten $. 270 fgg. 

a) Eſthl. R. und ER. B. IT. Tit. 4 Art. 4. 

b) Verl. das livl. RR. Gap. 68: „vörwort breken alle rechte.‘ 

c) Evangelifch Tutherifches Kirchengefeg von 1832 g. 94. Bergl. 
auch Not. b pag. 80, Not. b pag. 94 22. und f. oben $. 246. 
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enthalten duͤrfen . In erfterer Beziehung dürfte insbefondere 
bie eheliche Wormundfchaft des Ehemannes und die daraus flie- 
enden Rechte im Allgemeinen wohl fchwerlich einer Abanderung 
unterliegen®). Im Uebrigen können jedoch Eheverträge nicht bloß 
die perfönlichen Verhältniffe der Ehegatten‘), fondern auch die 
Güterrechte,und indbefondere die gegenfeitigen Erbrechte, betreffen, 
in welchem leßteren $alle fie ganz wie Erbverträge beurtheilt wer: 
den müffen®). Die Eheverträge follen der Regel nach vor oder 
doch bei der Eheberedung abgefchloffen®), und können ſowohl 
mündlich, als ſchriftlich (Heirathsnotul) errichtet werden '). 
Eine befondere Form fchreiben weder Geſetze noch Praxis vor"); 
die fchriftliche Abfaffung ift jedoch regelmäßig üblich, und neben 


d) Richterregeln 6. 16 P. 4: „Billigmäßige Abhandlungen 
werben bem Gefeg vorgezogen.’ Vergl. aud die koͤnigl. ſchwediſche Kirs 
chenorbnung vom Jahre 1686 Cap. 15 $. 15. u 

e) ©. oben $. 264. Eine Befhräntung des Verwaltungs: und 
Niepbrauchsrechts des Ehemannes auf einzelne Zheile oder Stüde des Vers 
mögens ber Frau bürfte bagegen unftreitig zuläffig fein. 

H In biefer Beziehung dürften insbefondere die gefeglichen Beftim- 
mungen über gemifchte Ehen (f. oben $. 261) nicht verlegt werden. 

g) S. unten $. 398 fg. 

h) Not. b pag. 94 82. Vergl. auch das efthländ, R. und ER. 8. II. 
Tit. 5 Art. 2. . 

i) Eſthl. R. u. ER. B. II. Tit. 4 Art. 4. Hier wird namentlich 
gefagt, daß die Beftellung eines Brautfchages auch von „Water, Bruder, 
Vettern und Dhmen’ bezeugt werben könne; zugleich wird aber die Abfaf: 
fung ſchriftlicher „Heiraths⸗Notuln⸗ empfohlen, 

k) Nach dem Altern Recht feheint gerichtliche Auflaffung erfordert 
worben zu fein, wenigftens fcheint darauf hinzubeuten, daß für bie Beftels 
lung ber Morgengabe bie Zuziehung von zwei männlichen Zeugen verlangt 
wird (livl. RR. Cap. 53, eſthl. R. u, ER. B. 11. Zit. 4 Art. 5, f. oben 
6. 266 Anm. g), eine Form, welche im Altern Recht der gerichtlichen Aufs 
laffung gleich zu achten ift. Wergl. v. Helmerfen, Gefchichte des Adels⸗ 
rechts S. 191. 


* 
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gerichtlicher Beftätigung nothwendig, wenn in den Ehepacten Über 
Immobilien disponirt wird). — Uebrigens können Ehepacten, 
eben weil fie Verträge find, durch einfeitigen Widerruf eines der 
Ehegatten nicht aufgehoben werben *). 

Nach dem efthländifchen Landrecht dürfen die Ehegatten, 
wenn fie Feine Kinder haben, fich gegenfeitig, ſowohl während der 
Ehe, ald auch auf den Zobeöfall, ihr wohlerworbened Vermögen, 
ohne ihrer Erben Einwilligung zu bedürfen, unbefchränft vereh: 
ren”); nicht aber ihre Erbgüter‘). Es dürften Demnach die roͤ⸗ 
mifchrechtlichen Beſchraͤnkungen der donationes inter virum et 
uxorem in Efthland unpractifch fein). 


$. 269. (263.) 


2) VBerhältniffe nach aufgehobener Ehe: a) wenn bie Ehe burch ben Tod 
aufgelöft worden: a) Gegenfeitiges Erbrecht der Ehegatten überhaupt *), 


Nach aufgehobener Ehe, wenn diefelbe durch den Tod des 
einen Ehegatten aufgelöft worden, kommen haupt ſaͤchlich die ger 
ö— 


1) ©. oben $. 205. 

m) Bergl. v. Bubbenbrod’s Sammlung der Gefege Bb. I. ©. 81 
Anm. i. 

n) Eſthl. R, und ER. B. II. Zit.5 Art. 1u.2, Die Praxis nimmt 
an, daß dergleichen Schenkungen auch beim Vorhandenſein von Kindern ges 
ſchehen dürfen; jedoch müffe der Kinder Pflichttheil dabei berüdfichtigt 
werden (Riefentampff bei Ewers ©. 523). Das Nähere hierüber 
gehört in das Erbrecht. 

0) Eſthl. R. u. ER. B. III. Tit. 2 Art. 2. Hier wird dem Ehemann 
nicht einmal geftattet, der Ehefrau feine Erbgüter zum Lebtagsrecht zu ver: 
machen. Hiervon ift jedoch ohne Zweifel der Fall auszunehmen, wo die Ehes 
frau fchon dem Gefege nach, als Wittwe, die Leibzucht in dest Mannes 
fämmtlihem Nachlaß zu genießen hat. ©. unten $. 271 und 272, 

p) In wiefern diefe Befchränkungen für Livland gelten, möchte jeben- 
falls zweifelhaft fein. 

a) ©. überhaupt C, T. Herrmann Diss, de coniugis superstitis 
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genfeitigen gefeglichen Erbrechte der Ehegatten in Betracht. Diefe 
find jedoch fehr verfchieden, je nachdem der Ehemann die Ehefrau 
überlebt, ober fie ihn, und in beiden Fällen muß wieder unterfchie: 
den werben, ob die Ehe eine beerbte oder eine unbeerbte 
war. Nach dem älteren Recht wurde nur diejenige Ehe für unbe: 
erbt angefehen, aus welcherüberhaupt Feine Kinder geboren waren; 
durch die Geburt eines Kindes dagegen, wenn biefed auch gleich 
darauf und vor der Auflöfung der Ehe verftarb, wurde die Ehe 
eine beerbte. Die Hauptwirkung der Geburt eines Kindes be: 
fland darin, daß dadurch die Morgengabe, welche im unbeerbten 
Falle der Ehefrau als Wittwe gebührte, erlofch, und an deren 
Stelle die Leibzucht der beerbten Wittwe in den Gütern des Ehe; 
mannes trat”). Diefe Grundfäge haben ſich in Efthland bis auf 


successione ab intestato, statutis civitatis Rigensis, iure provinciali 
Livonico et iure Romano exposita. Dorpati Livonorum, 1818, 8, 
(Dhne Kritik und ohne Kenntniß des practifchen Rechts.) C. F. Gabe: 
bufch von dem gefegmäßigen Erbgange in Eivland (in deffen Verſuchen 
Bd. J. Std. 6.) $. 3—6 und 8—11. 3.6.0. Bubdenbrodis Samms 
lung der Gefege Bd. I. S.81—83. Deffen Abriß des Anteftaterbfol- 
gerechts (in der Sammlung Bb. II. ©. 952—972) $. 29—35. €. 9. 
Nielfen’sd Verſuch einer Darftellung des Erbfolgerehts in Liv⸗ und 
Eſthland (Dorpat, 1822. 8.) $.149—19. Samfon v. Himmels 
fliern’s livlaͤnd. Erbfchaftsrecht $. 187 — 208. R. dv. Helmerfen’s Ab: 
bandlungen Lief. II. S. 155—196. Vergl. auch v. Vegeſack a. a. O. 
S. 30—77. 

b) Rachdem im Art. 8 und 9 des Waldemar-Erich’fhen Lehnrechts 
und damit gleichlautend im Gap. 53 des mittl. livländ. AR. (ſ. $. 266 
Anm, g und $. 270 Anm. a, d, u. f) von dem Rechte der Wittwe auf bie 
Morgengabe bie Rede geweſen, heißt es in dem darauf folgenden Art. 10 
des Wald.⸗Erich'ſchen ER. (livl. RR. Gap. 54): „Hefft aver ein fruw 
ein kindt, dat se betügen mag sülff drüdde, dat ydt de veer wende be- 
schriet hefft, so ys alle morgengave dodt, unde se besit- 
tet eres mannes dele des gudes alle ere dage etc.“ In 
dem hiermit im Uebrigen übereinftimmenden Gap. 27 des livländ. RR. heißt 
es am Schluß: „Stervet ydt (d. 1. das Kind) darna, de moder beholt 
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die neuefte Zeit erhalten: nach dem efthländifchen Landrecht ift 
namlich eine beerbte Ehe vorhanden, wenn in derfelben auch nur 
ein lebendes Kind geboren worden, wenngleich dieſes vor Auf: 
hebung der Ehe wieder geftorben wäre, deögleichen wenn die 
fchwanger hinterbliebene Wittwe ein lebendes Kind zur Welt 
bringt; unbeerbt heißt die Ehe, wenn gar feine Kinder in derfel- 
felben gezeugt worden, fo daß es alfo nicht darauf anfommt, ob 
bei der Auflöfung der Ehe Kinder vorhanden find oder nicht, fon: 
bern bloß darauf, ob aus der Ehe überhaupt Kinder geboren wor: 
den oder nicht ). Dagegen haben fich in der livländifchen land⸗ 
rechtlihen Praris die in Rebe ftehenden Begriffe mit der Zeit 
wefentlich geändert: in Livland heißt heut zu Zage eine Ehe 
beerbt, wenn nad) Auflöfung berfelben ein oder mehrere in der 
Ehe gezeugte Kinder nachbleiben, deögleichen, wenn bei des Ehe: 
mannes Tode die Wittwe ſchwanger nachbleibt und demnächft ein 
lebendes Kind zur Welt bringt. Hatte Dagegen die Ehefrau wäh. 
rend der Ehe noch fo viele Kinder geboren, und folche find vor 
dem Ableben des einen Ehegatten mit Tode abgegangen, oder ift 
die Ehe überhaupt Finderlos gewefen, auch die Wittwe nicht 
ſchwanger nachgeblieben, oder ift fie zwar ſchwanger nachgeblie: 
ben, aber von einem todten Kinde entbunden worden, fo heißt eine _ 


ere lifftucht in dem gude.““ Daß nach biefem lestern Gap. 27 nur bei der 
Geburt eines Sohnes, nicht aber einer Tochter, die Morgengabe er: 
Lifcht, hatte feinen Grund in dem alten ftrengen Mannlehnrecht. Vergl. 
überhaupt v. Helmerfen’s Gefchichte des Adelsrchts S. 29 und 133, 
und deffen Abhandlungen Lief. I. ©. 87, befonders aber v. Bung e in ben 
Erörterungen Bd. III. ©. 291 fgg. 


€) Efthländ. R. u. ER. B. 111. Tit. 17 Art. 1, 4, 5. Vergl. 
v. Bunge a. a. O. ©, 294 fg. und Pauder in den Gebrterungen Bd. 
1V. ©, 113. 
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ſolche Ehe eine unbeerbte ). Dieſe Praxis beruht zwar auf of— 
fenbaren Mißverftändniffen °), ift jedoch feit länger alö einem 
Zahrhundert unbeftritten anerkannt '). 


Auf die Erbrechte der Ehegatten uͤbt übrigens der Umftand, 
daß etwa einer derſelben oder beide ſchon früher verheirathet gewe⸗ 
fen, keinen Einfluß ®). 


d) ©. bie in der Anm. a angeführten Schriftfteller, befonders G ad es 
bufh ©. 12 fg. Anm, f., v. Samfon $. 189 Anm. *), Nielfen 
$. 149 fgg. u.$. 164, v. Vegeſack a. a. D. ©. 32 fgg. will diefe irrigen 
Begriffe gar fchon im älteften Recht begründet finden ! 


e) Man beruft ſich befonders darauf, daß in ber neuen Gnabe bes 
Erzbifchofs Syivefter v. 3. 1457 bloß die beiden Fälle der mit und ohne 
Kinder hinterblicbenen Wittwe unterfchieden werben, und daß in bem koͤnigl. 
ſchwediſchen Brief an das Lioländifche Hofgericht vom 26. Juni 1688 in Be- 
ziehung auf das Gap. 53 des livlaͤnd. NR, verorbnet wird, daß eine kin⸗ 
berlos nachgebliebene Wittwe nicht länger als Jahr und Tag nad bes Man- 
nes Tode deſſen Güter bejigen fol. Allein ſchon aus der Berufung auf das 
Gap. 53 folgt, daß das lestere Gefes nur von dem in diefem Gapitel be— 
bandelten Falle ber völlig kinderloſen Ehe zu verftehen ift, und aus dem blo- 
Ben Stillfchweigen bes ſylveſter'ſchen Gnabenrechts über den Fall, wo bie 
Ehe beerbt war, die Kinder aber vor der Auftdfung ber Ehe ſtarben, darf 
keinesweges gefolgert werden, daß das Ältere Recht baburch aufgehoben fei, 
wie ſchon v. Helmerfen (Gefchichte bes Adelsrechts S. 334 fgg.) gegen 
feine eigene früher ausgefprochene Anficht (Abhandl. Lief. I. S. 133. Lief. 
II. &. 161 fg.) mit Recht bemerkt hat. ©. überhaupt v. Bunge a. a. 
O. ©. 296 fgg., wo bie in dieſem und dem folgenden $. aufgeftellten An- 
fihten näher begründet find. 


f) Die Altefte nachweisbare Spur findet fih in dem Urtheil des livlaͤn⸗ 
difchen Hofgerichts vom 3. Aug. 1728 in Sachen 3, ©, v. Clodt und ©, 
v. Reunenentampf wider v. Grave, geb. v. Uerküll. 


g) Eſthl. R.und CR. B. IM, Zit. 17 Art. 8: „Veraͤndert fich ein 
Mann, und tritt in die andere oder dritte Ehe, die legte Frau hat Recht 
gleich der erſten.“ Vergl. das livl, AR. Cap. 63. 


s 
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8 Erbfolge der unbeerbten Wittwe, 


Die unbeerbte Wittwe bleibt 

1) im Befige ded gefammten Nachlaffes ihres Ehemannes, 
namentlich auch der Immobilien, während Jahr und Tag ®). 
Man nennt dies das Wittwenjahr, auh Frauerjahr 
oder Nach jahr der Wittwe. Nach dem älteren Recht Eonnte fie 
fi von den Einfünften des Nachlaffes während diefer Zeit nur 
fo viel zueignen, als fie zu ihrem flandesmäßigen Unterhalte be: 
durfte, und mußte den Ueberfchuß den Erben ihres verftorbenen 
Ehemannes außliefern *). Allein nach dem neueren Recht ift ihr 
der vollftändige Genuß des Wittwenjahres, ohne irgend eine Re: 
ftitution, zugefichert worden ). 


a) Das livl. RR. Cap. 53 fährt nad ben im $. 266 Anm. g ange 
führten Worten fo fort: „Strevet er man darna sünder erven, se schal 
besitten na eres mannes dode, in eres mannes gude, jar unde dach, dat 
ys sös weken unde einjar.‘* 

b) Erzb. Syivefters neue Gnade $. 6: „Vortmer off eyn man vor- 
storve und lethe syne rechte elike vrouwe na, de nene kyndere van 
em hedde, de — — — sall ym have vnd allen gudern jar unde dach 
besittende bliven, ere kost reddeliken darinne to bebbende, Avert de 
andere gulde boven de kost den erven to blivende.‘* Bergl. v.Beges: 
ſack a. a. O. S. 46 fgg. Ob auch fehon das livlaͤnd. NR. Cap. 53 (f. 
oben Anm. a) ſo zu verſtehen iſt, duͤrfte doch noch nicht ausgemacht ſein. 
Bol. unten Anm, w. 

c) Königl. ſchwed. Brief an das livlaͤnd. Hofgericht v. 26. Juni 1688 
mit Beziehung auf das (freilich ältere und minder beftimmt lautende) Gap. 
53 bes livlaͤnd. RR, (f. oben Anm. a). Damit ſtimmt auch die heutige 
Praris überein (f. Nielfen a.a.D.$. 150u, 153,0. Samfon $. 200 
Anm.b, v. Helmerfen Abhandt. Lief. II. S. 169 fag.), desgl. das efthl. 
R. und ER. B. II. Tit. 17 Art. 1: „Verſtirbet ein Mann und verläffet 
hinter fich feine Wittwe ohne Erben, die Wittwe befiget ihres Mannes Gut 
Jahr und Tag, das ift: ein Jahr und ſechs Wochen, geniefet die Einkünfte 
allein 20.” 


® 
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2) Nach Ablauf von Jahr und Tag hoͤrt die Nutzung der 
Wittwe am Geſammtnachlaß auf, und die Erben ihres verſtorbe— 
nen Mannes ſind verpflichtet, ihr die beſtellte (livlaͤndiſche) 
Morgengabe oder Widerlage zu verabfolgen . Bis dies 
gefchieht, hat fie ein Netentionsreht an denjenigen Gütern, in 
welchen die Morgengabe beftellt worden war °). Erhalt fie die 
Morgengabe in Gelde, fo kann fie daruͤber nach Gutdünfen dis: 
poniren, ift ihr aber ein namhaftes Gut dafür zum Pfande gefeßt, 
fo darf fie nur über fo viel davon nach) freier Willkür verfügen, 
als ihre Mitgabe beträgt, an der Widerlage im engeren Sinne 
dagegen hat fie nur Leibzucht; daher darf fie diefelbe, wenigftens 
auf den Todesfall, nicht veräußern, fondern es fallt dieſe Wider— 
lage nach ihrem Tode an ihres verftorbenen Mannes Erben). 


d) Liol. RR. Cap. 53: „Wenn överst iar unde dach umkumpt 
(f. oben Anm, a), so geve man er ere morgengave, an gelde, als er ge- 
lavet was.“ Vergl. auch Gap. 5 (f. unten Anm. y). Splvefters neue 
Gnade $.6: „Unde wenn iar und dach umme komen is (f. oben Anm, 
b), so sollen er deerven de morgengave geven, de er gesettet is.‘ 
Eſthl. R. u. ER, B. III. Zit. 17 Art.1: „Wann Jahr und Tag um ift, 
fo muß man ihr geben ihren eingebrachten Brautfchag oder Mitgabe,. wie 
auch die Widerlage oder Morgengabe an Gelbe,’ 

e) In Sylvefterd Gnade heißt e8 nach ben in der Anm. d angeführten 
Worten: „Geschege dat nicht, so sal de vrouwe an sodanen gudern, 
de er benomet syn, ere morgengave ane soken, so lange yn weren 
holden unde bruken, beth dat er ere morgengave entrichtet unde beta- 
let wert.“ Damit übereinftimmend ift das eſthl. R. und ER. a. a. O. 


f) Das livl. NR. Gap. 53 fährt nach der in der Anm. d angeführs 
ten Stelle fort: „„dat gelt mach se keren, wor se wil, wert er överst 
dat gudt darvör gesettet, dat er benömet was, dat mach se nicht 
mer vorgeven, denn so vele er medegave was, dat mach se vorgeven, 
wem se wil. Oeverst de weddergave , dat ys de morgengave, der en 
mach se nergen geven na erem dode, wente dat ervet an eres man- 
nes erven,‘* — Damit übereinftimmend und meift gleichlautend ift das 
eſthl. R. und ER, a. a. D, Art. la. €. u. Art, 3. Ueberaus verworren 
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Durch eine zweite Ehe geht die Wittwe der Morgengabe feines: 
weges verluftig ). Dagegen darf fie ihre Mitgabe, da diefelbe 
bereit3 in der Morgengabe im weiteren Sinne mitenthalten ift, 
nicht noch befonderd fordern ®), wohl aber diejenigen Güter, 
welche ihr etwa nach der Beftellung der Morgengabe durch Erb: 
fchaft zugefallen find '). Seitdem die Beftellung einer Mitgabe 
außer Gebrauch gefommen, fommt , wie bereits oben gezeigt wor: 
den ©), auch die Conftituirung einer Morgengabe faft gar nicht 
mehr vor. In Livland ift dadurch das Inftitut der Morgengabe 
fo gut wie antiquirt, und wird ber unbeerbten Wittwe nach Ab⸗ 
Lauf des Wittwenjahrs ftatt derfelben bloß ihr gefammtes Ein- 
gebrachte ausgeliefert"). Im Efthland dagegen wird ihr, wenn 
auch Feine ausdruͤckliche Beſtellung der Morgengabe vorherges 


ift die Darftellung der Rechte der Wittwe an der Morgengabe beiv. Sams 
fon a.a.D. $. 200 Anm. c, wo durchweg Morgengabe und Leibzucht 
(dort Leibgedinge genannt) mit einander verwechfelt werben. 

E) Bon einem folchen Verluſt ift einestheils nirgends in ben Rechts: 
quellen die Rede, anderentheils fpricht, felbft für den Fall, daß die Morgen» 
gabe in einem Leibzuchtögute befteht, Gap. 18 des livl. RR. (f. oben $. 267 
Anm, g), deögl. Gap. 53 a. E. (f. oben Anm. f) ausdrüdtich dagegen. 
Ein dem widerfprechendes Präjudicat aus dem 17. Jahrhundert (Gabe: 
buſch a. a. O. S. 29, ſ. auch v. Bubdbenbrod’s Sammlung Bd. J. 
S. 82) kann darin nichts ändern. S. v. Helmerſen a. a. O. ©. 173. 


h) Vergl. v. Helmerſen aa O. S. 172 a. E. Eben fo wenig 
hat die Wittwe ein beſonderes Recht auf Zuruͤckforderung der Aus⸗ 
ſteuer, zumal dieſelbe in der ihr gebührenden fahrenden Habe (Anm. o u. p) 
enthalten ift, ober doch diefe ihr für die etwa nicht mehr vorräthigen 
Stüde der erfteren einen volljtändigen Erfag liefert. 


i) Sylvefters Gnabe $. 6 (f. oben $. 264 Anm. i), und damit gleich: 
lautend das eſthl. R. und ER. B. III. Tit. 17 Art. 2, Vergl. auch v. Ve⸗ 
geſack a. a. O. S. 45. 

k) ©. oben $. 265 und 266. 


1) Vergl. v. Buddenbrock a.a. DO. Bd. J. ©. 82, v. Samfon 
8.200 No. 4, auh Rielfen $. 156. 
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gangen, dennoch deren Betrag, nämlich dad Doppelte von dem- 
jenigen, was fie als Mitgabe inferirt, ausgezahlt ”). 

3) Erhält die unbeerbte Wittwe aus dem Nachlaffe ihres 
Ehemannes, mit Ausnahme des Heergewäted ”), alle fahrende 
Habe, Kleinodien und Ingedoͤmde oder Hausgeräth, eigen: 
thuͤmlich; von bem bereit3 geerndteten Getreide gebührt ihr in 
Lioland bloß das auf dem Gute noch vorräthige, das von den 
Gütern bereits auögeführte, in den Handel gebrachte Getreide 
dagegen gehört den Erben ihres verftorbenen Mannes °); in 
Efthland nimmt fie ſowohl das vorräthige, als das verführte Ge: 
treide, deögl. alles vorhandene baare Geld (Ladengelder) an fi”). 
Die Praris nimmt übrigend an, daß der Wittwe alles beweg⸗ 
liche Vermögen ohne Unterfchied und in dem audgebehnteften 


m) Vergl. Pauder in ben Erörterungen Bb. IV. ©. 113. 


n) Sylveſters Gnade $. 6 a. E.: „Und van dusser erer rech- 
tichkeit sallze den erven de herweyde utrichten na wonheit unses 
stichtes.‘* Weber das Heergewäte f. unten $. 359 und 379. 


0) Sylvefterö Gnade $. 6: „„de (vrouwe) sall na rechte egenen 
alle varende have, hussgeräeth, cleynode, unde alle berede koru, wes 
uth have und gudern gevallen is, und darinne is, wes aver uthge- 
voret is, datt sall by den erven blyven.“ 


p) Eſthl. R. und ER, B. IN, Tit. 17 Art. 7: „Weber die Morgens 
gabe, wenn feine Kinder vorhanden feyn, — — — gehöret noch weiter 
einer Wittwen zu fräulicher Gerechtigkeit alles Eingebombte, Kleinodien, 
fahrende Habe und bewegliche Gut, item alles Korn, was auf Hof und Guͤ⸗ 
tern gefallen, verführet und unverführet, deögleichen alle Baarfchaft, fammt 
allem Andern, was in den vier Pfählen zur Zeit, da der Dann verftorben, 
vorhanden geweſen.“ Sinfichtlich ver Baarfchaft fpricht fich Übrigens ein 
Urtheil des efthländ. Oberlandgerichts v. 4. April 1696 in der Holden’fchen 
Sache dahin aus: „Gelder, welche tempore mortis eines Mannes nicht im 
Haufe hinter der Frauen Schlüffel gelegen, können nicht als Ladengelder 
confideriret werben.” Rie ſen kampff's Marginalien ©. 541, Vergl. 
auch noch Pauder a. a. D. ©. 114 fag. 
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Sinne des Worts zufomme, und rechnet namentlich auch das 
ganze Gutsinventarium dahin 9). 
4) An ben außftehenden Schuldforderungen oder fogen. ver: 


q) Der Begriff ber ber Wittwe gebührenden fahrenden Habe ift un- 
ter den Practikern nicht unbeftritten, indem er bald in einem meiteren, 
bald in einem engeren Sinne genommen wird. Am weiteften gehen 
v. Buddbenbrod (Sammlung der Gefege Bd. I. S. 82 und bef. Bd. 
II. ©. 967) und v. Samfon ($. 200 vergl. mit $. 32 und 197); 
womit jedoch einige Präjudicate nicht Üübereinftimmen (v. Helmerfen's 
Abhandl. Lief. I. ©. 166. Vergl. auch oben 6. 73, 74, 76). Scharf: 
finnig und den gegenwärtigen Zeitverhältniffen anpaffend ift die Unter— 
fcheidung, welche v. Helmerfen a. a. O. ©. 168 fg. zwifchen Haupt: 
und Rebenbeftandtheilen des ehemännlichen Nachlafjes macht, indem er 
lestere, als dem Begriff der fahrenden Habe des älteren Rechts entfpre- 
chend, ber Wittwe, erftere dagegen den Erben bes verflorbenen Mannes 
zugewendet wiffen will. 3u ben Hauptbeftandtheilen rechnet er: 1) lie: 
genbe Gründe; 2) verbriefte, zinstragende Gelder, fammt den Zinſen; 
3) alle Gelder, bie zwar nicht fruchtbar gemacht find, jedoch bazu beftimmt 
waren; 4) Grundrenten und ewige Binfen, fo wie 5) die mit ben lie: 
genden Gründen nied⸗ und nagelfeft verbundenen Sachen (livl. AR. Cap, 
56)3 6) die bereits in Handel gebrachten, ausgeführten ober verkauften 
Producte der liegenden Gründe (vergl, Rielfen a. a.D. $. 149 Anm, *); 
7) perfönliche Forderungen, die etwa durch Gontracte oder proceffualifche 
MWeiterungen bedingt find, Zu den Nebenbeftandtheilen werben gezählt: 
1) alles Silbergeſchirr, Kleinodien, Hausgeräth, Vorraͤthe, Vieh, Pferde, 
Equipagen, Bibliotheken, Münzgfammlungen u. dgl.; 2) das nied⸗ und 
nagellofe Gutsinventar, Ausfaat 10.5 3) das zum Betriebe der Wirth: 
fchaft vorräthige baare Gelb, die fogen. Ladengelder; 4) alle unverfaufte 
ober nicht zum Verkauf ausgeführte Producte, ald Getreide, Flache, 
Branntwein ꝛc., fo wie die bereits gemachte Erndte. — Diele Theorie hat 
freilich noch nicht die Sanction der Praris für fich, allein fie ift unftreis 
tig gang in dem Geiſte der neuen Gnabe Sylveſters aufgefaßt, und wen⸗ 
bet bie Beftimmungen derfelben fehr zweckmaͤßig auf die gegenwärtigen 
Vermögensverhältniffe des adeligen Gutsbefigers insbefondere an. Da: 
gegen ift nicht zu leugnen, daß die wörtliche Anwendung der Beftim- 
mungen bes livl. Ritterrechts (welches als Beftandtheile eines Nachlaffes 
nur liegenden Grund, Heergewäte und fahrende Habe kennt) und der neuen 
Gnade Splvefters (in welcher zuerft „verbriefte Gelder’ vorkommen) für 
die Gegenwart (mo die Beftandtheile des Nachlafies, = den liegen⸗ 


II. 
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brieften Geldern hat in Livland die unbeerbte Wittwe keinen 
Theil”). In Eſthland dagegen ſpricht ihr eine zwar offenbar 
durch Mißverftändniß entflandene, jedoch unbeftrittene und con- 
ftante Praris die Hälfte der ausftehenden Schuldforderungen zu”). 

5) Diefe der unbeerbten Wittwe im Nachlaß des Ehemannes 
zuftehenden Rechte (ftatutarifhe Portion) dürfen von leh- 
terem in Livland nicht durch Wermächtniffe gefchwächt werben‘) ; 
in Efthland ift der Ehemann nicht dergeftalt befchränft"). In bei- 


den Gründen, fo mannigfaltig und bedeutend find) keinesweges ausrei—⸗ 
hend ift. S. noch unten 6.371. — Die im livl. RR., nach fremden 
Quellen, der Witte noch inöbefondere zugefprochene Wittwengerade 
(Gap. 31 und 199), fo wie die Hälfte des fog. Mußtheils (misdele, 
nuntzel, Cap. 29 und 231), ift wohl nie in Livland practifch gewefen (f. 
oben $. 262 Anm. d; a. M. ift aber v.Begefad ©. 35 fg.), und wird 
heut zu Tage vollends um fo weniger berüdfichtigt, als der Wittwe ohne— 
bin bie fahrende Habe uͤberhaupt gebührt (v. Buddenbrock a. a. O. 
Bd. I. ©. 50 Anm. d, Bd. I. ©. 971 8,35, v. Samfon ©. 88 Anm, 
h, ©. 94 Anm. 2, auch Gadebuſch 1. c. $: 9). 

r) Die gefchriebenen Rechtsquellen fprechen fich darüber nicht aus⸗ 
druͤcklich aus, allein die Praxis iſt unbeſtritten. 

s) Das eſthlaͤnd. R. und LR. verweift nämlich am Ende bes Art. 
7, Tit. 17 B. 1II. — nachdem darin von denjenigen Rechten die Rede 
gewefen, welche ſowohl der unbeerbten als der beerbten Wittwe im Nach: 
laß des Ehemannes zuftehen — wegen der „Obligationen oder ausſte— 
benden Schulden“ auf B. III. Zit.9 Art. 5. Bier ift aber bloß von 
der beerbten Wittwe, und insbefondere von dem Falle die Rebe, wo fie ihr 
letztes Kind überlebt. Ohne Zweifel Tann daher auch die Verweifung 
in 8. III. Zit. 17 Art. 7 durchaus bloß auf die beerbte Wittwe bezos 
gen werben; bennody wird dies von der Praris anders verftanden, und ift 
der unbeerbten Wittwe die Hälfte aller ausftehenden Schuldforderungen in 
mehreren Urtheilen bes Oberlandgerichtö ausdrüdlich zugefprochen worden, 
Vergl. Riefenkampffs Marginalien ©. 541 a. €. 

t) Urtheil des livl. Hofgerichts v. 15. März 1718 in S. Pol, verm. 
Palmenbah wider Schilling, geb. Pahlen. Gadebuſch a. a DES. 
17,0. Samfon $. 191. 

u) Man beruft fich deshalb, wiewohl mit wenig Grund, auf das 
R. und ER, B. 1II. Tit. 2 Art. 2. 
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den Provinzen Dagegen ift die unbeerbte Witwe mit ihrer ſtatutari⸗ 
ſchen Portion nicht für die Nachlaßſchulden verhaftet, welche viels 
mehr aus dem übrigen Nachlaß zu beftreiten find, namentlich 
auch die Begräbnißfoften ”). Allerdings aber kann die Wittwe 
angehalten werben, während des Wittwenjahres aus ihren Ein: | 
fünften die Zinfen der Nachlaßfchulden zu entrichten ”). 

6) Hat der Ehemann der Wittwe außer ber flatutarifchen 
Portion auch noch andere Vortheile durch Vertrag oder Teſta⸗ 
ment zugeſichert, fo hat fie auch ſolche zu genießen *). 


v) Dies folgt fchon daraus, daß bie unbeerbte Wittwe hinſichtlich 
ihrer ſtatutariſchen Portion durchaus nicht als eigentliche Erbin erſcheint 
(v. Helmerſen a. a. O. ©. 174, v. Bunge in den Erdrterungen Bd. 
III.S. 365); im eſthl. R. und ER. B. III. Tit. 17 Art. 1 beißt es über: 
dies, nach den oben Anm. c angeführten Worten, ausdruͤcklich: „Die Bes 
gräbnig und Schulden aber müffen aus denen Gütern bezahlt werben,’ 
Wegen ber Begräbnißkoften f. auch noch die Urtheile d. livl. Hofgerichts v. 
21. Rovbr. 1691 in ©. Greifenfper wider Riegemann, und v. 15. Febr. 
1696 in ©. ber Erben D. Stadelbergs wider deffen Wittwe. Vergl. 
v. Samfon $. 195. Ganz irrig und unbegründet find bie wibderfpres 
chenden Anfihten von Rielfen 8.1530. E., v. Samfon $. 201 und 
v. Vegeſack ©.60 

w) Davon Eonnte nicht wohl die Rede fein, fo lange bie Wittwe 
während bes Trauerjahrs bloß ihren Unterhalt aus ben Gütern des Ehe: 
mannes bezog (f. oben Anm. b); allein feit fie alle Einkünfte erhätt, 
muß fie ohne Zweifel auch alle auf den Einkünften haftenden Laften, zu 
denen bie Zinfen zu rechnen find, tragen. Webrigens gehen hoͤchſt wahr: 
fcheintih darauf auch die Worte bes Gap. 53 bes livl. RR.: „„unde 
helpen syne schult gelden,‘‘ welche unmittelbar auf bie oben Anm, a 
angeführte Stelle folgen, und zu bemeifen fcheinen, daß vor Sylveſters 
Gnade die Wittwe auch fchon mehr als bloßen Unterhalt aus den Gütern zu 
genießen hatte. Vergl. noch v. Bunge in ben Erdrterungen Bd. III. 
©. 369. | 

x) Dahin kann z. B. die, freilich feit jeher wenig üblich gewefene, gemeine 
dbeutfhe Morgengabe ober donatio virginitatis (livl. RR. Gap. 16, 
17, 30), beögleichen ein etwaniges namentlich conftituirtes Leibges 
dinge (livl. RR. Cap. 32), welches aber eben fo felten vorkommt, gehoͤ⸗ 

5* 
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Obſchon die vorſtehend aufgefuͤhrten Rechte der Wittwe nur 
in dem Falle gebuͤhren, wenn die Ehe durchaus kinderlos geweſen 
war, fo beurtheilt doch, wie bereits oben ($. 269) angegeben wor: 
den, die lioländifche Praris nach benfelben Grundfägen auch die 
beerbt geweſene Wittiwe, falls die Kinder vor der Auflöfung der 
Ehe verftorben waren, während theoretifch ihr dann weit umfaf- 
fendere Rechte zuftehen. Sie hat nämlich in dieſem Zalle die Leib⸗ 
zucht am gefammten Tmmobiliarnachlaß des Ehemannes, d.h. fie 
bleibt im Lebenslänglichen Genuffe deffelben; zugleich fordert fie die 
Activſchulden ein, muß aber auch die Pafliofhulden entrichten. 
Nach ihrem Tode ziehen die Erben des Mannes den Immobiliar- 
nachlaß ein”). Ueberhaupt gebühren einer folchen Wittwe, wie 





ven. Vergl. v. Buddenbrod Samml. d. Gef. Bd. J. ©. 82. Bd. II. 
S. 968. S. auch Nielfen $.156 und v. Samfon $. 200 Anm. 
ea. ©. 

y) Lioländ. RR. Cap. 27 und 54 (f. oben $. 269 Anm. b). Nur 
von biefem Fall kann ferner verftanden werden die Beftimmung im Gap. 
9 des RR.: „Stervet ein man, de ein wiff hefft, unde nene kinder, 
de frouwe besittet eres mannes gudt ere dage, unde gilt syne schult, 
unde vördert syn schuldt, unde ervet datgudt an eres mannes erve, yfft 
he erven hebbe. Hefft he nene erven, so ervet ydt upden Bisschop.“ 
Ueber andere Verfuche, diefes Gap. I mit dem Cap. 53 des RAR. zu vereinigen, 
f.v. Buddenbrock a. a. D.B8.1.©.1850.Helmerfen’s Geſchichte des 
Adelsrechts S. 29, 132, 334 und deſſen Abhandl. Lief. J. S. 86; auch 
v. Begeſack ©. 50 fgg., beſonders aber v. Bunge in den Eroͤrte⸗ 
rungen Bd. III. S. 281 fgg. Namentlich wurde auch in der erſten Aus⸗ 
gabe diefes Werkes das Gap. 9 auf den Fall einer kinderloſen Wittwe bes 
zogen, welcher keine Morgengabe beftellt worden war. Allein bie Unrich- 
tigkeit auch diefer Erklärung ift bei v. Bunge a.a. D. ©. 288 fgg. dar⸗ 
gethan. — Hierher gehört übrigens auch noch Gap. 5 des livlaͤnd. RR., 
wo es von der ohne Kinder hinterbliebenen Wittwe heißt: „de behold 
ere lifftucht edder ere morgengave,‘“ wodurch ihr alfo alternativ ein 
Recht entweder auf Leibzucht oder auf Morgengabe zugefprochen wird, 
erfteres unftreitig für den Fall, da fie Kinder gehabt, diefe aber vor der 
Aufldfung der Ehe verftorben waren, Denn es unterliegt wohl keinem 
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in ber angegebenen Beziehung, fo auch in Hinficht auf Die 
fahrende Habe, die verbrieften Gelder ıc. ganz diefelben Rechte, 
wie der mit Kindern binterbliebenen Wittwe, indem die durch 
die Geburt eines Kindes erlofchene Morgengabe nicht wieder auf: 
leben kann, mithin auch die von der Wittwe einmal erworbenen 
Rechte durch des Kindes Tod nicht verloren gehen koͤnnen ?). 
Die efthländifche Praxis ift daher diefen Grundfägen mit Recht 
bis in die. neuefte Zeit treu geblieben °*). 


$. 271. (265.) 
y) Erbfolge der beerbten Wittwe: a) nad livlaͤndiſchem Landrecht. 


Die beerbte Wittwe hat 

1) nah livlaͤndiſchem Landrecht, fo lange fie will, 
mit den Kindern die Leibzucht in des Mannes Gütern, d. h. fie 
bleibt im ungeftörten Befit und Genuß des ungetheilten gefamm- 
ten ISmmobiliar- Nachlaffes ihres verftorbenen Ehemannes, mit 
den Kindern), auch dann, wenn diefe großjährig geworden find®), 


Bweifel, daß das Wort edder in der eben gebachten Stelle fo viel als aut, 
nicht aber seu bedeutet, wie dies z. B. Nielfen a.a.D. $. 183 und v, 
Samfon ©, 84 unbegreiflicher Weife annehmen und in Folge deffen 
Morgengabe und Leibzucht für identifch erklären, während es gerade 
einander entgegengefegte Begriffe find. Vergl. v. Helmerjen a. a. 
D. und bef. v. Bunge ©. 284 fo. 

2) ©. überhaupt v. Bunge a.a.D. ©. 292 fgg. 

aa) ©. oben $.269 und unten 6.272. v. Bunge ©. 294 fgg. 

a) Livl. RR. Cap. 231: „Stervet einer frouwen er man, se blifft 
sittende mit eren kinderen in eres mannes gude, so lange als se wil, 
ungedelet,‘* Vergl. auch Gap. 54, und Sylveſters neue Gnade v. 1457 
§. 7. 
b) Alle Rechtsquellen aus der angeſtammten Periode machen die 
Theilung ganz von der Willkür der Wittwe abhängig, 3. B. das lioi. 
RR. Cap. 231 (Anm. a), Sylveſters neue Gnade $. 7: „Worde ok 
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ſo daß ſie nur in dem Falle, wenn ſie ſich veraͤndern, d. i. zu einer 
neuen Ehe ſchreiten will, ſich mit den Kindern erſter Ehe abzu⸗ 
theilen gezwungen werben fann‘). So lange fie ungetheilt 
bleibt, hat fie aus den Früchten des Nachlaffes die Kinder ftan- 
desmäßig zu erziehen und zu unterhalten 9), und fowohl bie 


eyn man vorsterven und lethe syne rechte elike huss vrouwe na, und 
rechte elike kyndere, unde wolde denne de vrouwe byeren kya- 
dern nichtblivenetc.“ S. auch v. Samfon $.189 Anm, b. Eine 
Befchränkung der Leibzucht auf die Zeit der Minderjährigkeit der Kinder 
ift auch fchon dem Wefen dieſes Inftituts durchaus zuwider (livl. RR. 
Gap. 18 und oben $. 261), und war auch) der Alteren Praris fremd (Hof⸗ 
gerichtsurtheil v. 14. Dechr. 1698), Es beruht daher offenbar auf einem 
Irrthum, daß in fpäterer Zeit das Reichsjuftigcollegium (Refeript v. 24. 
März 1753 in S. Stael von Holftein und Berg wider Ch. de la Barre, 
geb. Gyllenbandt) den Sag aufftellte, daß die Wittwe fih mit den groß: 
jährigen Kindern abtheilen müffe. Die ſchwed. Vormünderordnung 
v. 17. März 1669 $. 37, auf welche man fich deshalb beruft, ift unftreis 
tig bloß von der Theilung unter vater« und mutterlofen Kindern zu 
verftehen ; ‚vielmehr fpricht daffelbe Geſetz F. 4, 6, 8, dem überlebenden 
Ehegatten ohne Weiteres ben Beifig im gefammten Nachlaß zu, und ver: 
langt als unerläßtich die Theilung mit den Kindern bloß für den Fall 
der Eingehung einer zweiten Ehe (daf. $.5 und 8. S. auch Not. a pag. 
107, Not. a pag. 108 8W.). Auch bat das Livländ. Hofgericht nach 
jenem Refeript des Reichsjuftizcollegiums gegen die Nothwendigkeit ber 
Theitung mit pen großjährigen Kindern entfchieden, z. B. mittelft Urs 
theils v. 8. März 1768 in S. der Vormuͤnder des Fraͤuleins v. Buſſe 
wider die Obriftin v. Rahden. ©. Nielfen $. 162 Anm. **), v. Hels 
merfen Abhanbt, Licf, II. ©. 181 fgg. Vergl. auch noch v. Samfon 
$. 190. 


c) Livl. AR. Cap. 52: „„Stervet ein man de gedelet ys van synen 
brödern, de wiff unde kinder heift, dat wiff blifft in den gudern, de- 
wile se sick nicht vorandert, unde ungedelet ys van eren 
kindern.“ Vergl. auch die ſchwed. Wormünderorbn. v. 1669 $.8 und 
oben Anm. b; beögl, unten $, 313 und 314. 


d) Dies ift wohl aus ben Worten des Gap. 231 des RR. (Anm, a) 
„se blifft sittende mit eren kindern etc.* zu folgern. Daß fie 
\ die Früchte des Nachlaffes mit den großjährigen Kindern pro rata theilen 


* 
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Paſſivſchulden des Nachlaffes aus. demfelben zu zahlen, als die 
Activſchulden einzufordern ). Zu einer Veräußerung der Im: 
mobilien ift fie indeffen ohne Genehmigung der Kinder um fo 
weniger befugt, als fie nur Leibzucht daran hat, und auch von 
den verbrieften Geldern darf fie nicht über mehr disponiren, als 
über ihren ideellen Antheil; über die fahrende Habe dagegen darf 
fie unftreitig nach Willfür verfügen ). Nach ihrem Tode zie— 
hen die Kinder ven Nachlaß ein ®); gehen aber die Kinder vor 
ihr (mit oder ohne Defcendenz) mit Tode ab, fo geht ihr Leib: 
zuchtörecht dadurch nicht verloren "), fondern es fallen die Leib: 
zuchtögüter erſt nach ihrem Tode an die Erben ihrer Kinder '), 


müffe, ſcheint die neuere Praris, wiewohl ohne Grund, zu verlangen. ©, 
v. Samfon a.a. D. $. 193 und v. Helmerfen ©. 183. 

e) Im livl. RR. Gap. 54 heißt es von der beerbten Wittwe: „se 
besittet eres mannes dele des gudes, unde betalet syne*schult, unde 
vördert syne schult.“ Wergl. auch daf. Cap. 56 und v. Begefad 
©. 70. 

M Vergl. überhaupt v. Begeſack $. 68 fgg. und v. Helmerfen 
&. 179 fgg., und wegen der verbrieften Gelder Gabebufh a. a. O. ©. 
18 fg. und unten Anm. t. Hinfichtlich der Mitgabe der Wittwe befon- 
dere Rechte einzuräumen, ift kein Grund vorhanden. ©. unten'Anm. x. 

8) Dies folgt fehon aus der Natur ber Leibzucht ober des Leb— 
tagsrechts. 

h) Livl. RR. Cap. 27, wo es von dem Falle, daß eine Wittwe 
ſchwanger nachbleibt, und ein lebendes Kind gebiert, heißt: „dat kindt 
beholt des vaders erve, unde so ys de morgengave quydt, stervet 
ydt darna, de moder beholt ere Iyfftucht in dem gude.‘“ 
Die hier noch gemachte Unterfheidung zwifchen Söhnen und Töchtern ift 
gegenwärtig unpractiſch. &. oben $. 269 Anm. b. Bergl. auh RR. 
Gap. 54 (Anm. w) und oben $. 270 a. €. 

i) Eben weil fie Leibzucht, d. i. lebenslänglihen Genuß 
an den Gütern hat. Zu der Annahme, daß ihr an der Mitgabe mehr 
Rechte zuftehen, als der Wittwe, welche von ihren Kindern überlebt wird, 
wie dv. Helmerfen a. + 9. ©. 188 meint, ift durchaus fein Grund 


vorhanden. 
* 
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es fei denn, daß fie zu einer zweiten Ehe fchreitet, in weldhem 
Halle fie den Nachlaß mit der Kinder Erben theilen muß ®). 
Will ſich die Wittwe freiwillig mit den Kindern. abtheilen, 
oder muß fie es thun, wenn fie zur zweiten Ehe zu fchreiten beab» 
fichtigt, fo erhält fie | | 
a) die gefammte fahrende Habe, nebft Haudgeräth und 
Kleinodien'), in demfelben Umfange wiedie unbeerbte Wittwe”"), 
namentlich auch alles zur Zeit des Todes des Ehemannes im 
Hofe und in den Gütern vorräthige Getreide ”), deögleichen 
b) das Nach jahr im Hofe an Winter: und Sommerfaat ), 


k) Zwar behauptet v. Helmerfen S. 186 fg. mit Berufung auf 
dag Urtheil König Sigismunds III. vom Sonnabend nach dem Fronleich- 
namöfefte 1615 (bei v. Helmerſen tief. J. S. 149— 167), daß: die 
Wittwe ſich nah dem Tode ihrer Kinder fofort mit den Erben berfelben 
teilen müffe. Allein dies folgt aus jenem Urtheil keinesweges, in wels 
chem im Gegentheil nicht von einer im Wittwenftande befindlichen , fons 
bern vielmehr von einer wieberverheiratheten Edelfrau (Magda: 
Ina v. Bietinghoff, verwittw. v. Uexkuͤll, wiederverehel. v. Mengden) 
die Rede ift, welche, ohne Zweifel weil fiefich verändert, nach ihres Soh⸗ 
nes (Georg v. Uexkuͤll) Tode, zur Theilung mit deſſen Erben (Heinrich 
v. Uexkuͤll) verurtheilt wird. J 

I) Sylveſters neue Gnade $.7: „Und sall ok dartho hebben alle 
varende have, hussgeraeth und klenode, und den erven dat her- 
weyde van to toende.“ S. auch livl. RR, Gap. 56 und 231. 

m) ©. oben $.270 Anm. q. Bergl. v. Helmerfens Abhandl. 
ef. II. S. 176. Hinſichtlich der Gerade, des Mußtheils, der gemeinen 
deutſchen Morgengabe, gilt hier gleichfalls Alles, was davon in Bezie⸗ 
hung auf die unbeerbte Wittwe (F. 270 Anm. q und x) gefagt iſt. 

n) Sylvefters neue Gnade $. 7: „— — — unde rede korn ym 
have und yn gudern, dat dar blyfft yn vorstervynge eres mannes, de 
vrouwe allene to beholdende.‘“ 

0) Ebenbaf, wird fortgefahren: „und dat nae jar ym have an 
_ wintersaet und an sommersaet, dat ym have vält, de vrouwe allene to 
beholdende.“ Dies ift übrigens natürlich bloß von dem Falle zu ver- 
fiehen, wo bie Wittwe vor Ablauf eines Sahres nach ihres Ehemannes 
Tode theilt ober theilen muß. Vergl. v. Vegeſack ©. 76 fg. 


* 


- 
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fo daß alfo, wenn ber Ehemann zur Erndtezeit ftirbt, die Wittwe 
bie erſte Erndte, ald fahrende Habe (Anm. n), die zweite als 
Nachjahr bezieht }). Die Praris dehnt übrigens einerfeit3 die⸗ 
fe Nachjahr auf die gefammten Früchte des Nachlaſſes im Laufe 
des erften Jahres nach des Mannes Zode aus, und verpflichtet 
fie andererfeits, während biefes Wittwennachjahres aus beffen 
° Einkünften fowohl die Kinder zu erziehen und zu alimentiren, 
als auch die Öffentlichen Abgaben zu tragen und die Zinfen der 
Nachlaßſchulden zu berichtigen *). 

e) Bon den kiegenden Gründen erhält bie beerbte 
Wittwe einen Kindestheilzur Leibzucht, d.h, fo, daß fie 
nur ben lebenslänglichen Genuß davon hat, und berfelbe nach 
ihrem Rode den Kindern oder deren Erben anheimfällt "). 
Wenn die Kinder, mit welchen die Wittwe bei der Theilung 
concurrirt, bloß Söhne ober bloß Toͤchter find, geht fie mit 
ihnen zu gleichen Theilen; find aber Söhne und Töchter da, fo 
befommt fie einen Sohnestheil *) 


p) ©. Gadebuſch a. a. O. ©. 15. Nielfen $. 160 Anm. *). 
Anderer Meinung ift, wie es fcheint, v. Samfon $. 197 Anm. c. 

gySadebufh S. 14, v. Samfon a. a. O., v. Helmerſen 
l. c. S. 177, v. Buddenbrock Bd. J. S. 83. Daß die Wittwe aus 
den Einkuͤnften des Nachjahrs auch die Begraͤbnißkoſten zu beſtreiten habe, 
wie v. Buddenbrock Bd. II. S. 969 annimmt, ſtreitet wider bie Pras 
ris, S. Gadebuſch $. 15 und oben $. 270 Anm. v. 

r) Sylveſters neue Gnade $.7: „— — wolde denne de vrouwe 
by eren kyndern nicht bliven, de sall und mach na rechte erven kyn- 
des deel an liggenden grundenn to erer lyfftucht to hebbende.“ Livl. 
RR. Cap. 56: „De moder gheit tho geliker delinge mit den kinderen, 
unde ervet er dele wedder an de kindere, — — wat dar van varen- 
der have ys, dat böret de (der) moder.“ S. auch Gap. 62 u. 231. 

8) In den angeftammten Rechtöquellen ift bloß von einem Kindestheile 
die Rede, weil früher die Töchter gar kein eigentliches Erbrecht hatten, fpäter 
wenigftens keines, wenn fiemit Söhnen coneurrirten, und erftin der Folge ein 
Erbrecht erhielten, jedoch an liegenden Gründen, wenn fiemit Söhnen concur⸗ 
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d) Von den etwa vorhandenen verbrieften Geldern. 
gebührt der Wittwe ein Kindestheilerblich, d. i. dergeftalt, 
daß fie über denfelben frei verfügen kann und ihn auf ihre 
Erben überträgt ). 

e) Sind einige der Kinder vor der Zeitung geftorben, fo 
wird, fowohl bei Beſtimmung des Kindestheild an liegenden 
Gründen und verbrieften Geldern, ald auch fonft, auf die Zahl 
der bei der Abtheilung noch lebenden Kinder Rüdficht genom- 
men”). Sind alle Kinder vor der Mutter geftorben, fo erhält 


tirten, nur einen halben Sohnestheil bekamen (f. das Erbrecht im Sten Buche, 
befonders $. 358, 363, 367 und 373). Erft da Eonnte die Frage entfte: 
ben, ob ber Wittwe an Immobilien ein Sohnes-, oder ein Zochtertheil zu: 
komme, und bie Praris entfchied fih für die im Text dargeftellte Anficht 
(Gadebuſch a. a. O. $. 4, Nielfen $. 161, v. Samfon $. 197 
Anm. e und ©. 422 Anm., v. Helmerfen Lief. I. ©. 135 fg. Lief, IT. 
&.178). Weder practifch, noch gehörig begründet ift die Anficht v. Bud⸗ 
denbrod’s (Samml. b. Gef. B. J. ©.82, und Bd. II. ©. 969), daß 
die Wittwe, wenn fie bloß mit Töchtern coneurrirt, einen doppelten (ober 
fog. Sohnes⸗) Theil erhalten müffe. 

t) Sylveſters neue Gnade $. 7: „Is dar ok —— geld, der 
vrouwen ‘er andeel na kyndes dele erfflick dorane to hebbende.“ 
Daß der Ausdrud „erblich zu haben “ fo viel bebeute, daß bie Wittwe 
über die verbrieften Gelder nicht zum Nachtheil ihrer gefeglichen Erben 
verfügen dürfe, wie v. Helmerfen (kief. I. S. 136 fog., vergl. auch 
Lief. II, ©. 164 fgg.) annimmt, möchte weber theoretifch noch practifch 
begründet erfcheinen. Vergl. v. Samfon $. 198. 

u) Sowohl Sylvefterd neue Gnade, als auch diejenigen Stellen bes 
RR., bef. Cap. 231, welche von der Theilung der Mutter mit ben Kin: 
dern handeln, beftimmen nur im Allgemeinen, daß fie Kindestheil haben 
folle, und fcheinen fo verftanden werben zu müffen, daß es dabei nur auf 
bie Zahl der zur Zeit ber Theilung lebenden Kinder anfomme. Damit 
ſtimmt auch bie Praxis überein und ebenfo ift, nach einer richtigen Aus—⸗ 
legung, zu verftcehen das Gap. 16 des RR., wo es heißt: „Wenn se sick 
van en delen will, se nimpt alle rechte an erem gude, dat dar 
denne ys, alse se ydt nemen scholde , do er man starff.“ S. befon- 
vers v. Vegeſack aa. O. ©. 71 fg. Vergl. übrigens auch noch 
v. Helmerfen ©. 183 fgg. und v. Samfon $. 196. 
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fie, wenn es zur Theilung kommt — ba zuleßt immer nur ein 
Kind nahblieb, — die Hälfte der liegenden Gründe ald Leib: 
zucht und die Hälfte der verbrieften Gelder erblich; die andere 
Hälfte von beiden vererbt an ihres legten Kindes Erben, an welche 
nach der Wittwe Tode auch deren Keibzuchtögut fällt Y). 

f) Die ihr etwa beftellte livlaͤndiſche Morgengabe erhält die 
beerbte Wittwe nicht, da die Morgengabe durch die Geburt eines 
Kindes erlifcht ”), daher auch eben fo wenig die in der Morgen: 
gabe enthaltene Mitgabe *); wohl aber müffen ihr die Güter 
ausgeliefert werben, welche ihr nach der Morgengabe durdy Erb: 
Schaft zugefallen ?). 

Für die Nachlaßfchulden haftet die beerbte Wittwe nach der 
Theilung nur nach Maßgabe des ihr zugefallenen Kindeötheils an 
liegenden Gründen und verbrieften Geldern ). 


v) Vergl. das livl. AR. Gap. 27 und befonders das Urtheil König 
©igismunds III. v. 1615 (oben Anm. x). S. auch v. Helmerfen aa. 
O. ©. 185 fgg. 

w) Livl. RR. Cap. 27 (oben Anm, h) und Gap, 54: „„Hefft överst 
eine fronwe ein kindt, — — — so ys alle morgengave dodt.‘ 
Vergl. v. Helmerfen ©. 180. m fo fonderbarer ift es, daß v. Bud⸗ 
denbrod (a,a.D. Bd. II, ©. 969, nicht aber Bd. I. ©. 82) auch ber 
beerbten Wittwe die Morgengabe zufpriht. Ob v. Samfon im $. 197 
die Livländifche oder die deutfche Morgengabe meint, ift nicht Elar. 

x) ©. v. Helmerfen ©, 179 fgg. — Anderer Meinung ift 
v. Samfon $.197 Anm.a, weil nad livl. Landrecht unter den Ehegat: 
ten feine Gütergemeinfchaft beſtehe; allein der Grund, weshalb die Mit: 
gabe nicht befonders zurüdgefordert werben fann, ift ein ganz anderer, 
©. oben $. 265. — Auch v. Buddenbrod Bd. J. ©. 82 erkennt der 
beerbten Wittwe ohne allen Grund ihr Eingebrachtes noch befonders zu, 

y)©.v. Helmerfena.a.d. ©. 180. ‚ 

2) Sylveſters neue Gnade 8.7: „Syn dar ok yenige schulde eres 
mannes, de sallze na kyndes andeel, upp erem parte mede-be- 
holden to eren dagen.“ Livl. RR. Gap. 56: „De moder gheit tho 
geliker delinge mit den kinderen — — unde gilt de schult gelick 
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Fortſetzung: b) Erbfolge der beerbten Wittwe nach eſthlaͤndiſchem 
Landrecht. 


2) Nach dem eſthlaͤndiſchen Landrecht erliſcht durch bie 
Geburt eines Kindes die Morgengabe oder Widerlage, mit Inbe⸗ 
griff ded Brautfchages *), und die beerbte Wittwe hat, ohne 
Rüdficht darauf, ob dad Kind, oder mehrere in der Ehe geborene 
Kinder, beim Tode des Vaters noch am Leben find, oder nicht ®), 
die Leibzucht in den liegenden Gründen ihres verfiorbenen Ehe: 
mannes °), welche ihr auch bleibt, wenn die den Water überle- 
benden Kinder vor ihrem, der Wittwe, Ableben fämmtlich mit 
Tode abgehen, und Defcendenten hinterlaffen oder nicht 9. Zur 


den kinderen.‘“ Vergl. überhaupt v. Bunge in ben. Erörterungen 
Bb. III. ©. 365 fg., 368 fgg. | 

a) Eſthl. R. u. ER. B. IIL Tit. 17. Art. 4: „Iſt eine Frau 
mit ihrem Manne beerbet geweſen, obgleich das Kind vor dem Water 
verftorben, oder es kann eine Witte bezeugen, daß fie nach ihres Mannes 
Zode binnen rechter Zeit ein Kind lebendig zur Welt gebracht , ungeachtet 
daffelbe alfobald verftirbet, fo ift dennoch alle Morgengabe und Brautjchag 
todt und gebrochen, und befitet des Mannes Gut fo lange fie lebet.” Da: 
mit fcheint übrigens im Widerfpruch zu ſtehen die Stelle ebendaf, Tit. 
9. Art, 5, wornach die mit Kindern hinterbliebene Wittwe, wenn fie, nach 
der Kinder Zode, mit deren Erben theilt, „ihr Eigen ober eingebrachte 
Güter fürab nimmt.” Diefe beiden Stellen dürften indeß zu vereinigen 
fein, wenn man annimmt, daß in ber letzteren bloß bie Güter, welche die 
Frau außer dem eigentlihen Brautfchag, der nämlich als folcher, als 
Mitgabe, ausdruͤcklich conftituirt worden, in bie Ehe gebracht, gemeint 
feien, 

b) Eſthl. R. u. ER. BI. Tit. 17 Art. 4 (f. Anm, a) vergl. mit 
Art. 5: „Bleiben ein oder mehr Kinder beym Leben, fo ftehet einer Wittwe 
frey, bey denenfelben ihren Kindern in gefammt und ungetheilten Gütern 
zu bleiben. Vergl. Pauderin den Erörterungen Bd. IV. ©. 113 fg. 

c) Eſthl. R. u. ER. a. a. O. 

d) Daf. Zit. 9 Art. 5: „Stirbet ein Mann und binterläffet Söhne 
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Theilung kann fie weder von ihren Kindern, noch von den ent- 
fernteren Erben ihres Ehemannes , noch von denen ihrer Kinder 
gezwungen werden °), es fei denn, daß fie fich wieder verehelichen 
will).  Hinfichtlich der Erziehung und Alimentation der Kin- 
der, fo wie der Schuldenzahlung gilt daffelbe, wie in Livland ®). 
Ueber die Immobilien felbft darf fie jedoch, fo lange fie unge: 
theilt bleibt, gar nicht, auch nicht einmal bis zum Betrage ihres 
(ideellen) Antheils, disponiren "), vielmehr ift zu jeder Veraͤuße⸗ 
rung, es ſei durch Verkauf, Verpfaͤndung oder Ingroffation, die 
Einwilligung der Kinder erforderlich '). 
Will oder muß die Wittwe fich theilen, fo fteht es ihr 

a) wenn zur Zeit der Theilung Kinder am Leben find, frei, 
entweber ein Leibgedinge im Gut zu nehmen, d. h. fich einen 
Kindestheil an liegenden Gründen in Natur zur Leibzucht an- 
weifen zu laffen, oder den Betrag des Kindestheild an Gütern in 


ober Toͤchter, welche nach des Vaters Tode unbeheirathet gleichfalls Todes 
verfahren, jo bleibet die Mutter Zeit ihres Lebens eine Befigerin ihres 
Mannes Güter und Verlaffenfchaft. 

e) ©. alle angeführten Stellen des R. und LR., befonders Zit. 17 
Art. 5, wo es, nach den in der Anm. b allegirten Worten, heißt: „und 
mag mit einem Kindes-Part fich abfinden zu laffen wider ihren Willen 
nicht gezwungen werden.” &. auch daf. Art. 4 und 6. 

H Daf. 3. III. it. 9 Art. 5, vergl. auh B. IT. Tit.9 Art. 4, 
Eönigl. ſchwed. Bormünderordnung v. 1669 $. 8 und efthländ, Landwai— 
fengerichtsorbnung dv. I. 1724 Tit. 8 Art.2. Im dem zulestgenannten 
GSeſetz wird die „Abfindung’’ der Kinder erfter Ehe vor Eingehung der ziwei- 
ten, bei Verluft des Erbrechts, der Wittwe zur Pflicht gemacht. Vergl. 
Pauder a.a. D.©.118 fe. u; 

BE) Bergl. das R. und ER. B, II. Tit. 9 Art. 4 und B, IT. Zit, 
9 Art, 6. 
by Bergl. ebendaf. Tit. 17 Art. 5a. E. ©, unten Anm. a. 

I) Befehl des efthländ. Gerichtshofs vom 26. April (Publicat vom 
3. Juni) 1792 $. 8. Sind die Kinder noch unmuͤndig, fo ift der Gonfeng 
des Maifengerichts beizubringen. Ebendaf. Vergl. auch unten $. 324. 
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Gelde zu fordern. Ueber das Geld kann fie nach Willkür verfü: 
gen, das Reibzuchtögut fallt nach ihrem Tode an die Kinder zu— 
ru). - Der Kindestheil wird ganz wie in Livland berechnet'), 
Bon ausftehenden Schuldforderungen fommt ihr gleichfalls ein 
Kindestheil zu *), und nach Maßgabe diefer Kindestheile ift fie 
zur Theilnahme an der ‚Zahlung ber Nachlaßfchulden ver: 


pflichtet ”). | 
b) Sind dagegen bie Kinder zur Zeit der Theilung nicht mehr 
am eben, fie mögen nun vor oder nach dem Vater geftorben 


k) R.u.2R.a.a.D.Art.6: „Wennaberdie Mutter bei benen Kindern 
nicht bleiben wollte, fol ihr freyftehen, entweber ein Leibgeding in dem Gut 
zu nehmen, und Zeit ihres Lebens zu befigen, und fället folch Leibgeding 
hinwieder nach dero Abfterben zu dem Gute, bavon es genommen, ober fie 
mag ihr Kindespart an Gelbe fordern, und bamit ihres Gefallens disponiren 
und verwenden,” Es fteht biefer deutlichen Beftimmung gerabezu entge: 
gen die in dem Oberlandgerichtsurtheile v. 21. März 1602 ausgefprochene, 
mithin wiberrechtliche, Anficht, daß die Wittwe, außer in dem Falle, wenn 
fie zu einer zweiten Ehe fchreitet, von bem in Gelde ihr ausgezahlten Kins 
destheile nur die Binfen zu genießen habe, das Capital aber an die Erben 
fallen muͤſſe. S. Rieſenkampff's Marginalien zu B. IL it. 17 
Art. 6, bei Ewers ©. 540 fo. 

1) Daß es nicht auf die Zahl der zur Beit des Todes des Ehemannes 
lebenden Kinder ankommt, ergiebt fich aus dem R. und ER. B. II. Zit. 9 
Art. 5 (f. unten Anm. o und p); daß die mit Söhnen und Zöchtern con: 
eurrirende Mutter Sohnestheil erhält (f. oben $. 271 Anm, s), beruht auf 
ber Praris, 

m) R. und ER. B. III. Zit. 17 Art. 7 a. E., vergl. mit Zit. 9 
Art, 5. 

n) Rieſenkampff's Marginalien a. a. D. a. E. 

o)R. und ER, B. IH. Zit.9 Art. 5 und Zit.17 Art. 4, In ber 
erfteren Stelle werben unterfchieden in die Ehe gebrachte und ererbte von 
ben wohlerworbenen Immobilien; von legteren wird der Wittwe die Hälfte 
in Ratur zugefprochen und überbies im Allgemeinen bemerkt, daß bie Wittwe 
ben Kindestheil an liegenden Gründen und ausftchenden Schuldforberungen 
jedenfalls, und ohne Rüdficht darauf zu erhalten habe, ob fie felbft dem 
Manne Vermögen zugebracht ober nicht. Wergl, übrigens unten $. 376. 
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fein, fo erhält die Wittwe bei der Theilung die Hälfte der liegen: 
den Gründe, jedoch nicht in Natur, fondern in Gelde. Wird ihr 
aber zur Sicherheit dieſes Erbtheild der Befis und Nießbrauch 
von Grundſtuͤcken eingewiefen, fo muß fie leßtere, bei baarer Erle: 
gung des Erbtheils, des Mannes oder Kindes Erben reftituiren®). 
Bon den ausftehenden Schuldforderungen erhält fie gleichfalls die 
Hälfte P), und haftet auch hier nach Verhaͤltniß, d. i. zur Hälfte, 
für die Nachlaßſchulden 9). 

e) In jedem Falle gebührt der beerbten Wittwe überdies die 
fahrende Habe in demfelben Umfange, wie der unbeerbten "); 
desgleichen nimmt fie alle Immobilien vorab, welche ihr während 
der Ehe, fo wie nach Aufhebung derfelben, durch Erbfchaft zuge: 
fallen *). 

d) In Betreff der bei einer zweiten Ehe der Wittwe vorzu⸗ 
nehmenden Theilung iſt uͤbrigens noch zu bemerken, daß die groß— 
jaͤhrigen Kinder zwar eine gaͤnzliche Theilung, namentlich der 
Immobilien, und Auskehrung ihres Antheils verlangen duͤrfen; 
daß dagegen die voͤllige Abtheilung der minderjaͤhrigen Kinder 
nicht durchaus erforderlich iſt, es vielmehr genuͤgt, wenn ſie in 
Betreff ihres Erbtheils eine Ausſage erhalten, d. h. ihr Erb: 
theil mit waifengerichtlicher Genehmigung quantitativ in Gelbe 
beftimmt und gehörig fichergeftellt wird. Während der Minver- 
jährigkeit der Kinder genießt alsdann die Mutter die Früchte des 
ausgefagten Quantums, gegen die Verpflichtung, die Kinder zu 


 PIR. und CR. 8. IN. Zit. 9 Art. 5, 
g) Vergl. ebendaf, 


Fr) R. und ER, B. II. Tit. 9 Art. 5. Tit. 17 Art. 7. ©. oben 
6.270 Anm, p. 
s) Daf. Tit. 9 Art. 5. 


— — — —— 
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alimentiren und zu erziehen; fobald jedoch die Kinder majorenn 
geworden, dürfen fie die Ausfehrung des ausgefagten Quan—⸗ 
tums fordern ). 

e) Wenn die beerbte Wittwe verſtirbt, ohne ſich mit ihren 
Kindern abgetheilt zu haben, fo fallt auch ihr (ideeller) Kindes: 
theil nur auf diefe ihre Kinder, und haben ihre anderweiten Ber: 
wandten, 3. B. etwanige Kinder aus einer früheren Ehe, feinen 
Anfpruch darauf ®). 


$. 273. (267.) 
5) Erbfolge des Wittwers, Gefchichtliche Einleitung. 


Mit fo großer Sorgfalt das liv- und efthländifche ange: 
ftammte Recht die überlebende Ehefrau bedenkt, fo wenig fcheint 
es dagegen Rechte des Wittwerd an dem Vermögen feiner ver: 
ftorbenen Ehefrau zu fennen®). Die älteren Rechtsquellen ent- 


t) Dem R. u ER. fcheint das Inſtitut der Ausfage noch fremd zu 
fein. Aber fchon inder Landwaifengerichtsorbnung vom I. 1724 Tit. 8 
Art, 2 (ſ. oben Anm, f) ift nicht von Theilung, fondern von „Abfindung‘ 
der Kinder erfter Ehe die Rede, worunter ohne Zweifel die heut zu Zage 
fog. Ausfage zu verjtehen ift, welche erft durch die Praxis des vorigen 
Sahrhunderts fich mehr ausgebildet zu haben ſcheint, nicht unwahrfcheinlich 
durch Einwirkung ftabfrechtlicher Ideen. . ©. unten $. 292 und vergl. 
überhaupt Paucder in den Erörterungen Bd. IV. ©. 117 fag. und den 
Abſcheid des efthländ. Landwaifengerichts vom 19. März 1820, ebendaf. 
Bd. V.©. 92 fag. Eine Anerkennung findet fich im Allerhoͤchſt beftät. 
Provincialrecht vom 1. Zuli 1845 Th. I. Art. 897 No. 6. | 

u)R, u. ER. B. II. Zit. 17 Art. 5, wo e8 nach den in der Anm. e 
ongeführten Worten heißt: „Da fie nun dabei bis an ihr Ende verharret, 
fo bleibt folch Kindespart den Kindern, und weil fie dazu anfänglich nicht 
gewählet, kann daffelbe nach ihrem Abfterben auf ihre Verwandte nicht 
verfallen, noch transmittiret werden.” Paucker a. a. O. ©. 120. fag. 

a) Die Vorforge des alten Rechts für den Unterhalt der ritterbür: 
tigen Wittwe ift ganz im Geifte des deutfchen Mittetaltersz; der Rechte 
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halten, fuͤr den Fall der Auflöfung der Ehe Durch den Tod der 

Ehefrau, bloß die Beftimmung, dag wenn fie Einderlos ftirbt, ihre 
Mutter das Ingedömde und die von der Frau in die Ehe 
gebrachten. Kleinodien erhalten folle ’). Es fcheint, daß hier 
dad Ingebömde, und die Kleinodien mit der in anderen deutfchen 
Rechten vorfommenden Niftelgerade °) gleichbedeutend find, indem 
jene, wie diefe, an die. nächte weibliche Verwandte, Niftel, der 
verftorbenen Frau vererben 9), — Jünger ift die Beftimmung 
des livländifchen Rechts, daß wenn eine Frau ftirbt (unbeftimmt 
ob mit Hinterlaffung von Kindern oder nicht), der Wittwer das 





bes Wittwers dagegen — der ohnehin, als Lehnsmann, einer folchen Bor: 
— der Regel nicht bedurfte — beſonders zu gedenken fanden die alten 

uellen um ſo weniger Veranlaſſung, als das Eingebrachte der Frau 
der Regel nach nur ſehr unbedeutend ſein konnte, weil Frauen kein Erb⸗ 
recht und insbeſondere kein Grundeigenthum erwerben konnten, die 
— Leibzuchtsguͤter nach ihrem Tode an den dominus feudi zuruͤck⸗ 

und Geld zu jeher Zeit fetten war. Daß aber die ſpaͤteren Gna— 
denrechte welche dem weiblichen Gefchlecht ein formliches, Erbrecht vers 
ee! Erbrechte des Wittwers gar nicht gebenfen, ift allerdings auf: 


os 0) Waldemar-Erich’ches Recht Kt. 15: „‚Stervet een fraw, deeen 

fit und, neyn kinder gehat, de moder gebohret Ingedohm und 

wat se kleinodes hefft von huus gebracht, behalven wat se vor ere 

ö seele gafl.“ Hieraus wörtlich aufgenommen in das Altefte livlaͤnd. AR, 

Art. 23, und in das mittl, RR. Gap. 57. Ebendaf. Gap. 23 findet fich 

4 diefe Stelle wieberholt, nur mit der Abänderung im Eingange : „Stervet 

frouwe, ‚de einen man hadde, und nene etc. “. fo daß man 

d A Rkkinmung auch von einer Wittwe verftehen könnte, was übrigens 
| e nichts aͤndert. 

‚©. z. B. den Sachfenfpiegel B. I. Art. 31 1. B. II. 





* "Dem die nächfte Niftel der Einderlofen Ehefrau ift offenbar 

— Mutter; hatte die Ehefrau Töchter gehabt, fo vererbten ohne Zweifel 
auf diefe fowohl das Ingedömde, als die Kleinodien. Anderer Meinung 
it v. Helmerfen, Gefchichte des Adelsrechts S. 96 fg. und 135. 
Allein f. unten 6.2976 Anm. k und 9.379 a. €. 


Il. 6 


Kl 2 
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Recht haben ſolle, diejenigen Felder auf dem Gute ſeiner Frau, 
welche er bereits bei ihren Lebzeiten zur Saat eingepflügt, zu 
befäen, und die Früchte zu ernten; die etwanigen Binfen und 
Zehnten von dem Gute aber, wenn fie nicht ſchon bei Lebzeiten der 
Frau fällig waren, muß der Wittwer denjenigen entrichten, denen 
das Gut ſelbſt, als Erben feiner Frau, zufällt ). An den Im: 
mobilien der Frau erhielt alfo der Ehemann Fein Recht: er mußte 
fie den Erben der Frau ausliefern. War die Ehe eine beerbte, 
und die Kinder, auf welche alddann diefe Immobilien vererben, 
noch minderjährig, fo hatte der Wittwer allerdings die Nutzung 
derfelben, jedoch nicht Eraft eines Erbrechtö, fondern vermöge der 
väterlichen Gewalt '). Ebenfo bezieht er die Früchte von den von 
ihm beaderten Feldern nicht vermöge eines Erbrecht3, fondern 
als fein Eigenthum?). Bon einer Erbfolge des Ehemannes in den 
Nachlaß der Frau ift auch fonft nirgends ausbrüdlich die Rede. 
Allein es muß dennoch angenommen werben, daß ber Ehemann, 
außer ben liegenden Gründen, dem Ingebömde und ben Klei- 
nodien, alles übrige Vermögen der Ehefrau, an dem er ſchon wäh: 
send beftehender Ehe Rechte erlangt "), und deffen Reftitution an 
bie Erben der Frau nirgends vorgefchrieben ift, nach dem Tode 


e) Mittl. livl. RR. Cap. 232: „Nimpt ein man eine wedewe, de 
eigen edder lehen edder lifftucht hefft, wat he in erem gude mit synem 
hacken arbeidet, Stervet syn wiff eer de sadt, he schall ydt vullen 
arbeiden unde seyen, unde affsniden, unde tho hus vören, unde 
tynse unde plege daruan geven, dem yennen dar dat gudt up valt, 
wat tynse unde tegenden in der frouwen gude was, dar men er aff 
gelden scholde, stervet se na dem rechten tynssdage, dat gudt ys 
des mannes vordenede gudt, als ydt der frouwen were, yfft se leven- 
dich were.‘ 

f) ©. unten $. 303. 

ge) ©. oben $. 136. 

h) ©. oben $. 264 und 265. 
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der Frau behielt, -alfo namentlich alle fahrende Habe '), fo wie die 
in: Gelde beftehende Mitgabe *). Dieſes ift alfo der einzige 
Erbtheil, welcher ihm nach dem angeftammten Rechte aus dem 
Nachlafje der Ehefrau zufommt '). Diejenigen Rechte, welche 
die Ehefrau ſchon während der Ehe eventuell am ehemännlichen 
Bermögen erwirbt, erlofchen natürlich mit dem früheren Tode 
der Frau, da fie bloß für den Fall, daß fie den Mann über: 
lebte, ald Wittwenverforgung ins Leben traten *). 

Spätere gefeßliche Beftimmungen über die Erbrechte des 
Wittwers giebt es nicht. Der Praris erfchien hier eine Luͤcke, 
welche fie auf mannigfache Weife auszufüllen fuchte, nament: 
lich auch Durch. Aufftellung des Grundfaßes, daß die Erbrechte 
der Ehegaften reciprof feien. Indeß ließ diefer Grundſatz, 
auf welchem hauptfächlih nad dem heutigen efthländifchen 
— die Erbfolge des Wittwers beruht”), ſich nicht voll⸗ 
9 du nach dem Sachfenfpiegel erbt der Wittwer bie fahrende 


Babe der verftorbenen Ehefrau. Vergl. v. Sydo w's Darftellung des 
rbrei ts nach den Grundſ. des Sachſenſpiegels (Berlin 1828, 8,) 







ä k) ©. oben 8.265. Nach dem älteren Recht Eonnten Grundftüce 
nicht. Gegenftand der Mitgabe fein (f. oben Anm. a); als dies, mach ber 
Ausdehnung der Erbfolge auch auf das weibliche Gefchlecht, möglich wurde 
Ctemfal’fcher Manntagsfchluß dv. Freitag nach Lätare 1523), mochten wohl 
auch bie Güter, bie zur Mitgabe gegeben waren, von dem Ehemannne er: 

werden. 
ar * Vergl. noch überhaupt v. Helmerfen’s Geſchichte des Adels—- 
| | 12, 53 und 142 a. E., und deffen Abhandlungen Eief. I 
S. .83 f9 98 fag. 
Be) ©. oben $. 266 und 267. 
9) 8. Riefentampff’s-Marginalien zum R. und ER. III, 16. 
17, 4 und 7; bei Ewers ©. 539, 540, 542. Weranlaffung dazu mochte 
das R, und ER. B. III. Tit.9 Art.5 a, E. geben. Zu welchen fonders 
baren Folgerungen diefer Grundfag führen kann, Bene var merfwürbige 
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ftändig durchführen, und fo entfland in diefer Lehre viel Schwan⸗ 
kendes und Unfichered, zu deffen Hebung manche irrige Aus: 
legungen ber angeflammten Rechtöquellen gerade nicht beis 
trugen”). 


. 274. (268.) 


Fortfegung. Heutiges livländifches Landrecht. 


Die heutige Praris des livlaͤndiſchen Landrechts ift in Be- 
ziehung auf die Rechte des Wittwers an dem Nachlaß feiner ver: 
ftorbenen Ehefrau in fo weit unbeftritten, daß fie 

1) den unbeerbten Wittwer von aller Erbfolge. in 
die von der Ehefrau hinterlaffenen Immobilien gänzlich auss 
ſchließt), dagegen ihn die Mitgabe, fo weit fie nicht in 
Immobilien befteht?),  deögleichen das gefammte Mobiliar 
‚erben läßt ), Hausgeraͤth und Kleinodien nicht ausgenom: 





Urtheil des efthländ, Oberlandgerichts v. 16. März 1806 in ©. des Major 
C. G. v. d. Pahlen wider die verwittwet gewefene Obriftlieutenantin von 
Blak, verehel, v. Ditmar, geb, v. Baranoff, bei Ewers ©. 542— 544. 


0) Vergl. überhaupt v. Helmerfen’s Abhandlungen Lief, II. 
&. 40 fag., 66 fg., 158 fgg., 189 fgg., auch Nielfena.a.D. 6.169 Anm. 

a) Hierin ftimmen überein von Budbenbrod, Samml. d. Gef. 
Bd. II. S. 966 $. 30; Nielfen’s Erbfolgerecht $. 170 a. E.; v. Sam: 
fon’s Erbſchaftsrecht F. 207 und v. Helmerfen’s Abhandt.” Lief. 
II, ©. 193. 

b) Dies ift in mehreren hofgerichtlichen Urtheilen von den Jahren 
1686, 1692, 1722, 1800 u. a. (bei v. Samfona. a. O. S. 441 fag.) 
ausgefprochen und allgemein von ben Praktikern anerkannt, ald von Ga— 
debuſch ©. 30, v. Buddenbrock a. a. O., Nielfen $.169 u. 170, 
v. Samfon $. 208 Anm. 1, S. auch v. Helmerfen a. a. O. 
S. 19. Ä 

c) Die in der vorhergehenden Anmerkung angeführten und noch an= 
dere hofgerichtl. Urtheile bei v. Samfon und Nielfen a. a. D. beftä- 
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men ®). Ginige wollen ihm auch das Nachjahr, d. i. ben Nieß⸗ 
brauch des geſammten Nachlaſſes der Ehefrau binnen Jahr und Tag 
zuerkannt wiſſen“). Hinſichtlich der ſehr beſtrittenen Frage, ob 
und welchen Antheil der unbeerbte Wittwer an den von der 
Ehefrau hinterlaſſenen verbrieften Geldern hat’), iſt wohl zu 
unterfcheiden, ob die verbrieften Gelder Beftandtheil der Mit: 
gabe find, oder nicht. Im erfteren Falle müffen fie dem Witt: 
wer zuerkannt, im leßteren dagegen von ihm den naͤchſten Ber: 


tigen dies, und alle citirten Schriftfteller find darin einig; v. Helmer: 
ſen a. a. O. S. 194 fpricht fich noch Keftimmter dahin aus, daß bem Wittiver 
die fahrende Habe in bemfelben Umfange, wie der Wittwe, zufomme, mit: 
bin bloß alle Nebenbeftandtheile des Nachlaſſes. &. oben $. 270 Anm. q. 
Daß v. Helmerfen ©. 193 noch befonders von ber dem Wittwer zus 
tommenden Errungenfchaft fpricht, gehört nieht hierher, da er diefe ſchon 
während ber Ehe erwirbt. S. oben $. 264 Nr. 3. 

d) Hierin hat ein unvorbenkticher Gebrauch die ausbrüdlichen Be: 
flimmungen des livländ, RR. Cap. 23 und 57 (f. oben $. 273 Anm. b.) 
abgeändert. ©. v. Budbdenbrod und Nielfena.a.D., v. Sam: 
fon $. 208 Anm. 2, 

e) ©. Gadebufh a. a. O. ©. 30, v. Bubbenbrod ©. 966 
8. 30., v. Samfon $.208. Man beruft ſich deshalb auf das livl. RR. 
Gap. 232, welches jedoch, wie oben ($. 273 Anm.,e u. g) gezeigt worben, 
dem Ehemanne nur die Früchte derjenigen Aeder, deren Bearbeitung er 
vor der Frau Tode begonnen, zueignet. S. auch v. Helmerfen a. a. 
D. S. 19. 

f) ©. befonderse: Samfon v. Himmelftiern, von verbrieften 
und zum Ausleihen beftimmten Geldern, zunächft in Beziehung auf das 
Kioländiiche Erbrecht adeliger Wittwen und Wittwer, in deſſen Erb: 
ſchaftsrecht S. 390—462, desgl. in v. Bröder’s Jahrb. f. Rechtsge⸗ 
Yehrte Bd. III. ©. 116—191. Diefer Aufſatz ift zunächft veranlaßt 
worden durch eine vom Yivländ. Hofgericht am 4. Juli 1824 ertheilte 
Rechtsmeinung, nach welcher der unbeerbte Wittwer bie von der Frau hin- 
terlaffenen verbrieften Gelder, „als zum beweglichen Wermögen gehörig”, 
erhalten fol.‘ Diefe- Rechtsmeinung wirb mit Recht angefochten, jeboch 
nicht alle dagegen angeführten Gruͤnde erfcheinen triftig, und ber wichtigfte 
Gefihtspuntt (f. Anm. g) ift unbeachtet gelaffen. 
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wandten der Ehefrau, ald ihren gefeßlichen Erben, ausgeliefert 
werben®). Schulden der Ehefrau, fo weit er für diefe nicht 
mit ‚feinem eigenen Vermögen haften muß ($. 264 Nr. 6.), 
braucht der Ehemann von feinem Erbtheil aus ihrem Nachlafle, 
als einem Nebenbeftandtheile deffelben, nur zu bezahlen, falls ihr 
übriger Nachlaß dazu nicht hinreicht”). 

2) Der beerbte Wittwer ift gleichfald Erbe bed ge 
fammten Mobiliard der Ehefrau !), die Kleinodien jedoch fallen 
den etwa hinterbliebenen Zöchtern zu"). Was den Nachlaß 
an Immobilien und an verbrieften Geldern betrifft, jo hat der 
Wittwer, vermöge feiner väterlichen Gewalt, den Nießbrauch 


8) Dafür, daß bie vog der Frau als Mitgabe in die Ehe gebrachten 
„Gelder“, „Sapitalien’, „Summen’, bei deren früherem Ableben dem 
Ehemann zufallen, hat fich der Gerichts brauch entfchieden erklärt, ©. 
oben Anm, b. Nirgends wird aber unterfchieden, daß bloß das in baas 
rer Münze eingebrachte Gapital dem Wittwer zufallen folle; es ift 
vielmehr offenbar unter den eingebrachten Sapitialien auch jede in Pfand» 
briefen oder anderen „verbrieften’’ Geldern ald Mitgabe inferirte Summe 
zu verftehen. Diejenigen verbrieften Gelber dagegen, welche nicht aus— 
druͤcklich „als Mitgabe’ beftellt worden, beögleichen bie von der Frau 
während ber Ehe crerbten oder fonft einfeitig erworbenen, Tommen dem 
Wittwer fo wenig zu, als ihre Immobilien, und zwar tehtere — nad 
der Praxis — felbft dann nicht, wenn fie Beftandtheil der Mitgabe 
wären. S. oben Anmerkung b und $. 273 Anm. k. 

h) Dies muß nach der Analogie ber für die unbeerbte Wittwe gel- 
tenden Grundfäge ($. 270 a. E.) angenommen werden, Vergl. v. Hels 
merjen a. a. O. S. 194 und v. Bunge in den Erdrterungen Bd. III. 
©. 372. 


i) ©, v. Bubdenbrod a. a. D. $. 31. v.Samfon $. 205 
und’206 und ©, 453. Präjudicate, welche dieſes geradezu ausfprechen, 
finden ſich freilich nicht, und Nielfen ($. 170 Anm.) ift daher auch ent= 
gegengefester Anficht, deögl. v. Delmerfena.a.D. ©, 194 fag. 


k) Dies beruht minbeftens auf ziemlich allgemeinem Landesbraud. 
©. unten $. 379 a. €. 
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davon bis zur Großjährigkeit ber Kinder. Sobald diefe eintritt, 
muß er den Kindern biefen Theil des Nachlaſſes volftändig, . 
ohne felbft davon zu participiren'), ausliefern”). Schreitet 
er, bevor die Kinder muͤndig geworben, zu einer folgenden Ehe, 
ſo muß er ſich gleichfalls mit den Kindern der früheren Ehe ab- 
theilen, und ihnen ihren mütterlichen Nachlaß an Immobilien 
und verbrieften Geldern auskehren ). Aus dieſem muͤſſen auch 
die etwanigen Nachlaßſchulden berichtigt werden, und erft in sub- 
sidium.aus dem dem Wittwer zufalenden Mobiliar °). 


$. 275 (269). 
Fortfegung. Heutiges eſthlaͤndiſches Landrecht. 


Die eſthlaͤndiſche landrechtliche Praxis hat den Grundſatz 
der Reciprocitaͤt der ehelichen Erbrechte (F. 273 a. E.) viel weiter 
durchgefuͤhrt, als die livlaͤndiſche. Zwar ſpricht 

1) das Ritter- und Landrecht dem unbeerbten Witt— 


1) Gadebuſch a. a. O. ©. 29 erwähnt zwar eines hofgerichtli: 
hen Urtheild vom 3. 1728, nach welchem dem beerbten Wittwer ein 
Sohnestheil in Landgütern zugefprochen wäre; allein nach dem einhelligen 
Zeugniß der in der Anm. i. angeführten Schriftfteller ift die Praxis, 
ungeachtet des fonft ausgefpPchenen Grundfages ber Reciprocität (f. 6.273 
a. E.), in die ſer Beziehung entfchieden dagegen, baß der beerbte Witt: 
wer irgend an den von ber Ehefrau hinterlaffenen Immobilien und ver: 
brieften Geldern einen Antheil erhalte. 

m) Das Nähere über die Rechte, die bem beerbten Wittwer als Ba: 
ter feiner Kinder zuftehen, gehört in die Lehre von der elterlichen Gewalt 
und von ber Bormundfchaft. ©. unten $. 303, 313. 

u) Bergl. die ſchwed. Wormünderorbnung v. 17. März 1669 $. 4 
u. 5, und die in der Anm. i angeführten Schriftfteller. 

0) Weil der Wittwer nicht ald wirklicher Erbe erfcheint, fondern 
das Mobiliar nur als ftatutarifche Portion erhält, Vergl. v, Bunge 
a. a. O. 
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wer, bdeögleichen demjenigen, beffen Kinder vor der Mutter 
geftorben ‚bloß das in die Ehe gebrachte Mobiliar zu®). Die 
Praris laͤßt ihn aber Überdies nicht nur das Nachjahr genießen, 
fondern fogar auch die Hälfte aller ausſtehenden Forderungen 
erben ®), da ihm doch der Theorie nach nur * die — 
zukommen duͤrfte °). 

2) Dem beerbten Wittmwer erkennt das Nitter- und 
Landrecht außer der Verwaltung auch den lebenslänglichen 
Genuß des Gefammtnachlaffes der Ehefrau zu ); zu Ver: 
äußerungen von Immobilien ift er nur unter denfelben Be: 
dingungen wie die beerbte Wittwe befugt “). Wenn er zu einer 
neuen Ehe fehreitet, fo muß er fich mit den Erben der Frau in 
eben der Art theilen, wie die wieder fich verheirathende Wittwe 
mit den Erben des verftorbenen Ehemanned. Er erhält nam: 
lich, wenn die Kinder vor der Theilung geftorben, die ganze fah— 
rende Habe, die Hälfte der auöftehenden Schuldforderungen, 


a) R, und ER. B. III. Tit 16. Art. L: „Verſtirbet einem Manne 
feine Ehefrau, mit welcher er entweder feine Kinder gezeuget, oder biefelben 
wären vor der Mutter verftorben, fo ift der Mann ihr Erbe in Allem, was 
er mit ihr an Mobilien gefreyet hat.’ Die Praris fcheint dies auf alles 
Mobilar überhaupt, auch das während ber CH von der Frau einfeitig ers 
worbene, zu beziehen. 

b) ©. befonders das oben $. 273 Anm. n, angefäßete urtheil v. 3. 
1806. Wenn aber jchon ber unbeerbten Wittwe, wie oben ber $. 270 
Anm. s. gezeigt worden, Eein Antheil an den ausftehenden Schuldforderun: 
gen zuftehen ann, fo er ein folcher wohl noch viel weniger dem unbes 
erbten Wittwer zuerkannt werden. 

e) ©. oben $. 265. 

HR u ER. B. II. Lit, ir Art. 1, unten Anm. f. Vergl. auch 
den Abfcheid des efthländ . Landwaifengerichts vom 19. März 1820 in den 
Erdrterungen Bd. V. S. 92 fag 

e) Befehl des efthländ, Gerichtspefs vom 26, April 1792 6. 8. 
S. oben $. 272 Anm. i. 
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und von den Gütern bie Hälfte bes Werthes derfelben in Gelbe 9). 
Sind die Kinder noch am Leben, fo bekommt der Wittwer außer 
der fahrenden Habe Kindestheil von den Immobilien und aus 
ftehenden Schuldforderungen. Webrigens ift auch hier, wie bei 
der beerbten Wittwe, nicht völlige Theilung durchaus nothwen: 
dig, fondern eine Ausfage genügend ®). 


$. 276. (270.) 


b) Verbältniffe im Kalle ber Auflöfung der Ehe durch richterliche 
Entfcheibung. 


Bei der Trennung der Ehe durch richterliches Erfenntniß 
muß auch hinfichtlich der Büterrechte unterfchieben werben: 

1) der Fall der Trennung derfelben durch eine Nichtigkeits— 
erflärung, auf welchen allein die angeflammten Quellen des liv: 
laͤndiſchen Rechts Nücficht nehmen”). Darnach fol von ben 


F JR. WER. BI. Tit. 11 Art. 1: „Was ein Mann an liegen: 
ben Gründen mit feiner Frauen freyet , folches ift Erbgut, und befiget der 
Mann folche Güter fo lange er lebet, und erbet nach feinem Abfterben auf der 
verftorbenen Krauen nächften Magen. Da er aber zur andern Ehe fchreiten 
würde, foll es eben damit gehalten werben wie in diefem Buch Zit. IX. 
Art. 5 angezogen.” Hier find nämlich bie bereits oben 6. 272 a, E. angeführten 
Beftimmungen über das Erbrecht der wieder heirathenden beerbten Wittwe, 
deren Kinder jedoch vor der Theilung geftörben, enthalten, und hierauf 
heißt es am Schluß bes Art. 5: „Gleichergeſtalt muß es auch mit denen 
Gütern, welche der Mann mit der Frau frevet, nach ainem der Frauen 
gehalten werben.“ 

e) ©. das Allerh. beftät. Provincialrecht v. 1. Juli 1845 Th. I. 
Art. 897 Nr.6. Vergl. auch den in der Anm. d angeführten Abfcheid 
v. 3. 1820 und oben $. 272 Litt. d. 


a) Da nach den damaligen Firchenrechtlichen Grundfägen die Ehe eine 
unauflöclihe Werbindung war, fo Eonnte in den Rechtsbüchern bloß von 
der Trennung nichtiger Ehen und von der Sonberung von Zifch und Bett 
die Rede fein. Daher werden auch die Stellen des Sachfenfpiegeld (8. T. 
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zu trennenden Ehegatten, wenn fie beide von ben Ehehinder- 
niſſen eine Kenntniß hatten”), jeber dasjenige behalten, was 
er in die Ehe brachte‘), die Errungenfchaft wird aber unter 
ihnen zur Hälfte getheilt), umd find Kinder aus der Ehe vor- 
handen, fo fol diefen die eine Hälfte der Errungenfchaft zuge: 
theilt werden, und die Eltern theilen ſich in die andere Hälfte‘). 
Iſt der Ehefrau vom Ehemann eine Leibzucht beftellt worben, 
fo geht fie derfelben durch die Trennung ber Ehe nicht ver: 


Art. 21. a. €, und 8. IH. Art. 74), welche zu den bezüglichen Stellen bes 
livlaͤnd. RR. (Cap. 19 und 230) die Veranlaffung gegeben haben, bloß 
von biefen Fällen verftanden. Vergl. auch v. Helmerfen’s Gefchichte 
des Adelsrechts 6.54. Daraus aber, daß in beiden Stellen bes RR. von 
ber Scheibung der Ehe „mit Recht” die Rebe ift, bürfte wohl gefol- 
gert werben, daß fie auf die „von Rechts wegen’ erfolgende Tren— 
nung nichtiger Ehen zu befchränfen feien. Vergl. v, Vegeſack a. 
a. O. S. 78 fo. 

b) Dies iſt ohne Zweifel der Sinn der im livlaͤnd. RR. Gap, 230 
(f. Anm. c) gebrauchten Worte: „ane undögent,“ 

c) Im angef. Gap. 230 des RR. heißt es, unmittelbar nad) ber in ber 
Anm. e angezogenen Stelle, von derfelben bloß durch ein Comma getrennt: 
„werden se ock gescheden ane undögent, so beholt se wat se tho em 
brachte, unde he beholt dat syne.* 

d) Zivil, RR. Cap. 230 zu Anfang: „Wert ein man mit rechte 
van synem wive gescheden, so schollen se delen tho rechte halff, unde 
halff wat se hebben.‘‘ Unter demjenigen, ‚was fie (beide gemeinfchaft- 
lich) haben“, kann um fo weniger etwas Anderes als die Errungen— 
haft verftanden werben, als gleich darauf von dem Eingebrach— 
ten befonders gefprochen wird, Damit fteht Eeinesweges, wie v. Vege⸗ 
fad &.79 Ann. 2 meint, im Widerſpruch, daß die Errungenfchaft wäh s 
rend beftehender Ehe dem Ehemanne. gebührt. 

e) Ebendaſ. heißt es weiter: „synt dar kinder, dar schollen se 
ock mede delen halff, unde halff.* ine in mehrfacher Dinficht ab- 
weichenbe Erklärung diefes dunkeln Gapitels des livl. RR. ſ. bei v. Del: 
‚merfen a. a. O. Mehr übereinftimmend ift v, Begeſack a. a. O. 
S. 79 fg. 
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Iuftig‘). Das efthländifche Landrecht ftimmt hiermit wenig: 
ftend in fo weit überein, als ed die Ehefrau die in die Ehe ge 
brachte Mitgabe zurüdempfangen läßt®). Die angeführten Be 
flimmungen de3 lioländifchen Landrechts werben jedoch von der 
Praris wenig mehr beachtet, welche vielmehr ſowohl in dieſem, 
ald auch 

2) in dem Falle, wenn die Ehe burch eine Eheſcheidung auf: 
gelöft worden, falls Feine gütliche Auseinanderfegung unter den 
Ehegatten erfolgt, ſolche ganz dem richterlichen Ermeffen in jedem 
einzelnen Falle anheimftellt?). Daß namentlich auch die Grund: 
füge des römifchen Rechts über diefen Gegenftand von ber 
Prarid nicht befolgt werden, mag hauptfächlich in der Schwie- 
rigfeit liegen, dieſelben auf die weit complicirteren Güterrechte 
des livländifchen Landrechts anzuwenden‘); dagegen wird noch 
allenfalls die Beftimmung des ſchwediſchen Rechts berüdfich- 
tigt, daß bei der Ehefcheidung wegen Ehebruchs und böslicher 
Berlaffung der fchuldige Ehegatte alles Erbrecht in dem Vers 
mögen des anderen verlieren fole*). Damit flimmt auch das 


N) Livl. RR, Cap. 19: „Wert ein man mit rechte van synem 
wive gescheden, se beholt ere lifftucht, de he er gegeven hefft.“ 


e) Eſthl. R. und ER. B. H. Tit. 4. Art. 6: „Wird eine Frau 
von ihrem Manne mit Recht gefhieden (f. oben Anm, aa. E.), 
fo behätt fie ihre Mitgabe, fo viel fie in des Mannes Gut gebracht hat.’ 

bh) Bergl. Nielfen?’s Erbfolgerecht $. 195 und Anm. H. 

i) Indeffen dürften gerade hier Analogien fich wohl aufftellen, und 
namentlich das, was über bie dos und donatio propter nuptias verordnet 
ift, auf die Mitgabe und Morgengabe anwenden laffen. Sedenfalls find 
jedoch die römifchrechtlichen Strafen des Ehebruchs unpractifch. 


k) Not. a pag. 104 ££. Zwar bürfte, fireng genommen, die Be: 
ſtimmung biefer Note des &R,, wenn man fie mit dem Zerte (Gap. 11 von 
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efihländifche Landrecht vollfommen überein’). Faͤllt Feinem 
ber Ehegatten eine befondere Schuld zur Laſt, fo dürften wohl 
auch bei einer Ehefcheidung die unfer Nr. 1 angeführten Be: 
flimmungen in Anwendung zu bringen fein. 

Die Beftimmung darüber, welchem von beiden Theilen, 
ſowohl während des Ehefcheidungsproceffes, ald nach erfolgter 
Trennung der Ehe, die Erziehung und Alimentation der Kinder 
zufallen folle, ift dem Ermeffen des Richters in jedem einzelnen 
Falle anheimgeftellt *). 


Eheſachen 82.) zuſammenhaͤlt, nur von dem Antheil, den der ſchuldige 
Ehegatte an dem in der Guͤtergemeinſchaft begriffenen Vermoͤgen erwirbt 
(f. oben $. 263 Anm. b), zu verſtehen, und in dieſer Beſchraͤnkung, da bie 
ſchwed. Gütergemeinfchaft nicht recipirt ift, in Livland unanwenbbar fein. 
Allein die Worte der angef. Not. a lauten an fich ganz allgemein von bem 
BVerluft „alles Ehe= oder Erbrechts zwifchen Mann und Frau’, und vers 
dienen infoweit jedenfalls Beruͤckſichtigung. — Es entfteht hier jedoch noch 
die Frage: ob. dem unfchuldigen Ehegatten die durch die Ehe erworbenen 
Rechte, namentlich die Erbrechte, im Vermögen des fehuldigen erhalten 
werben? Die Frage möchte wohl zu bejahen, mithin dem unfchuldigen 
Ehemanne die Mitgabe und die fahrende Habe der Ehefrau, — ber uns 
fehuldigen Ehefrau die fahrende Habe, und, je nachdem fie beerbt ift oder 
nicht, Leibzucht oder Morgengabe zc. in des Mannes Wermögen zuzufpres 
chen fein. Diefe Annahme möchte auch durch die analogen Beftimmungen 
des römifchen Rechts (Const. 8 u. 11 Cod. de repud. 5, 17) gerechtfertigt 
werben. ©. oben Anm. i. 


| 1) EHER, u. ER. B. II. Tit. 7: „In diefen Fällen (des Ehe⸗ 
bruchs und der böslichen Berlaffung) kann — — die Ehefcheidung erkannt 
werben, und ift der verlaffende Theil aller Anwartung an des Verlaffenen 
Gütern verluftig.” Daf. B. II. Zit, 7 Art 7: „— — Wird eine 
Ehefrau ihrem Ehemanne untreu, die fol — — — ihrer fräutichen Ge: 
rechtigkeit entbehren.” Hinfichtlic des unfchuldigen Ehegatten muß daſ— 
felbe angenommen werben, was in ber Anm, k a. €, für Livland ange: 
geben worden ift. 


m) Kitchengefeg v. 3.1832 6. 133 und 403. 
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B. ®üterrechte der Ehegatten geiftlichen Stambes, 
befonderd in Livland. 


$. 277. (271.) 


I. Einleitung. Quellen, 


Das königlich ſchwediſche Priefterprivilegium vom 1. Novbr. 
1675, über deſſen Anwendbarfeit auf die livländifche Kandgeift- 
lichkeit?) Fein Zweifel obwaltet, ordnet an, daß das gegen: 
feitige gefeßliche Erbrecht der Ehegatten geiftlihen Standes 
nad Stadtrechten beurtheilt werden ſolle“), mworunter das 
ſchwediſche allgemeine Stadtrecht, oder der Stabtlag, zu ver: 
ſtehen iſt). Da jedoch das Erbrecht der Ehegatten durch bie 


a) Die Stabtgeiftlichen werben, wie in ihren fonftigen Privatrechts- 
verhältniffen, fo auch in Beziehung auf die ehelichen Güterrechte, nach dem 
localen Stadtrechte beurtheilt. Vergl. oben $. 17 und Samfon von 
Himmelftiern's livlaͤnd. Erbfchaftsrecht $. 209 Anm. *), 


b) Priefterprivilegium vom 3. 1675 Art. XIII. $. 2: „Sonften 
ſoll auch zugelaffen feyn, daß Priefter: Wittiben bey Erbtheilungen nach 
ihrer Männer Todt, den Nachlaß in beweglichen und unbeweglichen Guͤ— 
thern, es mag felbiger belegen feyn, wo er wolle, nad Stabtrechten theilen 
mögen, fo daß die Krau die eine Helffte gegen die Kinder, die Tochter auch 
gleichen Theil mit dem Sohne, und die Schwefter fo viel als ber Bruder, 
nehmen mögen, wie folches für diefem jeder Zeit practiciret und vom feelis 
gen König Johann Anno 1569 bewilliget und confirmiret worden.” Vergl. 
Not. p pag. ll a. E. und Not. d pag. 109 2%, 

ce) Dies folgt ſchon daraus, daß die Beftimmung in einem allgemeis 
nen ſchwediſchen Reichsgeſetz enthalten ift, welches kein anderes Stadtrecht, 
als das fchmwedifche im Sinne haben konnte, und wird vollends durch bie 
näheren Beftimmungen über die Art der Erbfolge der Wittwe, beren 
Begünftigung dabei offenbar Hauptzwed ift, außer allen Zweifel ges 
fest. S. das Priefterprivil. a. a. D,, unten 8.279 Anm, I und p, und 
Gadebuſch in deffen Berfuchen a. a. D. S. 48. Vergl. übrigens unten 
Anm. g. 
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eigenthuͤmlichen Guͤterrechte bedingt iſt, welche nach dem fehwe: 
diſchen Stadtrechte bereits waͤhrend der Ehe unter den Ehe— 
gatten beſtehen, fo muͤſſen auch dieſe als für die liv- und eſth— 
laͤndiſche Landgeiſtlichkeit geltend angenommen werden, wiewohl 
das Geſetz dies nicht ausdruͤcklich ausſpricht. Dagegen iſt es 
weder nothwendig, noch auch zulaͤſſig, die Beſtimmungen des 
Prieſterprivilegiums uͤber die Erbfolge in den Nachlaß eines 
Landgeiſtlichen oder deſſen Wittwe noch weiter auszudehnen“), 
ſondern fie dürfen nur noch auf die Succeſſionsrechte der Defcen- 
denten angewendet °), alle übrigen Fälle der Erbfolge dagegen, 
namentlich wenn ein Prediger ftirbt, ohne verheirathet gemwefen 
zu fein, müffen nad) dem livländifchen Landrecht ch 
werben f). 

Obſchon das Priefterprivilegium in Efthland ebendiefelbe 
Wirkſamkeit hat, wie in Kivland, fo ift doch in erfterer Provinz 
das ſchwediſche Stadtrecht in Erbfchaftsfachen der Landgeift- 
lichen nicht recipirt worden 9); vielmehr befchränft fich Die 


d) Sowohl Nielfen (Erbfolgerecht $. 199 — 205), als auch v, 
Samfon (a. a. O. 6.325 — 330 und 345) wollen, dem entgegen, in 
allen Sterbefällen in Prebigerhäufern das ſchwediſche Stadtrecht ange: 
wendet wiffen. Allein dies iſt weder theoretifch richtig, — weil Privile: 
gien, wo es nicht durchaus nothwendig ift, nicht ausbehnend erklärt werden 
dürfen — noch in der Praris anerkannt. Vergl. Sabebufha.a. O. 
©. 50, 0. Budden brock Samml. d. Gef. B. II. ©. 971 8.36 Nr. 2. 

e) Diefes wird in dem Priefterprivilegium a. a. D. ausbrüdlich 
verordnet, 

f) Vergl. v. Buddenbrock aa. D. Ohne allen Grund, und 
gegen bie für das Privatrecht der Geiftlichkeit fonft geltenden allgemeinen 
Grundfäge (f. oben $. 4), nimmt Gadebufdl.c. an, daß hier das rd» 
mifche Recht zur Anwendung kommen müffe. 


g) Pauder in den Erdrterungen Bb. IV. ©.105. Die Praxis 
will nämlich — jedoch ganz gefegwidrig (f. oben Anm. c.) — unter 
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Prarid auf die Anwendung bloß ber in dem Priefterprivile- 
gium felbft ausdrüdlih über die Beerbung eines Geiftlichen 
angegebenen Beftimmungen®), und behandelt im Uebrigen die 
ehelichen Süterrechte der Landgeiftlichen nach dem efthländifchen 
Landrecht. 


$. 278. (272.) 


U. WBerhältniffe während beftehender Ehe. Allgemeine Güter- 
gemmeinfchaft. 


Die Wirkungen einer rechtmäßigen Ehe auf die Güterrechte 
‚beginnen nach dem ſchwediſchen Stadtrechte erft mit der Be: 
ſchreitung des Ehebettes*), und beſtehen darin, daß das ges 
fammte Vermögen beider Ehegatten, das in die Ehe gebrachte, 
wie während berfelben erworbene, die Landgüter nicht audge: 
nommen”), in einer allgemeinen Gütergemeinfchaft begriffen 


dem im Prieflerprivilegium genannten Stadtrecht das in ben Städten 
Efthlands geltende Lübifche Stadtrecht, verftanden wiffen, deſſen bezügliche 
Beftimmungen freilich mit denen bes ſchwediſchen Stadtrechte überein: 
flimmen: üb. StR. B. II. Tit. 2 Art.3. S. unten $. 292. 

“u h) ©. oben Anm. b. 

a) Gap. 6 pr. von Ehefahhen St2.: „Hat der Bräutigamb feine 
Braut empfangen, und will fie nach Haufe bringen, fie aber ftirbt, che fie 
nad feinem Haufe, oder mit ibm ins Bette kombt, fo foll ihre 
Leichnam wieder nach ihres Waters oder ihrer Erben Haufe, nebft Allem, 
was ihr aus des Waters oder ber Anverwandten Haufe mitgegeben worben, 
bingebracht werden. Der Bräutigamb nehme auch, was er ihr verehret 
bat, zurüde,”.. Daf. $. 2: „Stirbt auch der Bräutigamb, fey es damit 
eben daffelbe Recht, ausgenommen, daß die Braut, was ihr verehret wor: 
ben, behalten mag. S. auch daf. $. 3 und Gap. 8 von Ehefachen: 
„Nachdem Mann und Weib geeheliget, und eine Nacht beifammen im Bette 
gelegen, fo ift er ihr Worfprache, und foll vor fie Elagen und antworten; 
ehe aber nicht.’ 

db) 3war beftimmt das ſchwed. Stadtrecht (Gap. 5 von Ehefachen, 
f. unten Anm, c) allerdings, in Uebereinftimmung mit den auch fonft gel- 
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iſt, und zwar in der Art, daß jeder derſelben ein Recht an der 
Haͤlfte der. Geſammtmaſſe erhält‘), Es ſteht jedoch nicht 
beiden Ehegatten ein etwaniges Geſammteigenthum am Gan- 
zen, fondern nur jedem von beiden ein roͤmiſches Miteigen- 
thum am gegenfeitigen Vermoͤgen zu ). Won ber Güterge- 
meinfchaft find auch Erbgüter nicht ausgenommen °), wohl aber 


tenden allgemeinen Grundfägen (f. oben F. 4 und 24), daß ländliche Im: 
mobilien, ja fogar daß alle auf dem Lande befindlichen beweglichen Sachen 
in Beziehung auf die ehelichen Güterrechte nach Landrecht beurtheilt werden 
follen. Allein, das Priefterprivilegium v. 3.1675 Art. XUI $. 2 (f. 
oben $. 277 Anm, b) macht hiervon in Beziehung auf die Geiftlichkeit 
eine ausdrückliche Ausnahme, indem es den Nachlaß eines Geiftlichen in 
beweglichen und unbemweglihen Gütern, es mag berfelbe be- 
legen fein, wo.er wolle, nach Stadtrechten beurtheilt: wiſſen will, 
Mit Unrecht behaupten daher Gad ebuf ch (a. a. D. ©. 50 Anm.) und 
dv. Buddenbrock (I. c. $. 36 Nr. 3) , daß von einem livfänd. Geift: 
lichen ‚hinterlaffene Landgüter nach, livlaͤndiſchem Landrecht beuriheilt wer⸗ 
ben müßten, Vergl. dagegen v. Samfon’s Erbfchaftsrecht $. 212 
Anm. c. Derfelbe ftatuirt zwar (ebendaf. 5. 69 Anm. *) eine Ausnahme 
fürs den Fall, daß der Geiftliche Edelmann iſt; allein das Gefes macht 
durchaus feine’ — der vr: zu — auch ſonſt gar kein 
Grund vorhanden ift. 

c) Gap, 5 pr. von Ehefachen Sten „Wenn ber- Bräutigam: de 
Vollziehung der Ehe begehret, ſoll der Vater oder Vormund bemfelben ” 
ſeine verlobte Braut mit dieſen Worten ausgeben, und in die Haͤnde lie— 
fern: „Ich gebe dir meine Tochter zur Ehren, zur Haußfrau, zum halben 
Bette, Schloſſe und Schluͤſſeln, und zur voͤlligen Helffte, in allem erworbe⸗ 
nen und unerworbenen, in Geld und beweglichen Guͤtern. Was aber an 
beweg⸗ oder unbeweglichen von euer Habfeeligkeit zu Lande ift, das. werde 
nach den Land-Rechten getheilet,’ Ueber den legten Satz f. oben Anm. b, 
vergl, auch überhaupt von Samfon a. a. O. $.212 Anm. b. 

d) Dies dürfte nicht nur aus den in der Anm, c angeführten Wor⸗ 
ten des Gap. 5 von Ehefachen StR, fich ergeben, fondern auch daraus, daß, 
ungeachtet der Glütergemeinfchaft, im Gap. 16 v. liegenden Gründen Stk. 
(f. unten Anm. i) die liegenden Gründe des Mannes und der Frau von 
einander unterfchieden werben. 

e) Einestheild ift eine folche Ausnahme nirgends ausbrüdlich ange: 
ordnet, anderntheild geht ohne Aweifel auf Erbgüter die im Gap. 16 a, E. 
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fönnen ihr durch Vertrag einzelne Theile des Vermögens ent: 
zogen werben ). Der Ehemann hat, als ehelicher Vormund, 
die Verwaltung ded ganzen Vermögens ®), allein eine Verdu- 
ferung der Immobilien darf nur von beiden gemeinfchaftlich ®), 
einfeitig aber nur in Fällen der dringendften Noth, — nament: 
lich wegen Hungersnoth oder Armuth, oder um ben anderen 
Ehegatten aus der Gefangenfchaft zu löfen, — vorgenommen 
werden '). Auf den Todesfall darf ſowohl der Mann als die 
Frau, wenn Kinder aus der Ehe vorhanden find, über den zwan⸗ 
zigften Theil, bei Einderlofer Ehe über den dritten Theil, und 
wenn die Erben außerhalb Landes wohnhaft find, über die 
Hälfte des ganzen Vermögens verfügen ©); auch ift bei Finder: 
Iofer Ehe den Ehegatten geftattet, fich gegenfeitig zu Univerfals 
erben einzufegen'). Für die Schulden, falls fie nicht durch 


von liegenden Gründen für die Veräußerung geforderte Einwilligung der 
nächiten Verwandten. &. unten Anm. h. 

f) Vergl. Gap. 20 von Erbfchaften und Not. e pag. 46 Stk. 

g) Cap. 8 v. Ehefahen StE., oben Anm. aa. E. 

b) Gap. 16 $. 1 von liegenden Gründen StE.: „Anderer geftalt 
aber, als gefaget ift (aus Noth) mag der eine (Ehegatte) des andern Gut 
nicht veräufern, es ſey denn dazu ihrer beyder Wille, und ihrer ncchften 
Freunde Ja- Wort.’ Vergl. oben Anm. e. 

i) Cap. 16 pr. von liegenden Gründen: „Kein Mann mag feiner 
Frauen Hauß oder liegende Gründe nicht veräufern oder verfauffen, ausge— 
nommen in biefen folgenden Notbfällen: Wenn ein — Kriegsheer — — 
den Mann ober,die Frau gefangen wegführt ꝛc. Gleichergeftalt ift auch 
die Frau in folhem Kal ihres Mannes Hauß oder liegende Güter zu ver: 
tauffen, umb den Mann damit zu erlöfen, wohl berechtiget. $.1. Haben 
fie Kinder mit einander oder nicht, und dringet fie Hunger ober Armuth, 
folches aber nicht. von Verſchwendung, als von Spielen und anders berglei: 
chen, herrühbret, fo mag auch der eine des andern Gut veräufern.” 


k) Gap. 19 von Erbfchaften, vergl. auch Gap. 9 $. 7 von Ehe 
ſachen Ste, 
l) Not. e pag. 36 Ste. 
11. 7 
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die Verſchwendung bloß des einen Theild veranlaßt find, haftet 
auch fehon während der Ehe das ganze, ungetheilte Bermögen *), 
und. nur mit ihrer. Perfon ift die Ehefrau nicht für des Mannes 
Schulden verhaftet ”). 


$. 279. (273.) 
I. Verhaͤltniſſe nach aufgehobener Ehe. 


Iſt die Ehe durch den Tod getrennt, und war biefelbe 

1) eine unbeerbte, fo muß der überlebende Ehegatte 
die gefammte Maffe mit den gefeglichen Erben des Verſtorbe— 
nen zur Hälfte theilen ). Worher nimmt aber der Wittwer 
ald einen Voraus: das befte Bett, feine beften Kleider, Sat: 
tel, feine Waffen und feine Kifte”); die Wittwe nimmt gleich: 
falls vom ungetheilten Gute vorab ihr Bett und ihre beften 
Kirchenkleider °), deögleihen die Morgengabe, welde ihr 
der Ehemann am Hochzeitötage geben muß °), und welche in 


m) Gap. 16 $. 1 von liegenden Gründen (oben Anm. i) und 
Gap. 18 von Rathftubenproceß St. in der Anm, n. 

n) Gap. 18 von Rathftubenproceh StE,: „Eines Mannes Fraue 
mag man nicht in Arreft ziehen, wohl aber ihrer beyder Gut, als Pferde, 
und was fie fonft haben, unter Befchlag nehmen,“ 

a) Cap. 9. $.3u.4 von Ehefachen Stk. 

b) Cap. 9 8.4 cit, Den heutigen Berhältniffen anpaffender ift es, 
wenn man, mit vu. Samfon a. a.D. $.217 und 220, zum Voraus ber 
Wittwers „bad zu feinem perfönlichen und felbfteigenen Gebrauch vorhans 
dene bewegliche Vermögen’ rechnet, 

c) Daf. $. 3: „„— — ihre beften Kirchenkleider, ale Mantel, Haupts 
tuch, Rod, und was zu Kirchenkleidern gehört, ausgenommen Gefchmeibe, 
als Gürtel und anderes bergleichen, Spangen aber, fo zu ihren Kirchen: 
kleidern gehören, und das Bette, foll die Frau von ungetheiltem Gute — 
— behalten.‘ 


d) Eap.6 $.3, Cap. 9 $. 2 von Eheſachen Stt. 
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Gelbe, liegenden Gründen oder anderen Sachen beftehen °), je- 
doch nicht den Betrag von 24 Mark ſchwediſchen Geldes ') 
überfteigen darf ®). Bevor die Theilung vorgenommen wird, 
muͤſſen jedoch die Schulden aus dem Gefammtvermögen beider 
Ehegatten bezahlt werden, fo daß auch die Morgengabe durch 
biefelben abforbirt werben kann. Deögleichen muß nach Ent: 
richtung deu. Schulden und der Morgengabe, dasjenige, was 
von dem Berfiorbenen auf den Todesfall durch Teſtament 
vergeben worden, den Bebachten ausgeliefert, und dann erſt 
zur Theilung geſchritten werden®). 

2) War die Ehe beerbt, ſo hat der uͤberlebende Ehegatte 
das Recht, die Guͤtergemeinſchaft mit den Kindern fortzuſetzen, 
und das gefammte Vermögen, bei welchem gleichwohl ideelle 
Theile unterfchieden werden, zu verwalten, die Wittwe jedoch 
mit Beirath der nächften Verwandten '). Schreitet der über- 


e) Cap. 9 $.2 eit. 

f) Da nad) Not. d pag. 90 £2, 4 Mark auf einen Thaler SM, 
gehen, und ein ſchwed. Thaler einem halben Reichsthaler Alb. gleichge: 
ſchaͤtzt wird, fo würden 24 Mark nur 3 Thaler Alb. oder 4 Rbl. SM, fein. 
Allein aus Gap. 37 $. 2 von Baufachen und Not. *) pag. 266 2%, fieht 
man, daß zur Zeit der Abfaffung des ſchwed. Landrechts eine Mark 6 Zon: 
nen Roggen gleichgefchägt wurde, und dies möchte denn, — fall man bem 
ſchwed. Stadtrecht daſſelbe Alter wie dem Landrecht zufchreiben dürfte — 
ber richtigere Mapftab zur Beftimmung bes Marimums des Werths der 
Morgengabe (144 Zonnen Roggen) fein. Webrigens ift die Morgengabe 
gegenwärtig in den Predigerhäufern Livlands nicht üblich. 

) Sap. 9 pr. v. Eheſachen Stk. 

h) Cap. 17 pr., Gap. 19 $. 2 von Erbfchaften Ste, 

i) Cap. II v. Ehefahen Ste.: „Wohnen Dann und Weib zufam- 
men, und zeugen Kinder mit einander; ftirbt der Mann, fo ift die Frau der 
Kinder Gut, mit ber nächften Freunde Kath, fo lange als fie unbefreyet 
ift, vorzuftehen berechtiget.” ine nothwendige Prorogation der 
Gütergemeinfchaft findet alſo nicht flatt; vielmehr muß der Wittiwe zu 

7 * 
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lebende Ehegatte zur zweiten Ehe, fo muß er mit den Kindern, 
nachdem er feinen Voraus, wie bei finderlofer Ehe, vorabge- 
nommen *), die Gefammtmaffe zur Hälfte theilen'), und zwar 
ift hierbei nicht der Zuftand der Maffe zur Zeit des Todes des 
verftorbenen Ehegatten, Tondern der zur Zeit der Theilung zu 
beruͤckſichtigen ”). Schon daraus folgt, daß Gewinn und Ber: 
luſt der. Geſammtmaſſe, alfo namentlid die, Schulden, von 
dem überlebenden Ehegatten und den Kindern gleichmäßig ge: 
tragen: werden"). Iſt die Theilung bei. einer "zweiten Ehe 
unterlaffen, und es find unabgetheilte Kinder. audi zwei oder 
mehreren Ehen vorhanden, ſo erhält, bei erforderlich werdender 
oder freiwilliger Theilung, der zulett überlebende Ehegatte die 
eine, und bie Kinder die.andere Hälfte der gefammten Maffe °). 


jeder Beit das Recht zur Theilung zuftehen, während fie dazu von den 
Kindern nicht gendthigt werden kann. Hinſichtlich des Wittwers vergl. 
Gap. 13 ebendaſ. Stt, 

k) Cap. 9 $.5u.6, Gap. 12 u. 13 v. Ehefahen Stt, Die Mor: 
gengabe erhält die Wittwe nicht, denn dieſe erlifcht mit der Geburt eines 
Kindes. Cap. 9 9.5 eit. 

1) Gap. 9, 12 u. 13 cit. Königl. Priefterprivilegium v. 1. No: 
vember 1675 Art. XIII. F. 2. ©. oben $. 277 Anm. b. 

m) In den eben angeführten Gap, 12 u.13, welche die Theilung vor⸗ 
fehreiben, ift wenigftens nur einfach von der Zheilung des Worhandenen 
die Rede, und dies ſtimmt auch allein mit der Natur ber allgemeinen 
Gütergemeinfchaft überein. Vergl. Eihhorn’s deutfches Privatrecht 
$. 309, 

n) Was im Gap, 17 von Erbfchaften St, (f. Anm. h.) über bie 
Schulden feftgefegt ift, ſcheint zwar zunächft auf eine unbeerbte Ehe zu 
gehen, weil bafelbft von der Morgengabe die Rebe iſt; allein es muß un 
ftreitig auch auf die mit Kindern nachgebliebenen Ehegatten bezogen wer: 
den. Vergl. auh Eichhorn a. a. O. 

0) Gap. 14 v. Eheſachen Stẽ. Es findet hier demnach ſtillſchwei⸗ 
gend Einkindſchaft ftatt. 
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— Die Kinder, ohne Unterfchied des Gefchlechts, theilen unter 
ſich ihren Antheil, er mag beftehen worin er wolle, zu glei- 
hen heilen; die Defcendenten entfernterer Grabe erben nach 
Stämmen P). 


$. 280. (274) 


Fortfegung. Bon dem Gnabenjahr der Predigerwittwe. 


Außer dem im VBorftehenden angegebenen Erbrechte gebührt 
der Predigerwittwe, in Livland fowohl als in Efihland, auch 
noch das fog. Trauerjahr (annus luctus) oder Gnadenjahr 
(annus gratiae), welches im Genuß der Predigereinfünfte im 
Laufe eined Jahres nad) des Ehemannes Zode befteht ). Nach 
dem älteren Rechte ftand der Wittwe eined Predigerö außer 
diefem Gnabenjahr noch das fog. Verdienſtjahr (annus me- 
riti) zu, d. 1. der Genuß der Einkünfte der Pfarre bis zum 
nächften 1. Mai nach dem Tode des Predigers, worauf das 
Gnadenjahr folgte und bis zum 1. Mai des folgenden Jahres 
gerechnet wurde ®). Durch ein neuered Geſetz dagegen ift, mit 
Vebergehung des Verdienſtjahres, dad Gnadenjahr folgender: 
geftalt näher beflimmt worden: 1) die Wittwe darf in der 
Wohnung ihres Ehemannes, von deſſen Zodestage an bis zu 
demfelben Tage des folgenden Jahres, wohnen bleiben. 2) Eben 


p) Gap. 1 v. Erbfchaften Ste. Priefterprivilegium v. 1675, Art. 
XI. $. 2u. 3. 

a) Evangel.sTuther. Kirchengefes vom 28. Decbr. 1832, 6. 227. 

b) Priefterprivilegium vom 1. November 1675 Art. XIII. $ 1. 
Königl. ſchwed. Brief vom 238. Sanuar 1697, Not. p pag. 12 TE. — 
Darnach Fam das Verdienſt- und Gnabenjahr auch den Wittwen der nie= 
dern Kirchenbeamten (Lectoren [Rüfter] und Schulmeifter) zu. 
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fo genießt fie die Accidentien im Laufe des vollen Jahres. 
3) Wenn die Emolumente des Predigers theilweiſe in baarem 
Gelde beſtanden haben, ſo erhaͤlt die Wittwe den vollſtaͤndigen 
Gehalt ihres Ehemannes bis zu deſſen Todestage, und über: 
dies den Sahresgehalt im Laufe des Trauerjahres. 4) Die 
Erndte und die zu verfchiedenen Zeiten fälligen Leiftungen 
(fogenannte Prieftergerechtigkeit) genießt die MWittwe bis zum 
naͤchſten 1. Januar vollftandig; Erndte und Leiftungen des 
folgenden Jahres dagegen werben nach deren monatlihem Durch: 
fehnittsertrage berechnet, und gebührt von diefem monatlichen 
Ertrage der Wittwe fo viel, als vom 1. Januar bis zum Jah: 
reötage ded Todes ihres Mannes Monate verfloffen. 5) Von 
den Einkünften aus der Erndte werden — außer der Saat, 
welche Eigenthum deffen ift, der gefäet hat — die Öffentlichen 
Abgaben, die Koften der Beftreitung der Wirthfchaft, der Vieh— 
zucht ıc. in Abzug gebracht, und fallen verhältnißmäßig ber 
Wittwe des verftorbenen und dem neuen Prediger zur Laft °). 
Letzterem muß übrigens die Wittwe während des Zrauerjahres 
Tiſch und Wohnung geben 9. Abänderungen diefer Beſtim— 
mungen burch UWebereinkunft zwifchen den Gemeindegliedern 
und dem Prediger dürfen nur mit Genehmigung ded Minifte: 
riums ded Innern getroffen werben‘). 

Iſt die Wittwe mit unverforgten (db. h. wohl minderjährt- 
gen) Kindern nachgeblieben, fo haben auch diefe Antheil am 
Gnadenjahr I, und unſtreitig gebührt daſſelbe unverforgten 





c) Allerhoͤchſt beftät. ee vom 11. April 1838. ' 

d) Kirchengefeß v. 1832 $. a. 

e) Ebendaf. Anm. I. 7, 

f) Das Kirchengefes a. a. 9. foricht bad Gnadenjahr ausdruͤcklich 
ber Wittwe und ben unverforgt hinterlaffenen Kinbern‘ zu. Daß in dem 
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Kindern eined Prediger auch dann, wenn fie ohne Mutter 
nachbleiben 5). Dagegen darf das Griabenjahr großjährigen 
Kindern, felbft wenn fie mit der Mutter im übrigen Nachlaß 
concurriven, nicht zugefprochen werden ®) und ; — 

entfernteren Verwandten des Erblaſſers!). | En 
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IV. Aufhebung der Wirkungen der Gütergemeinfchaft. 


Die Wirkungen der allgemeinen Gütergemeinfchaft werden 
aufgehoben 

1) wenn der Geiftliche feinen Stand verandert, da bloß 
durch diefen die befondern Güterrechte begründet werden *). 


RRG. vom 11. April 1838, 9. 1,2 u.3 (f. Anm. c,) in Betreff der Woh: 
nung, der Accidentien und des baaren Gehalts nur der Wittwe, nicht auch 
der Kinder, ausdrüdlich erwähnt wirb, berechtigt nicht zu dem Schluß, 
daß die Kinder an biefen Beftandtheilen des Gnadenjahrs nicht participiren 
follen. Nach der Altern Praris gebührte der Wittwe die eine und ben 
Kindern die andere Hälfte des Gnadenjahre, Vergl. v. Samfon’s 
Erbſchaftsrecht $. 214 Anm. 1. 

g) Wie die neuere, fo war auch ſchon die ältere Praris dafür (f. be: 
fonders Nielfen’s Erbfolgereht $. 186), und bas Gefes ift nicht dage- 
gen, wiewohl es nur der Kinder in Verbindung der Mutter gedenkt 
(f. oben Anm. f). 

h) Das Kirchengefeg a. a. D. nennt ausdrüdlich nur bie „unverſorg⸗ 
ten’ Kinder und fchließt baburch die verforgten indirect aus, Dadurch, 
daß das RRG. v. 11. April 1838, wo es von den Kindern fpricht, die 
nähere Beſtimmung des Unverforgtfeins nicht ausdruͤcklich binzufügt, 
wird nichts in der Sache geändert. In der Altern Praris war bie Frage 
beftritten. Vergl. Gadebuſch a. a. O. $. 19. 

i) Bei der beftimmten Beſchraͤnkung des Gefeges auf unverforgte 
Kinder ift es felbft zweifelhaft, ob unverforgte Großfinder und entferntere 
Defcenbenten des Erblaffers, wenn fie auch in des Großvater Haufe ver: 
pflegt wurden, auf bas Gnabenjahr Anfpruch machen bürfen. 

a) Priefterprivilegium v. 3. 1675 Art. XII. q. 2. Vergl. oben 
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2) Die Predigerwittwe geht der ihr zugeftandenen günfti- 
geren Erbrechte verluftig, wenn fie den Stand verändert, und. 
fih in eine verächtliche Ehe einläßt, wodurch ihres Mannes 
hinterlaffened Wermögen verfchwendet werden und ber Stand 
in Verachtung gerathen koͤnnte; es fol in diefem Falle bie 
Wittwe nach ſchwediſchem Landrecht, die Kinder aber unter 
fih nad Stadtrecht theilen ®), d. h. die Wittwe erhält nur ein 
Drittel von dem gefammten Mobiliar und von der Errungen: 
haft, nachdem fie die von ihr in die ai gebrachten Immo: 
bilien vorabgenommen *°). 

3) Im Falle der Trennung der Ehe durch richterliches Ur- 
theil muß bei einer Nichtigkeitserflärung unftreitig die Güter: 
gemeinfchaft aufhören, weil fie nur die Wirkung einer gülti: 
gen Ehe fein kann; es muß demnach Alles in den vorigen Stand 
treten, von jedem von beiden Theilen das Eingebrachte zurüdiges 
nommen, bie Errungenfchaft aber unter ihnen getheilt werden. 
Bei einer Ehefcheidung muß, wenn feinem von beiden heilen 
eine befondere Schuld zur Laſt fällt, daffelbe gelten ). Won 
der ehebrecherifchen Frau ift gefeglich bloß beftimmt, daß fie die 


$. 60. Durch das bloße Aufgeben einer Pfarre dürfte indeß eben fo wenig bie 
Gütergemeinfchaft aufhören, als durch die Emeritur eines Geiftlichen, 


b) Priefterprivit. Art. XIII. 8.3. Daß bier das, die Wittwe viel 
weniger begünftigende, ſchwediſche Landrecht gemeint ift, darüber ift ein 
Zweifel (f. Gadebufh a. a. D. ©. 49, Nielfen $. 181 Anm. **) 
und es ift durchaus unrichtig, wenn v. Buddenbrock (Samml. d. Gef. 
S. 791 $.36) und, wie es fcheint, auch v, Samfon (I. c. $. 213) bier 
das locale (Livländifche) Landrecht gelten laffen wollen. 


c) Cap. 16 v. Ehefachen LL. Vergl. oben $. 257 Anm. b. 


: d) Dies muß nach dem gemeinen Recht angenommen werben (vergl. 
Eihhorn a. a. O. 8.310. 1.), da das Provincialrecht gar keine Be: 
ffimmungen darüber enthält. 
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Morgengabe, fo wie vom ehebrecherifchem Manne, daß er den 
Voraus verlieren folle °). 


4) Daß die Gütergemeinfchaft durch Ueberein- 
kunft beider Ehegatten aufgehoben werden kann, iſt ſchon ge— 
meinrechtlich unbeſtritten, jedoch darf eine ſolche Aufhebung nicht 
zum Nachtheil fruͤherer Glaͤubiger geſchehen, welche dadurch in 
ihren wohlerworbenen Rechten keineswegs gekraͤnkt werden koͤn⸗ 
nen.’ Das ſchwediſche Stadtrecht enthält übrigens eben fo we: 
nig hierüber, als Über die Frage eine Beftimmung, in wie weit 
auf einſeitiges Verlangen eined Theild die Gütergemeinfchaft 
aufgehoben werben kann, daher auch diefe nach gemeinem Recht, 
und zwar verneinend, beantwortet werben muß ). 


5) Bon der Beendigung der nach dem Tode des einen Ehe: 
gatten mit den Kindern fortgefegten Gütergemeinfchaft durch 
Theilung ift fchon oben gehandelt worden ®). 


Die unter Nr. 1 und 2 aufgeführten Beftimmungen gelten, 
da fie auf dem Priefterprivilegium beruhen, auch für Efthland, 
als Aufhebungsgründe der befondern Erbfolge der Landgeift: 
lichen, nur daß im zweiten Zalle nad) der Praris nicht das 
ſchwediſche, fondgen das locale efthländifche Landrecht in An: 
wendung kommt ®). i | 


e) Gap. 10 von Ehefachen Stt. Die übrigen Beflimmungen diefes 
Sapitels, namentlich die dort vorgefchriebenen Strafen des Ehebruchs, find 
durchaus veraltet unb unanwendbar, 

f) ©. überhaupt Eihhorn a. a. O. $. 310. III. WMitter: 
maier's bdeutfches Privatrecht $. * Maurenbrecher's deut: 
ſches Privatrecht $. 489 c. 

g) ©. oben $. 279, 2. 
h) S. oben 9.277 a. €. 
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C. Eheliche Güterrechte nach rigifchem Stadtrechte *). 
$. 282. (276) 


I, Verhaͤltniſſe während beftehender Ehe. Allgemeine Güter: 
gemeinfchaft. 


Wiewohl die rigifchen Statuten es nirgends ausdrüdlich 
auäfprechen, fo ergiebt es fich doch unzmweidentig aus mehreren 
zerfireuten Beſtimmungen verfelben über die ehelichen Güter- 
rechte, und ift auch in der Praxis unbeftritten, daß mährend 
befiehender Ehe’) eine fog. allgemeine Gütergemeins 
haft unter den Ehegatten flattfindet. Es werben bei ber 
Erwerbung, wie bei der Veräußerung von Sachen, insbefondere 
von Immobilien, beide Ehegatten ald gemeinfchaftlich handelnd 
vorausgefeßt °); es wird nirgends das von jedem der Ehegatten 
eingebrachte Vermögen von einander ®), noch von der Errungen- 


a) Ueber das Gefchichtliche vergleiche &. Napiersty, die Morgen 
gabe bes rigifchen Rechts, Dorpat, 1842. 8. 

b) Weit deutlicher und mit ziemlich beftimmten Worten ift das Vers 
haͤltniß der nach Auflöfung der Ehe durch den Tod des einen Ehegatten 
zwiſchen dem Überlebenden und den Kindern fortgefegten Gütergemeinfchaft 
im rig. SR. B. IV. Tit.2 $. 1, Tit. 3 6.1, Tit. 4 $.6 ausgedrüdt. 
©&. unten $. 284 Anm, a. 

c) Bergl. 3. B. das rig. SER. B. II. Zit. 11 $. 4 (oben 6. 93 
Anm. c), desgl. Tit. 1 9.1: Beede annoch lebende Eheleute, 
Mann» und Weibes: Bild, mögen ihre Kinder, Söhne und Toͤchter, nach 
ihrem Willen verheyrathen und ausfteuern zc. Vergl. Übrigens Na: 
piersky a. a. O. ©.9 Anm. 

d) Zwar ift im rig. SER. B. III. Tit. 2 insbeſondere von der Mit: 
gabe oder dem Brautfchage ber Frau die Rebe. Allein was darüber gefagt 
wird, bezieht fich nur auf die Haftung besjenigen, der fich für einen verfproches 
nen aber noch nicht ausgerichteten Brautfchag verbürgt hat (f. oben $. 199 
Anm, h). Nirgends werben dagegen bem Ehemanne befondere Rechte an 
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ſchaft unterſchieden, und namentlich bei der Xheilung des Ver: 
mögend nach getrennter Ehe die zu theilende Maſſe ausdruͤcklich 
ald in Allem, was beide Ehegatten hatten, beflchend, 
angefehen‘). Eben fo wenig laffen ſich übrigens intelfectuelle 
Antheile der einzelnen Ehegatten am Ganzen während der Ehe 
unterfcheiden, daher man ein Gefammteigenthum als Grundlage 
diefer Gemeinfchaft annehmen müßte, wenn diefelbe fich nicht 
ſchon aus der VBormundfchaft ded Ehemannes, welder auch 
dad Vermögen der Frau unterworfen ift, genügend erflären 
ließe). Kraft diefer Vormundſchaft fteht nämlich dem Ehe: 
manne allein und unbefchranft die Verwaltung des gefammten 
in die Ehe gebrachten und wahrend derfelben erworbenen Ber: 
mögens zu, wiewohl zur Veräußerung deffelben der gemeinfame 
Wille beider Ehegatten allerdings erforderlich ift?). Der Ehe: 
fran ftehen nur ſehr befchränfte Verfügungsrechte zu, indem fie 
auf den Todesfall, ohne des Ehemanns Genehmigung, nur Klei: 
nigfeiten vergeben "), ferner ohne des Mannes Wiffen und Ge: 
nehmigung nur unbedeutende, zu weiblichen Befchäftigungen er: 
forberliche Sachen kaufen‘), fonft aber durchaus gar Feine Schul: 


dem Brautfchas zugeſprochen, und eben fo wenig ber Ehefrau, welche auch 
nach aufgelöfter Ehe Eeine Anfprüche auf denfelben zu machen, und im Con— 
curſe Eeine befonderen Privilegien binfichtlich deffelben und ihrer Illaten 
überhaupt zu genießen hat. Vergl. B. III. Tit. 10. 

e) ©. ſchon das Ältere (fog. dlrichs’fche) rig. StR. Th. V. Gap. 
2—4, desgl. das heutige StR. B. IV. Tit.6 $.1, Zit. 4 6.1—4 und 
unten $. 233—86. Daf in einem einzelnen Kalle ausnahmsweiſe 
die Sllaten des einen Ehegatten abgefondert werben follen (StR. B. IV. 
zit. 26.1 unten $. 286 a. E.), beftärkt die Regel, 

f) Bergl. Rapiersty a.a. O. ©. 13 fgg. 

g) ©. die in der Anm. c angef, Gitate und Napiersty ©. 7 fgg. 

b) Rig, SENR.B. IH. Zit. 16 $. 1. ©. unten $. 424. 

I) Rig. SER, B. III. Zit, 11 8.8: „Es kann keine Frau, fie fe, 


| 


) 
t 


* 
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den contrahiren darf, und der Ehemann zu deren Bezahlung 
nicht verpflichtet iſt. Sollte ſie deſſenungeachtet etwas ohne des 
Mannes Wiſſen gekauft haben, ſo darf ſie ſolches auch wieder 
verfaufen*). Eine Ausnahme findet jedoch ſtatt, wenn fie eine - 
Kauf- oder Handelöfrau ift, d. h. auf eigenen Namen Handel 
treibt und einen offenen Laden hält; in ſolchem Falle ift nicht 
nur jedes von ihr unternommene Handelögefchäft gültig, fon: 
dern auch der Ehemann dafür verhaftet '). Für die von dem 
Mann gemachten Schulden dagegen, — wobei die Praris zwi: 
ſchen den vor der Ehe und ben während derfelben contrahirten 
feinen Unterfchied macht, — ift in jedem Falle dad gefammte 
Bermögen, dad der Frau nicht ausgenommen, verhaftet, fo 
daß vielmehr felbft die beften Kleidungsftüde der Frau zur Zah: 
lung der Schulden verwendet werden fünnen, und fie nur mit 
ihrer Perfon nicht zu haften verpflichtet ift "); übrigens müffen 


dann eine Kauffrau, mehr kaufen ohne ihres Achten Mannes Vorwiſſen, 
benn Stridmwerf, Leinwand, Flache, Wolle, Wollkarten und Spinnroden 3 
Alles übrige darf der Mann nicht zahlen,” 

k) Daf. Tit. 6 5: „— — beffen mag keine Frau, ohne ihres 
Mannes Vorwiflen, Schulden machen 5 follte fie aber ichtwas ohne ihrem 
Mann eingekauft haben, ſolches kann fie auch wohl derogeftalt mit Be: 
ftande verkaufen.” Vergl. auch Zit. 11 $.8 oben Anm. i und übers 
haupt Napiersty $.4. 

I) Nach den in der Anm. k angef. Worten des (.5 Zit. 6, heißt es 
ferner: „wie bann was eine Kauf: und Handelöfrau, die offene Lade und 
Gewicht, auch Elle und Maaß gebrauchet, und Waare feil biethet, erhans 
delt und kaufet, ohnverruckt nebenft ihrem Manne zu halten, und zu 
zahlen fchuldig iſt.“ Vergl. auch B. III. Zit. 11 $.8, oben Anm. i. 

m) Rig. ER. B. III. Zit.6 9.5: „Es mag Niemand feine Frau 
in ſolche Bürgfchaft übergeben; deren befte Ueberkleider aber kann ber 
Mann im Fall der Noth, bis zur Zahlung dem Gläubiger hinreichen.“ 
Hierauf folgen bie in der Anm. k angeführten Worte, Vergl. au B. II. 
Gap. 325.13: ‚„„Weibesperfonen können Schulden halber nicht in Vers 
haft genommen werben ” 
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auch die zu ihrem täglichen Gebrauch erforderlichen Kleidungs: 
ftüde ihr gelaffen werden"). 

Diefe allgemeine Gütergemeinfchaft gilt in allen Fallen, wo 
der Ehemann, feinem Stande nach, unter der Wirkſamkeit des 
rigifchen Stadtrechts fteht, und genießt mithin die Ehefrau, 
wenn fie auch zu einem andern Stande gehört, wegen ihres Ein- 
gebrachten Feiner VBorrechte. ine Ausnahme von diefer Regel, 
fo.wie von derjenigen, daß das gefammte Vermögen beider Ehe: 


gatten, wenn nicht einzelne Beftandtheile ausbrüdlich durch | 


Vertrag oder anderweite Dispofitionen erimirt find °), in der 
Gütergemeinfchaft begriffen ift, — bilden Landgüter, fie mögen 
dem Ehemanne oder der Ehefrau gehören, indem dieſe nach 
Landrecht beurtheilt werben müflen P). 


$. 283. (277.) 
If. Verhaͤltniſſe nach DERRANERT Ehe ®): 1) bei kinderloſer Ehe. 


Bei der Auflöfung der Ehe durch den Tod des einen Ehe: 
gatten, muß 

1) wenn die Ehe eine Find erlof e war, ber überlebende 
Ehegatte fich in das gefammte Gut mit den -gefeglichen Erben 
bes Berftorbenen theilen. Der unbeerbte Wittwer erhält zwei 
Drittheile der gefammten Maffe; die Wittwe aber die Hälfte, 


n) Rig. StR. B. Il. Cap. 32 6. 4. Auch auf die Morgengabe hat eine 
Ehefrau bei Lebzeiten ihres infolventen Ehemannes ohne Zweifel keinen 
Anfprud. ©. unten $. 283 Anm. g. Ueber die Haftung ber Wittwef. 
6. 283 u. 284. 

0) Das Recht dazu, obfchon nirgends ausbrüctich ausgefprochen, 
läßt fich nicht bezweifeln. 

p) ©. oben $. 4, 11 und 24, 

a) Vergl. überhaupt Napiersty a. a. 2.9.5. 


— 
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nachdem fie zuvor aus dem Ganzen ihre Morgengabe em- 
pfangen *). Diefe Morgengabe des rigifchen Rechts fcheint der 
Morgengabe des alten livländifchen Rechts nachgebildet oder doch 
mit ihr gleichen Urfprungs gewefen zu fein, indem fie, wie letz⸗ 
tere, vor der Ehe auf den Todesfall beftellt wurde, zu der Mit: 
gabe in einer Beziehung ftand, Yund erloſch, fobald Die Ehe be- 
erbt wurde °). Nach dem heutigen Rechte ift fie ein quantitativ 
beflimmtes, im Uebrigen freimilliges Geſchenk 9), welches der 
Ehemann bei Eingehung der Ehe °) der Ehefrau unter gericht: 


b) Rig. SR. B. IV. Tit. 6 $.1: „Stürbet eine Frau ohne Kin⸗ 
der, fo behält ihr Mann 2 Theil alles Guthes, und der Frauen 
nähefte Anverwandten haben ein Theil. Stürbet aber ein Mann ohn⸗ 
beerbet, fo nimmt die Frau ihre Morgengabe voraus, und hernach die 
Helffte bes Guthes, welches fie beyde hatten, unb bed Man: 
nes nächfte Verwandten bie ander Helffte.“ Napiersk y a. a. O. 6. 12. 
Der Wittwe gebührt mithin (abgeſehen von der Morgengabe) ein Sechs— 
theil weniger von der Gefammtmaffe, als in gleichem Falle dem Wittwer. 


c) Vergl. das Ölrichö’fche rigifche StR. Eh. V. Gap. 2 u. 15 und 
Napiersty $.6—9. 


d) Als folches wird die Morgengabe auch noch gegenwärtig vom-rigi- 
fchen Rath angefehen, indem fie von demfelben der Wittwe in den in den 
Statuten angegebenen Fällen nur dann zugefprochen wirb, wenn fie aug- 
drüclich beftellt war, auch in der Obercanzlei des Rathes ein befonderes 
Buch zur Eintragung ber Morgengaben geführt wird. Won diefer Praris 
weicht übrigens bie des rigifchen Waifengerichts ab, welches die Morgens 
gabe, auch wenn fie nicht beftellt gewefen, jeder unbeerbten Wittwe, als 
einen ihr ipso iure gebührenden Voraus, auf Werlangen auszahlt. 
Napiersky S. 50 fgg., 70 fa. Die letztere Anficht feheint auch in 
andern Stäbten, wo rigifches Recht gilt, practifch, und hat zwar nicht bie 
Geſchichte, wohl aber die Wortfaffung der betreffenden Stelle der heutigen 
Statuten (bef. B. III. Tit. 3 $. 1) einigermaßen für ſich. 


e) Vor Alters gefhah in Riga die Beitellung der Morgengabe am - 
Dochzeitstage, feit dem vorigen Zahrhundert aber in ber Regel erft am 
Zage nach der Hochzeit. Napiersty ©. 31 fg., 36, 51 fg. 
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licher Autorität T) auf den Todesfall ®) beftelt, und erfcheint 
gewiffermaßen als ein Erfaß für dad in der Gütergemeinfchaft 
aufgehende Eingebrachte der Ehefrau"). Es beträgt die Mor: 
gengabe für eine großgildifche Wittwe 60 Mark löthigen Goldes 
oder 240 Rthlr. Alb. (312 Rbl. SM.), und für eine kleingil— 
difche 40 Mark oder 160 Thlr. (208 Rbl. SM.)'). Vor der 
Theilung müffen übrigens die Schulden von dem gefammten 
Vermögen bezahlt werden. Die Wittwe kann fich jedoch, im 
Hall der Infolvenz, die Morgengabe fihern, wenn fie binnen 
Jahr und Tag nach des Mannes Tode das ganze Vermögen den 
Glaͤubigern abtritt *), indem für dieſen Fall die Morgengabe 
im Goncurfe vorzüglich locirt it"). Bleibt fie aber Zahr und 


f) Fruͤher vor einigen Gliedern des Raths, gegenwärtig burch Ein: 
tragung in das dazu beftimmte Buch. S. oben Anm, d und Napiersky 
&.32 und 52, 

g) Alle Stellen des rigifchen Stadtrechte, welche von der Morgengabe 
fprechen, geftehen fie der Ehefrau nur als Wittwe zu. Vergl. oben $. 282 
Anm. n. f 

h) Rapiersiy ©. 54 u. 60 fag. 

j) Rig. StR. B. I. Zit.3 $. 1. Diefe Summen follten urfprünglich 
ohne Zweifel nur das Marimum des Betrages der Morgengabe feftftellen; 
die heutige Praris bagegen betrachtet fie als einen unveränderlichen Maafs 
ſtab. Napiersty ©. 53 fg., 71. 

ek) Rig. SR. a. a. D.$.2: „Eine Wittibe, die nach ihres befchuls 
digten Mannes Zode der Morgengabe vor anderen Ereditoren genießen 
will, muß zu rechter Zeit bonis cediren, Bliebe fie aber ohne Inventarium 
in ben Gütern Jahr und Zag befigenz fo ift fie des beneficii verluſtig.“ 

1) Daf. Zit. 10 No. 8. Sie geht nicht nur den Öffentlichen hypo⸗ 
thecarifchen,, fondern auch allen mit priveligirten Pfandrechten verfehenen 
Forderungen vor, und fteht nur den Öffentlichen Abgaben, den Windicans 
ten und Separatiften, fo wie ben Begräbniß-, Cur⸗ und Arzneikoſten, 
dem Dienftlohn, der Miethe und der „garen Koſt“ nah. &, überhaupt 
Napiersky $. 13 und über das ſtillſchweigende Pfandrecht, welches der 
Grau wegen der Morgengabe zufteht, daf. ©. 59 fg. und oben $. 171. 
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Tag im Beſitz des Vermögens, ohne ein Inventar legen zu 
laffen, fo geht fie diefes Beneficiums verluftig ”). 


$. 284. (278.) 
2) Verhaͤltniſſe bei beerbter Ehe, 


2) Iſt die Ehe eine beerbte gewefen, fo feßt nach dem Tode 
deö einen Ehegatten der überlebende die Gütergemeinfchaft mit 
den Kindern fort, fo daß die Kinder ganz in Stelle des verftor- 
benen Ehegatten treten, was in dem Stadtrecht durch die Aus- 
drüde „die Kinder bleiben in den Wehren, ſtehen 
in den Saamen” bezeichnet wird), Diefe Prorogation 
der Gütergemeinfchaft ift in fo fern eine nothwendige, ald na: 
mentlich die Wittwe, fo lange fie nicht wieder heirathet, zu 
feiner Abtheilung mit ihren Kindern gezwungen werben Eann ®), 
deögleichen eine ſchwanger hinterbliebene Wittwe zu Feiner Erb: 
ſchichtung genöthigt werden darf”). Daß ein beerbter Wittwer 
ſich feine Theilung gefallen zu laffen brauche, geht daraus her- 
vor, daß auch ihm die Theilung nur wenn er wieder heirathet, 


m) Rig. SER. B. III. Tit.3$.2. S. oben Anm. k, 

a) ©. 3. B. das rig. SIR. B. IV. Zit.3 $. 1, wo übrigens, wie es 
feheint, diefe Ausdrüde von dem Verhältniffe der Kinder auch noch bei 
Lebzeiten beider Eltern gebraucht werden. Das Gefammtgut wird ebenbaf. 
Zit.2 $. I ber gemeine Saamen, in Tit. 4 8. 6 ber gemeine 
Haufen genannt. Vergl. C. 9. Bimmerberg in den Erdrterungen 
Bd. 1. ©. 93 fgg. — Dem fteht nicht entgegen, daß ebendaf. Zit.5 $.3 
von dem väterlihen und mütterlihben Nachlaß die Rede ift, 
indem mit diefen Ausdruͤcken offenbar nur der ideelle Antheil der Kinder 
am gefammten &ute bezeichnet werben fol. 

b) Rig. StR. B. IV. Tit. 5 $. 1. Vergl. auch daf. Zit.4 $.2u. 
4, und rigifche Vormuͤnderordnung v. 3. 1591 $. 5, 6. Ä 
c) Rig. SIR. B. IV. Lit.5 6. 2. 
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ausdruͤcklich zur Pflicht gemacht wird *). Bis dahin können daher 


und refp. Ausfteuer oder väterliche Beihülfe aus dem Gefammt: 
vermögen fordern ®). Aber auch im Falle einer zweiten Ehe des 
überlebenden Ehegatten ift die förmliche Theilung mit den Kin: 
dern erfter Ehe nicht unumgänglich erforderlich, fondern fie kann 
nur von den Kindern oder deren Bormündern verlangt, aber 
eben fo gut auch, Eraft gegenfeitiger Uebereinkunft, die Güter, 
gemeinfchaft über die zweite Ehe hinaus freiwillig prorogirt wer 
den '). Die Verwaltung des gefammten Vermögens, wie das 
VBerfügungsrecht über daffelbe hat der Wittwer unbedingt, und 
in eben der Weife, wie ihm beides während der Ehe zuftand ®); 


d) Rig. SLR. Fit. 4 $. 1 und 3, rig. Vormuͤnderordnung $. 7. 

e) Vergl. das rig. StR. B. I. Tit. 1 $. 1 und unten $. 286 
und 307. 

f) Rig. SIR. B. IV. Zit4 6.5: „Ein Mann ober Frau, fo nad 
Abfterben ihres Ehegatten fich verändern will, fol fchuldig feyn, ihren Kin: 
dern und den Raths-Freunden und Vormündern, all das Guht, fa ihnen 
zugefallen, nah Begehren, Inhalt Inventarii zu benennen, und 


Richtigkeit zutreffen.” Vergl. au die rig. Vormünderorbnung 


$.5—7, wo, unter allgemeiner Berweifung auf das Stadtrecht, nicht 
gerade Zheilung verlangt, fondern nur gefagt wird, die Wittwe und der 
Wittwer follen den Kindern „die Gebühr thun.“ Dadurch werben 
die Beftimmungen ber $$. 1—4 Zit. 4. B. IV. bes SLR. theils befchräntt, 
theils näher beftimmt. Vergl. unten $. 286. — Ueber die Einktindfchaft, 
welche gewiffermaßen auch eine Über die zweite Ehe hinaus prorogirte 
Gütergemeinfchaft ift, f. unten $. 432. 

g) Rigifche Vormünderordnung $. 7: „Wiewohl es mit dem Vater, 
er bleibe nach dem tödtlichen Abgange feiner Hausfrauen Wittwer, ober 
verheyrathe fich wiederum, eine andere Meynung hat (als mit der Mut: 
ter), indem daß er feiner ehelichen Kinder und beren Güther Vormund 
ipso iure bleibet, fo ift er dennoch auf dem Fall, wenn er anbermalig fi 
verheyrathen wollte, eben daffelbe, und bei gleicher Pon, was bie Frau 
nach Rigafchem Rechte, zu thun fchuldig,” — d. h. den Kindern „bie 
Gebühr zu thun.“ &, oben Anm. fe. — Vergl. auch noch die Vorm.⸗ 
Ordn. $. 11 (unten Anm. i) und dasrig. StR. B. III. Zit. 1. $.1. 


1. 3 


‘ [1 


die Kinder, felbft nachdem fie mundig geworben find, nurinterhalt ?" >": 


it: 
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die Wittwe dagegen nicht anders, ald mit Zuziehung der Bor: 
münder ihrer etwa unmündigen Kinder, und der beiderfeitigen 
Berwandten ®), es fei denn, daß ihr, in Folge teftamentarifcher 
Anordnung ihres verftorbenen Ehemannes die alleinige Verwal: 
tung ded Vermögens, ohne Verpflichtung zur Rechenfchaftsabs 
legung, uͤbertragen worden waͤre, in welchem Falle jedoch auch 
die Einziehung des Rathes der naͤchſten Verwandten bei wichti— 
gen Angelegenheiten erforderlich bleibt!). Zwar erwerben nad) 
dem Tode des einen Ehegatten der überlebende und die Kinder 
ideelle Theile am Ganzen *); allein wenn während der fortge: 
ſetzten Gütergemeinfchaft eines der Kinder ftirbt, fo fallt deffen 


h) Rig. StR. B. IV. Tit. 5 5.135 vgl. auh B. IM. Zit. 1 $. 1, 

i) Rig. Vorm.⸗Ordn. $. 2: „Wäre aber der Kinder Mutter (vom 
Vater) allein zur Vormuͤnderin im Zeftament verordnet, diefelbe foll mit 
Suchung vorgedahter ($. 1) Beftätigung der Adminiſtration verfchonet 
ſeyn“ 20. In folhem Falle foll nah $. 3 „die Frau — — vor bie 
Waifenheren erfcheinen, daſelbſt — — fich erklären, daß fie der Kinder 
Bormünberin ſeyn, und nad) ihres abgeftorbenen Mannes nächfter Freunde 
Rath leben wolle” ꝛac. Daf. $. 11: „Wo aber hocherlebte Eltern feund, 
die bei ihren Lebtagen die Kinder mit dem, wozu fie berechtiget, verfehen 
(vergl. Anm. e und unten $. 286 und 307), und dann ber Vater es alfo 
durch ein Zeftament oder legten Willen geordnet hätte, daß die Wittwe nach 
feinem Zode alles dasjenige, fo übrig, allein verwalten möchte, diefelbe 
Toll nach erhaltener Beſtaͤtigung des Teſtaments, fo lange fie ihren Witt: 
wenftand nicht verändert, noch ihren Kindern oder derfelben Güthern ganz 
und überaus fchäblich und verthunlich vermerket wird, bey folcher Vers 
waltung gelaffen, und mit ob= und nachgefchriebenen Vormünders-Pflich- 
ten der Rechnung und Lieferung halber verfchont werben, doch daß fiein allen 
vorfallenden wichtigen Sachen der erfohrnen Freunde Rath brauche und folge. 
Darf biernach ber Vater die Überlebende Mutter von ber Rechnungsab: 
legung befreien, fo Eann bei ihm um fo weniger eine Verpflichtung dazu 
angenommen werden. ©. überhaupt unten $. 338. 


R k) Dies ergiebt fich ganz deutlich aus dem rig. StR. B. IV. Zit. 5 


$ 3 (f. oben Anm, a a. E.), desgl. aus Tit. 4 8.6 (unten Anm, 1). 
Vergl. auch Bimmerberg a. a. O. S. 96. 
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Antheil der Gefammtmaffe zu, fo baß bei der nachmaligen Thei- 
lung der status quo, und nicht der Zuftand zur Zeit der Aufloͤ— 
fung der Ehe durch den Tod des einen Ehegatten in Beruͤckſich— 
tigung kommt '). Aus diefen Verhältniffen ergiebt fich ſchon 
von felbft, daß während ber prorogirten Gütergemeinfchaft alle, 
jowohl vor, ald während derfelben contrahirten Schulden gemein: 
ſchaftlich find, und daß die Kinder mit ihren ideellen Antheilen 
dafür eben fo verhaftet find, wie der Überlebende Theil der EL 
tern”). Uebrigens fcheint von der Praxis — wiewohl mit Un: 
recht — angenommen zu werden, daß im Falle der Snfolvenz 
die beerbte Wittwe unter denfelben Bedingungen, wie die unbe: 
erbte, die Morgengabe zu genießen habe ”). 


I) Rig. SR. 8. IV. Zit, 4 8.6: „Wenn der Ehegatten eins ver: 
ftürbet, und das ander Theil unverändert bleibst, und gefchiehet alsdann, 
daß einer des überblicbenen Ehegatten hinterlaffenen Kinder verftürbe; 
fo ift deffen Antheil auf den gemeinen Haufen verfallen. Wollten nun, 
nach tödtlichem Abgange des einen Kindes, der Water ober Mutter fich 
anderwerts verändern; fo foll mit der Theilung nach obigen Artikeln 1, 
2, 3, 4 verfahren werben.’ 

m) Es ift dies ſchon die nothwendige Folge bed dem Überlebenden 
Ehegatten, ohne Berpflichtung zur Rechenfchaftsablegung, zuftehenden 
Verwaltungs: und Verfügungsrechts, fo wie auch davon, baf das Recht 
der Kinder auf ideelle Theile des Ganzen auf einem eventuellen Erbrecht 
beruht. Vergl. das rig. SER, B. IV, Zit.5 $. 3, Bimmerberg 
a. a. O. und unten $. 338, 

n) dwar ift, für den Fall der Infolvenz, ber zu rechter Zeit bonis 
cedirenden Wittwe, ohne Unterfcheidung der beerbten von der unbeerbten, 
das Recht, die Morgengabe vor anderen Greditoren zu genießen, zuges 
ftanden (tig. StR. 8. III. Tit. 3 $.2, oben $. 283 Anm, k), und bare 
auf fcheint ſich auch die Anficht der Praris zu flügen. Allein daß hier 
zwifchen beerbter und unbeerbter Ehe nicht ausdrüdlich unterfchieden 
wird, entfcheidet an fich nichtö, zumal in der Hauptftelle (B. IV. Tit. 6 
$.1, oben $. 283 Anm. b) — welche freilich wieder auf Verfchuldung der 
Maſſe keine Rücficht nimmt — nur der unbeerbten Wittwe die Morgens 
gabe zugefüchert,. dagegen bei Gelegenheit der Beltimmungen über bie 

8 * 
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$. 285. (279,) 
III. Aufhebung der ehelichen Gütergemeinfchaft. 


Die Wirkungen der ehelichen ERABEIAN des rigifchen 
Rechts werden aufgehoben: 

1) durch die Veränderung ded Standes fomohl, als des 
Wohnorts des Ehemannes, infofern diefer dadurch aus der Wirk- 
famfeit des rigifchen Stadtrechted heraustritt, und dem Rechte 
. feines neuen Standes oder Wohnort3 unterworfen wird. Uebri- 
gend möchte in Folge ausdrüdlichen Vertrages oder ftillfchwei- 
gender Einwilligung beider Ehegatten auch nach einer Standes: 
oder Wohnortöveränderung die Gütergemeinfchaft ohne Zweifel 
beibehalten werden dürfen %). Auf der anderen Seite ift 

2) die Befugniß zur Aufhebung der Gütergemeinfchaft 
durch gegenfeitige Einwilligung hier eben fo wenig als nad 
ſchwediſchem Stadtrecht ($. 281) in Abrede zu ftellen, nur darf 
ed auch hier nicht zum Nachtheil Dritter gefchehen, welche hin: 


Zheilung der beerbten Wittwe mit den Kindern (baf. it. 4 $. 2 und 4) 
einer der erftern gebührenden Morgengabe nicht gedacht und dadurch 
wenigitens indirect beftätigt wird, was bas Ältere Recht ausdrüdtich 
ausfprach, daß nämlich die Morgengabe durch die Geburt eines Kindes 
erlifcht. Deirichs’fches vigifches StR. Th. V. Gap. 15: „Were dat en 


vruwe bi ereme echten manne enes kindes ghenese, — — — se sal 
unberen der morgengave. “Vergl. überhaupt Napiersky a. a. O. 
§. 14. 


a) Vergl. oben $. 382 a. E. und $. 281 Anm. a. Das rig. 
SLR. enthält weder Uber diefe, noch Über die beiden anderen, unter No. 2 
u. 3 aufgeführten Kragen Beftimmungenz daher diefelben aus dem gemeis 
nen beutfchen Recht, fo wie aus ben allgemeinen Grundfägen des Pros 
vincialrechts Über die Anwendung und Gollifion der Gefege (oben $. 24 u, 
25) und über Verträge und Autonomie beantwortet werden müffen. Vergl. 
überhaupt Eihhorn’s deutfches Privatrecht $. 307 und 310, und Ef, 
Runde, beutfches eheliches Güterrccht (Didenb, 1841, 8.) % 96 u. 97. 
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fichtlich bereitS erworbener Rechte dadurch gar nicht verlegt wer: 
den dürfen, in Beziehung auf zufünftige Verhältniffe aber nur 
dann von den Wirkungen eines folchen Vertrages getroffen wer: 
den, wenn leßterer Öffentlich befannt gemacht worden ift?). 

3) Zu einfeitiger Kündigung der Gütergemeinfchaft ift ein 
Ehegatte nicht befugt °). | 

4) In wie weit durch die Aufhebung der Ehe mittelft rich: 
terlicher Entſcheidung die Wirkungen der Gütergemeinfchaft auf: 
gehoben werden, entfcheidet das rig. StR. nicht, indem es bloß 
die Beſtimmung enthält, daß eine Ehebrecherin ihr Necht auf 
den Nachlaß ihres Ehemannes, zum Beften der Snteftaterben 
deffelben, verliert), was wohl fo zu verftehen ift, daß das Ver 
mögen in feine alten urfprünglichen Beftandtheile aufgelöft, und 
der ehebrecherifchen Frau bloß ihr Eingebrachtes zurüdzunehmen 
verftattet werde. Alle übrigen Falle müffen nach gemeinrecht: 
lichen Grundfägen beurtheilt werden °). 





b) Darauf weift ſchon bas rig. StR. B. II. Cap. 5 $. 3 Hin, in- 
dem ed Eheverträge nur unter gerichtliher Mitwirkung zu errichten ges 
ftattet. Vergl. oben $. 204. 

e) Eichhorn a. a. D. Auch Verfchwendung von Seiten bes andern 
Theils berechtigt dazu nicht, fondern Tann hoͤchſtens zur Beitellung einer 
Guratel Anlaß geben, wie namentlich auch die betreffende Beſtimmung der 
rigifchen Bormünderordnung $. 11 (f. oben $. 284 Anm. i) nach einer rich 
tigeren Interpretation verftanden werden muß. Wergl, unten 6. 286, 
bef. Anm. c. : 

d) Rig. StR. B. IV. it. 6 $. 2: „Eine offenbahr im Oberfpiel 
betretene Ehebrecherin, welche zugleich auch deffen gerichtlich überführet 
worden, ann ihres Mannes Erbe nicht fordern, befondern deſſen näheften 
Freunde haben alles.” — Diefe Beftimmung dürfte ohne Zweifel auch 
auf den ehebrecherifchen Ehemann, nicht aber auf andere Eheſcheidungs⸗ 
gründe, ausgedehnt werben. 

e) ©. oben $. 281, 3. 
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3) Die fortgefegte Guͤtergemeinſchaft wird aufgehoben durch 
Abfonderung der Kinder aus derfelben ($. 236). 


$. 286. (280.) 


Fortfegung. Abfonderung der Kinder aus ber ehelichen Güter: 
gemeinfchaft. 


Der überlebende Ehegatte kann die fortgefegte Gütergemein: 
ſchaft ſowohl zu jeder Zeit freiwillig durch fürmlihe Tcheilung 
mit den Kindern aufheben *), als auch wider feinen Willen dazu 
veranlaßt werden, wenn er nämlich zu einer zweiten Che fchrei- 
tet). Dagegen giebt weder Verſchwendung, auch nicht von 
Seiten der überlebenden Mutter, einen gefeßlichen Grund für 
die Kinder ab, Theilung zu verlangen), noch auch Muͤndigkeit 
oder Großjährigfeit der Kinder‘). Giner folhen Abtheis 
lung (auch Scheidung, Abfhihtung, Abfonderung, 


a) Zwar fpricht das Stadtrecht die Befugniß der Eltern dazu nits 
gends ausdrädtich aus, allein es fteht derfelben auch nichts entgegen; 
indem vielmehr nur beftimmt ift, daß fie zur Theilung nicht gezwungen 
werben bürfen. S. oben $. 284. | 

db) Fig. SR. B. TV.- Zi. 4 14, it. 5 1 und 2. 
©. oben $. 284. 

ce) Die Beftinmung der rig. Borm.-Drbn. 6. 11 (f. $. 284 Anm, 
i), daß die Wittwe, twelcher der Ehemann durch Zeftament die alleinige 
Verwaltung des Nachlaffes Übertragen, ſolche nur behalte, fo lange fie 
nicht „den Güthern ganz und überaus fchädlich und verthuntich vermerkt 
wird,” laͤßt fih nur gezwungen auf eine Verpflichtung zur Abtheilung mit 
den Kindern deuten. Vielmehr darf fie ohne Zweifel bloß von einer 
Beſchraͤnkung oder gänzlichen Entziehung der Verwaltung verftanden 
werden. 

d) Dies ift in der Praris anerkarint, und folgt daraus, daß eine 
wangspflicht zur Theilung dem überlebenden Zheil der Eitern bloß 
im Kalle der Wieberverheirathung durch das Stadtrecht auferlegt ift. 
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Ablegung) ber Kinder aus der fortgefeßten Gütergemeinfchaft 
wird auch diejenige Abfonderung der Kinder, welche bei Lebzei- 
ten ‚beider Eltern, „mit befheidenem Gute’ gefchieht, 
gleichgeachtet ?). Diefe letztere Abfonderung kann nur durch 
freiwillige Uebereinfunft zwifchen den Eltern und ihren groß: 
jährigen Kindern zu Stande kommen, und ift die Bedingung, 
daß die Kinder „mit befheidenem Gute” abzutheilen find, fo zu 
verftehen, daß der Vermögenstheil, welchen die Kinder erhalten 
mit'dem ganzen Bermögen der Eltern in einem beflimmten Ber: 
haͤltniſſe ftehen müffe. Dadurch unterfcheidet fich die eigentliche 
Abfonderung von der bloßen Ausfteuer oder väterlichen 
Beihülfe, welche ſowohl Söhnen ald Zöchtern bei deren 
Berheirathung oder bei der Errichtung eines befonderen Haus: 
haltes gegeben zu werden pflegt '), und Feineswegs die Wirfun: 
gen, namentlich auf die Erbfolge, hervorbringt, wie die erftere, 
durch welche die Kinder, ald mit den ihnen gebührenden Pflicht: 
theil gänzlich abgefunden betrachtet werden ®). 

Der Betrag, mit welchem während der Kebzeiten beider El— 
tern die Kinder abzufinden find, ift gefeßlich nicht beftimmt, 


e) Rig. StR. B. IV. Zit.3%. 1: „Wenn Mann und Frau Kin 
der mit einander haben, welche fie bei ihrem Lebzeiten mit befchei: 
denem Guthe von ſich abgetheilet, oder aber da einer der Eltern, nad) 
Abfterben deren eines, bey Tretung in bie andere Ehe, die erften Kin: 
der abgeleget hätte, nach Stadt-Rechten; fo follen ſolche abgefonderte 
Kinder von aller künftigen Erbſchaft ihrer beyderfeits Eltern ſich 
enthalten ꝛc.“ 

f) Daf. 8. 111. Zit. 1 6. 1(. oben $. 282 Anm. b). Hier: 
auf gehen wohl au die Eingangsworte in dem $. 11 der rig. Borm.: 
Ordn. (f. oben $. 28+ Anm. i). 

g) Nig. StR. B. IV. Tit.3 $. 1 (Anm, e) vergl. mit der tig. 
Borm.:Drbn. $. Il. Die näheren Beftimmungen hierüber gehören in 
das Erbreht. ©. unten $. #21. 
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ſondern der gegenfeitigen Uebereinfunft in jedem einzelnen Falle 
überlaffen. Für die Abtheilung der Kinder aus der fortgefeb- 
ten Gütergemeinfchaft dagegen gelten folgende Beftimmungen: 
Stirbt die Frau zuerft und hinterläßt den überlebenden Ehe: 
mann mit einem Kinde, fo erhält das Kind ein Drittheil und 
der Wittwer zwei Drittheile der gefammten Maffe ®); ftirbt 
aber der Ehemann zuerft mit Hinterlaflung eines Kindes, fo 
erhält die Wittwe die eine und das Kind die andere Hälfte des 
gemeinfchaftlichen Vermögens’). Stirbt die Ehefrau und hin- 
terläßt zwei oder mehrere Kinder, fo erhält der Wittwer die Hälfte 
und die Kinder alle zufammen die andere Hälfte des gefamm- 
ten Gutes*), ftirbt der Ehemann und bleibt die Wittwe mit mehr, 
denn einem Kinde nach, fo erhält jene nur ein Drittheil, die 
Kinder aber zwei Drittheile des gemeinfchaftlichen Vermögens"). 
Sind bei der Abtheilung alle Kinder, oder auch nur einige der: 
felben, unmündig, fo müffen für folche, Behufs dieſes Acts, 
BVormünder ernannt werden”). Die Theilung braucht übri- 
gend nicht nothwendig förmlich und factifch zu gefchehen, fondern 
es kann auch der überlebende Theil, namentlich der Vater, minde: 
ftend als Vormund feiner unmündigen Kinder *), in der Ver— 
waltung und dem Genuß des ganzen Vermögens bleiben, muß 


h) Rig. SER. B. IV, it. 4 6. 1. 

i) Daf. $. 2. 

k) Daf. $. 3. 

1) Daf. $. 4. Auch bier erhält mithin die Wittwe, wie bei 
Einderlofer Ehe (f. $. 283 Anm, a a. E.), bei der ZTheilung immer 
ein Sechstheil weniger von der Gefammtmaffe, als in gleichem Falle 
ber Wittwer. j ; 

m) Vergl. ebendaf. $. 1, wo auch noch bie Zuziehung der nächften 
Berwandten verlangt wird, 

n) Daf. $. 3 und rig. Vorm.Ordn. $. 7. 
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aber den Kindern ihren ideellen Antheil, welcher Ausfpruch, 
Ausfprudsgelder, heißt, ficher ſtellen“). Diefe Ausfpruchs: 
gelder genießen übrigens ein ftillfchweigendes Pfandrecht und 
befondere Privilegien im ConcurfeP). 

Wenn ein mit Kindern bhinterbliebener Ehemann ſich bei 
feiner Wiederverheirathung mit den Kindern erfter Ehe nicht 
abgetheilt, noch anderweitig abgefunden hat *), und nad) feinem 
Tode auch aus der zweiten Ehe Kinder nebft der Wittwe hinter- 
läßt, fo wird, ausnahmsweife, die den Nachlaß bildende Ge: 
fammtmaffe in ihre —— — aufg Die 
Kinder erſter Ehe nehmen naͤmlich ihtrer M ver Mutter Gut vo F an 
die Wittwe oder zweite Ehefrau ihr Eingebracdhtes; in das 
Uebrige theilen fich die Kinder aus beiden Ehen und die Wittwe 
nach Kopftheilen "). 


0) Vergl. das rig. StR. B. IV, it. 2. 6.1, wo namentlich 
von des Waters alternativer Werpflichtung die Nede ift, bei einer 
Wiederverheirathung den Kindern erfter Ehe „wegen ihres mütter- 
lichen Gutes Verficherung zu geben” oder fie „von fich abzutheilen.’ 
Unter Erfterem ift offenbar der Ausfpruch zu verftehen. ©. auch 
oben $. 284. 

p) Rig. StR. B. III. Tit. 10. Die Ausfpruchsgelder gehen, wenn 
fie bloß mit der Morgengabe der Wittwe concurriren, fogar biefer, 
als tompore priores, vor (Tit. 10 No. 8); concurriven fie mit öffent: 
lichen odet privaten bupothecarifchen Forberungen, fo werben fie mit 
ihnen in derfelben Glaffe nach ihrem Alter locirt (daf. No. 12 und 13). 
&. oben $. 171, Anm. e und f. 

g) Nach der rig. Vorm.⸗Ordn. $. 5 foll die Mutter, welche bei 
einer Wiederverheirathung unterläßt,, den Kindern „die Gebühr zu thun,“ 
— ‚jmittelft gerichtlicher Erkenntnig dadurch ihrer Exrbgerechtigkeit den: 
felben ihren Kindern verfallen ſeyn.“ Diefes mochte, nah $. 7 ber 
Vorm.Ordn., auch für den Vater gelten, fcheint jedoch durch die Be— 
flimmung des Stadtrechts (Anm. r.) aufgehoben zu fein. 

r) Rig. SR. B. IV, Tit.2 $.1. Diefe Beftimmung dürfte wohl 
auch auf den Fall ausgedehnt werden, wenn eine mit Kindern hinter: 


N) 
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D. Eheliche Guͤterrechte nach luͤbiſchem Stadtrecht. 


G. A. Roggenbau, die Guͤtergemeinſchaft nach Luͤb'ſchem und 
Roſtockeſchem Recht. Roſtock, 1801, 8, 

C. R. Cavftens; Verfuch- einer ſyſtematiſchen Darftellung der 
Lehre von der ehelichen Gütergemeinfchaft nach Lübedifchem Rechte, 
in beffen Beiträgen zur Erklärung des Lübedifchen echte. 
weite. Sammt, (Luͤbeck, 1814. 8.) 8: 135. 

J. C. Haſſe, Recht. der ehelichen Gütergemeinfchaft. im ftrengen 
Sinn, nach Lüb’fchem Recht, in F. C. v. Savignv's ıc, Zeit: 
Schrift f. geſchichtl. Rechtswiſſenſchaft. Bd. IV. (Berlin, 1820, 
8.) ©. 96-111, 

3.9, Behn, die .chelichen Guͤterrechte nach ben Altern Codicen 
des Lübifchen Rechts. Luͤbeck, 1830. 8. 

PD EC. Paulſen, Lehrbuch des Privatrecht in den Herzog: 
thuͤmern Schleswig und Holſtein (2. Ausg. Kiel, 1842. 8.) 
$. 133 fgg. und 152— 154. 

C. W. Pauli, die ehelichen Erbrechte nach luͤbiſchem Rechte (Ab⸗ 
handl. aus dem luͤb, R. Th. IL). Luͤbeck, 1840. 8. 


$. 287. (281.) 


1. Einleitung. 


Die ehelichen Süterrechte find nach luͤbiſchem Necht‘ bereits 
waͤhrend beſtehender Ehe durchaus verfchieden, je nachdem bie 
Ehe’ beerbtfft, ‚oder nicht *), : So lange naͤmlich Die Ehe unbe: 


Hliebene Wittwe wieder heirathet, ‘ohne fich mit ‚den Kindern erfter Ehe 
abzutheilen oder abzufinden. 

a) Ueber den Grund dieſer Verſchiedenheit find die Anfichten fehr 
getheilt, Der neuerbings von P. D. ©. Paulſen a. a.D. $. 152 
Anm. 3 angegebene, daß die Ehegatten in den Kindern gemeinfchaftliche 
Erben erhalten, und ihre übrigen Verwandten, ba fie ihr Inteftaterb: 
wecht verlieren, auch Bein Intereffe mehr an dem Gefondertbleiben bes 
Gutes haben, it unvereinbar ſowohl mit der unbezweifelten Befugniß 


» 
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erbt ift, erfcheinen die Güter ded Ehemannes und der Ehefrau 
gefondert; mit der Geburt eines Kindes aber tritt eine fog. all- 
gemeine Gütergemeinfchaft ein ®), welche jedoch wieder aufhört, 
fobald das Kind ftirbt °).. Es müffen mithin die Verhältniffe 
bei unbeerbter und bei beerbter Che genau unterfchieden und von 
einander gefondert dargeftellt werben. 


der, Ehegatten, auch bei unbeerbter Ehe Gütergemeinfchaft vertragss 
mäßig einzuführen, als auch befonders mit dem von Eichhorn (deutfche 
Rechtögefchichte $. 370 Anm. m und $. 456 Anm. am Schluß) [ehr wahr: 
fcheinlich, gemachten gefchichtlichen Urfprung diefer Lehre des Lübifchen 
Rechts. Vergl. auch Pauli a.a. D. $. 24 und 41, 

"58, befonders das luͤb. SR. B. I. Tit. 5 Art. 7: „Wird ein 
Mann wegen Scyuldt flüchtig, hat er dann mit feinem Weibe Kinder, 
und ift die Schuldt befendtlich, oder wie Necht, erwicfen, fo fol die: 
felbe. bezahlt werden, von ihrer beiderfeits Gut. Haben fie aber mit 
einander Eeine Kinder, und ift der Mann flüchtig, fo nimpt bie Frau 
ihren Brautfchag, Kleider, Kleinodia, und Jungfrewlich Eingedömpte, 
welches fie ihme zugebracht, zudorauß, von dem andern Gut zahlet man 
die Schuldt.” Die älteren Schriftſteller, felbft noch Garftens a. a. 
D. $. 4, nehmen auch bei unbeerbter Ehe eine — unvolllommene — 
Gütergemeinfihaft an. Neuere dagegen, wie namentlich Behn und 
befonderse Pauli a. a. D., ftellen — nach dem Vorgange F. Cropp’s 
(über die WVermögeneverhättniffe der Ehelente nach den Gründfägen bes 
hamburgifchen Rechts, in X. Heife’s und feinen juriftifchen Abhandluns 
gen Bd. II. No. XVI. ©. 427 fgg.) — die Erifteng einer Gütergemein- 
Schaft im Lübifchen Recht felbft bei beerbter Ehe in Abrede. Im Grunde 
weifen fie aber nur hach, daß man mit dem Ausdrud Gütergemeinfchaft 
irrige Begriffe verbunden, und aus biefer Benennung ungehörige Folge: 
tungen gezogen, Dies berechtigt aber nicht, die einmal technifch gewor- 
dene, in gewiſſer Hinficht doch immer bezeichnende Benennung bes in Rebe 
ftehenden Snftituts zu vermerfen. Es kommt vielmehr nur darauf an, 
das Wefen des eheliche Gütergemeinfchaft genannten Inftituts und deſſen 
Fundament (eheliche Vogtſchaft und eheliche Genoffenfchaft) richtig feftzu- 
ftellen, und daflır haben die angef. Rechtslehrer fehr Bedeutendes geleiftet. 
Es kann alfo immerhin der Ausdrud Gütergemeinfchaft fin ein Verhaͤlt⸗ 
miß gebraucht werben, bei welchem das beiderfeitige Wermögen ber Ehe: 
‚gatten eine Gefammtmaffe bildet, ohne daß deshalb beiden Ehegatten 'ein 
Geſammteigenthum daran zugefprochen zu werben braucht, denn ber letz⸗ 
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H. Verhaͤltniſſe während der Ehe: 1) bei unbeerbter Ehe. 


Die Wirkungen der Ehe auf die Vermögensverhältniffe, 
welche mit der Befchreitung des Ehebettes beginnen °), grün: 
den fi, fo lange die Ehe unbeerbt ift, hauptfächlich auf die 
eheliche Bormundfchaft des Mannes über die Ehefrau”). Das 
von der Frau in die Ehe gebrachte Gut wird Brautfchag °) 
genannt, ohne daß übrigens davon ein etwaniges Paraphernal: 
vermögen unterfchieden wird, indem alles Eingebrachte der Frau 
überhaupt nach gleichen Grundfägen beurtheilt, und auch hin: 
fichtlich des von der Frau während der Ehe, durch Erbichaft 
oder fonft, einfeitig erworbenen Gutes Fein Unterfchied gemacht 


tere Begriff ift mit dem erften Eeinesweges ungertrennlich verbunden, Vergl. 
übrigens noh ©. &. Rundea. a. O. q. 63 fog. 

c) Dies wird aus den Worten des in der Anm. b angeführten 
Artikels gefolgert und ift allgemein angenommen. S. bejonders Me— 
vius’ Gomment. zu biefem Art. No. 22—25. Die abweichende Mei- 
nung von Garftens a. a. O. $. 5 iſt unpractifh, Vergl. auch noch 
5. Cropp a. a. O. $. 33 und Pauli $. 17. 

a) Luͤb. SR. B. J. Zit. 5 Art, 14: „Wird einem eine Braut‘ mit 
gewiffen Brautſchatz zugefagt, flirbet fie dann, ehe und zuvorn das Bey- 
lager volnzogen, fo darff man ben Brautfchag nicht erlegen,” Pauli a. a. 

‚1 


b) S. darüber befonders Pauli a.a. D. $.3 fg. Daß in den 
Statuten der Ehemann nirgends ausdruͤcklich Vormund der Ehefrau ges 
nannt wird, kann die Annahme diefes allgemein verbreiteten deutfchen 
Inftituts im Lübifchen Recht um fo weniger ausfchliefen, als daraus zus 
nächft fich die Wirkungen der Ehe auf die Büterrechte erklären laffen, Auch 
ift die Praris entfchieden für die Geltung diefes Principe. ©. aud noch 
Steim’s Abhandl. des lübifchen Rechts Bd. J. $. 88. 

ce) Bon der Beftellung des Brautfchages ift bereits an einer andern 
Stelle (f. oben $. 199 Anm. h) gehandelt worden. ©. lüb. SR. 8. T. 
zit, 5 Art. 13, 
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wird. Dem Ehemanne fteht vielmehr die Verwaltung fo- 
wohl, ald die Nußnießung des gefammten Frauenguts zu, und 
in Betreff des Mobiliard auch daß freiefte Verfügungsrecht °); 
dagegen darf er die Immobilien der Frau ohne ihre Einwilligung 
nicht veräußern ), es fei denn, daß ihm an diefem ein freieres 


d) Bergl. überhaupt Pauli 9.3 fgg. Noch deutlicher als in ®. I. 
zit. 5 Art. 7 (1. $. 287 Anm. b.) beißt es im B. IH, Tit. 1 
Art.9: „Verſtirbet ein Mann in Schulden mit feiner Frauen unbes 
erbet, fo gehet die Frau mit ihrem Brautfchag, Kleyder, Klenodien 
und Jungfräulichen Eingebömpte, und was fie ihm zugebracht, vor 
alle Creditornz Morgengabe aber und alle freye Koft, welche die Frau 
gethan, die kann nicht gemahnet werden; die Gabe, melde ihr von 
den Hochzeitgäften zu der Koft gefchendet worden, muß fie mahnen, 
wie gemeine Schuldt, was aber dem Manne gefchendet, das bleibet 
den Creditorn.“ Zwar werben demnach in beiden Stellen Kleider, 
Kleinodien und Eingedbömde, gefondert vom Brautfhag ges 
nannt, allein feine befonderen Beflimmungen, weder bier noch anders 
weitig, darüber getroffen, fondern über Alles, was die Frau dem 
Manne zugebracht, wird auf gleiche Weife verfügt. S. auch noch 
das luͤb. SR. B.1,it.5 Art.5, 8u.9. (Anm, f und g). Don der 
Morgengabe ift, außer an biefer Stelle, im lübifchen Rechte fonft 
nicht die Rede, Es ift darunter ohne Zweifel die, als freiwilliges Geſchenk 
bes Ehemannes erfcheinende, gemeine deutfche Morgengabe zu verftehen. 
Vergl. darüber Paulia.a.D.$. 11. In den Städten Eſthlands kommt 
gegenwärtig eine Morgengabe gar nicht vor. 


e) ©. befondere Pauli a. a. O. G. 8. 


f) Luͤb. SER, B. I. Tit. 5 Art. 9: „Kein Mann mag vorpfanden, 
no vorfauffen, noch vorfchenden liegende Gründe, und ftehende Erb- 
güter, die ihme von feinem Weibe zugebracht werden, ohne ihren und 
ihrer Kinder Willen, do fie der einige hetten. Es were dann, daß ihnen 
Ehehafft , Gefengnuß oder Hungersnoth darzu bringen thaͤte.“ Diefe 
Stelle ift nicht bloß, fondern auch von den Verhaͤltniſſen bei beerbter 
Ehe zu verftehen, und wird daher von der Praris mit Recht auch auf 
die unbeerbte Ehe bezogen. Uebrigens wirb bei der Veräußerung ber 
zum Frauengut gehörigen Immobilien nach dem heutigen Gerichtsbrauch 
in Reval eigentlich nicht der Ehemann als WVeräußerer angefehen, fon: 
bern die Veräußerung gefchieht durch die Ehefrau felbft, der Ehemann 
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Dispofitionsrecht, namentlich auch Dadurch eingeräumt ift, daß fie 
ihm nach einer beftimmten Schäßung übergeben worden). Weder 
die Ehefrau noch deren Verwandte dürfen verlangen, daß der Ehe⸗ 
mann für dad Eingebrachte durch Bürgen oderauf andere Weife 
Sicherheit beftelle, e3 fei denn, daßer durch Verſchwendung, Spiel 
und fonftige Ausfchweifung, oder dadurch, daß er Schulden halber 
perfönlicher Haft unterzogen oder flüchtig würde — felbft dazu 
Beranlaffung giebt ); ja fie kann aus dem Vermögen des in 
Schulden vertieften Mannes ihr Eingebrachtes zurückfordern; 
muß es jedoch, falls fie noch in den Jahren ift, daß fie Kinder 
gebären fann, ficher anlegen, und darf nur die jährliche Nutzung 
davon zu ihrem Beften verwenden ). Das Eigenthumsrecht 
der Frau an ihrem Eingebrachten wird daher durch die Ehe nicht 
aufgehoben, fondern nur durch die Bormundfchaft des Eheman: 
nes beſchraͤnkt; fie behält, fo lange fie unbeerbt ift, die Proprie: 
tät daran, haftet damit durchaus nicht für den Ehemann *), 


dagegen hat bloß feine Genehmigung dazu zu ertheilen. — Vergl, uͤbri— 
gens noh Pauli a. a. O., bei. $. 5 u. 7. 

g) Lüb. StR. a. a. D. Art. 8: „Nimmpt ein Mann eine Frau zu 
der Ehe mit Erhgütern, welche ihm ihre Freunde Aftimirt und an 
Gelde gefast, fahrende übergeben, fo foll der Mann nach 
der Zeit mechtig feyn, folch Erbe und Güter zu verkauffen und zu 
verpfanden wenn er will, nicht anders als fonften Kaufmanns: Waaren.’ 
Ueber die Quelle diefes Art. vergl. Pauli $.7. 

h) Luͤb. SR. B. J. Tit.5 Art. 10, 

i) Daf. Art. 11. 

k) Eine Ausnahme von diefer Regel bildet der nicht leicht mehr 
vorkommende Kall', wenn der in Gefangenfcaft gerathene Ehemann 
auszulöfen iftz dazu foll nämlich das gemeinfchaftliche Gut, auch das 
der Ehefrau nicht ausgenommen, verwendet werden (luͤb SR. B. I. 
Zit. 5 Art. 6). Das ältere Lübifche Recht verpflichtete die Frau zur 
3ahlung auch noch in dem Falle, wenn (ohne Rüdficht darauf, ob die 
Ehe beerbt war oder nicht) der Ehemann Schulden halber nah 8. I. 


— 
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fondern hat vielmehr wegen ihres Eingebrachten ein ftillfchwei: 
gendes Pfandrecht im gefammten Vermögen ded Mannes '), 
und ift, im Falle über das letztere ein Concurs auöbricht, vors 
züglich locirt ”). Im Uebrigen find die Verflgungsrechte der 
Frau während der Ehe Sehr befchränkt, es fei denn, daß fie fich 
in Betreff eines Theild ihres Eingebrachten freiere Dispofition 
ausdrücklich vorbehalten, oder ihr anderweitig ein Sondergut 
(Spillgelder) bejtellt worden”), Davon abgefehen darf fie 
ohne Genehmigung des Mannes von ihrem Eingebracdhten nichts 
veräußern °), noch auf den Todesfall vergeben P), und nur das 
zum nöthigen Hausbedarf Unentbehrliche Faufen®). Eine Aus: 
nahme macht übrigens auch hier, wie nad) rigifchem Stadtrecht, 
die Kauf- oder Handelsfrau, welche fich in jeder Weiſe jelbft- 
fländig verbindlich machen kann "). 


Zit. 3 Art. 1 zu eigen gegeben werben follte (ſ. befonders Eihhorns 
Rechtsgefchichte Bd. H. $. 370 Anm. m). Diefer Fat ift aber in die 
revidirten Statuten nicht aufgenommen worden, und kommt für die efth- 
ländifhen Städte gegenwärtig um fo weniger in Betracht, ald der ges 
dachte Art. 1 im Betreff der SchuldEnechtichaft durch ein neueres Geſetz 
(Allerhöhft beftät. NReichsrathsgutachten v. 10. Octbr., ©. 1. v. 9. 
Novbr., 1829) ausdrücdlich aufgehoben worden ift. ©. überhaupt Pauli 
a a. D. 5.24, welcher nachweift, daß nach dem Altern Lübifchen Recht 
die unbeerbte Ehefrau für alle Schulden des Ehemannes, mit Ausnahme 
nur der vorehelichen, haftete, und daß dies erft durch die Reviforen im 
I. 1586 geändert worden ift. 

N ©. oben $. 172. 

m) Luͤb. SR. B. I. Tit. 5 Art. 7 (f. oben $. 287 Anm, b) und B. 
Il. Zit 1 Art. 12. 

n) Vergl. Pauli $. 12 und 13. 

0) Lüb, SER. B. J. Tit. 10 Art. 1 und oben Anm, f. 

P) Daf. B. II. Zit. 1 Art. 14 u, unten $. 424. 


q) Daf. B. 111 Zit. 6 Art. 13. Meber die Verpflichtung des Ehe: 
mannes zur Bezahlung der Schulden der Ehefrau f. Pauli ©, 109 fg. 


r) Daf. B.1. it. 10 Art. B. UI. Zit. 6 Art. 13 u. 21. — ©, 
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Gegenfeitige Schenkungen der Finderlofen Ehegatten aus 
ihrem wohlerworbenen Bermögen find zuläffig, bedürfen jedoch 
der Beftätigung durch den Rath *). Bezieht fich die Schen: 
fung auf das ganze (wohlerworbene). Vermoͤgen, fo muß den 
nächften Erben der lübifche Pflichttheil von 8 Schilling und 
4 Pfennigen ') vorbehalten werden"). Bei der Errichtung von 
wechjelfeitigen Zeflamenten find die Ehegatten größeren Be: 
ſchraͤnkungen unterworfen "). 


$. 289. (283.) 
2) Berhältniffe bei beerbter Ehe. Allgemeine Gütergemeinfchaft. 


Sobald. durch die Geburt eined Kindes die Ehe beerbt wird, 
entfteht allgemeine Gütergemeinfhaft *). Diefe erftredt fich 
über Das gefammte beiderfeitige Vermögen, welches, wie bei un- 
beerbter Ehe, der Verwaltung und Nutznießung des Ehemannes 


F. Cropp, don ber Verpflichtung verheiratheter Frauenzimmer als 
Handelsfrauen, in deſſen und X. Heiſe's jurift. Abhandl. B. J. ©. 
1-29, und berfelbe, von ber Eingeugung der Dandelsfrauen zu 
Luͤbeck, ebendaf. ©. 30—53. Pauli a. a. O. $. 15. 

s) Die gerichtliche Beftätigung war mindeftens noch im vorigen 
Jahrhundert in Reval practifch: nach dem luͤb. SER. B. I, Zit, 6 Xıt. 2 
war gerichtliche Auflaffung erforderlich und die Ehefrau beburfte überdies 
noch eines befondern Wormundes für diefen Act. Dies legtere Requifit 
ift indeß in Reval nicht practifch geworden. Urtheil des Revaler Raths vom 
14. Juli 1708. 

t) ©. darüber unten $. 425. 

u) Daf. 8.1. Zit. 6 Art. 1. Vergl. auch Pauli ©. 63 fe. 

v) Das. B. IL-Tit. 1 Art. 10. ©. unten $. 428, 

a) Lüb, SER. B. I. Fit. 5 Art. 7. Daß biefer Gütergemeinfchaft 
nicht, wie z. B. auch noh Eich horn (deutfches Privatrecht $. 308 Anm. 
a):annimmt, ein Gefammteigenthum beider Ehegatten zum Grunde liegt, 
ift bereits oben .$. 287 Anm, b bemerkt worben, 
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unterworfen ift. Indeſſen koͤnnen einzelne Beftandtheile des 
Vermögens der Frau den Wirkungen der Gütergemeinfchaft 
durch Vertrag u. dgl. entzogen werben *). Gegenfeitige Schen- 
kungen (auf den Zodesfall) find ohne der Kinder Einwilligung 
unzuläffig ). — Die wichtigfte Folge der Gütergemeinfchaft 
während ber Ehe ift, daß für des Ehemannes Schulden das 
gefammte, nicht befonderd ausgenommene, von ber Frau in die 
Ehe gebrachte und während der Ehe erworbene, bewegliche und 
unbewegliche Vermögen haftet °), fo daß fie nur der perfönli- 
hen Verpflichtung enthoben iſt). Diefe Haftung des Frauen- 
gutes ift indeffen in fo fern eine bloß fubfidiäre, als fie nur im 
Sale einer Infolvenz des Ehemannes eintritt ). Daher ift 
legterer, von diefem Falle abgefehen, zu einer (freiwilligen) Ver— 
außerung, fei ed auch nur Verpfändung, der zum Frauengut 
gehörigen Immobilien ohne Genehmigung der Ehefrau nicht 


b) Vergl. Sarftens a. a. O. F. 6 und 7. ©, aber auch Pauli 
a. a. O. $.12 und 13. 


e) Lüb, StR. B. J. Tit.6 Art. 1. Vergl. Stein’s Abhandlung 
des lübifchen Rechts. Th. I. $. 169 fgg. Ueber den wahren Sinn ber 
Duelle diefes Artikels vergl. Pauli $. 34. 


d) Luͤb. StR. B. J. Tit. 5 Art. 7. ©. oben $. 287 Anm. b. Dies 
ift auch der Grund der Beftimmung des Art. 11. ©. oben $. 288 Anm. i. ' 
Berg. überhaupt Haffe a. a.D. ©. 102 fgg., 106 fag. In Folge un 
richtiger Anwendung ſchwediſcher Gefege (f. oben $. 264 Anm. n) nahm 
feit dem Ende bes 17, bis in die Mitte bes 18, Zahrhunderts die Praris 
in Reval Antenuptialfchulden aus, indem für folche jeder Ehegatte nur mit 
feinem befonderen Vermögen haften follte. Später ift man jedoch wieder 
zum reinen Lübifchen Recht zuruͤckgekehrt. 

+ ,@) Vergl. das lüb. StR. B.I. Zit. 3 Art. 1 a. E. und Gar- 
ftensl.c.$. 9. 

f) Dies ergiebt fich aus dem Eingange des Art. 7 Tit 5 B. I. des 
üb. StR. ($. 287 Anm. b), vergl. mit Art. 9 ebendaf. 

II. 9 
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berechtigt %).: Uebrigens ift die Frau in ihren Dispofitions- 
rechten bei beerbter Ehe ebenfo beſchraͤnkt, wie bei unbeerbter, 
weil fie auch hier der Vormundfchaft des Mannes unterworfen 
ift; aber auch hier macht ihre Eigenfhaft ald Kauffrau eine 
Ausnahme ®). 


$. 290. (284.) 
III. Verhaͤltniſſe nach ‚getrennter Ehe: 1) bei unbeerbter Ehe, 


Iſt die Ehe Durch den Tod aufgelöft und find Feine Kinder 
am Leben, fo erhält der Ehemann, wenn er der überlebende 
Theil ift, als ftatutarifche Portion, die Hälfte des Eingebrachten 
fowohl*), als des Übrigen Gutes’) der verftorbenen Ehefrau, 
die andere Hälfte muß er ihren Inteftaterben ausliefern ). Iſt 


g) Lüb. SR.B. I. Tit.5Art.9. ©. oben $. 288 Anm. f. Bier 
wird, wenn die Smmobilien ererbte find, auch noch die Einwilligung der 
Kinder erfordert 5 allein dies ift in Folge des veränderten Begriffs der Erb⸗ 
gutseigenfchaft (ſ. oben $. 94) antiquirt. 

h) Die Beftimmungen der oben $. 288 Anm, o und fag. angeführten 
Stellen des Lübifchen Rechts unterfcheiden nicht zwifchen beerbter und 
unbeerbter Ehe. 

a) Es kommt dabei nicht darauf an, 0b der Brautſchatz wirklich 
ausgezahlt oder nur gelobt war ‚vielmehr hat der Wittwer auch auf bie 
Hälfte des letztern Anfpruch, nicht aber. auf künftige Rechte der Wittwe, 
an: denen ihr bei ihrem Lebzeiten noch Feine Klage erwachfen war, nament⸗ 
lich alfo auch nicht auf deren. Ebrecht in. den künftigen, erſt nad) ihrem 
Tode eröffneten Nachlaß ihrer Eltern. Bergl. Pauli a. a. O. S. 68 
fag., 149 fag., und oben $. 199 Anm. h. 

b) Pauli⸗S. 66 fa. Auch das etwanige Sondergut ber Frau ift 
davon nicht ausgenommen. Ebendaf. ©. 70 fgg. 

c) Lüb, SER. B. II, Tit.2 Art. 12: „Stirbet einem Mann fein 
Weib, und haben fie Feine Kinder miteinander, der Mann fol der 
Frauen nebeften Erben wieder geben den halber Theil des Gutes, 
welches er mit ihr bekommen. S. überhaupt Pauli $. 17. Mit: 
bin bat der Wittwer nicht, wie die MWittwe das Necht, feine Illa⸗ 
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die Frau der Überlebende Theil, fo nimmt fie ihr Eingebrachtes 
und Alles, was ihr während ber Ehe durch Erbrecht oder fonft 
zugefallen, voraus, und theilt den Reft mit den Inteftaterben 
des verftorbenen Ehemannes zur Hälfte). Was übrigens vom 
Frauengut durch den Ehemann veräußert oder Durch feine Schuld 
verloren gegangen ift, dafür darf die Wittwe Erfaß fordern, 
nicht aber für die Durch Gebrauch und Abnugung herbeigeführ- 
ten Berfihlechterungen, es fei denn, daß die Ausfteuer dem Ehe: 
manne tarirt übergeben worden wäre). Wenn die Ehe min: 
beftend zwanzig Sahre gedauert hat, fo darf die Wittwe, wenn 
fie fonft glaubwürdig ift, die wirkliche Einbringung ihres Braut: 
ſchatzes durch ihren Eid beweifen ). Bis fie ihr Eingebrach— 





ten voraus zu nehmen (vergl. auch das luͤb. R. a. a. D. Art. 25, uns 
ten Anm. d); andererfeits haben aber auch die Inteftaterben der Wittwe 
fein Recht auf die Errungenfchaft, welche der Ehemann, Eraft der ehe— 
lichen Bormundfihaft, allein erwirbt. Daher hat auch der Revaler Rath 
bahin erkannt, daß bie aufgelaufenen Zinſen von den ausftehenden Gapis 
talien der verflorbenen Ehefrau nicht zur Zheilung kommen, fonbern dem 
Ehemann allein gebühren. Urtheil vom 10, Zuli 1706. 

d) Lüb. SER, a.a. D.: „Gleicher geftalt, ftirbet der Mann, wel: 
her mit feiner Frauen Eeine Kinder zeuget, bie Frau nimpt zuvorn 
ihr zu dem Manne zugebrachtes Gut, fo ferne es vorhanden ift, da noch 
etwas von Gute darüber, daß fol fie zugleich theilen mit des Mannes 
Erben. Noch weiter dehnt dies aus Art. 25 cbendaf.: „Kommen Mann 
und Weib in ben Eheftand zufammen mit etlihem Gut, wieviel auch 
beffen feyn möge, haben fie feine Kinder mit einander, und verarmen 
darzu, alfo daß fie von bloffer Hand und von neues wiederumb etwas 
an fich bringen und erwerben, flirbet alsbann bie Frau, ber Mann fol 
ihren neheften Erben geben den halben Brautfchag, den er mit ihr be= 
tommen hat, flirbet aber der Mann eher als bie Frau, fo nimpt fie 
ihren gangen Brautfchag zuvorn, und theilet darnach das Gut, halb 
und halb mit ihres Mannes Erben. Vergl. auch noch ebendaf. Art. 
5 und Pauli $. 18. 

e) Vergl. ebendaf. B. J. Zit.5 Art. 4 und Pauli $. 18, 

f) Daf. B. J. Tit. 5 Art. 4, Vergl. auch Art.2 und oben $. 199 
Anm. ha.G Pauli. 19, 

9* 
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tes 2c. erhalten, ober daffelbe ihr fichergeftellt worben, hat fie ein 
Retentionsreht am gefammten Vermögen). Für des Ehe: 
mannes Schulden haftet die Wittwe mit ihrem Vermögen nicht, 
fondern genießt vielmehr wegen des leteren eines Vorzugsrechts 
im Concurſe ®. Goncurrirt ihr Gingebrachtes mit der Aus- 
fage der Kinder ihres Mannes aus deffen erfter Ehe, fo hat 
fie den Vorzug, falls die Ausfage nicht gerichtlich geſchah; 
die gerichtlich beftellte Ausfage dagegen geht dem Eingebradh- 
ten vor). Will eine vom Lande gebürtige Ehefrau eines ſtaͤd— 
tifchen Bürgers nach ihres Ehemannes Tode die Stadt wieder 
verlaffen, fo Fann fie nur ihr Eingebrachtes mit fich nehmen, und 
muß den ganzen Nachlaß den Snteftaterben ihres Chemannes 
überlaffen. Etwanige Dispofitionen des Mannes, welche bie 
Umgehung diefed Gefehed bezweden, find ungültig ). Da- 
gegen ift dem Ehemann überhaupt unbenommen, die der Wittwe 
ab intestato gebührende Hälfte feines Nachlaffes ihr durch lebt: 
willige Verfügung zu verkürzen, ja felbft ganz zu entziehen'). 


$. 291. (285.) 
2) Verhaͤltniſſe bei beerbter Ehe. Fortgeſetzte Gütergemeinfchaft *). 


Iſt der überlebende Ehegatte mit Kindern nachgeblieben, 


8) Eh. SR. B. I. Zit. 5 Art. 13. Bergl. Pauli $. 22. 

h) Daf. Art. 5& und 3. III. Zit. 1 Art, 9. 

i) Daf. 8. II. Zit. 2 Art, 31, Vergl. darüber Pauli ©. 210 
fg. und unten $. 292, 

k) Ebendaf. Art. 4u. Pauli $. 21. Diefe Beftimmung wird übris 
gens in Reval gegenwärtig nicht mehr beachtet. 

” Pauli $.20. 

a) C. N. Carſtens: Beitrag zur Lehre von ber continuirten Guͤ— 

tergemeinfchaft zwifchen Eltern und Kindern nach Lübedifchem Rechte; | 
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fo feßt er mit ihnen die allgemeine Gütergemeinfchaft fort ®), 
die er zwar feinerfeitd zu jeber Zeit durch Theilung freiwillig 
aufheben Bann °), ohne jedoch von Seiten der Kinder anders, 
als aus gefeglichen Gründen, zur Zheilung gezwungen werben 
zu koͤnnen ). Namentlich ift auch eine ſchwanger hinterbliebene 
Wittwe nicht zur Theilung verpflichtet ). Uebrigens kann 
die Gütergemeinfchaft nur mit eigenen, unabgetheilten Kindern 
. fortgefegt werben; abgetheilte Kinder des verftorbenen Ehegat- 
ten aus einer früheren Ehewerben wieheredes extranei angefehen, 
mit denen ber Überlebende unbeerbte Ehegatte gleich nach Aufld: 
fung der Ehe theilen muß‘). Sind bei Trennung der Ehe 
durch den Tod des Mannes die eigenen Kinder der Üüberleben- 
den Wittwe aus dieſer Ehe bereitd alle verheirathet (und ausge: 
fteuert), fo bleibt diefelbe im Befige des gefammten Gutes, darf 
jedoch nicht davon, ohne Genehmigung der Erben, verpfänden, 


in beffen Beiträgen. Erſte Samml. (Lübel u. Leipz., 1801. &,) 
S. 1—54. 


b) Luͤb. StR. B. IT. Zit. 1 Art. 3, vergl. auh Tit. 2 Art. 8 
16 u. a., desgl. die reval'ſche Waifengerichtss und Wormünderorbnung 
zit. 1 Art. 4—6,. 

c) üb, SR. B. II. Fit. 2 Art. 29: „Ein Dann, ber mit feinen 
Kindern theilen will, wann er kein Weib hat, — — das (mag er) 
wohl thun 20. 

d) Daf Art. 8,11, 29u. a. ©, unten $. 292. 

e) Daf. Art. 30. 


f) Daf, Art. 16. S. auch Art. 5: „Würde er (dev Mann) aber 
keine Kinder haben mit der legten Krauen, ftirbet alsdann der Mann, fo 
nimpt bie Frau zuvorn ihren Brautfchag, und was fie fonften zu ihme 
gebracht, hat er ihr darüber etwas gegeben, das mag fie auch behal⸗ 
ten, was überig feyn wird, darvon nehmen die Kinder. erfter und ander 
Ehe die Helffte, und die Frau bie ander Helffte.“ Pauli a. a. O. 
©. 111 fgg. 
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verkaufen ober vergeben, fie bebürfte denn deſſen zu ihrem noth- 
wendigen Unterhalt, und koͤnnte dies eidlich befräftigen ®). 


Bei fortgefehter Gütergemeinfchaft hat der Überlebende 
Wittwer die alleinige Verwaltung und den Nießbrauch des 
Ganzen h); die Wittwe dagegen darf, felbft wenn fie vom ver: 
florbenen Ehemanne durch eine Veßtwillige Verfügung zur allei- 
nigen Vormuͤnderin ihrer noch unmündigen Kinder beftellt wor: 
den wäre"), fich der Verwaltung nicht anders, ald mit Zuzie- 
hung von anderweitig zu ernennenden Mitvormündern unter: 
ziehen"). Uebrigens haben die Kinder ein wirkliches Miteigen- 
thum am Sammtgute; es werben ibeelle Theile des überleben: 
den Ehegatten und der Kinder angenommen, ber Überlebende 
Parens darf daher Veräußerungen von Immobilien nur mit 
Einwilligung der Kinder vornehmen !), mindeftens darf er den 
(ideellen) Antheil der Kinder nicht befchweren, verpfänden noch 
veräußern, noch fonft zu der Kinder Nachtheil in eigenen Nußen 
berwenden ”). Eben daraus erflärt fih auch, daß der An- 
theil eines während der fortgefeßten Gütergemeinfchaft verftor- 


g) Daf. Art. 8, Vergl. Stein’s Abhandlung Th. I. $. 216 fog. 
und Pauli ©. 142 u. 164, 


h) ©. befonders die veval’fche Vormuͤnderordn. Tit. 1 Art.6, Vergl. 
Pauli ©. 140. 

i) Daf, Art. 4, 

k) Daf. Art. 5, Luͤb. SER. B. J. Tit.7 Art. 12. Revaler Bauer: 
ſprache v. 3. 1560 6.19, v. 3.1803 8.13, Gegenwärtig findet in 
Reval eine nothwendige Beftellung von Bormündern für die Wittwe nicht 
ſtatt; wohl aber pflegt bie beerbte Wittwe fich ſelbſt in der Regel einen 
ober zwei Beiräthe zu wählen, welche auf ihr Gefuch vom wertfüßeenden 

Bürgermeifter Namens des Raths beftätigt werben. 

DPaulia. a. O. © 115 u. 140. 


m) Reval’fche Wormünderordn. Zit. 1 Art. 6. Pauli S. 114— 122, 
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benen Kindes dem überlebenden Theile der Eltern zufält ”). 
Dagegen haben die Kinder, felbft großjährige, fo lange fie unab- 
getheilt find ($. 292), Fein Recht, über ihren ideellen Antheil, auf 
welche Weife ed auch fei, zu verfügen, wohl aber haben fie auf 
Aimente Anfprud 0), — Wie übrigens der von dem über: 
lebenden Parens unverfchuldete Verluft von dem Gefammtgute 
getragen werden muß P), fo waͤchſt auch aller Erwerb des Ueber: 
lebenden und Alles, was ihm durch Erbrecht oder Geſchenk zu: 
fallt, dem Sammtgute zu 9; was dagegen den Kindern durch 
Erbrecht oder Geſchenk befonders anfällt, fließt nicht in die Ge- 
fammtmaffe, Tondern bleibt Sondergut der Kinder, fog. Kinder- 
‚geld, und genießt eines Vorzugsrechts im Concurfe ). Dahin 
gehört namentlich auch Alles, was die Kinder von Seiten der 
Großeltern bes vorverftorbenen Paren3 erben, denn auch daran 
hat der uͤberlebende Parens Feinen Antheil “). — Die vom ver: 
ftorbenen Ehemann hinterlaffenen Schulden find übrigens von 
dem Gefammtgute zu zahlen‘). Sa, die Wittwe ift fogar — 


— ) Luͤb. SR, B. II. it. 2 Art. 6 a. €. Versl. indeß Pauli's 
Abhandl. Bd. III. S. 108 fg. 

0) Pauli, die ehelichen Erbrechte S. 145. Ueber die Frage, 
in wie fern Kinder ihren ideellen Antheil verſchulden dürfen ſ. ebendaſ. ©. 
169 fog. 

p) Darauf geht der Ausbrud „in Gebeih und Verderb figen’’ im 
üb, SER. B.I. Tit. 1Xrt.3. ©. auh Pauli ©, 146. 

q) Luͤb. SIR. B.IT, Zit. 2 Art. 16: „Zellet einem Wittwer oder 
einer Wittwen, welche Kinder haben, Erbgut an, oder wird ihnen etwas 
gegeben, durch was Weife es fen, oder fie fonften gewinnen und erwerben, 
ſolches alles jollen fie mit ben Kindern zugleich theilen, doch mit diefen Kin⸗ 
dern, welche nicht abgefondert feyn.“ Pauli $. 29. 

x) Vergl. lüb, StR. 8. II. Zit. 1 Art.12, Pauli ©, 148 fgg. 

8) Dies ift in der Revaler Praris entfchieden anerkannt, S. auch 
Pauli a. a. O. F. 30. Eine Ausnahme bildet nur ber der verftorbenen 
Frau gelobt gewefene Brautſchatz. S. oben 6.290 Anm. a. 

t) Luͤb. SR. B. II. it. 2 Art, 26 u,.28. Pauli g.4l. 
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fammt den Kindern —  perfönlich und mit ihrem zukünftigen 
Bermögen den Gläubigern ihres Ehemannes verhaftet, wenn 
fie nicht Borge und Dachding aufträgt, d. h. ſechs Monat 
nach des Ehemannes Tode den ganzen Nachlaß den Gläubigern 


hingiebt, nachdem derſelbe ſechs Wochen nach de Mannes Tode 
inventirt worden "). 


$. 292. (286.) 
IV. Aufhebung der ehelichen Gütergemeinfchaft. 


Die Wirkungen der ehelichen Gütergemeinfchaft können auf: 
gehoben werden 


1) während beftehender Ehe. Hierüber enthält das luͤbiſche 
Recht Feine befonderen Beftimmungen, daher in diefer Beziehung 
ganz daffelbe gelten muß, was, meift auf Grundlage des ges 


s 


u) Lüb. StR. B. II. Zit, 1 Art. 10: „Stirbet ein Mann, in 
Schulden vortiefft, und ſolches offenbar, follen feine nachgelaffene Gü- 
ter innerhalb ſechs Wochen a tempore scientiae von den Grebitorn in- 
ventiret, und fo man wil, vorfiegelt werben, darnach muß fich feine 
nachgelaffen Witfrau mit Wormündern verfehen, und in fechs Monat 
bergen, und Dachdings aufftragen, fo ferne als fie beerbet, und muß 
alfo Hauß, Erbe und Güter mit einem Rod und Heuden, nit den 
beften, auch nicht den ärgften, räumen.” Die Worte „bergen und 
Dachdings aufftragen,’ welche den früheren Interpreten viel 
zu fchaffen gemacht haben (f. befonders Garftens in beffen Beiträ- 
gen Samml. 1. S. 129-158), lauten in älteren Rebactionen des luͤbi⸗ 
Shen Rehts: „Borgen und Dagding vpdragen,’ und bebeu- 
ten fo viel ald: „auf das Privilegium der Bürgenftellung und der Uns 
terhandlung mit den Gläubigern verzichten.” S. ©. 5. Hagemei— 
fer, neuer Verfuh, das Bergen und Dachdings Auftragen des Luͤbi⸗ 
ſchen Rechts zu erklären: in ©. F. v. Savignys ac. Beitfchrift f. 
gefchichtl. Rechtswiſſ. Bd. II. S. 173—190, und Haffe a. a. O. S. 
109 fgg. Ueber die innere Bebeutung diefes Snftituts f. befonders, 
Pauli a. a. O. G. 42. . 
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meinen Rechts, in Beziehung auf das ſchwediſche und rigifche 
Stadtrecht angegeben worden ift*), nur daß nad) luͤbiſchem 
Recht noch ein Aufhebungsgrund — der Tod der in der Ehe 
geborenen Kinder — hinzutommt ®). Uebrigens behalten, wie 
in den übrigen Fällen, fo auch in dem letzteren die Gläubiger 
des Ehemannd die Rechte, welche fie am Frauengut während 
beftehender Gütergemeinfchaft erlangt haben, auch nach deren 
Aufhebung. 


2) Die nach Auflöfung der Ehe durch den Tod von dem über: 
lebenden Ehegatten mit deffen Kindern fortgefegte Guͤtergemein⸗ 
ſchaft kann theild durch freiwillige Theilung von Seiten des 
VUeberlebenden °), theild gegen deſſen Willen, auf Berlangen der 
Kinder, aufgehoben werden. Lebtered muß gefchehen: wenn 
der überlebende Ehegatte wieder heirathen ) ober in eine Stif: 
tung treten will °), wenn die Kinder großjährig, d. i. 21 Zahr 
alt), find, und Theilung verlangen ©), fowie endlich, wenn 


a) ©. oben $. 281 und 285. Vergl. auch Garftens in def» 
fen Beiträgen. Samml. I. Abb. I.$. 12 und 18, 

b) ©. oben $. 287. 

e) Luͤb. SR. B. IT. Tit. 2 Art... 29. ©. oben $. 291 Anm. c. 
Pauli, die ehelichen Erbrechte $. 37 

d) Daf. Art, 21 und 29, vergl, auch Art. 5u. 8 und revalfche 
Vormuͤnderordn. Zit. 1 Art. 5 u. 6, Nach dem Altern Lübifchen Recht 
war in biefem Balle auch Einkindſchaft ftatthaft (Pauli $. 34), 
heut zu Tage aber ift folche fo wenig in Lübeck (Pauli ©. 209), als 
in Reval zuläffig. 

e) 246, StR. B. UI. Zit. 2 Art. 8: „Will fie (die Wittwe) fich 
aber — — — in ein Klofter oder Gotteshaus befaufen, fo muß fie 
theilen mit den Kindern.” Anders fcheint dies zu verftehen Pauli, 
das Erbrecht der Blutöfreunde x. ©. 4 fg. 

f) Dies Alter nimmt die Revaler Prarid an auf Grundlage des 
N. u. v. 22. Decbr. 1785. ©, oben $. 46. Vergl. übrigens Pauli, 
die ehel. Erbrechte ©. 159 fg. 

8) Daf. Art, 11: „Wann Water und Mutter Kinder haben , und 
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ber Ehemann im Teſtament die Fortfegung. ber Gütergemein- 
ſchaft unterfagt, und fofortige Theilung angeordnet hat ®). 
Eine ſolche Abtheilung‘ oder ‚Abfonderung kann übrigens ver 
ſchiedener Art fein. Sie kann fich nämlich entweder über das 
gefammte Gut erſtrecken, inwelchem Falle die abgefonderten Kinder 
als mitdem ihnen gebührenden Pflichttheil volllommen abgefunden 
angefehen werden. : Dies ift.die Abfonderung oder Abtheilung 
im engeren und eigentlichen Sinne, und diefe kann auch bei Leb- 
zeiten ‚beider Eltern vorfommen. Oder es Fann eine Abthei- 
lung aus der fortgefeßten Gütergemeinfchaft auch in der Art 
gefchehen, daß der Ueberlebende fih mit den Kindern bloß in 
das Gut des Verftorbenen theilt). Nach dem älteren Necht 


.— 





alsdann der Eltern eines vorftichet, ſeynd der Kinder eines oder mehr 
zu ihren mündigen Jahren kommen, und wollen ihr Erbtheil haben 
von dem verftorbenen Vater oder Mutter, man fol ihme baffelbe nicht 
vorweigern.” &, auch bie reval’fche Vorm.-Ordn. Lit, 1 Art, 6: „Weil 
au ein Vater — feiner — — Kinder rechter Vorſteher und deren 
Güter Verwalter jederzeit, bis zu ihrem vollfommnen Alter 
oder Ausfteuer, bleibet“ 1. Hiernach dürfte auch eine Tochter bei 
ihrer Verheirathung befugt fein, Abtheitung zu verlangen. ©; überhaupt 
Pauli a. a. O. $. 31. Uebrigens fcheint es, daß großjährige Kinder 
— Söhne wie Toͤchter — wenn fie beveitö bei Lebzeiten beider Eltern 
ausgefteuert waren, beim Zode eines Parens nicht auf Abtheilung drin= 
gen duͤrfen. Vergl. lüb. SR. B. IL Tit.2 Art.3 (f. oben $. 291 
Anm. g) und Pauli ©. 164 fag. 

h) Luͤb. SR, B. I. Zit. 1 Art. 6. Vergl. Stein a. a. D.$.117 
fgg. Noch einen Fall des Altern Rechts, der im revidirten Stadtrecht 
meggelaffen ift, j. bei Pauli $. 32, 

i) ©. befonders das luͤb. SIR. B. II. Lit. 2 Art. 33: „Würden 
Eltern, fo beybe im Leben, ihre Kinder alle, oder etliche von fich ab: 
fondern, ober aber, do eines der Eltern todt, das am Beben blei- 
bende ben Kindern vor dem Rathe ein Außfpruch thun, folches fol ge: 
ſchehen und verftänden werben, von allem ihrem. Gute, väterlichen und 
mütterlichen, fo wol von dem Lebendigen als Werftorbenen, und das fein 
und beißen nach unſerm Rechten abaefonderte umb abgetheilte Kinder, 
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bildete die erſte Art der Abtheilung die Regel"): für fie fritt 
im Zweifel die Präfumtion’), und die Kinder hatten die Wahl, 
ob fie jene oder diefe Theilungsart wollten"). Allein ſchon 
feit fehr geraumer Zeit ift diefe zweite Art der Theilung — heut 
zit Tage Ausfage genannt ”) — fo fehr zur Regel geworden, 
daß dadurch die Abfonderung vom Sammtgute faft ganz ver: 
drangt worden iſt; fie kommt fo gut wie gar nicht mehr vor, 
und jedenfalls dürfen die Kinder eine folche Abfonderung wider 
Willen des überlebenden Parens nicht verlangen, fondern müffen 
fih in jedem Fall, auch bei einer zweiten Ehe des letztern, mit 
einer Theilung in das Gut des verftorbenen Parend begnügen®). 
Bei beiden Arten der Abtheilung ift, falls die Kinder minder- 
jährig find, die Zuziehung von Vormuͤndern und waifengericht- 





Würben aber bie Kinder, ihre Freunde, und Wormünder, damit nicht 
zufrieden feyn, fondern ihnen protestando entweber das Waters oder 
Mutter» Theil außtrüdlichen vorbehalten, das feynd keine abgefonderte 
Kinder.” Vergl. auch Art. 34, deögl. B. 1. Zit. 5 Art. 1. 

k) ©, befonders Pauli ©, 122 fgg., 163, 167 fag., 198. 

Hh Daf. S. 168 und 206. Dies dürfte ſich auch aus den Worten: 
„Würden aber die Kinder ꝛc. damit nicht zufrieden fein 20.” in bem in ber 
Anm. i angeführten Art. 33 des revidirten Iüb. Rechts ergeben. Vergl. 
jedoch auch den Art, 34 und Garftens a. a. O. 

m) Pauli a. a. O. 


n) Diefe Benennung hatte urſpruͤnglich eine ganz andere, nämlich 
die im Zerte zur Anm, q angeführte Bedeutung. Uebrigens braucht auch 
Garftens a. a. D. $. 16 für diefe Art der Theilung den Ausdruck 
„Ausſpruch,“ und nennt die Theilung erfter Art „Grundthei— 
lung.” S. dagegen Paulfen a. a. O. ©. 154 Anm.No. 6. 

0) In Betreff der großjährigen Kinder berief man fich deshalb auf 
die Worte: „ihr Erbtheil von dem verftorbenen Vater oder ber Mutter“ 
im B. IL. Tit. 2 Art, 11 (f. oben Anm. g). Allein f. über die urfprüng« 
liche und wahre Bedeutung Pauli a.a.D. ©. 167 fg., 205 fg. Jeden⸗ 


falls ift die Praris in Reval entichiedben für die im Text angegebenen 
Grundſaͤtze. 


140 B. IV. Familienrecht. 


liche Beſtaͤtigung erforderlich )). Uebrigens iſt, namentlich im 
Falle einer zweiten Ehe des uͤberlebenden Parens, wenn die Kins 
ber noch minderjährig find, die reelle Theilung nicht nothwendig, 
fondern es kann der Überlebende Parens die Verwaltung und 
den Nießbrauch des Antheild der Kinder behalten, — Aus⸗ 
fpruc oder Ausfage im engern und eigentlichen Sinn, — 
nur muß für deſſen Integrität Sicherheit geleiftee werben 9). 
Nach der heutigen Revaler Praris wird eine folche minderjähri- 
gen Kindern gemachte Ausfage, wenn ber überlebende Parens 
Smmobiliareigenthum hat, auf diefes ingroffirt, ift dies nicht 
der Fall, fo muß der Betrag der Ausfage baar oder in Grebdit- 
papieren beim MWaifengericht deponirt werben. Uebrigens ge 
nießt der Auöfpruch ohnehin ein Vorzugsrecht im Concurfe, falls 
er gerichtlich beftellt if, namlich vor dem Rathe, wenn die Kin: 
der großjährig find, fonft vor dem Waifengericht ”). 


Was die Portionen betrifft, welche bei der Abtheilung den 
einzelnen Sntereffenten zukommen, fo find fie für den Fall der. 
Abfonderung während Lebzeiten beider Eltern hier eben fo wenig 
beftimmt, wie im rigifchem Stadtrecht‘). Bei der völligen 
Abfonderung aus der fortgefegten Gütergemeinfchaft nimmt der 
überlebende Ehemann feinen Harnifch und feine beften Kleider 


— — — — — 


p) Luͤb. SER. B. II. Tit. 2 Art. 29, 33, 34. Ueber das Verfah⸗ 
ven |. den Bericht des Revaler Raths v. 3. 1784 in v. Bunge's 
Rechtöquellen Bb. I. ©. 325 fg. ©. auch noch Pauli ©. 169 
und 191 fgg. 

g) Luͤb. StR, B. UI. Art.31, 33. S. auch reval’fche Vormuͤnderord⸗ 
nung Zit. 1 Art. 6und Pauli ©. 193 fgg., 208 fgg. Vergl. auch noch 
über die Ausfagen in Reval die Erdrterungen Bd. V. &. 90 fag. - 

r) Luͤb. SR, a. a. D, Art. 31. Vergl. Pauli ©, 210 und ff, 
oben $. 290. | 

s) ©. oben $. 286. 
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zum voraus, und theilt bad Uebrige zur Hälfte mit den Kindern‘) ; 
die überlebende Ehefrau erhält als Voraus ihren Trauring, und 
von dem Webrigen die eine, die Kinder die andere Hälfte "). 
Bei der unvolltommenen Abtheilung, bloß von dem Antheile 
des Verftorbenen, wird diefer Antheil von dem Ueberlebenden 
mit den Kindern nach der Kopfzahl getheilt ”). 

Bei allen Abfonderungen aus der fortgefeßten Gütergemein- 
Schaft haben die bereits abgetheilten Kinder früherer Ehen feinen 
Antheil, weil fie aus der Gütergemeinfchaft ausgefchieden 
find”). War aber bei der Eingehung einer zweiten Ehe durch 
den Ueberlebenden die Abfonderung der Kinder aus der erften 
Ehe unterlaffen worden, fo find folgende Fälle zu unterfcheiden: 
hinterläßt eine Frau Kinder aus zweien Ehen und einen Witt: 
wer, fo nehmen die unabgetheilten Kinder erfter Ehe ihres leib- 
lihen Vaters Gut voraus, und theilen fih in ihrer Mutter Gut 
mit den Kindern erfter Ehe und deren Vater, dem MWittwer, 
nad Hauptzahl; wenn eine Wittwe mit leiblichen und Stief- 
findern nachbleibt, fo nehmen leßtere ihrer Mutter Gut voraus, 
fodann die Wittwe ihr Eingebrachted, und in den Reſt — des 
Baterd Gut — theilen fich die Kinder aus beiden Ehen mit der 
Wittwe nach Kopftheilen. War aber die zweite Ehe unbeerbt, 
fo nimmt der Überlebende Ehegatte, bei der Theilung mit den 
Kindern erfter Ehe, fein zugebrachtes Gut, und die Kinder erfter 
Ehe ihres verftorbenen Vaters oder Mutter Gut voraus, das 


t) Lub. SLR. a. a. D. Art. 2. 

u) Daf. Art. 3, ©. überhaupt Pauli ©. 122 fag., 198 fo. 

v) Daf. Zit 1 Art. 6, vergl. mit it. 2 Art. 11, 33 u. 34. 
S. auch Carſtens a. a. O. ©. 24 fg. und Pauli 207 fg. 

w) Lüb, StR. a. a.D. Tit. 2 Art.5 und 16. ©. oben $. 291. 
Vergl. Pauli ©. 147, 
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Uebrige wird im ‚zwei. gleiche Theile getheilt, wovon ber Weber: 
lebende einen, und die Kinder den anderen erhalten. Die 
Schulden follen jedoch in. allen Fällen: gemeinfchaftlich getragen 
werden *), mit. Ausnahme der Hochzeitsfoften bei der zweiten 
Ehe, für welche die Kinder erſter Ehe nicht haften”). 


E. Cheliche Güterrechte der Bauern. 


. 293. (287.) 


Verhaͤltniſſe während beſtehender Ehe. Eheliche Vormundſchaft. 
Guͤtergemeinſchaft. 


Nach den Bauerrechten wird unter den Eheleuten waͤhrend 
beſtehender Ehe eine allgemeine Guͤtergemeinſchaft angenom⸗ 
men ®). Dabei fteht dem Ehemann, als ehelichem Vormunde 
der Frau’), die Verwaltung ded gefammten Gutes zu, nur 
darf er nach efthländifchem Rechte über das Eingebrachte feines 


x) Lüb. SR. a. a. D. Art. 28. 

y)Daf. Art.26. Vergl. überhaupt Pauli 6.35. 

a) Livl. BB. 6.359: „Unter Eheleuten aus dem Stande Livlän- 
bifcher Bauern findet Gemeinfchaft der Güter, fo lange beibe in der 
Ehe mit einander (eben, ftatt, es wäre denn vor der Ehelichung eine 
befondere, dem entgegengefeste Webereinkunft gerichtlich getroffen wor— 
ben.’ Eſthl. BGB. $. 108: „Unter Cheleuten aus dem Stande 
eſthlaͤnd. Bauern wird, wenn nicht eine befondere, dem entgegenge- 
feste Webereinkunft zwifchen den Eheleuten gemeinfchaftlich getroffen ift, - 
vom Gefes eine Gütergemeinfchaft für Lebenszeit angenommen. — 
auch daſ. $. 160. S. Anm, c. 

b) Bergl. livl. BB. $. 217.9. 3, eſthi. BGB. $. 111 a. E. 
und oben 6.44. Damit ſteht auch im Zuſammenhange, daß kein Ehe: 
weib, ohne des Mannes Genehmigung, fich zu Dienften vermiethen barf. 
kivl. BB. $. 449, 450. ©. oben $. 230. 
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Eheweibes auf den Todesfall nicht verfügen ). Das Eheweib 
darf nach livländifchem Recht, ohne ihres Mannes Wiſſen, we- 
der Schulden contrahiren, noch Veräußerungen unter Lebenden 
vornehmen 9); nur über ihr Gefchmeide und über ihre Kleidungs⸗ 
ftücdfe darf fie, wenn fie Kinder hat, zu Gunften diefer auf den 
Todesfall verfügen *). Beide Eheleute können zu ihren gegen: | 
feitigen Gunften, falls fie einen Pflichttheil ) zu hinterfaffen | 
haben, über ihr ganzes Vermögen auf den Zodesfall eine Dis- 
pofition treffen ®). Das efthländifche Necht geftattet gleichfalls | 
dem beerbten Ehemweibe nicht, ein Teſtament zu machen, fondern | 


nur uͤber ihr · Geſchmeide, Kleidungsftücde und eingebrachte Baar: —8W 
ſchaft, zum Beſten ihrer Kinder, nach Gefallen zu dispouiten de N | - 
Kinderlofen Ehefrauen dagegen erlaubt e8, über ihr gefammtes „’ — 
Eingebrachte nach Willkuͤr auf den Todesfall zu verfuͤgen ). — - | 
Daß alle Schulden der Eheleute gemeinſchaftlich find, und daß | 
namentlich die des Mannes auch von der Frau bezahlt werden 
müffen, folgt nothwendig aus dem Begriff der Gütergemein- 
Schaft, und ergiebt fich für Livland auch noch daraus, daß der 


c) Eſthl. BGB. $. 160: „Ebenfo foll ber Mann über feines 
nod lebenden Weibes Eingebrachtes, ob es gleich während beider Leben 
als gemeinfchaftliches Gut anzufehen, auf ben Zodesfall nicht verfüs 
gen, fondern muß baffelbe dem Weibe ald ihr befonderes — 
unabgekuͤrzt verbleiben.“ 

d) Livl. BB. 5. 681: „Wer einem Weibe ohne Wiſſen ihres 
Mannes Geld Leiht oder von ihr Getreide kauft, wirb mit Schaben: 
erftattung und Polizeiftrafe geahndet.” Daraus folgt ſchon von felbft 
die Unzuläffigkeit von Schulden und WBeräußerungen ber Art. 

e) Daf. 6.424. 

f) ©. daf. $.422 u. 423 und unten 6. 443, 

g) Daf. $. 426. 

h) Eſthl. BGB. $. 159. 

i) Daf. $. 161. 
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Frau wegen ihres Eingebrachten im Concurfe des Ehemannes 
gar keine Rechte zugeftanden worden find"). 


$. 294, (288.) 
I. Berhältniffe nach getrennter Ehe: 1) wenn fie unbeerbt war. 


Iſt die Ehe durch den Tod aufgelöft, und war fie 

1) Einderlos, fo muß ber überlebende Ehegatte mit den 
nächften Verwandten des verftorbenen theilen. Nach livlänbi- 
ſchem Recht nimmt der Weberlebende fein Eingebrachtes vorab, 
und erhält aus dem Nachlaß des Verftorbenen, mit Ausſchluß 


WASCH N des ererbten Unbemweglichen, die Hälfte). Hat der Vorverftor- 
vn bene feine Blutsverwandten hinterlaffen, fo ift der Weberlebende 
> e fein Univerfalerbe ). oncurrirt die überlebende Wittwe mit 


Stieffindern, fo erhält fie, außer ihrem Eingebrachten, nur die 
Hälfte des in der Ehe erworbenen Vermoͤgens ). — Das efth: 


k) Vergl. livl, BB. $. 320. Wenn bagegen das efthl. BGB. 
$. 551 das Ehemweib mit ihrem Eingebrachten an Gelbe und fahrender 
Habe im Goncurfe des Mannes in bie erfte Glaffe der Gläubiger, noch 
vor ben Hypothecarien, locirt, fo kann dies wohl nur von bem Falle 
verftanden werben, wenn nach $. 103 (f. oben Anm. a) die Gütergemein: 
[haft durch Vertrag aufgehoben iftz denn mit letzterer ift jene Bes 
ſtimmung nicht wohl vereinbar. 

a) Livl. BB, $. 409. 

b) Daf. $. 414. 

e) Daf. $. 404. Ueber die Erbrechte des mit Stieflindern und 
ohne eigene Kinder nachbleibenden Wittwers enthält bas livlaͤnd. 
Bauerrecht keine Beftimmung. Von einem Antheile der Kinder ber 
verftorbenen Ehefrau an-der Errungenfchaft dürfte aber wohl nicht bie 
Rebe fein Eönnen, da der Ehemann, vermöge der ehelichen Vormund— 
fchaft, die Errungenfchaft während der Ehe erwirbt, zumal im Uebri- 
gen die Erbrechte der Ehegatten nicht ganz ben Principien ber 
Gütergemeinfhaft entfprechend find. Vergl. den Schluß diefes $. 
im Texte. 
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ländifche Bauerrecht Tpricht im Allgemeinen den Grundfag aus, 
daß die Erbrechte beider Ehegatten einander gleich fein follen 9). 
Snöbefondere fpricht ed dem mit Kindern bed Berftorbenen 
aus deſſen früherer Ehe concurrirenden überlebenden Ehegatten, 
außer feinem in die Ehe gebrachten Vermögen, Kindestheil zu ®). 
Bei der Concurrenz mit anderweiten Verwandten des verftorbe: 
nen Mannes erhält die Wittwe ihr erweislich in des Mannes 
Bermögen gefloffenes Eingebrachte doppelt wieder '), der Witt: 
wer dagegen befommt die Hälfte des Nachlaffes feines verftor: 
benen Weibes 5). War die Ehe zwar nicht Einderlos, aber die 
Kinder vor den Eltern geftorben,. fo ift der überlebende Gatte 
Erbe des ganzen Nachlaffes *). — Der überlebenden Finder: 
lofen Wittwe geftattet das efthländifche Bauerreht auf den 
Todesfall das unbefchranftefte Verfügungsrecht über ihr wohl- 
erworbenes, nicht aber über das ererbte Vermögen '). _ Weber 
das Schuldenverhältniß aber fchweigen beide Bauerrechte durch» 
aus. Die Anwendung der Wirkungen der Gütergemeinfchaft 
iſt um. fo bedenklicher, als diefe einestheild ausdruͤcklich bloß für 
die Zeit der beftehenden Ehe angenommen wird "), anderntheils 
diefes dadurch feine Betätigung erhäit, daß bei der — im Obi- 
gen angegebenen — Beltimmung der gegenfeitigen Erbrechte 


d) Eſthl. BGB, 8.152, 153. 

e) Daf. $..139. Streng genommen, wird dies übrigens nur von 
dem Falleı verordnet, wo Kinder aus der zweiten Ehe zwar vorhans 
den waren, aber vor den Eltern verftorben find. 

f) Daf. $. 151. 

) Daſ. $. 152. Vergl. auch $. 146, 

h) Daf. $. 142, 

i) Daf. 6. 161, 

k) Lidl. BB. $. 359, efthl. BGB. $. 103 und 160, oben $. 293 
Anm. au. c. 

u. 10 
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die urfprünglichen Beftanbtheile des beiderfeitigen Vermögens 
unterfchieden werben. Demnach müßte man annehmen, daß 
der Ueberlebende für die Schulden des Berflorbenen nur in fo 
weit hafte, als er deffen Erbe werde’). 


$. 295. (289.) 


2) Verhältniffe bei beerbter Ehe, 


2) Wenn der überlebende Ehegatte mit Kindern aus der lebten 
Ehe”) nachgeblieben ift, fo ift er, nach efthländifchem Recht, 
Erbe des ganzen Nachlaffed, und braucht mit den Kindern ohne 
gefegliche Urfache nicht zu theilen *); nach livlaͤndiſchem Necht 
fteht ihm, als natürlidem Vormunde der Kinder, die Verwal: 
tung des denfelben von dem verftorbenen zugefallenen Nachlaffes 
zu, und darf er, ohne gefegliche Gründe, nicht zur Theilung ge— 
zwungen werben‘). Die Witwe ift jedoch bei diefer Verwal— 
tung an bie Mitwirkung eines ihr zu beftellenden Guratord und 
eines den Kindern zu ernennenden Vormundes gebunden 9). 
Weber das, was ihr gehört, und den ihr zufommenden Theil ver 
Erbfchaft.) kann die Wittwe nach efthländifchem Recht frei 





I) £iol. BB. 6. 399. ©, unten im 5. Buche $. 447. 

a) Ueber die bloß mit Stiefkindern hinterbliebenen Wittwer ober 
Wittwer ſ. livl. BB. $. 404, eſthl. BGB. 6. 139 und oben $, 294. 
h) Eſthl. BEB. $. 136, 143. Vergl. auch daf. $. 114. 

e) Eivl. BB. $. 400, 407. Vergl. auch daſ. $. 375 und 402. 

d) Daf. $. 375, 400. Eſthl. BGB. $. 114, 136. 

e) Diefe Beftimmung fteht mit dem allgemeinen Grundfage, daß 
der Überlebende Ehegatte Univerfalerbe fei (Anm. b), keinesweges, wie 
es auf ben erften Anblid fcheint, im Widerfpruch, fondern muß als 
ausnahmsmweife Beſchraͤnkung der Dispofitionsfähigkeit der Wittwe auf 
den Todesfall angefehen werden. 
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teftiren, doch fo, daß fie ihre Kinder nicht am Pflichttheil ver« 
legt). Ueber das Vermögen etwaniger Stieffinder dagegen 
gebührt der Wittwe nicht das Verwaltungsrecht ©), wiewohl an: 
bererfeitö an dem von berfelben erworbenen Vermögen, nach 
livlaͤndiſchem Recht, auch die Kinder früherer Ehe participiren 
ſollen ®). 

Eine fog. fortgefeßte Gütergemeinfchaft Scheint mithin nach 
dem efihländifchen Bauerrechte zwar allerdings ftattzufinden ; 
während nach dem livländifchen die Rechte des Ueberlebenden 
bloß aus der Bormundfchaft abgeleitet werden '). Ueber das 
Schuldenverhaͤltniß ift auch hier gar nichts beſtimmt. In Liv: 
land kann eine Schuldengemeinfchaft nicht angenommen wer- 
den; wohl aber in Efthland®). 


$. 296. (290.) 
111. Aufhebung der ehelichen Gütergemeinfchaft. 


Da die Bauerrechte die eheliche Gütergemeinfchaft zunächft 


” mn 





f) So find wohl zu verftehen die befchräntenden Worte am Schluß 
des $. 159 des eſthl. BEB.: „daß ihren Kindern, nah Inhalt 
diefer Rechte, Fein Nachtheil daraus entfteht.” Denn fie können 
nur auf den vom Pflichttheil handelnden $. 162 des BGB. bezogen 
werben. 

g) Liol. BB. $. 402, eſthl. BGB. $. 138. 

h) Livl. BB. a. a. D. Nah dem eſthl. BEB. 1. c. ſcheint 
dies auch fo lange zu gelten, als die Stieflinder nicht förmlich abges 
theilt worden. Vergl. überhaupt unten $. 296. 

i) Daher muß aud, wenn bie Kinder großjährig werben, Thei⸗— 
lung eintreten. Liol. BB. $. 400 u. 407. - Freilich ift damit der 
Antheil der Stieftinder am Erwerb ber, Stiefmutter (baf. $. 402) 
fchwer zu vereinigen. 

k) Dies folgt fehon daraus, daß das eſthl. BOB. $. 136 u, 

10 * 
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nur für die Beit beftehender Ehe annehmen °), fo muß biefelbe 
in allen Fällen, wo die Ehe aufgelöft wird, aufhören, und 
das Vermögen beider Ehegatten in die urfprünglichen Beſtand— 
theile zerfallen, wovon nur die fortgefeßte Gütergemeinfchaft 
des Weberlebenden mit feinen Kindern nach efthländifchem Recht 
eine Ausnahme maht’). Jenes muß mithin auch bei 
jeder Trennung der Ehe durch richterliched Urtheil ftattfinden, 
im Uebrigen aber find für diefen Fall die Beflimmungen bes 
Landrecht3 in subsidium in Anmwendung zu bringen °). Die. 
Wirkungen der Gütergemeinfchaft koͤnnen übrigens auch durch 
eine ausdrüdliche Webereinfunft der Ehegatten aufgehoben wer: 
den, welche jedoch gerichtlich vollzogen, und nach livländi- 
ſchem Recht fhon vor Eingehung der Ehe getroffen werden 
muß ®). 

Die fortgefeßte Gütergemeinfchaft des efthlandifchen Nechts 
wird aufgehoben durch Theilung des Weberlebenden mit den 
Kindern, zu welcher jedoch jener von biefen nur gezwungen 
werden fann, wenn er zu einer anderen Ehe fchreitet e). Bei 
diefer Theilung find, falls die Kinder noch minderjährig, ihnen” 
Vormünder zu beftellen, welche für diefelben vor Gericht zu 
erklären haben, daß fie zufriedengeftelt find; die großjährigen 


143 den Ueberlebenden als „Erben des ganzen Nadhlaffes“ 
ausdruͤcklich bezeichnet. 


a) Livl. BB. $. 359, eſthl. BGB. $. 103 und 160, oben $. 
293 Anm, a u. c. 


b) ©. oben $. 295. 
ec) ©. oben $. 276. 


d) Livl. BR. $. 359, eſthl. BGB. $. 109. S. oben $. 293, 
Anm. a, 


e) Eſthl. BGB. $. 136, 137, 143, 144. 


Tit. 1. Don der Ehe. Art. 2. Güterrechte. $. 296. 149 


Kinder geben diefe Erflärung felbft ab '). Iſt die Ehefrau der 
überfebende Theil, fo fondert fie zuvoͤrderſt alles Eingebrachte 
ab, wozu auch Alles gehört, was der verftorbene Mann ihr 
ald Brautgefchen? gegeben, und theilt fich fodann in den Nach— 
laß des VBerftorbenen miteden Kindern nah Kopftheilen ®). 
Hat der VBerftorbene Kinder aus zwei Ehen nachgelaffen, fo 
nehmen bie Kinder erfter Ehe ihrer Mutter Eingebrachtes , und 
falls daffelbe nicht, oder nicht völlig mehr vorhanden, beffen 
Werth, und die Wittwe zweiter Ehe ebenfalls ihr Einge— 
brachtes vorab; in den übrigen Nachlaß theilen fich die Kinder 
beider Ehen und die Wittwe nad) Köpfen, fo daß auch leh- 
tere Kindeötheil erhält und im Beſitz ihres und ihrer leiblichen 
Kinder Antheil verbleibt ®). — Iſt der Mann der Überlebende 
Theil, fo hat er fich nach denfelben Grundfägen in das Einge- 
brachte der Frau mit den Kindern abzutheilen '). 


Nah dem Tivländifchen Bauerrecht hört die dem Ueber: 
lebenden zuftehende Verwaltung bes gefammten Vermögens 
mit der Großjährigfeit der Kinder auf, fo daß jedes großjährig 
gewordene Kind die Abtheilung verlangen darf"). Aber auh 


f) Eſthl. BEB. $. 144, 

g) Daf. $. 137 vergl. mit $. 138, 

h) Daf. $. 138, 

i) Daf. $. 114 vergl. mit $. 152. 

k) Livl. BB. $. 400: „— — In diefer Verwaltung bleibt fie 
(d. i. die Mutter) bis zur Mündigkeit des aͤlteſten Sohnes. Daf. 
$. 407: „So lange die Kinder bei dem Vater verbleiben — — 
— verwaltet er, als natürlicher Vormund, bis zur Muͤndigkeit ſaͤmmt⸗ 
licher Kinder, ihr mütterlihes MWermögen.” Daß biefe beiden 6$., 
welche anfcheinend verfchiedene Beltimmungen für Vater und Mutter 
enthalten, in ber im Texte angegebenen Weife zu verftehen find, ergiebt 
fih aus $. 370: „— — mit bem 2ilften Lebensjahre treten fie (d. 
i. livlaͤndiſche Bauern und Baͤuerinnen) in die freie Dispoſition ihres 
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fhon früher kann der Weberlebende von den Kindern zur Theis 
lung gezwungen werben, und zwar fowohl der Vater, ald die 
Mutter, im Falle fie zu einer anderen Ehe fehreiten'). Die 
Mutter muß auch noch zur Theilung fich bequemen, wenn fie 
zum Nachtheil der Kinder wirthichaftet, oder, wenn ber Ber: 
ftorbene Gefindeswirth war, in der Gefindeftelle nicht bliebe; 
deögleichen kann eine Tochter, welche heirathet, Abtheilung 
von ber Mutter verlangen ”). In allen diefen Fällen muß der 
Ueberlebende das Vermögen des Berftorbenen bei Gericht an- 
geben, welches über die Richtigkeit diefer Angabe die nächften 
Verwandten des verftorbenen Ehegatten vernimmt ”), worauf 
bie Theilung von den Vormuͤndern der Kinder bewerkſtelligt 
wird). War die Theilung wegen einer zweiten Ehe be 
Ueberlebenden veranftaltet worden, fo behält leßterer zwar die 
Berwaltung ded den (minderjährigen) Kindern erfter Ehe zu: 
gefallenen Erbtheild, jedoch unter Aufficht der naͤchſten Ver: 
wandten des Verſtorbenen P). 





Vermögens, Indeß koͤnnte doch auch bie Beftimmung des $. 400 
ber BB. vielleicht dahin gedeutet werben, daß ber aͤlteſte Sohn, nach 
erlangter Großjährigkeit, die Verwaltung des Ganzen der Mutter ab- 
nehmen folle. Sedenfalld brauchen jedoch großjährige Kinder nicht bie 
Großjährigkeit ihrer jüngeren Gefchwifter abzuwarten, um vom Bater 
die Herausgabe bes mütterlihen Vermögens verlangen zu bürfen. 


I) Livl. BB. $. 362, 400, 407. 

m) Daf. $. 400. 

n) Daf. $. 362. 

0) Daf. $. 400, 

p) Daf. $. 363. Die Beſchraͤnkung trifft bier freilich haupt⸗ 
fachlich nur den Water, da die Mutter jedenfalls, und auch ſchon vor 


einer etwanigen Wieberverheirathung, eines Gurators und Mitvormundes 
bedarf. Daf. $. 400 und oben $. 295. 
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Bei der Theilung erhält die Wittwe, nachdem fie ihr 
eigenes Vermögen vorabgenommen, aus dem Nachlaß einen 
Kindestheil, welcher nach ihrem Tode an ihre Kinder zu- 
ruͤckfaͤllt 9). Iſt der Ehemann ber überlebende Theil, fo 
nehmen bie Kinder die Kleidungsftüde der Mutter vorab, 
und theilen fi in den übrigen Nachlaß derfelben mit dem 
Bater nach Kopftheilen”). Iſt eine Wittwe mit Kindern 
ihre verftorbenen Mannes aus zwei ober mehreren Ehen 
nachgeblieben, fo nehmen die Kinder der früheren Ehen 
ihe mürtterliched Wermögen vorab, und theilen fi in den 
Nachlaß des verftorbenen Vaters mit deſſen Wittwe und 
deren leiblihen Kindern nah Köpfen. In dad von ber 
MWittwe während der Verwaltung des Nachlaffes erworbene 
Vermögen theilen alsdann fich ſaͤmmtliche Kinder der ver- 
fhiedenen Ehen in gleiche Theile). 


g) Livl. BB, $. 400. 

r) Daf. $. 407 vgl. mit $. 424. 

s) Daf. $. 402. Bon einem Antheile der Wittwe an dem wäh: 
rend ihrer Verwaltung Erworbenen ift zwar weber bier noch an einer 
anderen Stelle ausbrüdtich die Rebe, allein es ift Fein Grund abzus 
fehen, weshalb fie davon auszufchließen fein follte, 
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Bweiter Titel. 


Bon dem außerehelichen Beifchlafe und den daraus 
erzeugten Kindern. | 


$. 297. (291.) 


I. Land» und Stadtrecht: 1) Verbindlichkeit des Schwächenden gegen 
die Gefhmwächte, 


Jeder Beifchlaf zwiſchen Perfonen, welche nicht in einer 
volfommen gültigen Eheverbindung mit einander ftehen, ift 
für unrechtmäßig zu halten, und zieht, außer der polizei: 
lichen oder peinlichen Strafe, auch privatrechtliche Folgen 
nach fich, welche theils in Werbindlichkeiten des Schwächen: 
den gegen die Gefchwächte, theild beider gegen die aus einem 
folhen Beifchlaf etwa erzeugten Kinder. beftehen. 

In erfterer Beziehung ift bereits früher ($. 247) ange- 
geben worden; welche Wirkungen nach der allgemein gelten: 
den kirchlichen Gefeßgebung die fleifchliche Vermifchung zwiſchen 
rechtmäßig Verlobten, fo wie der Beifchlaf mit einer Jung: 
frau hat, welcher die Ehe gültig zugefagt worden °). 

Ohne Rüdfiht auf folhe befondere Berhältniffe ver- 
pflichtet | 


a) Evangel.=luther. Kirchengefes v. 28. Dechr. 1832 $. 90 u. 
9. Es ift nicht zu bezweifeln, daß die nach diefen Gefegen für die 
gefchiedene Ehefrau des Verführers zu erklärende Verführte ($. 241) 
in Beziehung auf das Güterverhältniß diefelben Rechte zu genießen 
babe, wie die wegen böslicher Werlaffung gefchiedene Ehefrau. ©. 
oben $. 2765 vergl, auch $. 281, 285 und 292, 
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1) dad efthbländifhe Landrecht jeden Ledigen 
abeligen Standes, der eine adelige Jungfrau oder Wittwe 
zum Beifchlaf verleitet hat, diefelbe — ed mag Schwänge: 
rung erfolgt fein, ober nicht — entweder zu ehelichen, oder 
— wenn er died nicht thun will — ihr einen Brautfchaß von 
dem Betrage, wie fie ihn von ihren Eltern befommen haben 
würbe, oder etwa bereitö erhalten hat, zu geben”). Hatte 
fih aber die Gefhwächte freiwillig hingegeben, fo kann der 
Stuprator nur zur Entrichtung des halben Brautfchaßes 
angehalten werben, nicht aber zur Gingehung der Ehe °). 
Ein Unverehelichter adeligen Standes, der ein lediges unabe: 
liged Srauenzimmer geſchwaͤcht, kann gleichfalls nicht zur 
Ehelihung verpflichtet, wohl aber zu einer ihrem Stande 
und Vermögen angemeffenen Abfindung verurtheilt werben ®). 
Der Beifchlaf lediger Perfonen niederen Standes unter ein- 
ander verpflichtet den Stuprator alternativ zur Ehelichung 


b) Efthl. Ru. ER B. V. Lit. 3 Art, 1: „Dat ein Lediger 
von Adel eine adelige Jungfrau oder Wittfrau mit Gelübde oder 
behenden Worten betrogen und ihrer Ehren entfeget, und folches 
wird durch Schwängerung ober fonften erwiefen und offenbar, der 
fol die gefchwächte Perfon ehelichen ꝛc.“ 

c) Daf. Art. 2: „So aber die Gefchmwängerte (foll wohl „Ges 
fchwächte” heißen) von fich felbft, ohne Bitten, Begehren und eheliche 
Bufage, dem Ledigen von Adel zu ihrem Unglüd Anlaß, Urſach und 
Gelegenheit gegeben, fo foll derfeibe von Abel, wenn bie Gefhwächte 
mit dem Thäter gleichen adeligen Standes und Derkommens, darum, 
daß er gleichwohl die Perfon zu Unehren, Schande und Verachtung 
gebracht, und fich deffen billig enthalten follen, den halben Dotem, 
der ihr fonften aus ihres Waters Gütern folgen Eönnen, zu geben fhul: 
dig ſeyn, und darüber weiter nicht befprochen werden.” 

d) Daf. Art. 4. Binfichtlih einer von einem Manne niederen 
Standes gefchmächten adeligen Jungfrau oder Wittwe ift nur verords 
net, daß fie ihrer Inteftaterbrechte verluftig gehen fol, Daſ. Art. 3 
und 3. III. Zit. 7 Art. 7 und unten $. 403. 
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oder Abfindung *). Alle diefe Beftimmungen find jedoch nur 
von dem Falle zu verftehen, wenn bie Gefchwächte nicht 
ſchon früher unerlaubten fleifchlichen Umgang getrieben 9. 

2) Nah dem lübifhen Stadtrecht ift der unver: 
ehelichte Stuprator einer unbefcholtenen Wittwe oder Jung- 
frau verbunden, fie zu ehelichen, ober, wenn er folches nicht 
thun will, oder die Eltern der Gefchwächten nicht in bie 
Ehe willigen, diefelbe mit einer flandesmäßigen Ausfteuer, 
wie fie folche von ihren Eltern zu erwarten gehabt, zu verfe: 
hen &). Eine Wittwe niederen Standes (zunächft find Dienft- 
boten gemeint) kann eben fo wenig als eine ſchon früher ein- 
mal geſchwaͤchte Dienſtmagd Anfprühe der Art geltend 
machen *), am wmenigften eine notorifch unzüchtige Frauens- 
perfon ). Ein Unverehelichter, der ein lediges Frauenzim: 
mer genothzüchtigt, ift verpflichtet, fie zu ehelichen, falls ihre 
Eltern und Angehörigen nicht dagegen find *). 

3) Das rigifhe Stadtrecht legt bloß demjenigen, 
der „eines ehrbaren Mannes Tochter” ſchwaͤcht, die alter: 
native Verbindlichkeit zur Ehelihung oder zu einer ihrem 
Stande entfpreshenden Ausfteuer auf), nicht auch dem, wel: 





e) Eſthl. Ro u, ER. B. V. Lit. 23 rt. 5. 

f) Daf. Art. 6: „Würde dann die, fo ein Mahl gefchwängert, 
fi zum andern ober dritten Mahl befchlafen laſſen, fo fol der, der 
an der anderen cher dritten Schwängerung jchuldig, das Kind allein 
altmentiren, fonften aber ber Gefchwängerten ein Mehreres nicht 
geben.’ | 

g) Luͤb. SER, B. IV. Tit. 5 Art. Lu. 2%. 

h) Daf. Art. 3 u. 4, 

i) Daf. Art. 5. 

k) Daf. Tit. 7 Art. 1. 

1) Rig. SIR. 8. VI. zit. 6 $. 6. 
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cher „mit eined Anderen (Dienft:) Magd in Unzucht betrof- 
fen wird” ”). Sm erfteren Sale kann übrigend der Stu: 
prator, wenn er die Gefchwächte ehelicht, nicht den ihr fonft 
gebührenden Brautfcha fordern, fondern muß ſich mit dem- 
jenigen begnügen, was ihre Eltern oder Verwandte ihr aus 
freiem Willen mitgeben "). 

4) Das livländifhe Landrecht enthält gar Feine 
befonderen Beftimmungen über diefe Nechtöverhältniffe, welche 
daher ganz nach dem gemeinen Recht zu beurtheilen find. 


$. 298. (292.) 


2) Rechtöverhältnig der aus einem unrechtmäßigen Beifchlaf erzeug- 
ten Kinder. 


Nicht alle aus einem unrechtmäßigen Beifchlafe erzeug: 
ten Kinder werben für illegitim angefehen. - Vielmehr muß 
man annehmen, daß 


1) die aus einem Beifchlaf zwifchen rechtmäßig Ver— 
lobten erzeugten Kinder legitim, oder doch ehelichen Kindern 
gleih zu achten find, indem ein folcher Beifchlaf die unmit: 
telbare Vollziehung der Ehe oder die Erklärung der ent: 
ehrten Braut für die gefchiedene Ehefrau des Schwängerers 
zur nothwendigen Folge hat *), und baffelbe gilt 





m) Rig. SR. B. VI. Tit. 6 $.5. ©. unten $. 299 Anm. h. 

n) Daf. $. 6. 

a) Evangel, = Luther, Kirchengefeg dv. 28. Dechr. 1832 6. 90. 
Bergl. auch die koͤnigl. ſchwed. Kirchenordnung vom 3, September 
1686 Gap. XV. $. 13 und 15, deögl. Not. b pag. 80, Not. h pag- 
83, Not. 1 pag. 86 22, und oben $. 247. Es verfteht ſich von die— 
fem, wie von dem folgenden Kalle von felbft, daß wenn die Ehe nicht 
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2) aus demſelben Grunde von Kindern, welche mit 
einer unter gültiger Zuſage der Ehe zum Beiſchlaf verführ- 
ten Jungfrau erzeugt worden ?). Beidem fteht nicht ent: 
gegen, daß, wie nach dem gemeinen, fo auch nach dem 
Provincialrechte, die zu früh nach abgefchloffener Ehe gebor: 
nen Kinder nicht fir ehelich geboren zu halten find °), in- 
dem dieſes auf den Fall befchränft werden muß, daß der 
Ehemann die Vaterfchaft leugnet *). 

3) Dem livlaͤndiſchen Landrecht eigenthümlich iſt die 
Beftimmung, daß auch die aus einem dur Nothzucht her: 
beigeführten Beifchlaf erzeugten Kinder die Nechte ehelicher 
Kinder haben °); dagegen ſtimmt mit dem gemeinen Recht 


vollzogen oder gerichtlich für vollgogen und gefchieden erklärt worden, 
auch das Kind nicht die Rechte eines ehelich gebornen hat. 
b) Kirchengefeg vom 3. 1832 $. 93 vergl. mit der ſchwed. Kir: 

chenorbn. v. 1686 Gap. XV. $. 14, Not. h. pag. 83, Not. I pag. 
86 22. und oben $. 247. 

ec) io, AR. Cap, 35: „Nimpt ein wiff einen Man, unde ein 

kindt geberet, eer de rechte tidt, dat mach man beschelden, dat 
ydt tho frü gebaren sy, unde mach des mannes gudt nicht besitten,“* 
Eſthl. R.- u. ER, B. III. Tit, 7 Art. 4. 

d) Ebenfo wird, in Uebereinftimmung mit dem gemeinen Recht, 
das zu fpät nach getrennter Ehe geborne Kind für illegitim erklärt im 
livl. RR. Cap. 36: ,, Were einer frouwen ein kindt gebaren, na 
eres mannes dode, na rechter tidt, men mach ydt överst beschel- 
den, dat ydt nene gudt besitte, wende ydt tho spade gebaren ys;‘ 
deögl. im efthl. R.= u. ER, a. a. D. Die nähere Zeitbeftimmung hin- 
fichtlich des ‚zu früh” und „zu fpät” muß aus dem römifchen Recht 
entnommen werben, 

e) Not. b pag. 120 8W.: „Wird eine Weibs:Perfon genoth: 
züchtiget, und dadurch befchwängert; fo erbet das Kind, gleich wie 
ein echtes Kind, die Erbſchaft mag ihm zufallen, woher fie will.’ Die 
zu bdiefer Note citirten Quellen (Gap. 20 von Erbfch. Uplandelag, 
Gap. 8 $. 1 v. Erbfch. Deftgöthalagh; und Gap. 13 $. 2 von Erbſch. 
Helfingelagh) haben zwar an ſich Eeine Gültigkeit in Livland, allein die 
Anwendbarkeit der Note ift durch die Praris fanctionirt, 
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der Grundfag überein, daß Kinder, welche zwar in einer 
nichtigen, aber von beiden Goncumbenten oder auch nur von 
einem berfelben für gültig gehaltenen Eheverbindung erzeugt 
find, für eheliche Kinder angefehen werben, felbft wenn fie 
erft nach Entdeckung der Ungültigfeit der Ehe und nach Ans 
nullirung der legteren geboren find °). 


$. 299. (293.) 
Fortſetzung. 


Was den Rechtszuſtand der illegitim Gebornen betrifft, ſo 
werden die wenigen in den älteren Rechtsquellen vorfommen- 
den Spuren der ihnen anklebenden Anrüdhigfeit*) von 
der Praris nicht mehr beachte. Auch in Beziehung auf die 
Ertheilung des Bürgerrechts in den Städten wird die eheliche 
Geburt nad) dem neueften Necht ’) nicht weiter als Requifit 


f) Livl. KR. Cap. 211: „Weein wiff unwitlick nimpt, der 
he nicht hebben moth, unde winnet kinder mit er, werden se darna 
gescheden mit rechte, ydt en schadet den kindern tho erem rech- 
ten nicht, de gebaren synt vor der schedinge, noch dem dat de mo- 
der drecht.“ Vergl. oben $. 36. 


a) Vergl. das livl. RR. Cap. 44 u. 212. Das unchrliche Begräbniß 
(„auf dem Kirchhofe abfeits’) welches die ſchwed. Kirchenordn. Gap, 
XVIr. (. 10 für uncheliche Kinder vorfchrieb, ift indirect aufgehoben 
durch die Beftimmung des Kirchengefeges vom I. 1832 $. 62: „Nie— 
mand ift von dem Begräbniß auf dem allgemeinen Gottesader aus— 
geſchloſſen.“ 


b) Wenigſtens iſt in dem Allerhoͤchſt beſtaͤtigten Provincialrecht vom 
Juli 1845 Bd. II. Art. 949, 978, 989, 995, 1017 dieſes Requiſits zur 
Erlangung des Bürgerrechts nicht gedacht. 
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gefordert °), und eben fo wenig zur Aufnahme in bie meiften 
ftädtifchen Innungen °). 

Hinfichtlich der den illegitimen Kindern zu reichenden Al i⸗ 
mente verpflichtet 

1) das livländifche Landrecht ausdrüdlich beide Eltern zur 


Pflege und Erziehung ihrer illegitimen Kinder ohne allen 
Unterfchied; das Alimentationsquantum richtet fich nach dem 
Stande und Vermögen der Eltern, und wird, erforderlichen 
Falls, durch richterliches Ermeſſen beflimmt. Die Alimen- 
tationspflicht dauert, ohne Beflimmung einer gewiffen Anzahl 
von Sahren, für beide Eltern fo lange, bis die Kinder fich 
felbft zu ernähren im Stande find °). 

2) Das efthländifche Landrecht erwähnt der Alimentations- 
pflicht gegen die illegitimen Kinder für den Fall nicht, wo 
ed den Schwängerer alternativ zur Ehelichung oder förmlichen 


c) Ueoer das Ältere Recht vergl. für Riga: Rig. SR. B. J. 
„14, Kür Reval: die fogen. Hanbesconvention vom 24. März (Eönigl. 
beftät. am 30. Juni) 1648 $. 14 und bie Eönigl. Refol. v. 20. Juli 
1698. S. aud oben $. 66 Anm. e. 

d) Die Schragen ber meiften Gilden und Bünfte oder Aemter 
machen zwar die Aufnahme im dieſe Gorporationen von ber ehelichen 
Geburt abhängig, und verlangen zu beren Beweiſe fog. Geburts: 
briefe, mwelhe vom Rath auf das eibliche Zeugniß zweier Bürger 
(Ehtzeugung) ausgeftellt werben. Vergl. 4. B. den Schragen der 
großen Gilde zu Reval Art, 33, 49 und 81. Königl, Handwerksreg: 
Yement f. Reval v. 3. März 1626 $. 7 und vom 30. Juli 1662 $. 
2%. ©. auch das neue revalihe Handwerksreglement vom 19. Septbr. 
1822 Abfchn. I. $.1. Allein in Betreff der Gilden ift dies, wie bins 
fichtlich ded Bürgerrechts (Anm. b), durch das neue Provincialrecht a. 
a. D. Art. 959, 979, 1001 ꝛc. ſtillſchweigend aufgehoben, und auch 
bei den Handmwerksämtern ift die neuefte Praris mindeftens weniger 
ftreng in der Korberung biefes Requifits, ' 

e) König. ſchwed. Brief an bie Hofgerihte vom 5. Febr. 1697, 
Not, a pag. 134 &E. Vergl. übrigens aud) noch unten $. 300 Anm. e, 
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Dotation der Gefchwängerten verpflichtet (f. $. 297), indem 
wohl die Alimente ald mit in dem Brautſchatz enthalten 
angefehen werden. In allen übrigen Fällen dagegen, felbft 
dann, wenn der Schwängerer gegen die Gefchmwängerte felbft 
feine Abfindungspfliht hat‘), muß er, als Vater, die Kinder 
mit nothwendigen Alimenten verfehen ®). 

3) Auch das rigifche Stadtrecht legt die Verpflichtung 
zur Alimentation bloß dem Vater des mit einer Dienftmagd 
außerehelich erzeugten Kindes, und zwar, wie es feheint, ihm 
allein, auf ®), nicht aber dem Schwängerer eines von bie- 
fem zu dotirenden Frauenzimmers ). 

4) Das lübifche Stadtrecht fchweigt ganz von der Ali: 
mentationspflicht; die Praris erkennt fie auf Grundlage des 
gemeinen Rechts für den Vater, noch außer der Dota- 
tion, an ®). 


$. 300, (294.) 
U. Bauerrechte. 


Abgefehen von den auch für die Bauern geltenden Be: 
flimmungen der Firchlichen Nechtöquellen ), verordnen die 
befonderen Bauerrechte: 





f) Eſthl. R- u. ER. B. V. it. 233 Art. 6, f. oben $. 291 Anm, f. 

) Daf. Art. 4 und 5. 

h) Rig. StR. 8. VI Tit. 6 $. 5: „Welcher mit eines andern 
Magd in Unzucht betroffen würde und fie würde ſchwanger; foll der 
Bater das Kind zu fich nehmen, und zu unterhalten fchuldig fein, und 
das Weib kann in ihren Dienften verbleiben.” 

i) Bergl. ebendaf. $. 6. 

k) Vergl. Stein’s Abhandlung des Läbifchen Rechts, Bd. II. 
$. 349 Anm, *). 

a) ©. oben $. 297 und 298. 
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1) daß die von einer Bäuerin außer der Ehe gebornen 
Kinder dem Stande ihrer Mutter folgen follen P). Be 
zeichnet jebod die Mutter einen Adligen als Water, und 
diefer bekennt fih zum Kinde, fo wird nach livl. Recht daf- 
felbe zwar bis zu feiner Volljährigkeit zum Stande feiner 
Mutter gerechnet, wenn nicht etwa der adlige Water das 
Kind zu ſich nehmen, und ed zu einem anderen Stande er- 
ziehen laffen wollte. Es kann fi aber, fo bald es voll» 
zährig geworden, beliebig jeden anderen Lebensftand waͤh—⸗ 
len °). Das efthländifche Bauerrecht beftimmt über den leg: 
teren Fall nur, daß ein foldhes Kind nicht zum Bauer: 
ftande gehören folle, und verweift im Webrigen auf das Land: 


recht 9). 
2) Das livlandifche Bauerrecht verpflichtet den Water 
eined unehelichen Kindes — für welchen derjenige angeſe— 


hen wird, der des Beifchlafd mit der gefhmwächten Weibs— 
perfon geftandig oder überführt ift und feine etwanige ex- 
ceptio plurium constupratorum nicht beweifen kann — fo 
lange er lebt, und fo lange das Kind fich nicht felbft Nah: 
rung und Kleidung erwerben kann, biefes mit Beiden zu 
verforgen °). 


b) Livl. BB. 6.364. Efthl. BGB. $. 106. 

c) Livl. BB. $. 366. Vergl. oben $. 69, 

9) Eſthl. BGB. $. 107. a 
e) Livl. BB. $. 365. In den „Fragen und Verordnungen ber 
Kivchenpifitationen” für Livland (vom 3. 1812? — in v. Budden— 
brod’s Sammlung ber Gef. Bb. II. ©. 610 fag.) heißt es in Ver— 
ordnung 12: „Den refp. Höfen zu empfehlen, daß fie den Water eines 
unehelichen Kindes durch die Bauergerichte nöthigen möchten, ber Mut: 
ter zu beffen Unterhalt einen angemeffenen Beitrag zu beftimmen, bis 
zu dem Alter, wo ein folches Kind, als fehon zu einiger Arbeit brauchbar, 


Tit. 3. Don der. elterlichen Gewalt. $. 301. 161 


3) Wer unehelichen Kindern ihre Geburt vorwirft, be 
geht eine Berbalinjurie '). 


Dritter Titel. 


Don dem Verhaͤltniß zwifchen rechtmäßigen Eltern und 
Kindern und von der elterlichen Gewalt. 


$. 301. (295.) 


I. iv» und efthländifches Landrecht. 1) Wefen der elterlichen 
Gewalt. 


Das Verhältniß, in welchem Eltern zu ihren rechtmäßt: 
gen Kindern ftehen, ift, nach dem live und efthländifchen 
Landrecht, das einer Gewalt der erfteren über die letzteren, 
zwar nicht in dem Umfange und in dem Sinne der römifch- 
rechtlichen patria potestas®), aber auch in einem höheren 


fein Unterfommen bei einem Wirthen finden könne, alfo bis ungefähr 
zum zwölften Jahre. Ergaͤbe es ſich, daß mehrere Mannsperfonen mit 
der Gefallenen zu thun gehabt, fo wären jene Alimentationskoften unter 
diefen mehrern gleich zu vertheilen.” Die legtere Beſtimmung — naͤm⸗ 
lich in Betreff der Gonftrupratoren — dürfte jedenfalls als durch die 
BB. a. a. D. aufgehoben anzufehen, im Webrigen dagegen dieſe Ver— 
ordnung noch gegenwärtig anwendbar fein. 

f) Livl. BV. $. 598. 

a) Namentlich ift der Grundfag bon der Perfoneneinheit zwis 
fchen dem Vater und feinem Kinde nicht recipirt, und eben fo wenig 
die daraus abgeleiteten Grundfäge. 

II. 11 


[4 
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Grabe, als das deutſche Mundium *). Daß die Gewalt über 
die Kinder beiden Eltern, fowohl dem Vater ald der Mutter, 
zufteht, fprechen die Iandrechtlichen Quellen nicht nur im All⸗ 
gemeinen beflimmt aus °), fondern es werben auch die wich: 
tigften in Diefer Gewalt liegenden Rechte ausdrüdlich beiden 
Eltern zugefchrieben ), daher man auch hinfichtlich derjeni- 
gen Befugniffe, welche kraft des gemeinen Rechts in der väter: 
lichen Gewalt liegen, in den einheimifchen Rechtsquellen aber 
nicht ausdrüdlich erwähnt find, annehmen muß, daß fie gleich- 
mäßig auch der Mutter gebühren °%). Eine wirkliche Theilung 

der Gewalt findet jedoch eigentlich nicht ftatt, fondern fie wird, 
ſo lange Vater und Mutter leben, vorzugsweiſe von Erſte— 
rem geuͤbt, ſeine Stimme entſcheidet bei verſchiedenen Mei— 


— — — — 


b) Vergl. v. Helmerfen’s Geſchichte des liolaͤnd. Adelsrechts 
$. 18 und.55, wo indeß wohl zu viel Gewicht gelegt fein duͤrfte auf 
die Worte des aͤlteſten livl. RR. Art. 50 (entnommen aus dem Wal: 
demar:Erich’fchen Recht Art. 36 und übergegangen in das mittel. livl. 
RR. Cap. 77): „De vader is des söns richter, dewile de söne kein 
gudt entfangen hefft van dem heren.“ Daß dies fein Ausfluß der 
väterlichen Gewalt, fondern in den Iehnrechtlichen Werhältniffen begruͤn— 
det ift, möchte ſchon daraus fich ergeben, daß gleich darauf (Alt. RR. 
Art. 51, Wald.:Erich’fches Recht Art. 37, mitt. AR. Cap. 78) baf: 
felbe Recht dem Älteren Bruder über ben jüngeren verliehen ift, wäh: 
rend man jenem doch nicht wohl eine ber väterlichen analoge Gewalt 
wird zufchreiben Eönnen, wie freilih von Helmerfen a. a.D. ans 
unehmen fcheint. 

ec) Königl. fchwebifhe Wormünderorbnung vom 17. N. März 1669 
$.1: „Gleichwie den Eltern, wenn fie noch im Leben, allein gebührt, 
über ihre Kinder zu ſchalten und zu walten 1." 

d) Ebendaf, $. 1, 36, 39. Kirchengefed v. 28. Decbr. 1832 
$. 68. ©. unten $. 302 Anm. a fgg. 

e) Dahin gehört z. B. das Recht der Pupillarfubftitution, word: 
ber das Nähere in das Erbrecht ($. 392) gehört, ©. überhaupt von 
Bunge in den Erörterungen Bd. IV. S. 254 fg. Anm. k. 
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nungen; die Rechte der Mutter ruhen daher gemwiffermaßen 
während diefer Zeit, und treten ins eben, fobald der Water 
ftirbt oder fonft an der Ausübung feiner Gewalt behindert 
wird ). Beſchraͤnkt ift übrigens die Gewalt der Mutter auch 
noch in fo fern, ald fie.bei deren Ausübung, namentlich als 
Wittwe, zum Theil die väterlichen Verwandten der Kinder zus 
ziehen muß ®), was aber nur als eine durch die befonderen 
Berhältniffe des weiblichen Gefchlechtö begründete Modifica— 
tion erfcheint ). Die Muͤndigkeit und Großjährigfeit der 
Kinder hat nur in fo fern auf bie elterliche Gewalt Einfluß, 
ald Iehtere dadurch zwar in einzelnen Beziehungen befchräntt, 
feineöweges aber ganz aufgehoben wird '). 


$. 302. (296.) 


2) Wirkungen der elterlichen Gewalt in Beziehung auf die Perfon 
der Kinder. 


Die einzelnen Wirkungen der elterlichen Gewalt in Be 
ziehung auf das perfönliche Verhaͤltniß, deren in den ein- 
heimifchen Quellen des Landrechts ausdrüdlih Erwähnung 
gefchieht, beftehen darin, daß 

1) die Eltern ihren minderjährigen Kindern die Einwil- 


f) Am beftimmteften ift dies ausgefprochen in dem Kirchengeſetz 
v. 3. 1832 $. 68 in Beziehung auf das Recht der Einwilligung in 
bie Ehe der Kinder (f. oben $. 243), allein es muß gleichmäßig auch 
bei anderen Gollifionsfällen gelten. 

g) Das Nähere hierüber ift theild im Eherecht erörtert, theils, 
und befonders, wird es im Bormundfchaftsrecht ausgeführt werben. 

h) ©. oben $. 43 fg. 

i) Vergl. das Kirchengefeg v. 1832 a. a. D. und überhaupt uns 
ten $. 302, 303, 305. 

11 * 
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ligung zur Eingehung in eine Ehe unbedingt, den großjähri- 
gen aus den im Geſetz beftimmten Gründen verweigern koͤn— 
nen ?). Auf der andern Seite dürfen fie aber auch ihre Kinder, 
wider deren Willen, nicht zu einer Ehe zwingen ®). 

2) Beiden Eltern fteht das Recht zu, ihren Kindern 
durch Teſtament, oder jede andere letztwillige Verfügung, 
Bormünder zu beftellen °), und 

. 3) die Bormundfchaft auch über die Zeit der Mündig- 
feit und Großjährigkeit hinaus auszudehnen °). 


⸗ u 





a) Kirchengefeß v. 28. December 1832 6. 68— 71. Vergl. auch 
das efthl. R.- u. LR- B. IT. Zit. 1 Art. 1 u. 2, wo gleichfalls bei- 
den Eltern diefes Recht zugeftanden wird. S. überhaupt das Nähere 
oben im $. 243 und v. Bunge in den GErörterungen Bb. IV. ©. 
249 fgg., bei. 256 fag. 

b) Eſthl. R.- u. ER. a. a. DO. Urt. 4. Indirect iſt dies übri- 
gens auch ausgefprochen im Kirchengefes v. 1832 $. 67. ©. oben 
$. 233 Nr. 1. , 

c) Schwed. Vorm.Ordn. v. 17. März 1669 $. 1, wo es nad 
den oben $. 301 Anm. c angeführten Worten heißt: „alfo ftehet ihnen 
auch freu, einen Vormund, den fie am geſchickligſten dazu befinden, in 
ihren Zeftamenten zu conftituiren. Maßen denn nicht wenig der Eltern 
Reſpect hierinnen gefchwächet würde, daferne ihnen, als welche allezeit 
davor gehalten werben, daß fie ihren Kindern am beiten wohl mollen, 
und vwiffen, wer ihnen am beften wohl gewogen fey, dieſe Freißeit ab- 
gefchnirten werben follte. Deromegen foll derjenige, welchen der Vater 
und Mutter nah Einhalt der Rechte, mit gültigen Beugen ihren Kin⸗ 
dern, ober ihrem Guthe, bei ihrem Abfterben zum Vormund beftellen, 
ihr rechtlicher Vormund fein ꝛc.“ Daf. $. 2: „Sollte es gefchehen, 
dag die Eltern entweder durch fchleunige Krankheit, oder andere vor: 
fallende Berbinderungen, ihren Kindern, vermitteift rechtlichen Zeftas 
ments, einen Vormund zuzuordnen, verfäumten, doch aber mit gültigem 
Gezeugniß bewiefen würde, daß fie vor diefen allezeit willens gewefen, 
geroiffe Perfonen ihren Kindern zu Vormündern nach ihrem Tode zu 
verordnen., fo foll folches eben fo gültig fein, als wenn fie in ihrem 
legten, mittelft Zeftaments, zu Vormuͤndern erkläret und verorbnet 
wären.’ ©. auch das eſthl. R.- u. ER. B. U. Tit. 9 Art. 1—3. 

d) Vorm.Ordn. v. 1669 $. 36: „— — 88 fey denn, daß ber 
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4) Beide Eltern haben das Recht, ihre Kinder zu er: 
ziehen, womit das Züchtigungsredht der Eltern in Verbin: 
dung fteht %). Namentlich verliert weder der Water, noch 
die Mutter das Recht der Erziehung, wenn fie zu einer 
zweiten Ehe fehreiten, wiewohl beide alsdann verpflichtet 
find, den Rath ber nächiten Verwandten deö_ verftorbenen 
Ehegatten dabei zu berüdfichtigen. , Inöbefondere fol die 
wieder heirathende Mutter, wenn nicht befondere Gründe ent: 
gegenftehen, das Necht haben, die Kinder bei ſich zu behal: 
- ten, und jebenfalld dürfen die Vormuͤnder der leßteren nichts 
von Bedeutung vornehmen, was ber Kinder Erziehung be: 
trifft, ohne der Mutter Rath einzuholen !). 

5) Von dem auch gemeinrechtlih den Eltern zuftehenden 
Rechte, die Religion zu beftimmen, in welcher die Kinder er: 
zogen werden follen, Eennt das Provincialreht einige Aus: 
nahmen, welche bereit3 früher angegeben worden find ®). 


Vater oder Mutter in ihrem Zeftament verfehen, daß ihre Kinder auch 
folen über diefe Zeit (d. i. der Großjährigkeit) unter der Vormuͤn⸗ 
der Gewalt ſeyn, da ed bann bey des Teſtaments Einhalt verbleiben 
fol, und folches denen Eltern zu Ehren." Dies dürfte Übrigens feit 
dem N. U. vom 22. Decbr. 1785 (f. oben $. 46) wohl nur quf bie 
Verfügung über das den Kindern von den Eltern zu hinterlaffende 
Vermögen zu befchränfen fein, ©. unten $. 303 Anm. b. 

e) VormündersDrbnung $. 39. Vergl. aud livländ, RR. Cap. 
77. — Der N. u. v. 18, Febr. 1831 verbieter allen ruffifchen Unter: 
thanen, ihre Kinder vom 10ten bis zum 18ten Lebensjahre, ohne Allers 
hoͤchſte Genehmigung, im Auslande erziehen zu laſſen; gefchicht es den— 
noch, fo verlieren bie Kinder das Recht auf MDienftanftellung im 
Baterlande, 

f) Vorm.-Ordn. $.5 und 9. 

g) Kirchengefeg von 1832 6.77, Swod der bürgerlichen Ge: 
feße (Bd. X.) Art. 71. ©. oben $. 261. IIedem Belenner des 
Shriftentbums, mit Ausnahme derer, die dem griechifch = ruffifchen 
Glauben zugethan find, geftattet zwar das ruffische Reicherecht — 
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6) Die Kinder find für die Verbrechen der Eltern nicht 
verantwortlich ®), und verlieren dadurch weder ihre Standes: 
rechte '), noch ihre Erbrechte im elterlichen Vermögen ®). 

7) Was fonft noch über das Verhaͤltniß zwifchen Eltern 
und Kindern, befonderd im efthländifchen Landrecht, vor« 
fommt, ift mit dem gemeinen Recht übereinftimmend. Da: 
hin gehört, daß fie nicht zu Zeugen wider einander zuge: 
laffen werden follen !), und daß Kinder ihre Eltern nicht in 
anrüchigen und deren Perfon betreffenden Sachen gerichtlich 
belangen bürfen ”), desgl. daß die Kinder, wie fie einer: - 
ſeits Anſpruch auf Alimentation von Seiten der Eltern ha- 
ben”), andrerfeitö verpflichtet find, ihren verarmten Eltern 
Alimente zu reichen °). 


übrigens ohne Beftimmung der Unterfcheidungsjahre — jedes andere 
hriftlihe Glaubensbekenntniß anzunehmen, jedoch ift dazu die Geneh⸗ 
migung des Minifters des Innern erforderlih. Swod der Gefege 
über die Vorbeugung von Verbrechen (Bd. XIV.) Art. III P. 4. 

h) Livl. RR. Cap. 83 und 183, Die Beftimmung bes lesteren 
Gap., daß der Vater den von ihm nicht abgetheilten Sohn, ber eines 
Verbrechens angeklagt wird, [dad erftemal ‚durch Leitung eines Eides 
über feine Unfchuld von ber Strafe befreien Tann, ift antiquirt, » 

i) Strafgefegbuch vom 15. Auguſt 1845 Art. 26 und 49. 

k) Daf. Art. 32, Vergl. auch das livl. RR. Cap. 80 und 142, 
Eſthl. R. u. ER, B. V. Lit. 4 Art. la. E. 3. 2 Müthel’s 
livländ. Criminalrechtslehre $. 21, ©. 82 fg. und Riefentampffs 
Marginalien zum R.= u. ER. a. a. D,, bei Ewers ©. 562. 

1) Eſthl. R- u. CR B. I. Zit. 24 Urt. 4 Ausgenommen 
wirb bier nur das Zeugniß in Sachen, welche das Alter ber Kinder 
ober die Ehe betreffen. Vergl. auh v. Samfon’s SInftitutionen des 
livlaͤnd. Proceffes $. 313. 

m) Eſthl. R.» u, ER. B. J. Tit. 8 Art.8. Vergl. auch Ries 
fentampff zu biefer Stelle, bei Ewers ©. 495 fg. 

n) Vergl. die Eönigl.sfchweb. Zeftamentsftabga v. 3. Suli 1686 $. 2. 
Ä 0) Not. c pag. 181 2%. Vergl. eſthl. R= u. ER. B. III. Zit. 

5 Urt. 3. 
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3) Vermögensverhältniffe. 


In Beziehung auf das etwanige Sondergut der Kinder, 
ed mag herfommen, woher es wolle, haben die Eltern nur 
vormundfchaftliche Rechte *), welche eben daher auch erlöfchen, 
fobald die Kinder mündig, und refp. großjährig geworben 
find’). Vermoͤge der vormundfchaftlichen Rechte gebührt 
‚ aber den Eltern nicht nur die Verwaltung des Sondergutd 
der Kinder, fondern fie find aud) vor andern Vormuͤndern in fo 


weit bevorrechtet, als fie über ihre Verwaltung feine Rechenſchaft J 


abzulegen brauchen ). Gleichwohl haben fie nicht das Recht 
der Veräußerung des Sonderguts °), fondern müffen daffelbe, 
wenn ihre Verwaltung aufhört, der Subſtanz nach unver: 
fehrt, den Kindern verabfolgen °). Daraus ergiebt fich aber 
auch, daß beiden Eltern, gewiffermaßen als Erſatz für bie 
Unterhalts- und Erziehungskoften, der Nießbrauch am Son: 


a) Schwed, Vorm.-Ordn. v. 17. März 1669 5.4 u. 6. Die 
näheren Beftimmungen gehören in das Wormundfchaftsrecht. 

b) R. U. vom 22. December 1785. ©. oben $. 46 Anm. e. 
Vergl. auch oben $. 274. Eben daher ift auch die Beftimmung ber 
ſchwed. Wormünderordnung F. 36 auf das Sondergut ber großjähri- 
gen Kinder nicht mehr anwendbar. &. oben $. 302 Anm, d und 
vergl auch unten Anm. g. 

e) Schwed. Vorm.Ordn. $. 5 a. E. vergl. mit Gap. 20 von 
Ehefahen Le. ©. auch hierüber das Nähere unten in dem Vor—⸗ 
mundfchaftsrecht, befonders $. 313, 314 u. 325. 

d) Vergl. befonders das eſthl. Ru, ER. B.IV. Zit. 6 Art. 5. 

e) Dies ergiebt fich daraus, daß dem. überlebenden Vater ſowohl, 
als der Mutter — mie im Vormundſchaftsrecht (f.. unten 6. 313, 
314 und 321) weiter auszuführen fein wird — die Verpflichtung ob» 
liegt, bei Antretung der WBormundfchaft ein Inventar über den Nach» 
laß des Verſtorbenen zu legen, und nach Beendigung ber vormunds 
fchaftlihen Verwaltung ben Kindern das Ihrige nah dem Inven— 
tar auszukehren. Vorm.Ordn. $. 4, 5, 6, 8. 
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dergut ihrer unmlndigen Kinder zufteht ). Won den befon- 
deren Verhältniffen, welche in Beziehung auf den Nachlaß 
des zuerft verftorbenen Theils der Eltern durch die Rechte 
des uͤberlebenden Theild begründet werden, und wodurch das 
oben Angegebene zum Theil modificirt wird, ift bereit in der 
Lehre von den ehelichen Güterrechten gehandelt worden ®). 


An dem Vermögen ihrer Eltern haben die Kinder, fo 
lange fie unter der elterlichen Gewalt fich befinden, keine 
Rechte, und namentlich ift jede Verpfandung des Vermoͤ— 
gens der Eltern, ohne deren Wiffen und Willen, unkraͤf— 
tig"). Nach dem efthländifchen Landrecht ift ein Darlehn, 
welches ein unter elterlicher Gewalt flehender Minderjähriger 
contrahirt, ungültig, und ber Gläubiger verliert das Darge: 
liehene, es wäre denn, daß das Darlehn in des Minderjäh: 
tigen oder der Eltern offenbaren Nugen verwendet worben, 
oder daß e3 mit Wiffen und ohne Widerfpruh der Eltern 
oder auf deren Befehl gefchehen wäre‘). — Dagegen haftet 


f) Damit ſtimmt auch die Praris überein. Hinſichtlich Efthlands 
bezeugt es Riefentampff in den Marginalien zum Art. 2 Zit. 11 
B. III. des R.- u, ER., bei Ewers ©. 537. 

g) ©. oben $. 271, 272, 274u.275. Daß demnach die Lehre 
des römifchen Rechts von ben Peculien unanmwendbar ift, ergiebt fich 
von felbft. | 

h) ©, befonders das efthl. R.- u. ER. B. IV, Lit. 6 Art. 5. 

i) Dergeftalt ift die Vorfchrift des Senatusconsultum Macedonianum 
im Ritters und Landrecht B. IV. Zit. 2 Art, 2 mobificirt worben. 
©. das Nähere und in wiefern dadurch auch die verwandten Beftims 
mungen bes römifchen Rechts abgeändert worden, bei v. Mabai in ben 
Erdrterungen Bd. I. ©. 205 fgg. und 259 fog. Durch den Einfluß 
der Großjährigkeit auf die elterliche Gewalt erleiden die Beitimmungen 
des Senatuscons. Macedon. auch für Livland ähnliche Meodificationen, 
— Vergl. auch noch die Allerhöchft beftät. Vorfchriften für die Stu: 
direnden der Univerfität Dorpat vom 4. Suni 1838 $. 74. 


Tit. 3. Don der elterlichen Gewalt. $. 304. 169 


nach) liv⸗ und efthländifchem Recht der Großjährige, wenn gleich 
er noch unter elterliher Gewalt fteht, für die von ihm con: 
trahirten Schulden mit feinem Sondergut oder feinem Fünf: 
tigen Vermögen *). 


$. 304. (298.) 
4) Erwerbung ber elterlichen Gewalt. 


Erworben wird die elterliche Gewalt, wie nach gemei: 
nem Recht: Ä 
1) durch Erzeugung der Kinder im gültiger Ehe. 

2) Durch Legitimation. Zwar ift die Legitimatio 
per rescriptum prineipis aufgehoben durch das Verbot des 
neuern Rechts, Gefuche wegen Legitimation an Se. Maje— 
flät den Kaifer zu richten). Allein die zumächft durch das 
gemeine Recht begründete Legitimation durch nachfolgende Ehe 
ift dadurch keinesweges als befeitigt anzufehen, zumal fie 
durch neuere?) einheimifche Rechtsquellen anerfannt wird °). 
Sie verleiht den Kindern alle Rechte ehelicher Kinder, und 


k) Allerh. beftät. Reichsrathsgutachten v. 19. Febr. (S. U. v. 
12. uni) 1824, enthaltend eine Erklärung des namentlich auch für 
kio- und Efthland geltenden N: U. v. 22. Dechr. 1785. S. oben 
Anm. b. 

a) N. U. v. 2. Ian. (S. U. v. 23. Juli) 1829. Die in frühe: 
rer Zeit Legitimirten genießen diejenigen Rechte, welche ihnen durch die 
Behufs der Legitimation erlaffenen Allerhöchften Befehle ausdruͤcklich 
vertiehen find. Swod der bürgerlichen Gefege (Bd. X.) Art. 139 Anm. 

b) Das ältere Recht verlieh der nachfolgenden Che keine Wir: 
tungen der Art. ©. befonders das eſthl. R. u. ER, B. IM, Zit. 7 
Art. 2 u, 3 und Pauder in den Erörterungen Bd, II. S. 290 fag. 
Allein diefe Beftimmungen find längft antiquirt. 

e) Livl. BB. $. 364. Eſthl. BGB. $. 106. S. unten Anm, 
e. Vergl. übrigens auch noch oben $. 298. 
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zwar nicht nur Familien» und Erbrecht °), fondern es fol- 
gen bie legitimirten Kinder auch dem Stande des Vaters ®)- 
Im Uebrigen muß fowohl die Legitimation, als 

3) die Adoption, da das Provincialrecht Feine näheren 
Beftimmungen darüber enthält, nach dem gemeinen Recht be- 
urtheilt werben, fomweit nicht andere Inftitute des Provincial: 
recht3 Ausnahmen erheifhen. Dahin gehört: a) daß auch 
Frauenzimmer aboptiren können, weil fie an ber elterlichen 
Gewalt Antheil haben; b) daß, wenn durch die Adoption 
eine Standeserhöhung des Adoptirten erfolgen fol, dazu bie 
Allerhöchfte Genehmigung erforderlich ift ), und c) daß, wenn 
der Adoptirte Erbrechte in dem ererbten Vermögen des Adop⸗ 
tirenden erlangen fol, folhes nicht ohne Genehmigung der 


d) Vergl. v. Samfon’s livlaͤnd. Erbfchaftsrecht $. 246 und bef. 
EG. Neumann, über bie legitimatio per subsequens matrimonium, 
in ben Erdrterungen Bd. I. ©. 209 — 218. — ©, übrigens noch 
unten $. 370. 

e) Livt BB. $. 364: „Außereheliche Kinder einer livländifchen 
Bäuerin folgen bem Stande ihrer Mutter. Cheliht der Water bie 
Mutter, fo erhalten fie dadurch die Rechte ehelicher Kinder, und fol: 
gen dem Stande des Vaters.“ Das lestere darf nicht bloß auf 
den Fall bezogen werden, wo der Vater ein Bauer ift, denn fonft wäre 
bie ganze Beftimmung eine überflüffige, da die unehelichen Kinder einer 
Bäuerin ohnehin zum Bauernflande gehören. Erlangen aber fchon 
unehelihe Kinder einer Bäuerin durch nachfolgende Ehe die Standeds 
rechte des Waters, fo muß dies mindeftens eben fo fehr von unehelichen 
Kindern gelten, deren Mutter einem höhern Stande angehört. Vergl. 
auh Neumann a a. O. Anderer Meinung ift Pauder a.a. O. 
S. 285 fag., der fich jedoch theils auf antiquirte Rechtsquellen (f. Anm. 
b), theils auf römifhes Recht ftüst, welchem lestern unfere Ständes 
verhältniffe durchaus fremd waren. Das efthländ. BGB. $. 106 ſtimmt 
mit ber livländ, BB. a, a. O. im Uebrigen faft wörtlich überein, nur 
daß die legten Worte: ‚und folgen ꝛ⁊c.“ nicht ausdrüdlich hinzugefügt 
find; allein fie ergeben fih aus dem Vorhergehenden fchon von felbft. 

f) Vergl. den Swod ber bürgerl. Gefege Art. 141 und oben $. 54. 
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nächften Verwandten bed Letzteren gefchehen darf ®), wie denn 
überhaupt in biefer Beziehung die Adoption alle Erforder- 
niffe eines Exbvertrages haben muß *). 


$. 305. (299.) 


- 5) Aufhebung und Beſchraͤnkung der elterlichen Gewalt. 


Aufgehoben wird bie elterlihe Gewalt: 1) durch den 
natürlihen Tod ber Eltern oder der Kinder. 2) Durch 
den bürgerlihen Tod der Eltern, fo wie durch jede an 
dere Strafe bderfelben, welche Verluſt der Familienrechte nach 
fich zieht *), hört die elterliche Gewalt nur auf, wenn bie 
Kinder ded Verurtheilten ihm nicht an feinen Verbannungs- 
ort folgen, oder wenn fie in der Folge denfelben verlaffen 9 
3) Durch die Errichtung eines abgeſonderten Haushalts 
von Seiten des Kindes °%). Das liv- und eſthlaͤndiſche Land- 
recht erfennt zwar dieſe Aufhebungsart an 4, enthält aber Feine 
genaueren Beflimmungen darüber, welche daher aus bem 





— 


g) Vergl. v. Samfon a. a. O. $. 247, und unten das fünfte 
Bud, 

h) Bei den durch nachfolgende Ehe legitimirten Kindern dagegen 
bedarf es zur Erlangung bes. Erbrechts (f. Anm. d) auch in Erbgüter 
der befonderen Einwilligung der nächften Erben der Eltern nicht. 
Vergl. v. Samfon a. a.D. $. 246, 

a) Allerhöchft beftätigtes Strafgefegbuh vom 15. Auguft 1845 
Art. 29 fog. Vergl. über das Nähere oben $. 254. 

b) Daf. Art. 31 9. 2. 

c) Zwar kommmt diefe Aufhebungsart zunächft bei Söhnen vor, indeß 
ift Eein Grund vorhanden, fie bei Töchtern gang auszufchließen. 

d) Vergl. livl. RR. Cap. 14 und 138. Eſthl. R.⸗ u. ER. B. 
U. zit. 13 Art. 1 fge. 
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gemeinen Recht entnommen werden müſſen %). 4) Bei 
Toͤchtern hört die elterliche Gewalt durch deren Verhei— 
rathung auf, indem fie fodann in die eheliche Vormund⸗ 
haft kommen 9. 

Außerdem find auch die übrigen gemeinrechtlichen Auf: 
hebungsarten anwendbar. — Nicht völlig aufgehoben, aber be= 
fhränft wird die elterlihe Gewalt: 1) durch die Mün- 
digfeit und refp. Großjährigfeit der Kinder, nament: 
lich in Beziehung auf den Eheconfens ®), und auf die Ver- 


waltung und den Niefbraucd des Sonderguts der Kinder ®). 


Auch muß großjährigen Kindern das Recht zugeftanden wer: 
den, wider Willen der Eltern einen abgefonderten Haushalt 
zu errichten‘). 2) Durch eine zweite Heirath des uͤberle— 
benden Theils der Eltern*). 3) Durch die Aufnahme des 
Kindes in eine öffentlihe Anftalt, oder deffen Eintritt in 
einen öffentlichen Dienft, infoweit die Einrichtungen der An: 
ftalt oder die Dienftverhältniffe mit den Rechten der Eltern 
collidiren "). 


$. 306. (300.) 
II, Stadtrechte: 1) Vaͤterliche Gewalt bes Lübifchen Rechts. 


Sn den Stadtrechten findet fih eine Gewalt beider 





e) Vergl. befonders Zul. Weiske, Abhandlungen aus dem Ge— 
biete des teutjchen Rechts (Leipz. 1830. 8.) S. 45 fgg. 

f) ©. oben $. 264. 

g) ©. oben $. 243 und 302 No. 1. 

h) ©. oben $. 303, vergl. auch $. 301. 

i) Vergl. Eihhorn’s deutfches Privatrecht 6. 316. 

k) Schwed. Vorm.Ordn. $. 5 und 8. S. oben $. 301 und 302, 
und unten $. 313 u, 314. 

I) Ueber die Wirkungen der Ehefcheidung auf die elterliche Gewalt 
ſ. oben $. 276 a. €. 
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Eltern über ihre Kinder Feinesweged fo entfchieden und allge 
mein ausgefprochen, wie im Landrecht. In den wenigen An: 
beutungen, welche namentlich das lübifche Necht und die reval- 
ſche Waifengerichtd- und WVormünderordnung *) über dieſen 
Gegenftand enthalten, wird vielmehr bloß eine vaͤterliche 
Gewalt anerfannt, welche daher auch im Uebrigen ganz 
nach gemeinrechtlichen Grundfägen zu behandeln ift )). Nur 
hinfichtlich der Wermögensverhältniffe gilt auch hier der Grund- 
fa, daß dem Vater nur vormundfchaftliche Rechte am Son: 
dergute der Kinder zuftehen °), welche leßtere daher, mit Er- 
reihung der Großjährigkeit, die felbftftändige Verwaltung und 
den Niegbrauch ihres Sondergutes erhalten ). Auch werden 


a) So ift 3. B. das Recht, den Kindern einen Vormund im 
Teftament zu beflimmen, bloß dem Mater zugefprochen in bem lüb. 
SR. B. 1. it. 7 Art. 1, 4, 13 und in der Vorm.-Ordn. Zit. 1. 
Art. 135 die Witwe darf nur‘ in Gemeinschaft mit zwei Mitvormüns 
bern bie Wormundfchaft über ihre Kinder führen: Worm.sOrbn. 6. 4, 
5. Vergl. aud das luͤb. SER. B. J. Lit. 7 Art. 12 und dazu Stein’ 
Abhandl. des Lübfchen Rechts. Th. J. $. 180 und Pauli, chel, Erb: 
rehte ©. 144. 

b) Die Frage, weſſen Einwilligung zur Eingehung der Ehe er: 
forderlich fei, ob bloß des Waters ober auch der Mutter, ift in ben 
luͤb. Statuten nicht entfchieden. In der Revaler Gonfiftorialorbnung 
zit.6 Art. 1-3 (v. Bunge, Revaler Rechtsquellen Bd. I. ©. 
274 fg.) wird die Einwilligung „der Eltern’’ verlangt, und bie heutige 
Praris folge den damit übereinftimmenden, allgemein geltenden Beftim: 
mungen bes Kirchengefeßes v. 3. 1832 $. 68 fag. ©. oben $. 243 
und 302 Nr. 1, — Ueber das Züchtigungsrecht beider Eltern f. das 
lüb. StR. B. IV. Zit. 15 Art. 3. Vergl. auh Fit. 8 Art. T. — 
Ueber die Zeugnißfähigkeit vergl. ebendaf, B. V. Zit. 7 Art. 17. 

c) Uebrigens wird nach der Praxis, bem gemeinen Recht gemäß, 
bem Vater auch ber Niefbrauch am Sondergut der minderjährigen Kin— 
der zugefprochen. 

d) Vergl. die reval’fche Worm,.-Drbn. Zit. 1 Art. 6: „Weil aud 
ein Vater nach Rechte feiner natürlichen und ehelichen Kinder rechter 
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durch die beſonderen ehelichen Guͤterrechte manche Ausnah— 
men von dem gemeinen Rechte herbeigeführt ). Daß uͤbri— 
gend die Großjährigfeit an ſich die väterlihe Gewalt nicht 
aufhebt, fondern die Abfonderung oder Errichtung eines abge- 
fonderten Haushalts hinzufommen muß, ift im lübifchen Recht 
ausdrüclich ausgefprochen ). Won der Abfonderung der Kin- 
der aus der ehelichen Gütergemeinfchaft ift bereits „oben ges 
handelt worden®), von deren Einfluß auf die Erbſchaft Fann 
erft fpäter die Rebe fein ®). 


. fe Gars — N 307. 801.) — ae u — rt Han |, 


* &£ sh iu. nn 


% 7 — £ fs 42) Vaterliche und tige Gewält des rigiſchen Rechts. 


| Schwanfender und, um Theil den Grundſaͤtzen des liv⸗ 
laͤndiſchen Landrechts über die Gewalt beider Eltern fi 


Vorfteher und deren Güter Verwalter jederzeit, bi8 zu ihrem 
vollfommenen Alter ober Auöfteuren, bleibet, und jedoch ge— 
meldeter feiner Kinder Güter zu befchweren, zu verpfänden, noch zu 
veräußern, ober fonft ben Kindern zu Nachtheil in eigen Nutz zu 
wenden nicht bernächtiget iſt; Als foll der Water (auch) nach Abfterben 
der Mutter — — ſolches Rechtes geniefen und zur Verwaltung ber 
Güter geftattet werben, mit zugefester Gautel, daß von ihm die Kin⸗ 
ber fleißig und getreulich verforget — — werden.“ Vergl. auch das 
Lüb. StR. B. UI. Zit. 2 Art. 11, oben $. 292 Anm, g. 

e) ©. oben $. 289, 291, 292. 

f) Luͤb. StR. B. V. Tit. 2 Art, 8: „Ein mündiger Sohn, 
wann er feine Sachen wider andere gerichtlich angefangen, die muß 
er felbft verfolgen, und der Water mag fich darin nicht mengen, es 
were dann, daß er von bem Sohn gevollmechtiget, und daß ber Sohn 
von ihm nicht gefondert.” 

g) S. oben $. 292. — Ueber die Verjährung einer gelobten Ab: 
fonderung f. das lüb. SIR. B. J. Tit. 5 Art. 1, oben $. 199 Anm. 
hund Paulia.a. O. S. 175 fgg. 

h) ©. unten dad Erbrecht im fünften Buch, bef. $. 421. 
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anfchließend, ift das rigifhe Stabtreht. Namentlich fpre- 
chen fich die älteren, wie die neueren Statuten in den Haupt: 
fielen ganz unzweideutig dahin aus, daß die Gewalt beiden 
Eltern gemeinfchaftlich zuftehe, oder vielmehr zwifchen beiden 
getheilt fei, mithin nicht von jedem einzeln gehandhabt mer- 
den koͤnne, daher, befonderd den älteren Statuten zufolge, 


auch nad) dem Tode des einen Theild der Ueberlebende/nur 24. 


in Gemeinfhaft mit den nächften Verwandten des Verſtor- Ati, 
benen die betreffenden Nechte ausüben darf *). Allein bie 


a) Sehr beftimmt Tautet inöbefondere das Ältere, fog. oͤlrichs'⸗ 
fhe Stadtreht, wo es Th. V. Gap. 12 heißt: „Alle de wile dat 
en man und en vruwe beyde leven, de an escap tho samene co- 
men sin, so sint se weldich, mit eren Kinderen tho donde, tho + par“ 
guder wis, so wat se willet. wedder se tho clostere geven wil- 
let, so tho manne de megede, so tho wive de knapen, Mer so 
wanne er en stervet, so ne mach de andere, de dar levendich 
blivet, ofte sin vrunt de dar tho horet, alene ene juncfrowen, 
ofte ene wedewen dar gut up vor storven is, tho manne geven, 
ofte enen knapen tho wive geven, de nicht myndig ne is, ane 
vrunde rat, an beyden tziden, beide van vader und van moder, 
de nagest sin, und de men babben mach, und de gude lude sin.“ 
Diefe Stelle ift wörtlich aus dem fog. pufendorf’fchen rigifchen Stadt: 
reht Art. 140, und mittelbar aus defien Quelle, dem hamburgifchen 
Stadtrecht vom 3. 1270 B. X. Cap. 8, entlehnt, unb wieder in das 
neuere, heut zu Tage geltende rig. SER. 8. III. Tit. 1 $. 1, wie 
wohl mit einigen Befchränfungen, übergegangen. Es heißt naͤmlich 
daſelbſt, nach 'dven oben $. 282 Anm. b angeführten Worten: „Stürbe 
aber der Water, fo ift die Überlebende Mutter vor fich allein nicht bes 
mächtigt, eine Wittibe, Jungfrau, oder unmündigen Gefellen, die ihre 
Kinder find, zu verloben, noch an Jemanden zu vermählen ; befonbern 
folche Eheftiftungen follen mit Einrathen und Vorbewuſt ber anmefens 
den beiderfeits nächften Freunden, von Vater und Mutter wegen, beredet 
und vollnzogen werben.’ — Darin ſtimmen übrigens das ältere, ölrichds 
fhe, rig. StR, Th. VII. Gap. 1 a. E. und das neuere B. MI. 
Tit. 4 $. 2 vollkommen mit einander überein, daß beide Eltern berech- 
tigt find, auf ben Todes fall ihren Kindern Vormuͤnder zu beſtellen. 
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Praxis beſchraͤnkt in dieſer Weiſe doch nur Die uͤberlebende 
Mutter, nicht auch den Vater, geſteht letzterem auch während 
der Ehe im Gollifionsfalle die Entfcheidung zu, und wird 
in beiden Beziehungen theild durch ausdrüdliche Beſtimmun— 
gen einzelmer Nechtöquellen®), theild durch die Wormund- 
fchaft ded Chemannes über die Ehefrau unterflüßt und ges 
rechtfertigt °). Um fo mehr dürfen demnach nur diejenigen 
Rechte ald beiden Eltern zuftehend angefehen werben, hins 
ſichtlich deren die ſtaͤdtiſchen Rechtsquellen es ausdruͤcklich 
ausſprechen 9), die übrigen Befugniſſe, die gemeinrechtlich in 
der vaͤterlichen Gewalt liegen, muͤſſen dagegen dem Vater 
ausſchließlich vorbehalten werden. Ueber die Vermoͤgensver⸗ 


b) Dahin gehört vorzüglich die rigiſche Waiſengerichts- und Vor: 
miünberorbnung v. 3..1591, welche im $. 1 und 11 bloß von dem 
Rechte des Waters, ben Kindern Bormünder im Zeftament zu ernen= 
nen, fpricht, im $. 3 bie Überlebende Mutter an den Rath der naͤch— 
ften Verwandten bindet, und ihr im $. 5 im Fall der Wieberverhei- 
rathung die Bormundfchaft entzieht; dagegen den Überlebenden Vater 
im $. 7 (f. oben $. 284 Anm, g) ganz anders fellt, und in 
jedem alle ipso iure ber Kinder Vormund bleiben läßt. Zum 
Theil neigt fich auch das neuere rig. StR. B. III, Tit. 1 $. 1 (f. die 
vorige Anm.) dahin «vergl, auch daf, Zit. 4 $. 1, 3. IV. Kit. 4 
$.3, it. 5 $. 1)5 wiewohl es im Ganzen doch mehr eine elter: 
liche, als väterliche Gewalt anerkennt. Daß aber erftere, wiewohl 
fie aus dem hamburgifchen Necht in die rigifchen Statuten kam, den= 
noch aus dieſen nicht ins Leben überging, wird durch die durchaus 
einheimifche, aus der Autonomie des rigifchen Rathes herporgegangene 
Bormünderordnung erwiefen, melche daher mit Recht auch von der heus 
tigen Praris vorzugsweife berüdfichtigt wird. 

c) ©. oben $. 282. 

d) Dahin gehört aber nach den in der Anm. a angeführten 
Quellen nur noch das Necht der Ertheilung des Eheconfenfes (in 
Uebereinftimmung mit dem Kirchengefeg von 1832 $. 68 fgg.) und ber 
Vormünderernennung. Das fonft in dem älteren Stadtreht Erwähnte 
ift als antiquirt anzufehen. 
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haͤltniſſe enthalten die rigifchen Stadtrechte, mit Ausnahme 
desjenigen, was bereits bei der Lehre von den ehelichen Guͤ— 
terrechten angegeben iſt ), gar, Peine Beltimmungen. Für 
das Bermögen, welches unabgetheilte Kinder — anders wo⸗ Kuna 3% Eu 
her als von den Eltern — ald Sondergut erwerben N), muß — 
angenommen werden, daß dem Vater bis zur Muͤndigkeit ** A 
oder Großjaͤhrigkeit der Kinder die Verwaltung und der Nieß- — jmd 1) 
brauch gebühre ®), hinfichtlich de8 bei einer Theilung aus der z ; 
fortgefeßten Gütergemeinfchaft den Kindern — Aus⸗ ri: — 
ſpruchs dagegen, moͤchte das Verwaltunds⸗ und Nießbrauchs⸗ —* —3 
recht ſowohl dem Water als der Mutter zuſtehen "); im bei⸗ ? ml 
den Fallen kann aber ohne Zweifel das großjährig gewordene | 
Kind — die Tochter wohl fehon bei ihrer Verheirathung 
— die Ausfehrung fordern . — In Beziehung auf Erwer- 


— 


e) ©, oben $. 284 -286. 

f) Ein von den Eltern herfommendes Sondergut ift nad vig. 
SR. nicht wohl denkbar, wegen ber ehelichen Gütergemeinfchaft ; 
denn werden die Kinder aus der Gütergemeinfchaft bei Lebzeiten bei— 
der Eitern oder von dem Ueberlebenden abgefondert, fo_treten fie auch 0. 
aus der väterlichen Gewalt, wenigftens in Beziehung auf diefes abge: 
fonderte Gut, heraus; es fei denn daß ihnen baffelbe, zumal wenn 
fie noch unmündig find, nur ‚„ausgefprochen” und nicht foͤrmlich aus: 
gekehrt wird. ©. unten Anm, h. B 
Es bleibt nämlich nichts übrig, als ein folches Sondergut 2° mil. den 
nad den gemeinrechtlichen Grundfägen vom peculium adventitium zu ns Ü.0.be K 
beurtheilen. we 

h) Dies ergiebt fich aus der Lehre von dev fortgefegten cher 
lichen Gütergemeinfchaft (vergl. oben $. 286), denn in diefer Beziehung 
muͤſſen beiden Eltern gleiche Rechte zuftehen. 

i) Dem fteht nicht entgegen, daß die Kinder weder den Vater 
no die Mutter zur Abfonderung aus deren Gut zwingen koͤnnen 
(ig. SR. 8. IV. Tit. 5 $. Tu 2; Tit. 4 g. 1—4 und oben 
6.34); eben fo wenig, daß nach B. IV. Tit. 3 $. 1 des rig. SER. 
auch während Lebzeiten beider Eltern eine Gütergemeinfchaft zwiſchen 
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bung und Erlöfchung der väterlichen Gewalt gelten im Stabt- 
recht dieſelben Grundfäße, wie im Kanbrecht *), nur daß noch 
das rigifche Stadtrecht eine befondere Erwerbungsart in der 
Einkindſchaft Eennt ').- 


$. 308 (302). 
II. Bauerrechte. 


Die Bauerrechte fprechen zwar in den Hauptftellen, in 
welchen übrigens hinfichtlich dieſes Inftitutes überhaupt auf 
das Landrecht verwiefen wird, ausbrüdlih von väter: 
licher Gewalt °); allein fie kennen doch auch eine Gewalt 
beider Eltern über ihre Kinder), fehreiben das Recht 


ihnen und den Kindern angenommen zu werben fcheint (f. oben $. 284 
Anm. a), benn biefe Gemeinfchaft Tann fih eben nur auf das elter: 
liche Vermögen, nicht aber auch auf dasjenige beziehen, was den Kin⸗ 
dern felbft, auf welche Weile es auch fei, zufällt. 

k) ©. oben $. 304 u. 305. 

) ©. unten $. 432. 


ur 


a) Efiht. BEL. $. 108: „Die väterlihe Gewalt der Efthländie 


fhen Bauern über ihre ehelich gebornen Kinder erkennt das Gelee 
an, und beurtheilt fie, wie bei den übrigen freien Bewohnern des Gou— 
vernements.“ Im Uebrigen hiermit wörtlich übereinftimmend, gründet 
bie livl. BB. $. 367 die väterlihe Gewalt auf die Beflimmungen 
der allgemeinen Reichögefege. Won väterlicher Gewalt fprechen auch 
noch $. 449 der livl. BB. und $. 98 des efthl. Bauergefegbuchs, 


b) Livl. BB. $. 353: „Bei Perfonen, welche noch unter elter= 
Liber Gewalt fich befinden, ift zur Ehelichung die Einwilligung der 
Eltern, Stiefeltern und Pflegeeltern — — nothwendig.“ Hier: 
nach fcheint, — jedoch wohl nur in biefer Beziehung — felbft den 
Stiefeltern eine elterliche Gewalt zugefchrieben zu werben, — Die Ans 
erfennung einer elterlichen Gewalt Tiegt auch in ber den Bäuerinnen 


ertheilten Befugniß zur Annahme an Kindeöftatt in der livl. BB. : 


$. 369. 


U ATTE nn 


zz 
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der Einwilligung in die Ehe °) und der Beftellung von Vor: 
münbern beiden zu), und behandeln auch fonft Water und 
Mutter in deren Verhältniß zu den Kindern im Wefent: 
| lichen ganz gleich ®). 
N Im Einzelnen findet fi noch beftimmt, daß die ehe: 
! lichen Kinder dem Stande ihres’ Vaters folgen‘), und daß 
j fein Bauer, fobald fein Kind das fiebenzehnte Lebensjahr 
erreicht hat, über daffelbe durch Begebung in Dienft an 
einen Dritten ohne deſſen, d. i. des Kindes, Zuftimmung 
verfügen darf ®). An dem Sondergut der Kinder hat der 


Vater, und wohl auch die Mutter, „nur vormundſchaftliche 12. 
Rechte, und ftehen den Kindern an 


züglihe Rechte im Goncurfe der Eltern zu®). So Tange 


c) Lidl. BB. $. 353. Eſthl. BGB. $. 98. 

d) Livl. BB, $. 372. Eſthl. BGB. $. 113. 

e) ©. 3. B. livl. BB. $. 363, und überhaupt dasjenige, was 
oben $. 295 und 296 über das Verhaͤltniß des Überlebenden Theils 
der Eltern zu den Kindern in Beziehung auf Verwaltung ihres Ver- 
mögens 1. gefagt ift. Die Befchränkung der, Mutter durch die Mit: 
wirkung eines Gurators ꝛc. ift in der Gefchlechtscuratel, begründet. 

f) Eſthl. BGB. $. 2 u. 105. Vergl. auch die livl. BV. $. 48 
u. 364, und oben $. 69, 

g) Livl. BB, $. 368, efthl. BGB. $. 109, 

h) Dielivl, BB. $. 320 locirt in die dritte Glaffe der Goncurs- 
Hläubiger unter Nr. I, unmittelbar vor den Pupillen und Guranden: 
„Die Kinder des Gemeinfchuldners mit ihrem im Gontractenbuch zwar | 
verzeichneten, aber in der Concursmaſſe nit mehr in natura vor my‘ »—* 

andenen Vermoͤgen.“ Das eſthl. BGB. F. 551 IABE in ber erſten ——— Am: 
Kr auf die Pupillen und Guranden, fo wie auf das Eheweib des Br. 
Gemeinfchuldners (vergl. oben $. 293 Anm. k) folgen: ‚i) das in 
den Händen des Gemeinfchuldners befindlich gewefene, feinen Kindern 
gehörige, und von denfelben entweder felbft erworbene oder durch Sei: 
ten-Erbfchaft und dergleichen zugefallene Vermögen mit den Zinſen bis 
zum Zahlungstage, in fo fern fie (e8) zinstragend waren (war).“ 
Aus der letzteren Beftimmung möchte gefolgert werben, daß bem Vater 
12 * 
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die Kinder nicht abgetheilt, und ala. u der ie 
Gewalt entlaffen find, find‘ die von ihnen eingegangenen 
Verbindlichkeiten ungültig '). 

Außereheliche Kinder können ſowohl nad liv-, als eſth— 
(ändifhem Bauerrecht durch die nachfolgende Ehe legiti: 
mirt werden, und erhalten dadurch nicht nur den Stand 
des Vaters, fondern auch überhaupt die Rechte ehelicher 
Kinder 9. — Nah dem livländifchen Bauerrecht können 
fowohl Bauern ald Bäuerinnen adoptiren, jedoch nur, 
wenn fie felbft feine ehelichen Kinder haben, und nur mit 
Einwilligung der nächften Verwandten. des Adoptirenden. 
Der Adoptirte tritt in alle Rechte eines ehelichen Kindes Des 
Adoptirenden. Ueber jede Annahme an Kindesftatt muß 
übrigens eine befondere Erklärung des Adoptirenden gericht: 
lich verfchrieben werden, damit Feine Zweifel in Rüdficht auf 
Erbrecht ıc. obwalten . 


nach efthländifchem Bauerrecht der Regel nach kein Niefbrauh am 
Sondergut der Kinder gebührt. 

i) Vergl. livl. BB. $. 581. Wegen des Dienfteontractes ſ. eben: 
daſ. $. 449 fag. und oben $. 230. 

k) Livl. BV. $. 364 u. 405. Eſthl. BEB. $. 106 u. 140. 
&. oben $. 304, def. Anm, e und die dafelbft angeführten Abhandlun- 
gen von Neumann und Pauder. 

1) Livl. BB. $. 369, vergl. auch $. 353, oben Anm. b. 


I 5 eo f dl 
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Vierter Titel. 


Von der Vormundſchaft und Curatel. 


Erſter Artikel. 


Von der Vormundſchaft uͤber Unmuͤndige. 
A. Liv» und eſthlaͤndiſches Landrecht. 


E. C. Dabelow, Geiſt der Schwediſchen Vormuͤnderordnung vom 
17. März 1669, und Verhaͤltniß dieſes Geſetzes zu dem uͤhri— 
gen Livländifchen Vormundſchafts-⸗Recht. Dorpat, 1820. 8. 


$. 309. (303.) 
I. Gefchichtliche Einleitung. Quellen. 


Die Vormundſchaft über Unmündige *) war nach dem 
ältern Landrecht durchaus der Sorge der Privaten, nament: 
lich der naͤchſten Blutöfreunde der Unmuͤndigen, anheimges 
ſtellt, ohne daß die Obrigkeit einen Einfluß. auf, diefelben 
übte®). Erft während der fchwedifchen Herrfchaft, im 3. 
1646, wurden befondere Landwaifengerichte in Livland errich- 
tet, und von dem Generalgouverneur Gabriel Drenftierna 


a) Ueber den Begriff und die Dauer der Unmündigfeit und Min: 
derjährigkeit nach dem älteren und neueren Recht f. oben $. 46. 

b) ®Bergl. v. Helmerfen’s Gefchichte des Adelsrechts $. 19 
und 58. 
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den Waifenherren und Bormündern am 5. Septbr. 1647 
eine interimiftifhe Inſtruction ertheilt). Diefe war die 
Hauptquelle des lioländifchen Vormundſchaftsrechts, bis im 
J. 1694 die Landwaifengerichte aufgehoben und die Pupil- 
Ienfachen den Landgerichten übergeben wurden, melde bie 
Vorſchrift erhielten, fi in WBormundfchaftsfachen nach der 
koͤniglich ſchwed. Wormünderordnung vom 17. Mär; 1669 
zu richten 9). Neben diefer galten übrigend die Beſtim— 
mungen bes älteren angeflammten Rechts fort °), ebenfo er: 
hielten fih in der Prarid die meiften Beflimmungen der 
oben angeführten Inſtruction v. 3. 1647, und zur Aushülfe 
diente das gemeine deutfche Recht. 

In Efthland gingen die Beftimmungen des älteren 
Rechts in das Nitter- und Landrecht ) über, und wurden 
aud dem gemeinen beutfchen, und zwar vorzugsweiſe aus dem 
römifchen Rechte ergänzt. Neben den Beftimmungen des. 
Nitter- und Landrechts fand aber auch hier die ſchwediſche 
Vormünderordnung vom J. 1669 früh Eingang in der 


e) Diefe Inftruetion ift nirgends in extenso gebrudt, Ein 
Auszug findet fih in Gadebuſch's livlaͤnd. Sahrbücern Th. II. 
Abſchn. 1 $. 144 ©. 239. Schon früher, nämlih am 8, Novbr. 
1646, hatte Drenftierna dem rigiſchen Landwaifengerichte eine Art 
von Inftruction ertheilt. S. v, Buddenbrock's Sammlung der Ge: 
fege Th. H. ©. 457 Anm, 1. 

d) Königl. Verordnung dv. 20. December 1694 $. 17: „Die 
unterfchiebliche fogenandte Land = Wayfen= Gerichte gehen auch ab, und 
verfallen bei diefer Veränderung, und in deren Stelle follen alle Sachen, 
die Unmündige angehende, nad dieſem vom Königl. Land»Gericht, als 
in ihrer prima instantia, aufgenommen werden. In folhen Fällen 
follen die LandsGerichte die Schwedifhe Vormuͤnder-Ordnung — — 
— zur Richtſchnur haben 20. 

e) Vergl. z. B. oben $. 46 Anm. c a. €, 

f) 8. II. Zit. 8—13. 
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Praxis 5). AS auf dem Landtage vom 3. 1724 die efth- 
ländifche Ritterfchaft die Errichtung eined befonderen Land— 
waifengericht3 befchloß, wurde diefem die auf demfelben Land: 
tage genehmigte Landwaifengerichtd: und Wormünderordnung ) 
zur Richtſchnur vorgefchrieben. Diefe Landwaifengericht3orb: 
nung beftätigt zwar meift die Beflimmungen des Nitter: 
und Landrecht3 über dad WBormundfchaftswefen, indem es 
diefelben theild wiederholt, theils nur darauf verweiſt; zu: 
gleich hat fie aber auch, zur Ergänzung diefer Beftimmun- 
gen, die der fchwebifchen VBormünderordnung, zum Theil wört- 
lich, aufgenommen '). 


So hatte fih dad Vormundfchaftsrecht in beiden Pro- 
vinzen meift übereinftimmend geftaltet, und die angeführten 
Quellen blieben geltend *), bis im Sahre 1783, bei ber 


g) Vergl. Riefenkfampffs Marginalien zu ben angef. Ziteln 
des R.⸗ u. ER. an mehreren Stellen. 

h) Abgedrudt in Emwers’ Ausgabe des Ritter» und Landrechts 
S. 607—630, 

i) Man vergleiche 5. B. 


$. 20 der ſchwediſchen 8.D, mit Zit. 9 Art. 9 der eſthl. WGO. 
$. 22 fog. — — — 9 — 5 — — 
25 — — — — 9 — 138 — — 
$. 39 — — — — 9 — 16 — — 
$. 40 — — — — 12 — 4 — — 


k) Bon der fortdauernden Guͤltigkeit der ſchwed. BD. in Livland 
bis zur Einführung der Statthalterſchaftsverfaſſung zeugen viele ober: 
richterliche Präjudicate, z. B. die Revifionsrefol. des Reichsjuſtizcol— 
legiums v. 15. Zuli 1731 in Sachen Baron von Mengden wider von 
Helmerfen, ©. U. v. 19. Decbr. 1777 in Querelfahen ber Kirchner: 
ſchen wider die Heyder’fchen Erben u. a. Vergl. übrigens den Senats: 
ukas vom 11. April 1785 in Sachen der Baronin E.B. v. Mengden 
wider ihre Stieftinder, oben $. 46. Anm. c. Hinſichtlich Eſthlands ſ. 
Riefentampffa a. O. 
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Einführung der Statthalterfchafts-Berfaffung in Liv: und 
Efthland, abermald neue Wormundfchaftsbehörden in den 
abeligen Pupillenämtern beftellt wurden '), welche ihre In— 
firuetion in der Gouvernementsverordnung vom 7. Novem:> 
ber 1775, Hptftd. 16, und den übrigen damit im Zuſam— 
menhange ftehenden ruffifchen Vormundſchaftsgeſetzen fanden. 
Ob diefe zu jener Zeit in den Oftfeeprovinzen vollfommen 
geltend wurden, bleibt jedenfall zweifelhaft "); von ihrer 
heutigen Anwendbarkeit kann jedoch nicht wohl die Rede fein, 
nachdem im 3. 1796 die Statthalterfchaftsverfaffung wieder 
aufgehoben worden ift, die wiederhergeftellten Landgerichte in 
Lioland ihre Function als Landwaifengerichte wieder erhalten 
haben, und ebenfo das efthländifche Landwaifengericht wieder 
ins 2eben getreten ift”). Denn es war eine nothmwendige 
Folge der MWiederherftelung diefer Behörden, daß auch. die 


DR. U. v. 3. Juli 1783 $. 1, und Etats ber rigifchen und re— 
val’fchen Statthalterfchaften v. 8. Juli 1783. 

m) In dem in ber vorhergehenden Anm. angeführten N. U. v. 
3. Suli 1783 $. 2 ward nämlich angeordnet, daß, abgefehen von ber 
veränderten Gerichtsverfaffung, die den beiden Gouvernements zugeeig— 
neten befonderen Gefege unverlegt befolgt, und von den neu errichte- 
ten Behörden auf deren Befolgung geachtet werden follte, Daß hier: 
mit zunaͤchſt die Aufrechterhaltung der provinciellen Privatrechte,. alfo 
auch des provinciellen Wormundfchaftsrechts, gemeint war, ift nicht zu 
bezweifeln, aber freilich auch nicht zu leugnen, daß beffen ungeachtet 
die Praris auf die befonderen Snftructionen der neuen Yupillenämter 
mehr Ruͤckſicht nahm, ale, nach der Abficht des Gefeges, hätte gefche: 
ben follen. Der Ukas aus dem 3. Senatsdepartement vom 8. Mai 1794 
(f. unten $. 324 Anm, e) fehrieb übrigens ausdrüdlich vor, dag man 
fih in Livland in WVormundfchaftsfachen zunäcft nach dem befondern 
Provincialrecht, fo wie nad der Gouvernementsverordnung (nach diefer 
alfo wohl nur fecundär, in subsidium) zu richten habe. 

n) N. U. dv. 28. Novbr, 1796 und Etats der Goupernements 
Livland und Efthland vom 26. Febr. 1797. 
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ihnen zur Richtichnur vorgefchriebenen Gefeße wieder in 
Kraft und Wirkfamkeit traten, wenn folche überhaupt je_ auf- 
gehört hatten °). 


$. 310. (304.) 
If. Heutiges Recht. 1) Bon der Dbervormundfchaft. 


Alle Unmünbdigen, welche nicht unter beider Eltern Gewalt 
fiehen, müfjen Vormuͤnder erhalten, welche fowohl für ihre 
Perfon, ald für ihre BVBermögen Sorge zu tragen haben °), 
und laffen die Gefehe die Vormundſchaft daher nicht erft 
mit dem Rode des Vaters, fondern auch ſchon mit dem der 
Mutter eintreten P). Für die Beftellung von Vormuͤndern 
haben zunächft die Verwandten der Unmündigen zu forgen °), 


0) Anderer Meinung ift Dabelow (a. a. D. $.-13—18, 20 
und 21), weil die Gouvernementsverordnung v. J. 1775 bloß als Ver- 
faffungsgefeg ihre Gültigkeit für Livland 1796 verloren habe, die 
darin enthaltenen Beftimmungen über das Vormundſchaftsweſen dage— 
gen nicht durch die Berfaffung bedingt feien, Daß dies aber allerdings 
der Fall fei, folgt ohne Zweifel daraus, daß jene Beftimmungen bloß 
als Inftruetionen der Behörden anzufehen find, und daher, felbft wenn 
fie wirklich in Liv» und Efthland Geltung befommen haben follten (vergl. 
Anm. m), mit ber Aufhebung jener Behörden, nothwendig felbft cefs 
firen mußten. Vergl. übrigens noch v. Buddenbrock a. a. O. ©. 
465 Anm. 80, 

a) ©. bei. das efthl. Ru. LR. B. I. Ti. 8 At. 1u% 
Vergl. auch die koͤnigl. Schwed. Vorm.⸗Ordn. v.17. März 1669 $. IL fag. 

b) Königl. Vorm.⸗Ordn. $.4 u. 6. 

ce) Ebendaf. $. 11, eſthl. R.= u. CM B. II. Zit. 9 Art. 8 In 
den Älteren Rechtöquellen, insbefondere in der ſchwed. Vorm.:Ordnung, 
wird din Verwandten des Unmiündigen eine fehr ausgedehnte Einwir- 
fung auf die vormundfchaftliche Verwaltung eingeräumt. Nach ber 
Vorm.⸗Ordn. follen die Verwandten überhaupt die Aufficht Uber die 
Vormuͤnder führen, von benfelben zu Rathe gezogen werden ($. 5), 
fie erhalten ein Eremplar des Inventars zur Aufbewahrung ($. 4, 6, 


a 
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jedoch darf dies nicht ohne Mitwirfung der obervormund: 
ſchaftlichen Behärde gefchehen ), welche zugleich zur Aufficht 
über die Berwaltung des Vormundes überhaupt verpflichtet 
iſt ). Im Livland ſteht die Obervormundfchaft über die dem 
Landrecht unterworfenen Vormuͤnder den Landgerichten zu"), 
über welchen das livländifche Hofgericht theils als oberauffe- 


18), ihnen wird von den Vormündern Rechenfchaft abgelegt ($. 33, 34), 
ohne ihre Genehmigung dürfen Yupillencapitalien nicht angegriffen 
werben ($. 27) ꝛc. Die Obrigkeit handelt in allen bdiefen Fällen 
nur fubfidiär, wenn nämlich keine Verwandten bes Pupillen vorhans 
den find (BD. $. 4, 6, 13, 18, 27, 33 ꝛc.). Daraus folgert Da= 
below a. a. D. $. 5, 7, 11, 13, daß in der Wormünderordnung 
unter den Verwandten, denen ein folder Einfluß auf die Zutel zu— 
gefprochen wird, nothwendig ein gefchloffener , förmlich conftituirter 
Familienrath verftanden werben müffe, welcher in Ermangelung 
von Verwandten von der Obrigkeit vertreten werde. Allein abgefehen 
davon, daß in der BD. felbft jede genauere Bezeichnung eines fol- 
chen förmlich conſtituirten Rathes fehlt, fo finden ſich auch fonft gar 
feine Spuren der Eriftenz folcher Familienraͤthe in Schweden ober in 
den Dftfeepropingen, weder in früherer noch in fpäterer Beit, und 
namentlich wiffen die ſchwediſchen Rechtögelehrten des 17ten Sahrhun: 
berts durchaus nichts davon (vergl. Stiernhöök de iure Sueonum 
et Gothorum vetusto pag. 174 sqq., Loccenius synopsis iuris 
privati, Diss. IV. pag. 91 sqgq., 111; Rälamb observationes iu- 
ris practicae (Stockh. 1674, 2te Ausg. 1679. 4.) Lib. IV. Cap. 
3). In Livland wie in Efthland berüdfichtigt überhaupt die heutige 
Praris die Beftimmungen der ſchwed. VO. über die Mitwirkung der 
Verwandten gar nicht, und läßt überall an ihrer Statt unmittelbar 
die obervormundfchaftliche Behörde eintreten. 

d) Vorm.-Ordn. $. 11—13 u. 17. Königl. Verorbn. v. 20. 
Decbr. 1694 $. 17, 18. Eſthl. R= u LR. 3. U. Zit. 9 Art. 8 u. 
9. Eſthl. Landwaifengerichtsordn. v. 1724 Zit. 8 Art. 1u. 2. 

e) ©. die in der Anm. c angef. Gefesftellen, und bie eſthl. 
Landwaiſengerichts-Ordn. Zit. 1, 2 u. 8. 

f) Königl. Verordnung dv. 20. Decbr. 1694 $. 17. Etat v. 2, 
San. 1728 Anm, 10. Allerh. beftät. Provincialrecht v. 1. Juli 1845 
Th. 1. Art. 369 P. 4. 


“ 
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hende, theild als Appellationsbehörde in Vormundfchaftsfachen 
fteht 5). Bormundfchaftsfachen der von Mitgliedern und Un- 
tergebenen der Dorpater Univerfität hinterlaffenen Wittwen 
und unmündigen Waifen gehören, fo lange fie nicht in bie 
Gerichtsbarkeit einer andern Obrigkeit übergegangen find, oder 
Smmobilien außerhalb Dorpats befißen, vor das Univerfi: 
tätsgericht ®), deffen Handlungen und Anordnungen in diefer 
Beziehung jedoch der Revifion der Apellationdinftanz der 
Univerfität unterliegen ). In Eſthland ift die Obervormund: 
haft zunächft dem Landwaifengerichte anvertraut ©), welches 
wieberum dem efthländifchen Oberlandgerichte untergeben ift'). 
Die Rechte und Obliegenheiten aller diefer Behörden im Ein: 
zelnen find in ber Folge gehörigen Orts anzugeben. 


$. 311. (305.) 


2) Entftehung der Bormundfchaft: a) überhaupt, 


Wie nach gemeinem Necht gründet die Vormundſchaft 
fih auch nah liv- und efthländifchem Landrecht: 1) auf 
teftamentarifche Beftelung des Wormundes, 2) auf die Vor: 
Schrift der Gefeke, oder 3) auf Anordnung der obervormund- 


g) Königl, Verordn. v. 20. Decbr. 1694 $. 19. Provincials 
recht v. 1845 Ih. I. Art. 311 P. 4 u. Art. 314. 

h) Allerhoͤchſt beftät, Statut der Univerfität Dorpat vom 4. Juni 
1820 6. 191. Allerhoͤchſt beftät. Gutachten des Reichsraths vom 31. 
Mai (S. Uu. v. 7, Suli) 1828 $.1u, 5. 

1). ©. das angef. Reichsrathegutachten v. 1828 $. 3. 

k); Efthl. LWGD, Zit. 1 Art. 2. it, 2 Art. 1 fog. Zit. 8 
Art. 2. , Provincialrecht v. 1845 Th. I. Art. 896 u. 897. 

1) LWED. Lit, 8 Art. 1 u, a, Provincialrecht a. a. D. 
Art, 898. 


188 B. IV. Familienrecht. 


fchaftlihen Behörde”). ine vertragsmäßige Tutel kennen 
die Provinciallandrechte nicht. 


$. 312, (306,) 
b) Zeftamentarifche Wormundfchaft. 


Teftamentarifche Vormuͤnder dürfen nur von ben Eltern, 
vermöge ber elterlichen Gewalt, ihren Kindern beftellt wer: 
den, und gehen allen übrigen Wormündern vor, fofern nur 
die Eltern zur Errichtung des Teſtaments überhaupt fähig 
waren *. Allein auch wenn Fein förmliches Teftament vor: 
handen ift, gleichwohl aber erwiefen werben kann, daß bie 
Eltern die beftimmte Abficht gehabt haben, ihren Kindern 
gewiffe Perfonen zu Vormuͤndern zu verorbnen, fo fol Sol: 
ches einer teftamentarifhen Beftellung gleichgeachtet werden). 
Uebrigend bedarf der teftamentarifche Wormund, wie jeder 
andere, der obrigkeitlihen Beftätigung °%), und kann baher 
auch, wegen Mangel der gehörigen Eigenfchaften, verworfen 
werden ). Den Eltern ftcht das Recht zu, dem von ihnen 


a) Königliche Vorm.-Ordn. v. 1669 $. 14. Königl. Verordn. 
v. 20. Decbr. 1694 $. 18. EHE. R= u. ER. B. II. Tit. 9. Art. 1. 

ar) Königl. BD. $. 1. Eſthl. R.- u. ER. B. II. Tit. 9 Art. 2 
u. 3. ©. oben $. 302. 

b) BD. $. 2. Es ift kein Grund vorhanden, mit v. Bub- 
denbrod (Sammlung der Gefege Bb. II. ©. 458 Anm. 4) an ber 
heutigen Anwendbarkeit diefer Beftimmung zu zweifeln. 

c) BD. $. 17, wo, ohne Unterfcheidung ber einzelnen Arten der 
Zutel, die gerichtliche Betätigung der Wormünder gefordert wird. 
Bergl. v. Bubdenbrod a. a, D. Anm. 3. Das eſthl. R.- u. ER. 
a. a. D. fiheint nur bei dem von der Mutter, nicht aber auch bei 
dem vom Water beftellten Vormunde bie Gonfirmation zu verlangen 5 
die Praris erheifcht fie unbedingt bei jedem Vormunde. 

d) Vergl. VD. $. 15 9. 5, und unten 6. 316, bef. Nr. 6. 
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beftelten Vormunde die jährliche Rechnungsablegung °), nicht 
aber auch die Inventur zu erlaffen ‘). 


$. 313. (307.) 


ce) Gefeglihe Bormundfchaft: a) der Eltern überhaupt und bee 
Vaters insbefondere. 


In Ermangelung eines teftamentarifchen Vormundes ift 
der nachfte Verwandte des Unmündigen zur Uebernahme der 
Bormundfchaft verpflichtet ). Vor allen anderen Ber: 
wandten aber beruft dad Geſetz ben überlebenden Theil ber 
Eltern zur Zutel”). Beide, Water fowohl, ald Mutter, 
find als Wormünder ipso iure von der jährlihen Rechen— 
fchaftsablegung befreit ). Insbeſondere fol der Vater, wenn 


e) Dahin muß $. 30 der VO. gedeutet werden, welcher von 
Bormündern handelt, die nicht zur jährlichen Rechenfchaftsablegung 
verpflichtet find (vergl. Dabelow a. a. D. ©, 45 und v. Bub» 
dbenbrod l. c. ©. 462 Anm. 61), wenn dies nicht etwa bloß auf 
bie Eltern felbft geht. ©. unten $. 313 Anm. c, 

f) Da bie Eltern felbft zur Inventur verpflichtet find (BDO. $.4 
u. 6, f. unten $. 321), fo koͤnnen fie au die im Teſtament beftell- 
ten Bormünder nicht davon befreien, und zwar um fo weniger, wenn 
fie denfelben die jährliche Rechenfchaftsablegung erlaffen, weil alsbann 
die Vormünder den Caſus tragen müffen (BD. $. 30, Not, b und 
Not. * pag. 113 282, und unten $. 326). Uebrigens dürfte dem 
nichts entgegenftehen, daß Eltern den von ihnen im Zeftament ernann: 
ten Bormündern in Betreff des den Kindern von ihnen hinterlaffenen 
woblerworbenen Bermögens felbft die Legung des Imventars erlaffen. 

a) Königl, Vorm.Ordn. $. 3, vergl, das eſthl. Ru. ER. B. 
DO. Tit. 9 Xrt. 4, 5. 

b) BD. $. 4, 6. Re u. ER. a,a. O. Eſthl. WED, Zit. 8 
Art. 2. 

ec) Die BD. $. 5 a. E. fagt in Beziehung auf ben Water 
als Vormund: „doch daß es mit ber Rechenfchaft felbft, bei bem, fo 
in dem Lag oder vorigen Gefege deshalb verordnet ift, fein Bewen: - 


- 
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er der uͤberlebende heil ift, fo lange er nicht wieder heira- 
thet, allein feinen unmündigen Kindern vorftehen d; will er 
aber zur anderen Ehe fchreiten, fo bleibt er zwar Vormund, 
muß aber den Kindern ihr Muütterliches nach dem Inven- 
tar auskehren, oder doch ficherftelen e), und zwar in Gegen- 
wart der nächiten, doch tuͤchtigſten, Verwandten derfelben von 
mütterlicher Seite, welche er übrigens alsdann auch in allen 
wichtigeren Angelegenheiten, fowohl in Hinfiht auf die Er- 
ziehung als auf das Vermögen ber Kinder, zu Nathe zu 
ziehen verpflichtet iſt). Nach der heutigen Praxis beſchraͤnkt 
fi übrigens die Einwirkung der Verwandten bloß darauf, 
daß fie berechtigt und verpflichtet find, wenn der Water der 
Bormundfchaft übel vorfteht, zur Abwendung eines den Kin- 
dern dadurch drohenden Nachtheils, die erforderlichen außer: 
gerichtlichen oder auch gerichtlichen Schritte zu thun. 


ben haben möge. Dies geht auf Cap. 20 von Ehefachen LE, wo 
ed heißt: „Jedoch foll ein Jeder, der Wayſen-Gut in Händen hat, 
ausgenommen Bater und Mutter, ben nechften Freunden 
alle Jahr desfals Rechnung zu thun — — verbunden feyn.” Das 
mit ſtimmt auch die Praris überein, wiewohl fie von dem der Mut- 
ter der Negel nach beigegebenen Vormunde (f. unten $. 314) jähr- 
lichen Bericht über den Zuftand des MWermögens und die Erziehung 
des Pupillen verlangt. 

d) BD. 8.4. 

e) Ueber diefe fogen, Ausfage, namentllch in Efthland, f. oben 
$. 275 a. ©. 

f) Ebendaf. $. 5. Hier, bei der Zutel ded Waters, und ber 
Eltern überhaupt, ift die Theilnahme der Verwandten, welche bie 
Vormünderorbnung vorfchreibt (f. oben $. 312 Anm. c) am bebeutend- 
ften und auffallendften, daher auch Dabelow (a. a. D., beſonders 
©. 42 fg. und 45) vorzüglich hierauf feine Anficht von der Eriftenz 
eines förmlichen Familienrathes gründet. 
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$. 314. (308.) 


6) Vormundſchaft ber Mutter. 


ft die Mutter der überlebende Theil, fo kommt ihr zu- 
nächft das Necht der Vormundfchaft über ihre unmündigen 
Kinder zu”). In Livland erhält fie, der Regel nach, einen 
Eurator, und mindeftend einen Mitvormund aus den nächften 
Verwandten der Kinder von väterliher Seite), mit wel: 
chem fie gemeinfchaftlih die Zutel, befonders in Beziehung 
auf dad Bermögen, verwaltet, während die Erziehung der 
Kinder vorzugsweiſe ihr vorbehalten wird °), fo daß ihr biefe 
weder in dem Falle entzogen wird, wenn fie der Vermögens. 
verwaltung für unfähig erklärt werden ſollte ), noch auch, 
wenn fie zu einer zweiten Ehe fchreitet. Im lebteren Falle 


4 


a) Koͤnigl. Vorm.Ordn. $. 6. Eſthl. Re u.ER. B. II. Zit. 9 
Art. 4. 

b) So hat fi bie Praris, wohl noch auf Grundlage ber In- 
firuction f. d. Waifenherrn v. 1647 Art. 2, geftaltet (vergl. bad Pas 
tent der livländ, Gouvts.-Regierung vom 21. Febr. 1790), während 
die fchwed. BD. $. 4 nur im Allgemeinen der Zheilnahme und Mit: 
wirkung „der nächften Freunde, vornehmlich von väterlicher Seite « 
erwähnt. Die Inftruction vom 3, 1647 a. a. D. fehrieb vor, baß 
die Wittwe fich innerhalb fechs Wochen nad) des Mannes Zobe bei den 
Waifenherren angeben, ihrer Kinder Zahl und Alter, auch die Namen 
von zwei der nächften Verwandten des Mannes einfchiden, und babei 
erklären follte, daß fie nach biefer Verwandten Einrathen leben wolle. 
Dies Verfahren wird im Wefentlichen auch gegenwärtig von ber Praris 
befolgt, jedoch wirb aus den von der Wittwe vorgeftellten Verwandten 
(oder anderen Perfonen) in der Regel ber eine zu ihrem Curator (Raths⸗ 
freund), der andere zum Vormunde der Kinder beftellt. Vergl. auch 
BD. $. 7 und 8, wo bie mitwirkenden Verwandten bald Rathöfreunde, 
bald Bormünder genannt werben. 

c) BD. $. 6 u. 7. Vergl. oben $. 302. 

d) BD. $. 7. 
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hört fie im Webrigen auf, VBormünderin zu fein, und muß 
den Kindern ihr väterliches Erbtheil abtheilen oder ficherftel- 
ten ); fie fol jedoh auch dann in wichtigeren Angelegenhei- 
ten von den Vormündern ihrer Kinder zu Rathe gezogen wer- 
ven 9. Ach behält fie das Recht, die Vormuͤnder zur pflicht⸗ 
mäßigen Verwaltung des Pupillenvermögens anzuhalter, und 
fie, im Fall der Vernachlaͤſſigung ihrer Pflichten, zu verkla— 
gen 5). — In Eſthland kann die Mutter, falls fie nicht für 
untuͤchtig dazu befunden wird, allein die Vormundſchaft ver— 
walten ®), bis fie etwa ſich abermals verheirathet, im’ wel— 
chem Falle fie ſich mit den Kindern abtheilen oder ihnen Aus— 
fage thun muß, und ihr Mitvormünder zugeordnet werben '). 


$. 315. (309.) 


y) VBormundfchaft der übrigen Verwandten und d) Dativ:Zutel. 


Sind Bater und Mutter, mit Hinterlaffung unmündi- 
ger Kinder, und ohne teftamentarifche Vormuͤnder beftelt zu 
haben, geftorben, fo fol folches von den naͤchſten Verwandten 
dem Waifengericht angezeigt werden, worauf Diejenigen von 
ihnen, welche für fähig befunden werden, und zwar, wo 
möglich, ebenfo viele von Seiten des Vaters, ald von Sei- 
ten der Mutter, die Bormundfchaft übernehmen follen °). 


e) Vergl. oben 6.272 itt. d. | 

f) OD. $. 8 u. 9, und oben $. 302 Nr. 4. 

e) BD. $. 10, 

h) Nach der heutigen Praris wird ihr übrigens in der Regel ein 
Gurator zugeordnet. i 

i) Eſthl. R.- u. ER. B. IM. Tit. 9 Art. 4 WED. Tit. 8 
Art. 2. 

a) Eſthl. Ru. ER. B. 1. Zit 9. Art. 9, BDO, $. 11. Vergl. 
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Kann dies nicht fofort: gefchehen, fo muß das Waifengericht 
für das Wohl der Unmündigen von Amts wegen . forgen, 
und ihnen, bis zur Anordnung von Wormündern aus der 
Zahl der Verwandten, Interimsvormündber beftellen, welche 
fo lange die Zutel zu „verwalten haben 9). Sind aud 
keine Verwandte vorhanden, oder die vorhandenen nicht fähig, 
fo liegt dem Gerichte die Pflicht ob, zwei oder nach Erfors 
derniß mehrere dazu tüchtige Männer zu Vormündern zu ver- 
ordnen, welche gleicher Nechte mit den übrigen Vormuͤndern 
genießen“). 


$. 316. (310,) 
3. Fähigkeit des Vormundes. 


Die Bormundfchaft darf nur befonders dazu befähigten 


Dabelow a. a. D. S. 47 fo. Ein befonderes Vorrecht der Groß: 
mutter zur Zutel kennt das Provincialrecht nicht. Vergl. unten $. 316 
Anm. d. — Das efthl, R.- u. ER. (a. a. D. Art. 8) verpflichtet 
fowohl die Mutter, wenn fie die Wormundfchaft nicht felbft über: 
nehmen will, ald auch bie nächflen Verwandten, bei ber Obrigkeit 
binnen drei Monaten um Beftellung von Wormündern anzuhalten, 
und bedroht fowohl jene, als diefe, für den Unterlaffungsfall, mit Ver: 
Luft ihres Erbrechts. Die Verpflichtung zur Uebernahme der Zutel 
wird (ebendaf. Art. 5) den „naͤch ſten Blutsverwandten, welche auf 
begebende Sterbensfälle die Anmwartung des Erbtheild haben,’ und 
(Art. 6) zunäcft den voljährigen Brüdern auferlegt. 

b) VormündersDrdnung $. Il, 12, 31. Not. a pag. 112 &e,. 
Vergl. Dabelow a, a. O. ©, 74 fe. 

c) BD. $. 13. Königl. Verordn. v. 20. Decbr, 1694 6. 18. 
Eſthl. R:u.2R. a. a, D. Art, 9, vergl, Dabelow I. c. ©. 48 
u. 76. — Leber die Zahl der Vormuͤnder finden fich außerdem feine 
beftimmten Vorfchriften, nur daß noch das efthl. Ru. ER. a. a. O. 
bei der Zutel der Verwandten „nad; Gelegenheit der Perſonen und 
Güter, zwei von jeder Seite’ anordnen läßt. Es pflegen in der 
Regel- zwei Wormünder überhaupt beftellt zu werben, bei geringfügi- 
gem Vermögensbeftande des Pupillen auch wohl nur ein einziger Vormund, 

11. 13 
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Perfonen anvertraut werden *), und zwar vorzugsweiſe fol: 

hen, welche mit dem Pupillen von gleihem Stande und 

Herkommen find; durch welche Rüdficht jedoch dad Bor: 

recht der nächften Verwandten auf die tutela legitima nicht 

befchränft werden darf”). Unfähig zur Uebernahme einer 

iu Hiseon8A Vormundſchaft find: 1) Minderjährige; nach efthländifchen 

2. rm Landrecht Alle, die unter 25 Jahren alt find“); 2) Frauens- 

3. Mai? fr“ perfonen, mit Ausnahme der Mutter 4); 3) Geiſteskranke °);, 

% predigt 4) Berfchwender '); 5) Alle diejenigen, die zum Verluſt 

Pe „Hl. der Standesrechte, zum Verluſt aller befonderen Rechte und- 
4.fi ⸗ 

Vorzuͤge, die dem Verurtheilten perſoͤnlich oder dem Stande 

ei nach zugeeignet find ®), fo wie zur Seflungsarbeit auf zwei 

en KH und mehr Jahre verurtheilt worden "); 6) Verſchuldete und 

— arme Perfonen '). Die ſchwediſche Vormuͤnderordnung ver: 

3. —* langt, daß die Vormuͤnder mehr, oder mindeſtens eben ſo viel 

im Vermögen haben ſollen, als die Pupillen, was vorzuͤg⸗ 

f lich bei den gerichtlich beftellten und teflamentarifhen Vor: 


pre dr a) BD. v. 1669 9. 15 9. 1. 
— b) Daf. P. 9. 

e) Eſthl. R.= u. ER. B. II. Zit. 9 Art. 10 P. 23 vergl. bie 
BDO. a. a. D. P. 3 und unten $. 317 No. T. 

d) Dies ergiebt fih ſchon daraus, daß auch nach dem Provin- 
cialreht die Bormundfchaft ein munus publicum ift (vergl. Dabe: 
low a. a. D. ©. 51); auch nennt bie BD. $. 12 u. 13, wo von 
der gerichtlichen Beftellung von Bormündern die Rebe ijt, ausdrüd- 
ih nur „Männer” Eine Zutel der Großmutter ift dem lioländ. 
Landrecht durchaus fremd; hinfichtlih Efthlands vergl, dagegen das 
Rs u. ER. B. 1 Tit. 14 Art. 2, S. aber auch oben $. 314. 

e) Bergl. BD. 8.15 P. 1. 

N) Daſ. P. 3 u. 4. RzueR a. a O. Art. 109. 4 


g) Allerh. beſtaͤt. Strafgeſetzbuch v. J. 1845 Art. 46 No. 5. 
h) Daf. Art. 53. 


ij Rem ER. 1. c. P. 3. 
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muͤndern berüdfichtigt werden fol. Jedoch find von dieſer 
Regel auch Ausnahmen zuläffig; infonderheit bei Verwandten 
der Unmündigen, und bei Perfonen von anerkannt unbe: 
ſcholtenem und ernftem Wandel *). — 7) Fremde, welche 
nicht zugleich Unterthanen und im Lande befiglich find. 
Der für einen im Auslande ſich aufhaltenden Pupillen da- 
felbft angenommene Bormund ift daher auch von aller Dis- 
pofition über das im Inlande befindliche Vermögen deffel- 
ben ausgeſchloſſen). Das efthländifche Landrecht ſchließt 
überhaupt jeden Fremden aus, der nicht unter der Gerichts: 
barkeit der Landesbehörden fteht "); die ſchwediſche Vormün- 
derorbnung verlangt, daß die Vormuͤnder, wo möglih, in 
demfelben Gerichtöbezirfe oder in bderfelben Stadt wohnhaft 
find, wo die Unmündigen ıhren Aufenthalt oder ihr Ber: 
mögen haben"). — 8) Nach efthländ. Landrecht diejenigen, 
die mit des Pupillen Eltern in Feindichaft oder in einem 
Rechtöftreite geftanden °), nach der ſchwediſchen VO. Die, 
welche mit dem Pupillen felbft in einem Rechtöftreit begrif: 
fen find, oder doch mit der’ Zeit in einen foldhen gerathen 
koͤnnten ). — 9) Gläubiger und Schuldner des Pupillen, 


k) BD. 6. 15 9. 5. Vergl. Dabelow a. a. D. ©. 52 fag. 

I) Daf. P. 8. Das Requifit der Befiglichkeit (mit Grundftüden) 
wird von der heutigen Praris nicht genau beachtet. 

m) Re u2R a a. O. P. 1. 

n) BD. $. 15 9. 2. 

0) R.⸗ u. LER a. a. O. P. >. 

p) BD. 6. 16 P. 6. Beide Beſtimmungen, als aus dem ſubſidiaͤren 
gemeinen Recht fließend, muͤſſen als für beide Provinzen geltend ans 
genommen werben. Das efthl. R.- u, ER. B. II. Tit. 10 Art. 2 
führt übrigens biefe beiden Fälle auch als Entfchuldigungsgründe von 
der Uebernahme einer Zutel auf. 

13 * 
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vor gefchehener Regulirung der Forderungen ). — 10) Die 
Praris in Livland fchließt auch noch den Landrichter von 
der Uebernahme der Vormundſchaft aus"), und 11) prote 
ftantifche Geiftlihe dürfen Vormundſchaften nur. mit Geneh- 
migung des GConfiftoriums übernehmen *). 


F. 317. (311.) 
4. Ereufationen ber Vormuͤnder. 


Wer aus einem der gefeglichen Gründe zur Zutel beru- 
fen wird, darf fich der Uebernahme derfelben nicht entziehen, 
es fei denn, daß er rechtmäßige Entfchuldigungsgründe 
hätte ). AS Solche werden in den Geſetzen aufgeführt: 
1) ein Kronsdienft, welcher zu Neifen außerhalb des Reiches 
verpflichtet, Deögleichen jedes andere wichtige Amt, welches 
fih mit feiner andern Gefchäftsführung verträgt). Das 


) BD. 159.7 ReweR B. II. Tit. 9 Art. 10 9.6 
u. 7, Tit. 11 Art. 4. LRWED. Zit. 9 Art. 4. Das efthl. Land⸗ 
recht verpflichtet a. a. D. die Gläubiger oder Schuldner der Pupils 
len, wenn fie deren WBormünder werden, und zwar jene bei Strafe 
des Werluftes ihrer Forderung, ihr Schuidenverhättniß bei der Weber: 
nahme der Wormundfchaft anzuzeigen, und in das Inventar mit 
aufzunehmen. Diefe auf Nov. 72 fih grünbende Beftimmung muß, 
ald gemeinrechtlih, auch in Livland gelten, wie denn überhaupt in 
biefer Lehre von ber fog. excusatio necessaria bad gemeine Recht ohne 
Zweifel fubfibiarifche Geltung hat. 

r) Nielfen’s Proceßform in Livland $. 638. 

s) Evangel, stuther. Kirchengefeg v. 28. Decbr. 1832 $. 195. 
S. oben $. 59. 

a) BD. $. 31. Eſthl. R.⸗ u. ER B. II. Tit. 10 Art. 1. 
Ausgenommen ift übrigens nach efthländifchem Landrecht (it. 9 Art. 
5) die Mutter, welche zur Annahme der Wormundfchaft nicht ge⸗ 
zwungen werben darf. 

b) BD. $. 32 9. 1. Die Prapis zählt heut zu Tage jedes öffent: 
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efthländifche Landrecht befreit, ihres Amtes wegen, ausdruͤck⸗ 
ich bloß die Landräthe °), allein die Praris dehnt dies auch 
auf andere wichtige Aemter aus). 2) Schwächliche Kör: 
perconftitution und langwierige Krankheit %); 3) ein Alter 
von mehr ald 60 Zahren '); A) Armuth und Dürftigkeit 8). 
5) In Eſthland ift derjenige, der bereit3 drei Vormund— 
fchaften führt, von der Uebernahme einer vierten "befreit ®), 
in Livland find fchon zwei Vormundfchaften, ja felbft eine 
von großer Weitläufigkeit, zur Ercufation genügend '). 6) 
Wer viele eigene Kinder, befonderd aus mehreren Ehen, hat, 
ift gleichfalls dadurch entfchuldigt *), und 7) in Livland 
auch derjenige, der noch nicht 25 Jahr alt iſt . — Benn 
Entſchuldigungsgruͤnde von demjenigen, dem eine Vormund⸗ 
ſchaft angetragen wird, vorgeſchuͤtzt werden "), wird daruͤber 
von derjenigen Behoͤrde, welcher die Beſtellung des Vor— 





liche Amt dahin. ©. v. Buddenbrock's Sammlung der Geſetze Bd, 
U. ©. 462 Anm. 66. Nielfen’s Proceßform $. 111. 
©) Eſthl. Ru. ER. B. II. Tit. 10 Art, 2. 

dd) Riefenktampffs Marginalin zu der angef, Stelle (bei 
Ewers ©, 5235): „Hierher gehört auch billig der wirkliche Ritter: 
fhaftshauptmann und die Mannrichter, fo lange fie im Dienfte find.’ 

e) BD. 6. 32 9.2. R.⸗ u. LR, a. a. O. 

980. 6. 32 P. 4. Das eſthl. R.⸗ u. ER. 1. c. giebt das 
Alter nicht genauer an, die Praxis folgt der VO. ©. Rieſenkampf 
aa. O. u 

g) BD. $. 32 P. 3. Vergl. auch oben $. 316 No. 6. 

b) Ru. ER. B. II. Zit. 10 Art. 2. 

WO. $. 32 9.6. Auch in Eſthland jcheint die Prarid zu 
diefer Beftimmung fich hinzuneigen. ©. Riefentampff I. ec. 

) BD. 6.32 P. 5. 

1) Daf. P. 4. Pinfichtlich Efthlands vergl. oben $. 316 No. 1. 

m) Befondere Ereufationen für die Entbindung von einer bereits 
übernommenen Vormundfchaft kennen die Provinciallandrechte nicht; 
daher die Praris diefelden Gründe auch in diefer Beziehung anerkennt, 
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mundes zufteht, nach vorgängiger Beprüfung, ungefäumt ent: 
fchieden. Gegen eine folche Entſcheidung ift die Appellation 
an die Oberbehörde mit Suspenfiveffect zuläffig, und muß 
bis zum endlichen Erfenntniß in der Sache die Behörde 
für eine interimiftifche Bevormundung der Pupillen Sorge 
tragen ”). 


$. 318. (312.) 


5. Antretung der VBormundfchaft und Beftätigung der Vormuͤnder. 


Es darf fih Niemand der Verwaltung einer Zutel un- 
terziehen, der nicht durch Teſtament, Gefeß oder den Rich: 
ter dazu berufen if. Wenn Jemand es dennoch thut, fo 
find nicht nur alle Handlungen, die er in bdiefer Quali: 
tät vorgenommen, nichtig, fondern er ift auch dem Pupillen 
allen daraus entftehenden Schaden zu erfegen fchuldig, und 
fol ihm vom Richter bei Strafe unterfagt werben, fich 
fortan damit zu befaſſen). Aber auch der zur Uebernahme 
der Zutel Berechtigte darf, mit Ausnahme ded Vaters und 
der Mutter ®), diefelbe nicht eher antreten, als bis feine 
Befldtigung von Seiten der Obrigkeit erfolgt if. Diefer 
obrigfeitlichen Confirmation der Wormünder, welche mittelft 
fhriftlihen Erlaffes (Conftitutorium, Zutorium) gefchieht, 
und bei der Dativtutel mit in der Beſtellung begriffen iſt, 


— — 





n) VO. $. 31. Eſthl. R.⸗ u. LR. a. a. O. Urt. 3 vergl. mit 
ber efthl. WED. Tit. 5—7. 
a) BD. v, 3. 1669 $. 14. Einen Unterfchied zwifchen bem pro- 


“ ..» ;tutor unb falsus tutor fennt mithin das Provincialrecht nicht. Dabes 


"Iowa. a. O. ©. 51 fe. 
b) Weit ihnen die Vormundfchaft fchon kraft der elterlichen Ge⸗ 
walt gebührt. 
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geht die Beprüfung ihrer Fähigkeit voraus °). In Livland 
gebührt die Beftätigung und Beſtellung dem Landgerichte *), 
in Efthland dem Oberlandgerichte ). Die Confirmation der 
Bormünder für die unter Univerfitätsjurisdiction ftehenden 
Pupillen competirt dem Dorpater Univerfitätögericht '). 


$. 319. (313.) 


6. Rechte und Pflichten des Wormundes: a) Sorge für die Perfon 
und Erziehung bes Pupillen. 


Die Vormünder follen den Pupillen an Eltern Statt 
fein, daher die Pupillen ihnen Ehrerbietung fchuldig find, 
und von ihnen, im Falle des Ungehorfams und der Wider: 
fpenftigfeit, gezüchtigt werden dürfen. Iſt die Züchtigung 
fruchtlos, fo müffen die Wormünder den Beiftand der Obrig: 
keit in Anfpruch nehmen ). Der VBormund foll in jeder 
Beziehung den Bortheil des Pupillen wahrnehmen, Alles, 
was ihm Nachtheil bringen koͤnnte, vermeiden, deffen Perfon 
und Vermoͤgen überall vertreten, ſchuͤtzen und verwalten, 
und überhaupt Alles thun, wozu ein forgfamer Vater gegen 
feine eigenen Kinder verpflichtet iſt ). Vor Allem hat er 


c) BD. 8. 17. Eſthl. R- u. LR. B. II. Tit. 9 Art. 3, 8, 9 
Bergl. Dabelow a. a. D. ©. 42 u. 55. 

d) Vergl. die koͤnigl. Werorbn. v. 20. Decbr. 1694 $. 18. Aller: 
hoͤchſt beftät. Provincialrecht v, 1. Zuli 1845 Th. I. Art. 369 9. 4. 

e) Eſthl. LWED. Tit.8 Art, 9. Provincialreht a. a. O. Art. 
857 9, 6, 

f) Univerfitätsftatut vom 4. Juni 1820 $. 191. 

a) BD. $. 39. LWED, Tit. 9 Art. 16. 

b) Liol, RR, Gap. 49: „We Vormünder ys (frowen, edder) 
kindern, de schal se unde er gudt vorstan, unde er gudt in 
eren nütten keren.‘‘ Snftruction f. d. Waifenherren v. 3. 1647 $. 5. 
Eſthl. Ru. ER. B. II. Tit. 11 Art. 1, 


—8 
* 


= f f 
rent „Fr die 
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für eine zwedmäßige Erziehung des Pupillen zu forgen, dieſe 
defien Stande, Vermögen und Neigungen gemäß einzurich: 
ten®), und infonderheit auf guten Religiondunterriht zu 
achten ). Dabei fol überhaupt zunächft die etwanige Ans 
ordnung des Vaters befolgt, und in deren Ermangelung der 
Rath der nachften Verwandten des Muͤndels eingezogen wer- 
den °). Iſt der Pupill fo dürftig, daß auf feine Erziehung 
nichts verwendet werben fann, fo muß der Vormund auf 
feine Unterbringung in einer öffentlichen Waifen- und Erzie- 
hungsanftalt, oder auf feine Abgabe in Dienſt u. dgl. be 
dacht fein). 


$. 320. (314) 
— ————— b) Vertretung des Pupillen bei Rechtsgeſchaͤften. 


— as 
VER 
J 


Der Pupill hat keinen rechtlichen Willen, und muß da— 
her in allen Rechtsgeſchaͤften von dem Vormunde vertreten 
werden ). Alle Handlungen und Rechtsgeſchaͤfte, welche er 
ohne Wiffen und Genehmigung des Wormundes vornimmt, 


6) OD. $. 16, 19. Eſthl. Ru. ER, a. a. O. Art. 2. WED. 
l. c. Art, 7 u. 8. Befondere Vorfichtömaßregeln bei Reifen der Pu: 
pillen in bas Ausland empfiehlt die BO, $. 20 und die LWGO. a,a. 
D. Art. 9. Vergl. auch oben $. 302 Anm, e, | 

d) BD. $. 16 u, 20. Eſthl. Re u, 8. u. LWED. 1. c. 

e) R.⸗ u. LR. a. a. O. Hinſichtlich der Rechte der Mutter in 
dieſer Beziehung ſ. die VO. $.9 und oben $. 302 No. 4 und $. 314. 

f) BD. $. 21. 

a) S. VO. $. 37 u, beſ. den N. U. v. 22, Decbr. 1785, u. vergl. oben 
$. 45 und unten, im 2ten Artikel diefes Titels, die Lehre von ber 
Euratel. Die nachfolgenden fpeciellen Bellimmungen find zwar haupt» 
fachlich und zunaͤchſt nur durch efthländifche Rechtöquellen belegt; allein 
fie gelten eben fo für Livland, weil fie ganz auf dem gemeinen deut— 
chen Recht beruhen. 
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find daher nichtig, und für ihn, den Pupillen, nicht verbind- 
lich ®), es fei denn, daß fie zu feinem Vortheil gereichen, 
in welchem Falle fie in Kraft erhalten werden )). Insbe— 
fondere dürfen Pupillen ohne Zuziehung des Vormundes 
weder bei Gericht Flagen, nach fonft Handlungen vor Ge: 
richt vornehmen, und fowohl in diefem Falle, ald wenn ge 
gen fie Klage erhoben wird, müffen fie ganz vom Vormunde 
vertreten werden; ein gerichtliches Erfenntniß, welches, ohne 
den Vormund gehört zu haben, gefällt worden, ift nichtig"). 
Bei irgend wichtigeren und weitläufigen Nechtöftreitigfeiten des 
Pupillen ift überdies der Vormund verbunden, ehe er fi 
darauf einläßt, von der obervormundfchaftlihen Obrigkeit die 
erforderliche Belehrung dartıber einzuholen ®). Entftehen Rechts: 
flreitigkeiten zwifchen dem Vormunde und dem Pupillen, fo 
muß dem leßteren für diefen Fall ein befonderer Friegerifcher 
Bormund beigegeben werden '). Sind Verträge zwifchen dem 
Vormund und feinem Mündel abzufchliegen, fo ift hierzu die 
obrigkeitlihe Beſtaͤtigung des Nechtögefchäftes erforderlich ®), 
und bei wichtigeren Nechtsgefchäften der Art pflegt dem Pu— 
pillen noch ein befonderer Gurator beigelegt zu werden. 


b) ®D. $. 39. Eſthl. R.-u,2R, B. I. Tit. 8 Art. 2, Zit. 
11 At. 8 WG6O. Tit. 9 Art. 16. Hinſichtlich einzelner Rechts 
gefchäfte vergl. noch das R. u. ER. B. IV. Tit. 2 Art. 2 (dazu 
v. Madai in den Erdrterungen Bd. I. S. 205 fgg., 259 fag., 264 
fgg. ©. auch oben $. 303), it. 6 Art. 3, Tit. 11 Art. 1, Tit. 13 
Art. 2, und in Betreff des Eheconfenfes oben $. 243 und 255. 

ec) Re u. LR. B.11. Zit. 11 Art. 8 WGO. Fit.9 Art. 16. 

d) Ru. ER. B. I. Til. 14 Art. 3, B. II. Tit. 11 Art. 7. 
WED. Tit. 9 Art. 17. Inftr. f. d. Waifenherren 6. 5. 

e) Eſthl. LWED. Tit. 9 Art. 18, 

f) Daf. Art. 17 und R.-u. ER. B. IL Zit. 11 Art, 9. 

g) Inftr. f. d. Waifenherren 8. 12 u, 13. Vergl. auch bie 
BD. $. 25 u, 29 umd die eſthl. WED. Tit.9 Art. 13. 
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$. 321. (315) 


c) Vermdgensverwaltung: &) Inventur des Pupillenvermögens bei ber 
Uebernahme der Vormundſchaft. 


v 

Jeder Vormund, ſelbſt Bater und Mutter nicht audges 
nommen, ift verpflichtet, gleich bei Uebernahme der Wormund- 
Schaft — nad efthlandifchem Recht in den erſten acht Ta— 
gen — ein richtiges und vollfiändige® Inventarium über 
dad gefammte Vermögen des Pupillen in zwei Eremplaren 
anzufertigen *). Diefed Inventar muß in Livland in Ge: 
genwart einer Gerichtöperfon, in Efthland durch den Wai: 
fengerichtöfecretär, im Beifein der nächften Verwandten des 
Mündeld, aufgerichtet, und ſowohl von der Gerichtöperfon 
oder dem GSecretär, ald von den Wormündern unterfchrieben 
werben ’). Das eine Eremplar des Inventard behält der 
Bormund für fih, das andere kommt zu den Acten ber 
obervormundfchaftlihen Behörde °%). Uebrigens müffen die 
Bormünder bei der Antretung der Erbfchaft für den Pupil: 
len alle gefeßlichen Vorſichtsmaßregeln wahrnehmen ). Iſt 
die fofortige Inventirung wegen anftedender Krankheiten 
oder anderer wichtiger Hinberniffe nicht möglich, fo ift min- 
deftens vorläufig die gerichtliche Verſchließung und Verſiege⸗ 


a) Ganz allgemein, von allen Vormündern, fpricht die BO. $. 18. 
Vater und Mutter, fo wie bie übrigen gefeglihen Wormünder werden 
insbefondere zur Inventur verpflichtet ebendaf. $. 4, 6, 11. Inſtr. 
v. 1647 8. 5 u.6. Eſthl. Ru. ER. B. II. Tit. 11 Art. 3. WED. 
zit, 9 Art, 1. Ueber Befreiung von der Inventirung vergl. oben 
6. 312, bef. Anm. f. 

b) BD. 8. 4, 6,18. Ru. u LWED. a, a. O. Wergl. ' 
Dabelomw I, c. ©. 56. 

co) BD. a. a. D. Vergl. die WED. Tit. I Art. 2. 

d) LWED. a. a. D. Art. 1, wo namentlich von bem benefi- 
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lung des Nachlafjes zu bewerfftelligen ). Wer das Pupil- 
Ienvermögen ohne ein Inventar aufgenommen zu haben 
verwaltet, fol in Livland als verbächtig vemobirt werben |), 
in Efthland dem Pupillen allen daraus entftehenden Schaden 
erſetzen ®). 


$. 322. (316.) 


6) WBermögensverwaltung nah angetretener Wormundfchaft: a) 
überhaupt. 


Der Vormund ift zur beftmöglichften Verwaltung des 
gefammten pupillarifchen beweglichen und unbeweglichen Ver: 
mögend verpflichtet ). Insbeſondere foll er die etwa dazu 
gehörigen Immobilien in gutem Stande erhalten und den 
möglichften Nutzen daraus ziehen”). Alles daraus, fo wie 
anderweitig gelöfete, desgleichen das fonft im Nachlaß vor: 
handene baare Geld foll er, fo weit ed nicht zu nothwen— 
digen Ausgaben verwendet werden muß, gegen genugfame 
Realficherheit auf Renten anlegen °%). Der VBormund hat 


cium deliberandi die Rede ift. Vergl. überhaupt das Erbrecht im 
fünften Buche. 

e) Inftruction v. 1647 $. 6. LWED. Tit. 9 Art. 3, 

) BD: $. 18. 

g) R.⸗ u. 2R. B. I. Tit. 11 Art. 3 a. €. WED. Zit. 9 
Art. 1. Ueber die Aufnahme der etwanigen Forderungen des Vor: 
mundes an den Pupillen in das Inventar, und die Folgen der Unter: 
laffung f. das R.- u. ER. B. I. Zit. 11 Art. 4 und oben $. 316 
Anm, q. 
a) BD, $. 2. Eſthl. Ru. LR. B. II, Tit 11 Art. 1. Eſthl. 
LWED. Fit. 9 Art, 7. | 

b) BD. 1. c. R.⸗ u. LR. a. a. D. Art. 5. Eſthl. LWED. Tit. 
9 Urt. 5. 

ec) BO. 6. u 24 R.⸗ u ER u. EWED. a. a. O. 
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ein Vorzugsrecht vor Andern, dergleichen Gapitalien felbft zu 
benugen, allein nur gegen gleich hohe Binfen und gleiche 
Sicherheit, ald von Anderen erzielt werben kann. Befteht 
die von ihm geleiftete Sicherheit in Mobilien, fo find diefe 
bei Gericht einzuliefern; befteht fie in Immobilien, fo ift die 
Forderung auf diefe zu ingroffiren 9. Hat der Bormund 
feine Gelegenheit, dad Geld ficher unterzubringen, fo ift er 
verpflichtet, ſolches zeitig der obervormundfchaftlichen Behörde 
anzuzeigen, und deren Verfügung darüber abzuwarten, wis 
drigenfall8 er allen daraus entftehenden Schaden zu tragen 
hat, und namentlih dem Pupillen für die Zinfen auffom- 
men muß°). Die ausftehenden Forderungen des Pupillen 
fol der Vormund, befonderd wenn fie nicht vollfommen 
fiher angelegt find, beitreiben, und zwar, fo weit möglich, 
auf gütlihem, außergerichtlihen Wege; jeden aus feiner 
Saumfeligfeit in diefer Beziehung entftehenden Verluſt muß 
er erſetzen '). 

Wenn der Vormund genöthigt ift, zu feiner Unterftü- 
gung bei der Verwaltung, namentlih von Landgütern, einen 
Boigt oder Buchhalter anzunehmen, fo darf er dazu nur 
einen folchen annehmen, der hinlänglihe Bürgfchaft zu be 
fielen im Stande if. Nur wenn dies nicht möglich, und 
der Anzunehmende fonft zuberläffig ift, fol eine von demfelben 
vor Gericht zu beftellende juratorifche Gaution genügen, und 





d) BD. $. 35. 2WGO. Tit. 9 Art. 13. Vergl. auch die In« 
ftruction f. d. Waifenherren v. 1647 $. 12, 

e) Inftruction v. 1647 $. 9. WED. it. 9 Art. 12, Vergl. 
v. Mabai in den Erörterungen Bb. I. ©. 287 fa. Gegenwärtig 
pflegen Pupillencapitalien in dergleichen Fällen in Reichs oder Provinz 
tialereditanftalten verzinslich angelegt zu werben. 


N BD. $. 4. WED. it. 9 Art. 11. 
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der Vormund, wenn er diefe Borfichtömaßregeln beobachtet 
und von dem Voigt oder Buchhalter jährliche Rechenſchaft 
eingeforbert hat, für denfelben weiter nicht verantwortlich fein®). 


$. 323. (317.) 


b) Verwendung ber Einkünfte und Bewerkftelligung von Ausgaben 
überhaupt. 


Bei den aus dem Pupillenvermögen zu machenden Aus- 
gaben kommen die Schulden und die Unterhalts» und Er- 
ziehungsfoften in Betracht. Jene follen vor Allem, und zwar 
zunächft durch Anmeifung der ausftehenden Forderungen, ges 
tilgt, fodann die baaren Gapitalien dazu verwendet, und erft 
zulegt zu der Veräußerung von Immobilien ($. 324) ge: 
fchritten werden ). Zu dem Unterhalte und der Erziehung 
des Pupillen fol nur das Nothwendige, und zwar aus den 
Einkünften des Vermögens, verwendet, und überhaupt nad . 
dem Betrage biefer der Verbrauch eingerichtet werben ®). 
Bon feinen eigenen Sachen darf der Bormund dem Pupillen 
nichts verkaufen ). Was nach den nothwendigen Ausgaben 
von den Ginfünften jährlich erübrigt wird, fol zum Capital 
gefchlagen und fruchtbar gemacht werben ). Won den Gapi- 
talien felbft aber darf Nichts verwendet werden, es fei denn, 
daß der Pupill vorzügliche Anlagen zeigt, welche ausgebildet 
zu werben verdienen; jedoch ift dann dazu die ausdrüdliche 





g) BD. $. 8. 

a) VD. $. 29. Berge. R.⸗ u, ER B. II. Zit. 11 Art. 6, 
LWED. Tit. 9 Art. 6. 

b) BD. $. 27. Vergl. aud die L2WGO. Zit. 9 Art. 8, 

e) Inftruction f. die Waifenherren v. 1647 $. 13. 

d) BD. $. 24 u, 27. . 
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Genehmigung der obervormundfchaftlihen Behörde erforder 
ich ®). 


$. 324. (318.) 


ec) Veräußerung des Pupillengutes. 


Ale Mobilien, welche nicht zum Gebrauch des Yupil: 
len erforberlih und der Verderbniß ausgefegt find, darf 
der Vormund nicht nur veräußern, fondern er ift fogar ver: 
pflichtet, fie zu Gelde zu machen *). Dagegen darf von 
Kleinodien, Gold» und GSilbergefhirr und fonftigen metal: 
Ienen Geräthichaften, desgleihen von andern werthvollen, 
nicht verzehrbaren Gegenftänden, befonders auch von folchen, 
die ald Andenken von den Eltern erhalten zu werden ver: 
dienen, nicht ohne befondered Erfordernig und auch dann 
nur mit gerichtlicher Genehmigung verkauft werden’). Im: 
mobilien endblih dürfen von feinem Vormunde, auch nicht 
von den Eltern ®), weder verkauft, noch verpfändet 9), noch 
verändert, noch auf fonftige Weife veräußert werden, es fei 
denn, daß dringende Schulden zu bezahlen find, welche an: 
dermeitig nicht getilgt werben koͤnnen, oder daß eine andere 
dringende Noth, oder ein für die Pupillen zu befürcdhtender 
Schade es erheifchte. Aber auch in diefen Fallen dürfen 
die Vormünder die Veräußerung nicht von fi) aus bewerf- 





e) BD. $. 27. 

a) BO. $. 23. Inftruction v. 1647 $. 10. LWED. Tit. 9 
Art. 5. Vergl. auch Efthl. Ru. ER. B. IV. Tit. 6 Art. 3, 

b) Ebenbaf. 

c) ©. befonders oben $. 271, 272, 274 u. 275. 

d) Ueber Pfandbefig insbefondere f. bie —— beſtaͤt. Verordn. 
v. 24° Decbr. 1841 $. 4. 
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ftelligen, fondern müffen, unter Angabe der Gründe, die 
Genehmigung der obervormundfchaftlichen Behörde erbitten. 
Eine ohne folche gerichtliche Erlaubniß vorgenommene Ver: 
Außerung ift in fo weit ungültig, als die Pupillen Jahr 
und Zag nad erlangter Volljährigkeit dieſelbe widerrufen 
önnen, in welchem Falle fich der Käufer wegen des Kauf: 
fchillings an den Vormund zu halten hat. Erfolgt der Wider— 
ruf in der angegebenen Frift nicht, fo wird die Veräußerung 
gültig ). Hinfichtlih aller Veräußerungen von Pupillen: 


e) Inftruction v. 1647 $. 11. Eſthl. Ru. 2%. B. 11. Zit. 11 
Art. 6. 8. IV, Tit. 6 Art. 3, Zit. 13 Art, 1. EWED. Fit. 9 
Art. 6. Befehl des efthl. Givilgerichtöhofs vom 26. April (Publicat 
vom 3. Juni) 1792 8.8. Vergl. auh die VD. $. 29. Die Geneh» 
migung zur Veräußerung ber Immobilien wird in Livland von dem 
Zandgerichte, in Efthland vom Landwaifengerichte ertheil. — Durch 
einen vom zweiten Departement des Senats am 31. Mai 1793 er: 
laffenen Ukas warb allen Gouvernementsregierungen vorgefchrieben, 
wegen Genehmigung bes Verkaufs und der Verpfändung von Pupillen- 
gütern, auf Grundlage des Uk. v. 15. Octbr. 1742, dem Senat Bor: 
ftellung zu machen. Diefer &. U. warb zwar aud in Livland publis 
eirt, jedoch, auf eine Anfrage bes Livländifchen Generalgouverneurs, 
von dem (den livlaͤndiſchen Behörden vorgefegten) britten Departe- 
ment des Senats (nachdem vom zweiten Departement ein Memos 
rial darüber eingeholt war) mittelft Ufafes vom 8. Mai 1794 entfchies 
den, daß in den Dftfeeprovingen (mährend ber damals eingeführten 
Statthalterfchaftsverfaffung ) die Wormundfchaftsfahen zunaͤchſt nad) 
den Provincialrechten, fo wie nach der Gouvernementsverorbnung, zu 
verhandeln feien, daher wegen der Veräußerung von Pupillengütern dem 
Senat nicht vorgeftellt zu werben brauche, und ber Ukas von 1793 
als den livländifchen Behörden bloß zur Wiffenfchaft (nicht auch zur 
Nachachtung) eröffnet zu betrachten fei, In gleihem Sinne fchrieb 
ein an das efthländifche Oberlandgericht am 23. Mai 1804 erlaffener 
Senatsufas vor, daß wegen Veräußerung von Immobilien, welche Pu⸗ 
pillen zugehoͤren, eine Unterlegung an den Senat nicht erforderlich fei. 
Zwar ift nun durch einen, zunächft das curländifche Dberhofgericht be- 
treffenden, aber ausdrüdtich auch an das Lioländifche Hofgeriht zur 
Nachachtung erlaffenen Ukas des erften Departements bed Senats 


& 
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fachen ift noch zu bemerken, daß der Vormund fie nicht für 
fi felbft erftehen darf, fondern an Dritte zu dem höchft- 
möglichen Preife, welcher der Regel nach durch öffentliche 
Verſteigerung ermittelt zu werben pflegt, verkaufen foll 9. 
Auch zur Verpachtung der Landgüter ift die waifengerichtliche 
Genehmigung erforderlich; in Livland ift jedoch von der Pad: 
tung der Vormund felbft der Regel nach ausgefchloffen ®). 


$. 325. (319.) 
d) Jaͤhrliche Rechenfchaftsablegung. 


Mit Ausnahme des Waters und der Mutter, fo wie ber: 
jenigen teftamentarifchen Vormuͤnder, denen jene es erlaffen*), 
find alle übrigen Vormuͤnder verpflichtet, nicht nur über alle 


vom 11. Febr. 1813 wiederum bie Beobachtung der ruffifchen Geſetze 
über Veraͤußerungen der Pupillengüter für Livland angeorbnet worden. 
Allein diefe letztere Beftimmung fcheint nicht in Wirkfamfeit getreten 
zu fein, und von den angeführten vier Ukaſen (von 1793, 1794, 1804 
und 1813) ift Eeiner in die officielle Gefesfammlung aufgenommen. 
Vielmehr ift in dem, auf eine von Seiten der Univerfität Dorpat über 
diefen Gegenftand an den Senat ergangene Unterlegung, erfolgten Aller: 
hoͤchſt beftätigten Reichsrathögutachten vom 31. Mai (S. U, v. 7. 
Zuli) 1828 $. 2 das Univerfitätögericht (welchem — analog dem Land: 
gerichte — die Obervormundfchaft über die ber Univerfitätsjurisdiction 
untergebenen Pupillen zuſteht) ausbrüdlich als diejenige Behörde ge: 
nannt, bie die Genehmigung zur Veräuferung von Smmobilien, welche 
Pupillen angehören, zu ertheilen habe, Damit ift denn auch die heutige 
Praris in beiden Provinzen uͤbereinſtimmend. 


) BD. 6. 239. SInftruction v. 1647 $. 12. Eſthl. R.⸗ u. ER, 
8. IV. it. 13 Art, 2. 


g) Ausbrüdlich wird beides verordnet in ber Inftruction v. 1647 
$. IL u. 12. 
a) ©. oben $. 312 und 313, 


- ä 
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Einnahmen und Ausgaben genaue Rechnung zu führen ®), 
fondern auch jährlid — in Livland im Januar dem refp. 
Landgerichte, in Eſthland während der ordinären Winterjuri- 
bie dem, Landwaifengerichte — eine vollftändige Nechenfchaft 
über die vorjährige Verwaltung der Vormundſchaft, in allen 
Beziehungen berfelben, abzulegen). Die Rechnungen über 
Einnahme. und Ausgabe müffen mit den gehörigen Belegen 
verfehen fein, werden von der Behörde ?) beprüft, und über 
die. von. derfelben dagegen etwa gemachten Ausftellungen die 
Bormünder vernommen, worauf, nach Befinden der Umftände, 
ein Erfenntniß gefällt wird ®). Ueber alle bei den livländi- 
chen Landgerichten anhängigen VBormundfchaftsfachen muͤſſen 
diefe jährlich dem livlaͤndiſchen Hofgerichte einen ausführli- 
chen Bericht abftatten ‘). 


b) BD, 5. 24, 33. 


e) Inftruction f. d. Waifenherren $. 15. Eſthl. WED. Tit, 9 
Art, 14. In der VO. $. 33 ift zwar nur von einer ein Jahr um bas 
andere ben Verwandten, und erft in deren Ermangelung dem Gerichte 
abzulegenden Rechenichaft die Rede; allein die Praris folgt den in der 
Inſtr. dv. 1647 enthaltenen Beftimmungen. Vergl. auch oben $. 310 
Anm, ce und v. Buddenbrod’s Sammlung der Gefese Bd. II. ©. 
463 fo. Anm. 71. 


d) Die Vorfchrift der efthländ. LWGSD, Zit. 9 Art. 15, daß bie 
Rechnungen von dem Landbwaifengerichte den naͤchſten Verwandten ber 
Pupillen zur Revifion zugeftellt werden follen, wenn dieſe nicht felbft 
Vormuͤnder find, ift nicht mehr practifch. 

) Snfte, f. d. Waifenherren $, 15. WED. it. 9 Art. 14 


u. 15 


f) Verfügung des Reichsjuftigcollegiums, bekannt gemacht durch die 
hofgerichtlichen Referipte vom 23. April 1754 und vom 28. Detober 
1755. Bergl. auch den ©, U. v. 11. Febr, 1813. 


U. 14 
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$. 326. (320.) 
e) Verantwortlichkeit der Vormuͤnder. — Remtneration, 

Die BVBerantwortlichkeit ded Wormundes ift nach livlän- 
difchem Recht verfchieden, je nachdem er zur jährlichen Rechen: 
ſchaftsablegung verpflichtet ift, oder nicht. Im erfteren Falle 
ift der Vormund verpflichtet, auf die Verwaltung ber Tutel 
gleichen Fleiß und gleiche Sorgfalt, wie ein forgfamer Haus: 
vater auf feine eigenen‘ Angelegenheiten, zu wenden, und ift, 
wenn er dies erfüllt, und den Pupillen Alles genau beredh- 
net, von ber Verantwortung für jeden Schaden befreit, der, 
ohne fein Berfehen, den Pupillen oder deren WBermögen er 
waͤchſt %). Allen Schaden aber, der durch fein Verſehen 
entfteht, muß er ben Pupillen vollftändig erfeßen ®), und 
zwar haften mehrere Vormuͤnder folidarifh, es fei denn, 
daß der Schuldige von dem Andern als fufpect angezeigt 
würde, ober „dep, die Verwaltung durch die obervormund: 
fchaftliche Behörde, unter ‘den Vormündern getheilt worden 
wäre ). — Iſt dagegen der Vormund von der jährlichen 
Rechenſchaftsablegung befreit, fo muß er bei Beendigung der 
Zutel Alles, was er bei deren Uebernahme empfangen, nad) 


a) BO. $. 30: „Mit allen Gühtern der Kinder follen die Vor: 
münber fleißig und treulich umbgehen, und fich angelegen feyn laffen, 
jolchen mit gleichem Fleiß, Sory und Bedacht, ald wenn es ihr eigen 
wäre, vorzuftehenz; und wenn cin Vormund einen folchen billigen Fleiß 
anmenbet, wie einem verftändigen Haußvater gebühret, und denen Uns 
münbigen alles genau berechnet, fo foll er billig aller übrigen Anfprache 
befreyet feyn, wie er denn auch für Anfprache frey ift, wenn der Kins 
ber Guht, nach vorberegten möglichen Fleiß, durch Waffer, Feuer, oder 
anderen Schaden, ohne fein Verfehen, verloren wuͤrde.“ Vergl. die efthl. 
LWED. Zit. 12 Art. 1 und das R-u, LR. B. II. Zit. 11 Art. 1. 

b) BD. $. 24. Inftruction v. 1647 9.9. ©. aud) das livl. AR. 
Gap. 49, das efthl. Ru. CR. B. II. Tit. 12 Art.2 u. a. m. 

c) Inftruction v, 1647 5.14. LWED. Tit. 12 Art. 2. 


- 


J 
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Inhalt des Inventars dem Pupillen unverkürzt wieder aus— 
kehren, fo daß er in biefem Falle felbft den Caſus trägt "). 
— Das efthländifche Recht macht diefen Unterfchied nicht 
und berüdfichtigt den zweiten Fal überhaupt nicht befon- 
ders; vielmehr hat zwar der Vormund jede Gulpa, niemals 
aber den Gafus zu prafliren %). — Zur Sicherheit des 
Pupillen ift bdemfelben das gefammte Vermögen bed Vor: 
mundes, von dem Tage der Antretung der Bormundfchaft 
an, ſtillſchweigend verpfändet N). 

Ale in den Gefchaften des Pupillen verwendeten Ko: 
ften, desgleichen den Schaden, den ber Vormund in deffen 
Angelegenheiten ohne fein Verſchulden erlitten, den Lohn der 
zum Beften des Pupillen angenommenen Leute und. Wirth: 
fchaftsbedienten, erhält der Wormund aus dem Bermögen 
des Pupillen erfeßt ®). Außerdem gebühren dem Vormunde, 


d) VD. $. 30: „Hat aber jemand eines Kindes Gut unter Häns 
den, und ift nicht verbunden nach Recht, jährliche Rechenfhafft zu ges 
ben, was er einnimmt oder audgiebt, felbiger fol verpflichtet ſeyn, 
alles Gut der Kinder, fo gut und fo viel beffelben gewefen, als er es 
empfangen, wieder auszuantworten, und mag denen Kindern weder 
finden noch brennen, was folchergeftalt entkommet.“ 

e) Offenbar aus der ſchwediſchen BD. $. 30 (Anm, a und d) ge⸗ 
fchöpft ift Art. 2 der WED, Tit. 12, wo indeß bie in jener einanz 
der entgegengefegten beiden Fälle nicht unterfchieden find, indem es da— 
feibft nur heißt: „Wenn der Pflegebefohlenen Gut, nach angewandtem 
möglichen Fleiß, durch Waffer, Feuer oder andern Schaden, ohne des 
Vormuͤnders Verfehen, verlohren und umkommen wäre, fo haftet der 
Vormuͤnder hiervor nicht; andernfalld aber mag weder ber Unmünbigen 
Gut finken noch brennen, fondern für felbiges Alles ift der Wormünder 
Haab und Vermögen ausdrüdlich verobligiret und verpfändet,’ 

f) Infte. v. 1647 $. 5 a, €. Not. e pag. 142 Le. Eſthl. Re 
u. LR. B. II. Tit. 13 Art. 4, B. IV. Lit. 6 Art. 23. LWED. Fit. 
12 Art. 2 a. E. Vergl. auch oben $. 169 u. 170, 

ge) BO. 8.40. Infte, v. 1647 8.16. Livl. RR. Cap. 49. Eſthl. 
LWGO. Lit. 12 * 3. 

14 * 
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als Remuneration für feine Mühmaltung, fünf_Procent von 
dem gefammten jährlichen Einkommen, jeboch fo, daß zur 
Beftreitung diefer Nemuneration dad Gapitalvermögen bed 
Pupillen nicht in Anſpruch genommen werden darf”). 


$. 327. (321.) ‘ 
7) Beendigung ber VBormundfchaft: a) Beendigungsarten. 


Die Vormundfchaft hört 1) in Beziehung auf den Pu- 
pillen auf: a) wenn berfelbe ftirbt. b) Wenn er mündig, 
db. i. 17 Jahr alt wird, es fei denn, daß er nah Vollen— 
bung bed 14ten Lebensjahres von dem Rechte Gebrauch) ge- 
macht, fih einen Gurator zu wählen”). In Efthland wird 
dies von ber Prarid nicht beachtet, fondern Mündigkeit ung 
Sroßjährigkeit tritt zugleih mit dem vollendeten 20ſten Le- 
bensjahre ein, und hebt die Wormundfchaft auf *). c) Beim 
weiblichen Gefchlecht hört die Zutel durch WVerheirathung bed 
Mündeld auf ®). | 


2) In Beziehung ayf den Vormund endigt die Zutel: 
a) mit dem natürlichen oder bürgerlichen Tode des Vor: 
mundes %). 5) Durch deſſen Remotion. Diefe erfolgt durch 
die obervormundfchaftliche Behoͤrde in jedem Falle, wo ein 
Bormund von feinem Mitvormunde, oder einem Dritten, nament: 


h) BD. $. 40, 2WGO. Zit. 12 Art. 4. 

a) N. U, v. 22. Decbr. 1785 $. 2 vergl. mit &. 1. ©. oben 
$. 46 und unten $. 348 fgg. 

b) Efthländ. R.⸗ u.2R, B. U. Tit. 8 Art. 3. Vergl. auh B. J. 
Zit. 24 Art. 3 und oben $. 46 Anm,e a. E. 

c) BD. $. 35. EHER. u 2R. B. II. Tit. 13 Art. 2. 


d) Vergl. das eſthl. R.⸗ u. ER. a. a. O. Art. 9. 
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lich den Verwandten des Pupillen, befchuldigt und deſſen 
überführt wird, feine Pflichten vernacdhläffigt, und die Zutel 
zu des Pupillen Nachtheil verwaltet zu haben ). ce) Die 
Mutter muß nad livlaͤndiſchem Recht die Tutel niederle: 
gen, ſobald fie zur zweiten Ehe fchreitet ). Endlich kann 
d) der Bormund, auf fein Anfuchen, durch die Obrigkeit von 
ber Zutel entbunden werden, wenn ein hinlänglicher Ent: 
fhuldigungsgrund eintritt ®). In diefen Fallen müffen an 
Stelle der geftorbenen oder entlaffenen Vormuͤnder fofort an: 
dere beftellt werden ®). 


$. 328. (322,) 
b) Wirkungen der Beendigung ber Bormundfchaft. 


Nah Beendigung der VBormundfchaft ift der Vormund 
verpflichtet, der obervormundfchaftlihen Behörde oder dem 
miündig gewordenen oder verheiratheten Pupillen eine Gene: 
ralrechenfchaft über die geführte Wormundfchaft abzulegen ). 
Behufs der Revifion diefer Nechenfchaft wird in Livland dem 
bisherigen Mündel ein Gurator beigelegt; bei einem verhei- 
ratheten Mündel wird in beiden Provinzen der Ehemann 


e) Inftruction v. 16478. 14. BD. (. 7 u 18. Eſthl. Ru. 
eR. B.U. ik 12 Art. 1u.2, EWED. Tit. 10. Vergl. Dabelow 
a. 0.0. ©. 70u.78. ©. au oben $. 316 No. 5. 

) BD. 8.8. ©. oben $. 314. 

ge) Eſthl. Ru. CR. 8.1. Tit. 13 Art. 1. Vergl. oben $. 317 
Anm. m. 

h) Eſthl. Ru. ER. B. II. Tit. 12 Art. 1. EWED. Tit. 8 Art. 
2, Zit. 11 Art. 4. ©. überhaupt die in den Anm, d bis g angef. 
Geſetze. 

a) BD. (. 34. Inſtr. v. 1647 $. 17. Eſthl. R.- u. CR. B. II. 
zit. 13 Art. 2. 
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bei der Reviſion zugezogen’). Bei dieſer Reviſion koͤnnen 
gegen die bereits von der obervormundſchaftlichen Behoͤrde 
bepruͤften und quittirten Rechnungen keine Ausſtellungen weiter 
gemacht werden). Wird in Folge der Reviſion Alles richtig 
befunder, und von dem WBormunde Alles gehörig abgeliefert, 
fo erhält er darüber eine Quittung ſowohl von dem münz 
dig gewordenen Pupillen, als von ber obervormundfchaft: 
lichen Behörde, und darf alsdann nicht weiter deshalb belangt 
werden ®), e3 fei denn, daß man ihm einen offenbaren Dolus 
oder einen Rechnungsfehler nachweifen könnte. In Efthland 
wird auf Grundlage der Quittung des Pupillen vom Land: 
waifengericht dem Vormund eine Quittung ertheilt, und auf 
diefe derfelbe vom Dberlandgerichte entlaffen ). Hat der 
bisherige Pupill den Vormund wegen ber vormundfchaftlichen 
Verwaltung in Anfpruch zu nehmen, fo muß er binnen Jahr 
und Tag von ber Beendigung der Vormundfchaft an Klage 
erheben, widrigenfalls diefelbe verjährt ). — Iſt der Pupill 
während ber Bormundfchaft, oder ehe der Wormund ihm Rech— 
nung abgelegt, geftorben, fo muß feinen Erben von dem Bor: 
munde die Rechenfchaft abgelegt werden 9. Stirbt ein Vor— 
mund im Amte, fo find feine Erben zur Rechenfchaftsables 


b) Vergl. das eſthl. Ru. CR. 1. c. Art. 2 u. 3, und unten ben 

2ten Artikel diefes Titels. 

c) WED. Zit. 11 Art. 1. VO. 6.33 vergl. mit $. 34 und 
v. Bubbenbrod’s Sammlung der Geſetze Bd. I. ©. 463 fo. 

d) Inſtr. v. 1647 $. 18. BO. g. 34. Eſthl. Ru. CR, 2. I. 
zit. 13 Art. 5 u. II. LWED. Tit, 11 Art. 2. 

e) Ru. LR. u. LWGO. a. a. O. 

f) VO. $. 35. Vergl. auch das eſthl. R.—u. LR. B. II. Tit. 11 
%rt.6 und LWEGD. Tit. 9 Art.6. 


g) Re wm ER. a. a. O. Art. 8. LMED. 1, c. Art. 3. 


- 
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gung verpflichtet, und geht überhaupt auf fie feine Verant: 
wortlichkeit über ®). 


B. Bon der Vormundfchaft nach den Stadtrechten. 


$. 329. (323.) 
I. Sefchichtiiche Einleitung. Quellen. 


In den Städten Liv- und Efthlands fand ſchon früh 
dad Vormundfchaftswefen unter der Oberaufficht des Rathes, 
als Stadtobrigkeit *), jedoch wurde erft fpäter in den größe. 
ren Städten befonderen Behörden, Waifengerichten, die nähere 
Aufficht über die WBormünder anvertraut. Die Erridtung 
diefer Behörden gab zugleich in Riga und Reval Veranlaffung 
zur Abfaffung befonderer Waifengerihts: und Bor: 
münderordnungen, welche vom Rathe, vermöge des Auto: 
nomierechtö deffelben, erlaffen, und wodurch die im Ganzen nur 
dürftigen Beftimmungen der Statuten über diefen Gegen— 
ſtand ®) ergänzt wurden. Die rigifche Wormünderordnung 
vom 3. 1591 °) fand um fo mehr aud) in den übrigen Städten, 
wo rigiſches Necht gilt, Eingang, ald das rigifche Stadtrecht 
felbft ausdrüclich darauf verweift ). Eben fo erhielt auch die 





h) R.⸗ u. 8%, 1. c. Art. 9, EWED. a. a. D. Urt. 4. 
a) ©. das ältere fog. dlrichs'ſche rig. Stadtrecht. Th. VII. 
b) 2üb, SIR. B. J. Tit. 7, rig. SIR. B. III. Tit. 4. 
© c) Die erfte Drudausgabe erfchien im 3. 1591 in 4.5 feitdem 
iſt fie Öfters gedruckt worden, und zwar namentlich in ben Jahren 1687, 
1727 und zuletzt 1798. 4. 
d) Rig. StR. B. II. Tit. 4 8.2. Vergl. auh Gabebujcd's 
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reval'ſche Waiſengerichts- und Vormuͤnderordnung, aus dem 
1Tten Sahrhundert °), Guͤltigkeit in den eſthlaͤndiſchen Städten, 
in welchen Tübifches Recht gilt. Diefe beiden ftädtifchen Vor: 
miünderordnungen flimmen in den wefentlichften Grundfäßen 
meift mit einander überein, und laffen daher um fo mehr eine 
genteinfame Darftellung des ftädtifchen Vormundſchaftsrechtes 
zu 9. 

Zwar wurde die ruffifche Statthalterfchaftsverfaffung und 
Stadtordnung in den liv- und efthländifchen Städten erft 
fpäter, und nicht in ihrem ganzen Umfange eingeführt, allein 
die Stadtwaifengerichte wurden namentlich nach diefer neuen 
Berfaffung eingerichtet ®). Indeſſen hat die diefen Behörden 
in dem Hptfid. 21 der Gouvernementöverordnung vom 7, 
Novbr. 1775 ertheilte Inftruction in den Städten wohl noch 
weniger, ald die entfprechende im Hptfid. 16 (f. oben $. 309) 
für das Land Gültigkeit gewonnen *); und kommt gegenmwär: 
tig, nach Aufhebung der Statthalterfhaftsverfaffung, vollends 
nicht mehr in Betracht '). 





livlaͤnd. Jahrbuͤcher. Th. IT. Abfchn. 2 S. 87 und 196. Th. LIT, Abfchn. 
2 ©, 677 Anm. u. 

e) Im Drud ift fie erfchienen in den Jahren 1697 und 17445 
zulest in v. Bunge’s Rechtsquellen Bb. I. ©. 259 fgg. . 

f) Berg. unten $. 337 Anm. a. 

g) N. u. v. 3. Juli 1783 u. dv. 4. Septbr. 1785. S. U. v. 12. 
Dctbr. 1787, 

h) Im N. U, v. 4. Septbr. 1785 wird ausdrücklich ausgefprochen, 
baf, ungeachtet der veränderten Verfaſſung ber liv- und eſthlaͤndiſchen 
Stabtbehörden, von dieſen durchaus nach ben befonderen ( Statußer: ) 
Rechten verfahren und geurtheilt werden folle. 


i) Aus denfelben Gründen, welche oben 6. 309 a. E, ausgeführt 
worben find, 
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$. 330. (324.) 
II. Heutiges Recht: 1) Obervormundfchaft, 


Auch die’ ftädtifchen Wormünderordnungen verlangen, daß 
alle Unmündigen, fobald fie Vater oder Mutter verloren has 
ben ®), unter Bormundfchaft geftellt werben ®), und legen die 
Verpflichtung, für die Bevormundung berfelben zu forgen, den 
Verwandten der Unmündigen und demnaͤchſt der Obrigkeit 
auf). In den größeren Städten, namentlich in Riga, Per: 
nau und Reval, ift die Obervormundfchaft befonderen, aus 
Gliedern des Rathes beftehenden Waifengerichten über- 
tragen, bie jedoch dem Rathe felbft untergeordnet find, wel: 
chem einige obervormundfchaftliche Rechte vorbehalten worden 9). 


a) Daß auch nad den Stabtrechten eine Vormundfchaft fchon mit 
dem Tode der Mutter eintritt, ergiebt fih aus ber rig. BO. ©. 7 
(1. $. 284 Anm. g), dem rig. SR. B. III. Tit. 4 . 1, 8. IV. Zit. 
4 $. 3, und ber rev. VO. Zit, 1 Art. 6 (f, $. 306 Anm. d). 

b) Die rev. BO. Tit. 1 Art. 1 und 7 fchreibt vor, daß die Bes 
ftelung von Bormündern binnen Monatöfrift nach bes Waters (ober 
der Mutter) Tode erfolgen ſoll; nach der rigifchen ($. 1 u. 9) foll es 
innerhalb vierzehn Tagen gefchehen. 

ec) Rig. VD. $. 4, 8,9, 10. Rev, VO. Zit. 1 Art. 7. 

d) Rig. BD. $. 10: „Ein Wohledler Rath, wie die oberften 
Vormuͤndere.“ Daf. $. 37: „— — zu folhem BWaifen-Amte — — 
follen — — jederzeit zwei aus dem Mittel des Raths, als ein Bürs 
germeifter und Rathmann — beputiret werden, und follen bie verorbs 
neten Waifen= Herren auch nad Geftalt und Weitläufigkeit der Wors 
mundſchaft zwei aus der Bürgerfchaft, welche die Rechnungen mögen 
überlegen und in Richtigkeit bringen helfen, an fich zu ziehen mächtig 
ſeyn.“ Auch gegenwärtig befteht das rigifche Waifengericht aus einem 
(rechtsgelehrten) Bürgermeifter und einem Rathsherrn (Provinciafrecht 
vom 1. Juli 1845 Th. I. Art. 558); flatt der zugugiehenden zwei Bürs 
ger aber ift das Rechnungswefen einem feftangeftellten Waiſenbuchhal⸗ 
ter übertragen (ebendaf, Art. 559). Vergl. auh B. Frh. v. Cam— 
penhaufen’s livländifches Magazin Th. I. ©. 77 fgg. — In Pernau 
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In den Fleineren Städten dagegen ift der Rath felbft die einzige 
obervormundfchaftliche Behörde, welcher mithin alle Nechte 
zuftehen, und alle Pflichten obliegen, welche in den größeren 
Städten unter die beiden Behörden getheilt find °%). Die 
Angabe diefer einzelnen Rechte und Pflichten muß der nachfol— 
genden Darftelung vorbehalten bleiben. 


$. 331. (325.) 
2) Entftehung der Bormundfchaft. 


Die Entftehungsgründe der Vormundſchaft haben die 
Stadtrechte mit den Landrechten gemein). Was 

1) den teflamentarifchen Vormund P) anbetrifft, fo ift er 
nach rigifchem Necht verpflichtet, binnen vierzehn Zagen, nad): 
dem er von des Teſtators Tode Kenntniß erhalten, vor dem 
Rathe zu erfcheinen, das Teſtament vorzulegen, und ſich zum 
Bormunde beftätigen zu laſſen“); die zur Vormuͤnderin im 


figen im Waifengeriht der Juftizbürgermeifter, der Syndicus und ein 
Rathsherr (Provinciafeecht Th. I. Art. 730). — In Reval beiteht 
das Waifengericht aus einem rechtögelehrten Bürgermeifter, dem Syn 
dicus und zwei Rathsherren. Vergl. die Einleitung zu der reval’fchen 
VO., desgl. Zit. 2 u. 3 daf. und befonders das Provincialrecht v. 
1845 Th. I. Art. 1128. 

e) Hinfichtlih Dorpats, welches früher Auch ein befonderes Wai— 
fengericht hatte (f.v. Bunge’s Darftellung der Verfaffung der Stadt 
Dorpat (Rig. 1827. 8.) S. 37 fg.), ſ. gegenwärtig das Provincial: 
recht v. 1845 Th. J. Art. 643 No. 13 — 155 in Betreff Hapfals daſ. 
Art. 1230 No. 9. Sn den Eleinern Städten Efthlands find die Voig— 
teigerichte zugleich Waifengerichte. Daf. Art. 1211 No. 1 und 1268 
No. 2, 

a) Rig. SR. B. II, Tit. 4 8. 2. Reval'ſche BD. Zit. 1. 

b) Ueber das Recht, einen Wormund im Zeftamente zu beitellen, 
f. oben $. 306 Anm, a und 6. 307 Anm. a, b und d. 

ec) Rig. BD. $. 1. 


* 
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Teftament ernannte Mutter bedarf zwar nicht der Beftätigung, 
muß jedoch binnen vier Wochen nach des Mannes Tode 
(welcher Termin nach Umftänden auf fehs Wochen prorogirt 
werben darf) das Zeftament durch das Watjengericht dem Rathe 
infinuiren, und daffelbe beftätigen laſſen ). Auch nad) Lübi- 
fhem und reval'ſchem Recht ift die obrigkeitliche Beftätigung 
de3 teftamentarifchen Vormundes erforderlih °), und zwar 
auch der Mutter, wenn fie dazu ernannt ift). 

2) Unter den Verwandten ift nach der Mutter Tode auch 
hier zunächft der Vater, und zwar allein, zur Tutel berufen, 
deren Berwaltung ihm auch im Fall einer Wiederverehelichung 
nicht entzogen wird ®). Die Überlebende Mutter dagegen muß, 
felbft wenn fie vom Vater zur alleinigen. Vormuͤnderin der 
Kinder im Teftamente beftellt worden wäre ®), nach dem rigi— 
ſchen Recht in allen Angelegenheiten den Rath der nächften 
Verwandten ihres verftorbenen Mannes einholen, und ſich 
darnach richten ‘); nach reval’fchem Recht find ihr im jedem 
Falle zwei Mitvormünder, aus der Kinder nächften Verwandten 


d) Rig. BD. $. 2. 
e) Lüb. SR, B, I. Lit, 7 Art. 1 u. 13. Rev. VD. zit. 1 
Art. 3. 

f) Rev. VD. Tit. 1 Art. 4. 

g) Rig. ER. B. IT. Tit. 4 9.1. B. IV, Tit. 45.3. Nig. 
BD. 97. Rev. BD. Lit. 1 Urt. 6. Vergl. oben $. 284, 291, 
306 u, 307, 

h) Nach der rig. BD. 8. 2 u, 3 vergl. mit $. 9 fcheint es, als 
wenn die Mutter bloß in Folge teftamentarifcher Verordnung des Va: 
ters Vormuͤnderin fein koͤnne; allein die Praris_läßt fie um fo mehr 


auch ipso iure zur Wormundfchaft zu, als fie nach heutigem Recht - 


felbft zur Beftellung eines teftamentarifchen, Vormundes befugt ift. ©. 
oben $. 307 Anm. a, bu. d. 


i) Rig. BD. 6. 3, 


x 
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von väterlicher und mütterlicher Seite, beizuordnen *). So» 
bald fie jedoch fich wieder verehelicht, hört fie auf, Vormuͤn— 
derin zu fein"), indeß behält fie nach der Praris das Recht, 
ihre Kinder zu erziehen oder doch an der Erziehung berfelben 


- vorzugsweife theilzunehmen. 


3) Sind beide Eltern todt, oder will die Mutter die 
Bormundfchaft nicht übernehmen "), fo werden, auf der Mut: 
ter oder ber Verwandten Anfuchen, von dem Rathe zwei, 
höchften‘ drei") Verwandte der Unmündigen, wo möglich bie 
nächften, von väterlicher und mütterlicher Seite, zu Vormün- 
dern beftelt ). Sind auch Feine Verwandte vorhanden, oder 
die vorhandenen unfähig, fo ftellt das Waifengericht mehrere 
fremde Perfonen dem Rathe vor, aus welchen letzterer Die 
Vormuͤnder wählt P). In Neval werden gegenwärtig die Vor: 
münder von dem Waifengerichte direct, ohne Vorftellung an 
den Rath, ernannt ?), 


k) Rev. BD. Zit. 1 Art. 4 u. 5. Revaler Bauerfprache v. 1560 
$. 19, v. 1803 $. 13. 


l) Rig. BD. $. 5, 6. Rev. BO. Tit. 1 Art. 5. 
m) Rig. VO. 4 u. 9. Rev. VO. Tit. 1 Art. 7. 


n) Rig. BD. $. 12. Nach der rev. VD. Tit. 1 Art. 7a. E. koͤn⸗ 
nen „in beſchwerlichen Erbſchaften“ außer zwei Vormuͤndern noch 
„zweene Beyſorger“ verordnet werben. 


0) Rig. BD. $. 9. Rev. BD. Tit. 1 Art.7T. Der Vorzug, den 
bas lüb. SER. B. J. Tit.7 Art. 2 den Agnaten vor den Gognaten eins 
räumt, ift in den efthländ. Städten unpractifch, da vielmehr die reval- 
[he BO. Zit. 1 Art. 4 u. 7 ausdruͤcklich väterliche und mütterliche 
Verwandte gleichzeitig beruft. 

p) Rig. BD. $. 10. Provineialreht v. 3. 1845 Th. TI. Art. 
458 No. 26. rt. 560 No. 1, . 


q) Provincialreht v. 1845 Ih. I. Art, 1129. 
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$. 332. (326.) 
3) Fähigkeit des Vormundes. 


Bei allen Bormündern, felbft den Water *), die Mutter”) 
und die teffamentarifchen Vormuͤnder nicht ausgenommen °), 
ift darauf zu fehen, daß fie zu dieſem Amte fähig und tuͤch— 
tig feien %, Es follen nur Perfonen von anerfannt tabel: 
Iofem Wandel °) zu Vormündern beftelt werben, und folche, 
die ihrem eigenen Haushalt gut vorzuftehen wiſſen. Die 
reval’fche Vormuͤnderordnung will darauf mehr, als auf Reich— 
thum gefehen wiffen; die rigifche dagegen verlangt, daß die 
zu VBormündern zu beftellenden Perfonen mindeftens nicht noto: 
rifch mit bedeutenden Schulden belaftet feien, und fo viel im 
Vermögen haben, daß dadurch die Pupillen gehörig gefichert 
find. Wer fi zu einer Wormundfchaft zubrängt, fol nach 
der reval'ſchen WO. nicht zu berfelben zugelaffen werben 9. 
Beide Stadtrechte verlangen endlih, daß der Vormund Bür: 
ger und Einwohner der Stabt fei, und unter der Gerichtsbar⸗ 
keit der Stadtbehoͤrden ſtehe*); die reval'ſche WO. geſtattet 
für den Fall eine Ausnahme, wenn der zum Vormund zu bes 
ftelende Fremde mit Immobilien in der Stadt befiglich ift, und 





a) Rig. VO. $.8 und unten $. 340. 

b) Rev, VD. Zit. 1 Art.5, vergl. auch die rig. BD. $. 4. 

e) Rig. VO. $. 1, rw. BD. Zit. 1 Art3. 

d) Rig. BD. $.9, rev. WO. Tit. 1 Art. 7, 

e) Darin ift auch fchon enthalten, was bie rig. WO. 6.10 noch 
befonderd verlangt, daß die Vormünder „mit Öffentlicher Verlaͤumdung 
nicht notiret.“ | 

f) Rig. BO. $. 10, rev. VO. Tit. 1 Art. 8. 

g) Rig. SR. B. III. Tit. 4 9.6. Luͤb. SR. B. J. Tit. 7 
Art. 2. Rev. VD. Tit. 1 Art.9. 
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ſich vor dem Waiſengerichte in Beziehung auf fein vormund- 
fchaftliches Amt ausdrüdlich der Stadtjurisdiction unterwirft, 
und durch feierlichen Handſchlag auf Die exceptio fori incom- 
petentis Verzicht leiftet ). Die Beprüfung der Fähigkeit ift 
Pflicht des Waifengerichts '). 


$. 333. (327.) 


4) Ereufationen der Vormuͤnder. 


Auch die Stadtrechte erklären die Tutel für ein munus 
publicum, und machen die Uebernahme berfelben Jedem, 
der dazu berufen wird, mit Ausnahme der Mutter °), zur 
Pflicht ). Das rigifche Necht geftattet zwar, fich megen 
rechtmäßiger Chehaften der Uebernahme einer Vormund— 
fchaft zu entziehen °); benennt aber feine Ercufationsgründe, 
welche daher ganz nach den Beflimmungen bed gemeinen deut- 
fhen Rechts zu beurtheilen find. Die reval'ſche VO. dages 
gen- führt als Entfchuldigungsgründe auf: langwierige Krank, 
heit und Schwädhlichkeit, hohes Alter, drei anderweite muͤh— 
fame Vormundfchaften, einen bedeutenden Nechtöftreit mit dem 
Pupillen ). Die Entſchuldigungsgruͤnde müffen vor der Be: 
ftätigung beim Waifengerichte angebracht werben, welches fie be: 
prüft und fodann über deren Zuläffigkeit erkennt; gegen die Ent: 


h) Rev. VO. Lit. 1 Art. 9. 

i) Rig. BO. $. 10. 

a) Rig. VD. 8.4 Vergl. die rev. VO. Tit. 1 Art. 5. 

b) Rev. VD. Tit. 2. Vergl. die rig. VO. $. 10. 

c) Rig. BD. $. 10, 

d) Rev, BD. Tit. 2. Auch teftamentarifche Vormuͤnder können 
fih der Erceufationen bedienen, Daf. Zit. 1 Art, 3. 
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ſcheidung des Waifengerichts Tann beim Rathe, jedoch ohne 
Sufpenfiveffect, Befchwerbe geführt werden °). 


$. 334. (328,) 
5) Antretung der Vormundſchaft. Beftätigung der Vormuͤnder. 


Mit Ausnahme der Eltern *) darf Niemand, wenn er auch 
durch Teſtament oder Gefeß zur Zutel berufen wäre, Diefelbe 
ohne Weiteres antreten, fondern e8 muß ſich ein Solcher bei 
dem Waifengerichte melden, dafelbft die Zahl und das Alter 
der verwaijten Kinder angeben, und um obrigfeitliche Beftäti: 
gung feiner als Vormund bitten’). Die BVeftätigung erfolgt, 
nachdem die Beprüfung der Fähigkeit vorausgegangen ($. 332), 
in Riga von dem Rathe °), worauf die Beftätigten in das beim 
Waiſengerichte zu führende Verzeichniß der Vormuͤnder nament- 
lich eingetragen werden, und an Eibesflatt durch feierlichen 
Handſchlag (Handftrefung) angeloben müffen, ihr Amt ge- 
wiffenhaft und den Vorfchriften der Gefeke gemäß zu verwal⸗ 
ten). In Reval findet dafjelbe Verfahren ftatt, nur daß das 
MWaifengericht felbft, nicht der Nath, den Vormund beftätigt °). 
Die reval’fche VBormünderordnung fohreibt noch vor, daß vor 
der Beftätigung die etwanigen Greditverhältniffe zwifchen Vor⸗ 


e) Bergl. die rig. MD. $. 10. Die reval'ſche BD. Tit.2 bes 
hält zwar die Entſcheidung in erfter Inſtanz dem Rathe vor, allein 
dies ift fehon Längft unpractifch. 

a) Bergl, rig. BO. 9.2 u.7, rev, BDO. Til. 1 Art. 4—6. 

b) Rig. BO. $. 1, 3, 4, 9. Rev. VO. Tit. 1 Art. 4,3, 5, 7. 
Zit, 3 Art.1. Luͤb. StR, B. J. Tit. 7 Art. 6 a. €. 

c) Rig. BD. $. 10. 

d) Daf. 6. 3 u. 13. 

e) Revaler BD, Til. 3 Art. 1 u. 2. Provincialrecht v. 1845 
Th. IL Art. 1129. 


% 
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mund und Pupillen genau feſtgeſtellt werben ſollen N, Der, 
ohne als Wormund beftätigt worden zu fein, fich ald folcher 
gerirt, unterliegt einer willfürlichen Strafe ®). 


$. 335. (329.) 


6) Rechte und Pflichten des Vormundes: a) Erziehung * Pupillen 
und Vertretung deſſelben. 


Bei der Sorge fuͤr die Perſon und die Erziehung der 
Pupillen haben ſich die Vormuͤnder nach dem Stande berfel- 
ben, fo wie nach der Zulänglichfeit des Bermögens zu rich: 
ten ®), und bei der Verheirathung ihrer Pupillen den Rath 
und die Einwilligung der nächften Verwandten einzuziehen ®). 

Der Pupil fann ohne Vorwiſſen und Einwilligung bes 
Bormundes, fo wie ohne Genehmigung des Waifengerichts, 
weder aufßergerichtlich irgend ein gültiges Nechtögefchäft vor: 
nehmen °), noch auch vor Gericht — und zwar weder in un— 
ftreitigen noch in ftreitigen Nechtöfachen, und im leßteren Falle 
weber als Kläger noch als Beklagte, — irgend etwas rechts: 
beftändig verhandeln 9), fondern muß in jeder Beziehung, 


— — — 


f) Rev. BD. Tit. 3 Art. 1. 

g) Rig. BD. 1a. €. Luͤb. StR. B. I, Tit. 7 Art. 2 a, €. 
— Vergl. auch noch das luͤb. StR. B. V. Tit. 2 Art. 3, woſelbſt 
Procuratoren und Abvocaten geboten ift: „ſich Feiner Vormundfchaft 
ohne Erlaubniß anzunehmen, fie wären denn dem Pupillen fo nahe mit 
Blut ober Schwöägerfchaft verwandt, daß es ihnen gebühren wollte.” 

a) Rig. BD. 9.27. Rev, VD. Tit. 5 Art.1. Lüb. SER. 8.1. 
Tit. 7 Art. 7. 

b) Rig. BD. $. 28. Rev. BD. Tit. 5 Art. 2. 

c) Rig. BDO. $. 36. Luͤb. SR. B. I. Tit. 7 Art. 6. Vergl. 
die rev. WO. Tit. 1 Art. 1. N. U. v. 22. December 1785, ©. oben $. 46. 

d) Rig. StR. B. TI. Cap. 6 $. 1. Luͤb. StR. B. I. Tit. 7 Art. 8, 
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ſowohl hinfichtlich feiner Perfon, als feines Vermögens, von 
dem VBormunde vertreten werden. Iſt der Nechtöftreit irgend 
von Wichtigkeit, fo ift der Vormund verpflichtet, zuvor ben 
Rath des MWaifengericht3 einzuholen, widrigenfalls er die Ge: 
richtöfoften und den etwanigen Schaden felbft tragen muß ). 
Rechtsſachen dagegen, — flreitige und nicht ftreitige — welche 
von den Vormündern vor dem Waifengericht oder mit deffen 
Genehmigung verhandelt worden find, find unbedingt gültig, 
und dürfen nicht angefochten werden '). — Im Einzelnen fin 
det ſich noch im rigifchen Nechte beftimmt, daß der Vor: 
mund eine dem Pupillen angefallene Erbichaft mit dem bene- 
fieium inventarii antreten fol ®); und im lübifchen Rechte, 
daß das Zeugniß des Bormundes in Sachen feined Pupillen 
gültig ift, fofern Feine anderen Zeugen vorhanden find ®), des: 
gleichen daß, wenn in einem Nechtäftreite des Pupillen ein 
Eid zu leiſten iſt, derfelbe nur von einem, durch das Loos 
zu beftimmenden, Vormunde geleiftet werden fol’). — Rechts: 


e) Rig. VD. $. 19, rev. BD. Zit.5 Art. 3. 

f) Rig. BD. $. 26 a. E., rig. StR. B. III, Zit. 4 Art. 6. 
Lüb, SR. B. I, Tit. 7 Art. 10, 

g) Nig. BD. $. 18: „Die Erbfchaft (der Eltern) ſtehe wohl 
oder übel, fo follen fie (die Wormünder) doch allewege diefelbe, wie 
auch fonften, da eine Neben:Erbfchaft den Kindern von ihren Bluts: 
Freunden ab intestato oder ex testamento anfiele, cum beneficio inven- 
tarii annehmen und darüber solenniter proteftiren.” Vergl. auch daf. 
F. 15—17, rev. VD. Tit. 4 Art. 1, und unten $. 336. 

bh). 2üb, StR. B. V. Zit, 7 Art. 20. 

i) Daf. B. 1. Tit. 7 Art. 3: „Werben Kinder nad) ihres Vatern 
Tode umb Schuld und andere Sachen angefprochen, haben dann ber: 
felben verordnete Wormünder davon keine Wiffenfchaft oder Nachrich- 
fung, und wird ihnen folches zur Eydes:Hand geleget vor Gerichte, fo 
fol nur ein Bormünder ſchweren, und fonften- keiner mehr: Doc, fols 
len fie fämptlich das Loß darumb werffen, auff welchen es fället, ber 

II. 15 
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geſchaͤfte zwiſchen dem Vormunde und Pupillen duͤrfen nur 
vor dem Waiſengerichte und mit deſſen Genehmigung abge— 
fchloffen werden *). 


$. 336. (330.) 
b) Vermögensverwaltung: «) Inventur und Erbfchaftsantretung. 


Gleich nach erfolgter Beftätigung, in Reval in ben erften 
acht Zagen, fol der Wormund durch den Waifengerichtöfecre- 
tar — nad rig. Recht in Gegenwart von zwei ober brei 
vom Waifengericht verorbneten unparteiifchen Zeugen — ein 
‚volftändiges Inventar über das gefammte Activ- und Paffiv- 
Vermögen bed Pupillen aufnehmen, und zur genaueren Er: 
mittelung des lebteren von des Erblaſſers Wittwe, deſſen etwa 
mündigen Kindern und Haudgefinde den Manifeftationseid 
leiften laffen ). Won dem Inventar erhalten die Vormuͤnder 
ein Eremplar, dad andere wird beim Waifengericht aufbe- 
wahre). Stehen der fofortigen Inventirung Hinberniffe im 
- Wege, fo fol der Nachlag wohl verfchloffen und verfiegelt, 
und die. Schlüffel bei dem Waifengerichte aſſervirt werben °). 
Uebrigens find nach der Prarid die Eltern, ald Wormünber, 
von der Verpflichtung zur Inventur befreit, und wird in ber 
Regel nur von der Wittwe eine allgemeine Aufgabe des Ver— 
mögensbeflandes verlangt. 





ſoll alsdann ben Eyd thun.“ Vergl. Stein’s Abhandlung des Lübi- 
fhen Rechts Th. I. $. 216. 

k) Rig. WO. 6. 26, vergl. auch 6. 24 u. 25, und rev. BO. 
zit. 5 Urt. 6. 

a) Rig. BD. $. 14. Rev. VD. it. 4 Art. 1. 

b) Rev. VO. a. a. O. Art. 2. 

ec) Daf. Art. 3. Rig. BD. $. 14 a. €. 
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Iſt durch die Inventur und ein demnaͤchſt zu erlaffen- 
des Proclam zur Zufammenberufung der Gläubiger und Schuld» 
ner des Erblaffers °) der Beſtand des Nachlaffes ermittelt, fo 
fol der Vormund, wenn bie Schulden bie Activa überfteigen, 
dies dem Waifengerichte anzeigen, und daffelbe um die Er: 
laubniß bitten, bonis cebiren zu dürfen, wobei jedoch das 
Waifengeriht verpflichtet ift, vermittelnd dahin zu wirken, 
daß den Pupillen von ben Gläubigern nothwendige Alimente 
zugeftanden werben °). Grgiebt ſich dagegen bei der Inven- 
tur zc., daß es um den Nachlaß wohl fteht, fo fol er vom 
Vormunde ohne Weiteres angetreten werben '). 


$. 337. (331.) 
P) Verwaltung des Vermögens nach übernommener Vormundſchaft. 
Ueber die Verwaltung des Pupillenvermögend flimmen die 


Grundſaͤtze der Stadtrechte mit denen der Landrechte voll: 
fommen überein ®), fowohl im Allgemeinen ®), als in Betreff 





d) Die rig. BD. $. 15 fchreibt die Erlaffung bes Proclams zwar 
nur vor, „wenn namhafte Schulden vorhanden find; + — allein nach 
der Praxis pflegt es jedesmal zu gefchehen. 

e) Rig. BD. $. 16. 

f) Daf. $. 17 u. 18. Vergl. auch überhaupt die rev, VO. Tit. 4 
Art, 35 desgl. oben $. 335 und unten das Erbrecht im fünften Buche, 
bef. $. 434. 

a) Alles, was oben $. 322 angegeben worden (mit Ausnahme 
ber Beftimmungen über den Voigt oder Buchhalter), ift auch in den 
ftädtifchen Rechtsquellen wiederholt. Weberhaupt aber findet fich ſowohl 
in Beziehung auf die Vermögensverwaltung, als auch fonft, fo viel wört: 
lich Uebereinftimmendes, befonders zwifchen den beiden ftädtifchen Wors 
münderorbnungen und ber Inftruction f. d. Waifenherren v. 3. 1647 (ſ. 
oben $. 309), dag man entweder annehmen muß, daß fie aus gemeins 
fhaftliher Quelle gefloffen find, oder, was wahrjcheinticher ift, daß bie 
rigifche BD. , als die Ältefte, den beiden anderen zum Mufter gedient habe. 

b) Rig. BD. 6.23, 24, Rev, BD. Zit.5 Art. 4u. 7. 

15 * 
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der Fruchtbarmachung ber Gapitalien *) und Sicherung ber 
ausftehenden Forderungen ). Nach dem rigifchen Recht darf 
indeß der Vormund auf feinen Hal Gelder und Mobilien des 
Pupillen zu eigenem Nuten gebrauchen, auch nicht gegen Verren⸗ 
tung der erfteren, oder Miethzins für die leßteren*). Daslübifch- 
veval’jche Recht geftattet dagegen dem Vormund, jedoch nur 
unter genüglicher Berficherung durch Immobiliarhypothek, Capi⸗ 
talien des Pupillen gegen Rentenzahlung zu gebrauchen '). — 
Iſt dem Pupillen von den Eltern ein Handlungsgefchäft oder 
ein Gewerbe hinterlaffen worden, fo darf jenes, wie biefes, 
vom Bormunde, jedoch nur mit Genehmigung des Waiſenge— 
richts, zum Velten des Pupillen fortgefegt werden ®). 

Auch über die Verwendung der Einkünfte des Pupillen 
zum Unterhalt deffelben ®), zur Zahlung der Abgaben ') und 


c) Rig. VD. $. 21, vergl. mit $. 22 u. 24. Re. BD. Tit.5 
Art. 8, Luͤb. SR. B. J. it. 7 Art. 13. 

)y Rig. VD. 9.20, Rev. BD. a. a. D. und Tit. 6 Art. 3. 

e) Rig. BO. $. 24 a. €. 

) üb. StR. B. I. Zit. 7 Art. 7. Ueber die befondere Ber: 
antwortlichkeit des Mitvormundes in folchen Fällen, namentlich wegen 
der Binfen, f. die Revaler Goncursorbnung vom 12. März 1706 Art. 1. 
— Das Revaler Waifengericht geftattet indeß gegenwärtig der Regel 
nach die Anlegung der Pupillencapitalien nur in Öffentlichen Greditcaffen 
und verlangt bie Deponirung der Öffentlichen Greditpapiere, Jo wie über: 
haupt aller Schulddocumente, bei der Behörde. Die Eleineren Pupillens 
capitalien müffen von den Vormuͤndern baar deponirt werben, und werben 
vom Waifengericht felbft disponirt, gleichfalls durch Anlegung in oͤffent⸗ 
lichen Grebitcaffen; den Vormuͤndern werben die Binfen, fofern die Pu— 
pillen deren bedürfen, jährlich ausgezahlt, 

g) Lüb. SER. a. a. D. Art. 13. Der waifengerichtlichen Geneh⸗ 
migung ift bier zwar nicht ausdrücklich gedacht, indeß wird fie von ber 
Prarid fowohl in den Städten rigifchen, als luͤbiſchen Rechts nothwen⸗ 
dig erfordert. 

h) Rig. BD. $. 38, Lüb. StR. B. J. it. 7 Art. 7. : 

iy Rig. VBD.$.20. Luͤb. SR. B. II. Tit. 3 Art. 2. 


/ ; 
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zur Zilgung der Schulden *), enthalten die Stadtrechte nichts, 
was von den landrechtlichen Beftimmungen abwiche, und dies 
felbe Uebereinftimmung findet fih in den Grundfäßgen über die 
Veräußerung der Pupillengüter'). Nur ift zur Veräußerung 
aller, auch der der Verderbniß ꝛc. unterworfenen, Mobilien 
die vorgängige waifengerichtliche Genehmigung erforderlich "). 
Die Zulänglichkeit der Gründe zur Veräußerung von Immo: 
bilien überläßt die reval’iche Bormünderordnung ganz der Be: 
urtheilung des Waifengericht3 "); die rigifche führt ald zu— 
reichende Gründe auf: wenn es Schulden halber. gefchehen 
muß; wenn bie Unterhaltung der Immobilien mehr Eoftet, 
als nugt, und wenn viele Miterben da find, fo daß einem allein 
der Befiß und bie Unterhaltung des Immobils ſchaͤdlich und 
verberblich fein koͤnnte °). 


$.338. (332.) 
ce) Rechenfhaftsablegung. 


Ueber alle Einnahmen und Ausgaben muß der Vormund 
genau Buch und Rechnung führen, und jederzeit auf Ver: 
langen des Waifengerichtes Rechnung abzulegen gewärtig fein?). 
Am Schluß eines jeden Sahres aber follen alle Vormuͤnder, 
und zwar ohne eine Aufforderung abzumarten, die fchrift- 





k) Rig. 8D.$.22u.23. Rev. BD. Tit.5 Art, 5. 

1) Rig. VD. $. 22, 233, 25, 26. Rev. BD. Tit.5 Art.5 u. 6. 

m) Rig. BO. 9.22. Rev. VD. Tit. 5 Art. 5. ‚Der Verduße: 
rung von Immobilien läßt das Revaler Waifengericht regelmäßig die 
Abfhäsung derfelben durch den beeidigten Stadtbaumeifter vorausgehen. 

n) Rev. BD. Tit. 5 Art. 6, 

0) Rig, VO. 6. 23. 
a) Rig. BD. 6. 30. 
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liche, von fämmtlichen Mitvormündern unterfchriebene Jahres- 
rechnung, mit den gehörigen Belegen verfehen, deögleichen mit 
Beilegung des Inventard, dem Waifengerichte überreichen ®). 
Das Waifengericht laßt die eingereichten Rechnungen durch einen 
Rechnungsbeamten revidiren, und beprüft fie fodann felbft, 
nach deffen Bemerkungen 9). — Nach rigiſchem Recht follen 
bloß die nothmwendigen Ausgaben zu der Pupillen Unterhalt 
und Erziehung, für Arztlohn, Koften Behufs der Erhaltung 
des Vermögend, zu nothwendigen Reifen in Angelegenheiten 
des Pupillen, und zur Honorirung des Nechtöbeiftandes bei 
etwanigen Nechtöftreitigkeiten — anerfannt °), alle überflüffi- 
gen Unfoften dagegen, welche nach dem Ermeffen des Waifen: 
gericht3 hätten vermieden werben fönnen, ausgefchieden wer: 
den 9. Iſt die Rechnung richtig befunden, fo wird fie vom 
Waifengerichtöfecretär unterfchrieben, und diefer Befund fo: 


b) Rig. BD. $. 35 und 36. Rev. BD. Tit. 6 Art. 1. In Riga 
pflegen bie Rechnungen von dem Waifenbuchhalter (f. oben $. 330 Anm. 
d), nach den von ben Bormündern ihm gelieferten Materialen, in einer 
beftimmten Form abgefaßt zu werben. 


» d) Rig. BD. 8.37. Bericht des Revaler Raths vom 8. Nopbr. 
1784 (v0. Bung e's Rechtsquellen Bd. I. ©. 324 fg.). Bei ber gegen: 
wärtigen Berwaltungsweife ber Pupillencapitalien in Reval (f. oben 
$. 337 Anm. £) findet eine jährliche NRechnungsablegung von Seiten 
der Wormünder nur in ben wenigften Faͤllen, und namentlich da ftatt, 
wo das Pupillenvermögen auch in fruchttragenden Immobilien befteht, 
oder für Rechnung der Pupillen ein bürgerliches Gewerbe getrieben wird, 
Sonft haben die Vormuͤnder bloß, nachdem fie die Vormundſchaft über; 
nommen, den Nachlaß regulirt und fo weit erforderlich zu Gelbe ges 
macht haben, hierüber Rechenfchaft abzulegen und den Erlös entweder 
baar ober in zinstragenden Greditpapieren dem Waifengericht einzus 
liefern. 

e) Rig. BD. $. 38., 


f) Daf. $. 395 vergl. auch daf. $. 19. = 
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wohl ins Protocol eingetragen, ald auch dem Vormund at- 
teftirt 9). Wenn dagegen fich aus der Rechnung ergiebt, daß 
die Bormünder ihr Amt ungetreu verwaltet, ift darlıber bem 
Rathe zu berichten, welcher deshalb die erforderlichen Maß— 
regeln ergreift). — Die reval'ſche Wormünderorbnung ver- 
langt, daß dasjenige, was, nach Ausweid der Rechnung, bie 
Bormünder dem Pupillen fchuldig geblieben, von ihnen fo- 
fort audgezahlt, und zum Bellen der Kinder, nah dem Er- 
meſſen des Waifengerichtö, angelegt werde '). — Water und 
Mutter find nach der Praris von der. jährlichen Rechnungs: 
ablegung befreit), und müffen nur nad beendigter Vor⸗ 
mundfchaft über die ganze Verwaltung Rechenfchaft thun '). 


$. 339. (333.) 


d) Berantwortfichleit der Vormuͤnder. — Koftenerfas und Remu⸗ 
neration. - 


Jeder Bormund ift verpflichtet, Alles zu meiden und zu 
unterlaffen, was ben gefeßlichen Vorfchriften ober dem Zwecke 
der Vormundfchaft zumider ift *), und muß den Pupillen 
allen Schaden erfeßen, der denfelben durch feinen, ded Vor: 


g) Rig. VO. $. * Rev. BD. Tit. 6 Art. 1 a. €. 

h) Rig. BD. $. 4 

i) Rev. BD. Tit. 5 Art, 2. 

k) Vergl. die rig. VO. $. 11 und oben 6.284, bef. Anm. i. — 
Die Rathöfreunde ber Mutter find indeß nad 5. 3 dertgrig. VO. ver- 
yflichtet, fobald das Waifengericht es verlangt, „ihrer Verwaltung gute 
Nachricht zu thun.“ 

) Bergl. unten $. 340, 

a) Rig. BD. $.31. Rev. BD, zit. 5 Art. 4. 
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mundes, Dolus nicht nur, ſondern auch durch jede, ſelbſt die 


©" geringfte, Berfäumnig erwächft ’). Fuͤr dolofe Handlungen 


wird er noch überdies vom Rathe, in Reval vom MWaifenge- 
richt, mit willfürlicher Strafe belegt °). Dagegen ift er zum 


- Erfab eines zufälligen Schadens nicht verpflichtet ). Meh— 


rere Vormuͤnder haften in solidum °), es fei denn, daß die 
vormundfchaftliche Verwaltung mit Genehmigung des Rathes 
und refp. Waifengerichtd getheilt worden‘), oder daß. ber 
Schuldige von dem Mitvormund als verdächtig beim Waifen- 
gerichte angezeigt wäre 9. Zur Sicherheit der Pupillen iſt 
ihnen das Vermögen des Vormundes ftillfehweigend verpfän- 
det 9. — Die Verantwortlichfeit der Vormünder geht auch 


auf ihre Erben über '). 


Außer der Erftattung ihrer Auslagen *) follen nach reval- 
fhem und lübifhem Recht die Vormuͤnder, fie mögen mit 
dem Pupillen verwandt fein oder nicht, für ihre Mühmaltung 





b) Rig. BDO. $. 325 vergl. auch $. 19—21. Rev. VD. Tit. 8 
Art. 1. üb, StR. B. J. Tit.7 Art 13 a, E. Revaler Goncursorbs 
nung vom 12. März 1706 Art. 1. 

c) Rig. VD. $.33 u.41. Rev. VO. Zit.5 Art. 9, 

d) Rig. BD. $. 34. Den Unterfchied, den in bdiefer Beziehung 
das livländifche Landrecht macht (f. oben $. 326), Eennen bie Stadtrechte 
nicht, weil fie auch bei der Befreiung eines Vormundes von ber Ins 
ventur und jährlichen Rechnungsabftattung (f. oben $. 336 und 338) den: 
felben dennoch zur Schlußrechenfchaft ($. 340) verpflichten. . 

e) Rig. BD. $. 29 u, 32. Rev, VD. Tit. 8 Art. 2. 

f) Rev. BD. a. a. O. 

g) Rig. VD. $. 29. Vergl. die vevalfche BD. Zit. 5 Art. 9. 

h) Rig. StR. 3. IH. *it. 10 No. 12 und 13. Rev. VD, Tit. 8 
Art.1. ©. oben $. 171 und 172. 

i) Rig. VD. 5. 43. Rev. BD. Zit. 5 Art. 2. 

k) Rev. BD, zit. 7 Art, 3. 
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feine Befoldung fordern, noch erwarten‘). Auch das rigi- 
ſche Recht geftattet nur ausnahmsweife, bei fehr mühfamen 
und vielen Zeitaufwand erforbernden Vormundfchaften, den 
Bormündern eine Belohnung zukommen zu laflen *). Diefe 
Remuneration wirb aber erft nach gänzlich beendigter Vor⸗ 
mundfchaft, auf Grundlage des den Bormündern vom Wai: 
fengericht über ihr Verhalten zu ertheilenden Zeugniffes, und 
nah. Maßgabe des Pupillenvermögens, von dem Rathe be- 
ftimmt . 


$. 340. (334.) 
7) Beendigung ber Vormundſchaft. 


Eu 


Die Beendigungsarten der Wormundfchaft find nach den 
Stadtrechten die nämlichen, wie im Landrecht *). Zu bemer: 
fen ift nur, daß 1) die rigifhe Wormünderordnung ausdrüd- 
lich feftftellt, daß auch der Water, wenn von ihm fchlechte 
Verwaltung ded Vermögens feiner Kinder zu befürchten ift, 


— nn 1... 


1) 2üb. StR. B. J. Tit. 7 Art. 14. 

m) Rig. BD. $.51. 

n) Daf. $. 52. 

a) In Beziehung 1) auf die Mündigkeit gelten für die livlän- 
bifchen Städte bie Beftimmungen des N. U. v. 22. Dechr. 1785. In 
Reval wird zwifchen Mündigkeit und Großjährigkeit nicht unterfchieden, 
fondern die Vormundfchaft dauert unverändert bis zum vollendeten 21. 
Lebensjahre fort. Bis vor wenigen Jahren mwurbe noch ber alte Zers 
min ber Großjährigkeit von 25 Zahren (lüb. SER. B. J. Zit. 7 Art. 6, 
reval’fche BD. Tit. 1 9.1, it. 7 8.1) beobachtet. Vergl. das publike 
Ratheprotocoll vom 6. Detbr, 1797. — 2) Bon der Ehe des Mündels 
f. die rev. VD. Zit. 7 Art. Lund das luͤb. StR. B. I. Lit. 7 Art. 1. 
Hinfihtl, des rig. Rechts vergl. oben $. 282. — 3) Ueber die zweite Ehe 
ber Mutter f. bie rig. BD. $. 5 u. 6, rev. VO. Tit. 1 Art. 5, lüb. SR. 
B. II. T. 2A. 21. — 4) Ueber die Remotion bed Wormundes f. rig. BD. 
$. 29, vev, VO. it. 5 Art. 9, lüb. SR. B. J. Tit. 7 Art. Lu 5. 
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der Vormundſchaft entſetzt werden Fann®). 2) Daß auch 
die Stadtrechte keine beſonderen Gruͤnde fuͤr die Entbindung 
von einer bereits uͤbernommenen Tutel kennen, und das luͤbi— 
ſche Recht ein Zuruͤcktreten des Vormundes uͤberhaupt nicht 
geſtatten zu wollen ſcheint °). 


Haben die Pupillen die Jahre der Muͤndigkeit erlangt, 
fo werden fie in Neval vom Waifengericht 9), in Riga auf 
BVorftelung des Waifengerichtd vom Rathe mündig gefpro- 
hen), worauf die Bormünder den bisherigen Pupillen fämmt: 
liche Rechnungen zu deren Beprüfung und Revifion in Ge: 
genwart des Waifengericht3 vorlegen). Was demzufolge die 
Vormünder den Pupillen, oder diefe jenen herauszugeben 
ſchuldig find, fol nach rigiſchem Rechte binnen ſechs Wochen, 
nach reval’fchem binnen vier Monaten entrichtet werben ®), 
Haben die Pupillen gegen die Rechnung rechtmaͤßige Einre- 
den zu machen, fo follen fie diefelben nach rigiſchem Recht 
fhriftlich oder mündlich, jedoch ohne einen Procurator zuzu- 
ziehen, einfach ‚anbringen, worauf die Vormuͤnder vernommen 
werden und das Waifengericht fofort entfcheidet, gegen welche 
Entfcheidung indeß beiden Theilen die Appellation an ben 


b) Rig. BD. $. 8. 

ec) Daf. $. 12 und luͤb. StR. B. I. Tit. 7 Art. 11. 

d) Rev. BD. Tit. 7 Art.1. 

e) Rig. BD. $. 42. Nach $. 48 follen übrigens die Vormuͤnder 
und das Waifengericht auch nad) der Mündigfprechung und Beendigung 
der Zutel ein fleißiges Augenmerk auf die bisherigen Pupilfen behal— 
ten, und, falls fie der Verſchwendung oder geiftiger Unfähigkeit ver- 
dächtig erkannt werden, fie mit Guratoren verfehen. ©. oben $. 40 
u. 41. 

f) Daf. und rev. VO. 1. c. Art. 2. 

g) Rig. VD. 8.43. Rev. 1, c. Art. 3, 
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Rath offen fteht ). Nach revalfchem Recht müffen derglei⸗ : 
chen Einreden binnen 14 Zagen dem Waifengericht vorgetra- 
gen, und von dieſem die Sache innerhalb Zahresfrift entfchie: 
den werben, wogegen übrigend gleichfalls die Appellation an 
den Rath geftattet ift'). Nach rigifchem Recht müffen alle 
gegenfeitigen Forderungen aus der vormundfchaftlichen Ver: 
waltung binnen ſechs Monaten nad) gefchehener Rechenfchafts- 
ablegung geltend gemacht werden, widrigenfalls die Forderung 
als erlofchen betrachtet wird *). — Iſt die Schlußrechnung 
für richtig anerkannt worden, fo werben bie Bormünder dar: 
über von ben bisherigen Pupillen, fo wie vom Waifenge: 
richte quittirt, und auf Grundlage bdiefer Quittung in den 
Städten Livlands von dem Rathe, in Reval vom Waifenge: 
richt, förmlich entlaffen "). 


C. Don der Vormundfchaft nach den Bauerrechten. 
| 


$. 341. G35.) 
I.  DObervormundfchaft. 


Die Sorge für die Bevormundung aller unmündigen Wat: 
fen aus dem Bauerftande liegt dem Gemeindegerichte ob, wel: 


h) Rig. BD. $. 4. 

i) Rev. VO. a. a. D, Art. 4. Hier wird die Entſcheidung in 
erfter Inftanz dem Rathe vorbehalten, was aber gegenwärtig nicht mehr 
beobachtet wird, 

k) Rig. VO. 8. 45. 

I) Daf. $.46 u. 47. Rev. BD. I,c. Art. 5. Vergl. auch nod) 
den Bericht des Revaler Raths v. 3. 1784 in v. Bunge’s Rechts: 
quellen Bb. J. ©. 325, 
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chem ſowohl in Livland als in Eſthland die Obervormund? 
fchaft in feinem Surisdictionsbezirfe übertragen ift ). In 
Livland fleht das Gemeindegericht, ald Vormundſchaftsamt, 
unter der Aufficht des Kirchfpielögerichts P), welches zugleich 
das naͤchſte VBormundfchaftsamt für diejenigen Perſonen ift, 
die, ohne zum Bauerftande zu gehören, dem Bauerprivatrecht 
und der Gerichtöbarkeit der Bauergerichte unterworfen find °). 
Nähere Beftimmungen über den Umfang der obervormund- 
fchaftlihen Gewalt und den Wirfungsfreiß der Vormund—⸗ 
fchaftsämter enthält übrigens nur die livlaͤndiſche Bauerver- 
ordnung. Es wird das dahin Gehörige im Verfolge einzeln 
angegeben werden. 


$. 342. (336) 


II. Entftehung der Zutel. - 


Die Vormünder werden entweder von ben Eltern der 
Unmünbdigen verorbnet, oder, falls folches nicht gefchehen, von 
dem Gemeindegerichte ernannt **). Nach dem Tode der Mut: 
ter verwaltet indeß ber Vater, ald natürlicher Vormund fei- 
ner unmündigen Kinder, ihr mütterliches Vermögen ’*). Schrei: 
tet er jedoch zu einer zweiten Ehe, fo wird er nach livlän- 
difchen Recht in Beziehung auf die Verwaltung unter die 


a) Liv. BB. 6. 129, 381 und 382, Vergl. das eſthl. BGB. 
$. 113 und 120. 
b) Eivt. BB. $. 170 P. 11. 


c) Vergl. das Allerh. beftät. Neichsrathögutachten vom 22. Juni 
1823 und oben $. 21. 


a*) Liol. BB. $. 372 und 376, Eſthl. BEL. $. 118. 
b*) Livl. BB. 6. 407. Eſthl. BGB. $. 143, Vergl. oben $. 295. 
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Auffiht der nächften Verwandten der verftorbenen Frau ges 
ftellt 5), nach dem efthländifchen hört er auf Vormund zu 
fein, indem von Gerichtd wegen andere Bormünder den Kin, 
dern beftellt werden °). Iſt die Mutter der Überlebende Theil, 
fo wird ihr, fofern der Water Feine befondere Verfügung hin: 
terlaffen, ein tadelloſes Gemeindemitglied, wo möglich aus der 
naͤchſten Verwandtſchaft väterlicher Seite, ald Mitvormund, 
nah livlandifhem Recht aud noch ein Gefchlechtscurator, 
beigeorbnet. Der Mitvormund (nebft dem Eurator) geht ber 
Mutter, welche in allen den Nachlaß betreffenden Angelegen- 
heiten von feiner Beiftimmung abhängig ift, mit Rath und 
That zur Hand °%). Die Mutter muß nad efthländifchen 
Recht die Vormundfchaft niederlegen, fobald fie wieder heis 
rathet ); nach livlaͤndiſchem fcheint fie die Verwaltung des 
Vermögens in der bisherigen Art, jedoch auch noch unter Auf: 
ficht der nächften Verwandten ihres Ehemanned, behalten zu 
dürfen 8). — Außer der VBormundfchaft der Eltern Fennen dem» 
nach die Bauerrechte eigentlich Feine gefeglihe Tutel, jedoch 
wird vorgefchrieben, daß die vom Gericht zu beftellenden Bor: 
münder vorzugsmweife aud ben Verwandten der Unmiündigen 
genommen werden follen ®). — In Livland müffen die vom 
Gemeindegericht ernannten Vormuͤnder vom Kirchfpielägerichte"), 
die von dem Kirchfpielögerichte für Nichtbauern verorbneten 


e) Livl. BB. $. 363 u. 407. Vergl. oben $. 296, beſ. Anm. p. 

d) Eſthl. BGB. $. 144. ©. oben $. 296. 

e) Livl. BB. $. 375 und 400. Eſthl. BGB. $. 114 u. 136. 

f) Eſthl. BGB. $. 136 u. 137. 

eg) Livl. BV. $. 363 vergl. mit $. 400. 

h) Daf. $. 373. Vergl. auch $. 375 und efthl, BGB. $. 114 
und 224. 

i) Livl. BB. $. 170 9. 11. 
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vom Kreisgerichte beftätigt- werden %. Der Nothwendigkeit 
der gerichtlichen Beftätigung der von den Eltern verorbneten 
Vormuͤnder gefchieht im Geſetze nicht ausdruͤcklich Erwähnung. 


$. 343. (837.). 


III. Fähigkeit der Vormünder und Excuſationen. 


Die Vormundfchaft darf nur tadellofen und, mo mög: 
ih, des Schreibens Fundigen Perfonen übertragen werden ). 
Ihre Zauglichkeit zur Uebernahme des Amtes muß in Livland 
bei dem Kirchfpielögerichte von,der Gutsverwaltung befcheinigt 
werden *). — Ein Bauer, der mehr als fünf Kinder hat, oder 
fhon eine (in Livland eine mit beträchtlicher Beforgung ver- 
bundene) Vormundſchaft verwaltet, oder über 60 Jahr alt, 
oder Frank und fehmachlich ift, darf eine ihm übertragene Vor: 
mundfehaft ablehnen ). In Livland ift auch Armuth, des⸗ 
gleichen ein Öffentliches Amt ein Erceufationsgrund 9. — Nach 
efthländifchem Nechte follen in jedem Falle zwei, in Livland 
ein ober zwei Bormünder beftellt werben °). 


$. 344. (338.) 


IV. Rechte und Pflichten des Vormundes. 
Die Vormünder haben ſowohl für die Perfon, als für 


k) Vergl. das Allerh. beftät. Reichsrathegutachten vom 22. Juni 
1823. 

a) Livl. BB. 5. 373. Eſthl. BGB. $. 113. 

b) Livl. BB. $. 372. 

e) Livl. BV. $. 374. Eſthl. BGB. $. 112. 

d) Livl. BV. a. a. O. 

e) Daf. $. 373. Eſthl. BGB. $. 113. 
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das Vermögen ihrer Muͤndel Sorge zu tragen ). Ihr erftes 
Geſchaͤft bei Antretung der Zutel iſt, den Nachlaß in völlige 
Ordnung und Gewißheit zu feßen, über denſelben, mit Ab⸗ 
fonderung alles fremden Eigenthums, ein genaued, bei dem 
Gemeindegerichte einzureichendes Verzeichniß aufzunehmen, 
und, — wenn fowohl Vater ald Mutter tobt find, — nad) 
Berichtigung der Schulden des Nachlaffes, die gefegliche Theis 
lung beffelben, mit Zuziehung der naͤchſten Verwandten ber 
Pupillen, zu veranftalten ®). Beſteht der Nachlaß in Sachen, 
welche der Verderbniß auögefegt find, oder beren Unterhalt 
Koften verurfacht, fo werden fie unter Aufjicht des Gemeinde- 
gerichts beftmöglichft zu Gelde gemacht; jedoch darf dies nicht 
ohne Einwilligung der Mündel gefchehen, wenn dieſe bereits 
fämmtlich das Alter von 15 Jahren erreicht haben‘). Das 
- aus dem Verkaufe gelöfte und fonft vorhandene baare Geld 
fon in Livland unverzüglich an das Gemeindegericht eingelie: 
fert, und von diefem, nad Berichtigung der Schulden und 
nach Abzug deſſen, was zur Erziehung und zum Unterhalt 
der Pupillen unumgaͤnglich nöthig ift, gegen gehörige Sicher: 
beit fruchtbar gemacht, oder, wenn das Gapital fo unbebeus 
tend ift, daß deſſen fichere Unterbringung auf Binfen unmög- 
lich fällt, in der Gebietölade ber Gemeinde aufbewahrt wer: 


a) Livl. BB. $. 371. Eſthl. BEB. $. 110. 


b) Livl. BB. $. 376. Eſthl. BGB. $. 115. Nah $. 129 ber 
livl, BB. foll das Gemeindegericht den Nachlaß fofort nach ber Eltern 
Tode inventiren und ben Normündern übergeben. — Die Mutter ift 
von ber Inventur nicht befreit (eſthl. BGB. $. 114 und 136, liol. 
BB: $. 375 vergl. mit $. 129)5 von dem Water als Wormund wird 
fie wenigftens nicht namentli vom Gefe& verlangt. 


c) Livl. BV. $. 377. Eſthl. BGB. $. 116, 


240 Ä B. IV. Familienrecht. 


den ). In Eſthland haben dies die Vormuͤnder von ſich 
aus zu beſorgen, und dem Gemeindegericht davon Nachricht 
zu geben °). | 


$. 345. (339.) 
Fortfegung. Erziehung und Vertretung bed Pupillen. 


Demnähft müffen die Vormuͤnder hauptfachlich darauf 
bebacht fein, ihre Mündel dasjenige, was Leute ihres Stan- 
des verftehen müfjen, vollfommen erlernen zu laffen, und fich 
bemühen, fie Eoftenfrei und im Dienfte bei Anderen unterzus 
bringen, damit, foviel möglich, Nichts von dem Shrigen zu 
ihrem Unterhalte verwendet werbe, fondern daſſelbe zu ihrem 
fünftigen Fortkommen ungefürzt verbleibe. Die livländifche 
Bauerverordnung geftattet für den Fall eine Ausnahme, wenn 
vorzügliche Anlagen zur Anwendung der Koften eines befonde: 
ren Unterrichtö berechtigen ®). 

Sn allen fowohl gerichtlichen, als außergerichtlichen Hand» 
lungen müffen die Pupillen von ihren Wormündern vertre— 
ten werben ®), indem fie ohne Buziehung oder doch Genehmi: 
gung der Vormünder nichts rechtöbeftändig vornehmen können °). 


d) Livl. BV. $. 378. Sind die Renten des fruchtbar zu machen: 
ben Gapitald nicht zu entbehren, fo fol baffelbe der Nitterfchaft zu 
gefeglicher Verzinfung angeboten, im entgegengefesten Falle aber ber 
lioländifchen Greditfocietät zur Verrentung auf Binfeszins gegeben wer= 
den, Ebendaſ. 

e) Eſthl. BGB. $. 117. 

a) Livl. BV. 6.379. Eſthl. BGB. $. 118. 

b) Livl. BB. 9.217 9. 3. 8.370, 384. Eſthl. BGB. $. 111. 

c) Vergl. z. 8. die livl, BB, 6.353, 438, 449, 580 und bas 
eftht. BGB. $. 100, 171 ꝛc. 


J 
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G. 346. (340,) 


Bortfegung. NRechenfchaftsablegung und MWerantwortlichleit des 
Vormundes. 

Was die Vormuͤnder zur Aufbewahrung für ihre Muͤndel 
an fi genommen, follen fie forgfältig hüten. Sie verant: 
worten für allen Schaden, welcher ihren Mündeln durch ihre 
Schuld oder Fahrläffigkeit, und vollends durch ihren Betrug 
erwachfen follte”). Eben fo verantwortlich find auch die Vor⸗ 
muͤnder ihren Pupillen für ihre Zugeftändniffe ®). Wegen der 
in natura nicht mehr vorhandenen Sachen, fo wie wegen ihrer 
Forderungen aus ber Zutelverwaltung haben die Pupillen ein 
vorzügliches Recht im Gläubigerconcurfe °%). — Für ihre Muͤh⸗ 
waltung erhalten übrigens die Vormuͤnder Feine Entſchaͤdigung, 
fondern müffen fich derfelben unentgeltlich unterziehen 9). 

Sm December jeden Jahres berichten die Vormuͤnder über 
ihre Verwaltung dem Gemeindegerichte und refp. dem Kirchſpiels⸗ 
gerichte ). Diele Behörden führen in Livland jede ein nach 
einer beftimmten Form eingerichteted Vormundſchaftsbuch, in wel 
ches alle über das Vermögen der Pupillen aufgenommenen In- 
ventarien eingefchrieben, desgleichen das Nefultat der von ben 
Vormuͤndern fehriftlich übergebenen oder mündlich vorgetragenen, 
. möglichft beglaubigten Jahresrechnung, nebft den die Vormund⸗ 
Schaft betreffenden gerichtlichen Verfügungen, eingetragen wer: 





a) Livl. BL. $. 380. Eſthl. BGB. $. 119, vergl. daf. $. 114. 
b) Eivl. BR. $. 265. 
e) Daſ. $. 320, Et. 3 No. 2, Eſthl. BGB. $. 551, El. 1 No, g. 
d) Livl. BB. $. 388. Eſthl. BGB. $. 125. " 
e) Livl. BB. $. 381, Eſthl. BGB. $. 120. ©. oben $. 341. 

1. 16 
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den 9. Die jährliche Rechnungsablegung wird von dem Ge- 
richte geprüft, und müffen fich die Bormünder den von demfelben 
nöthig gefundenen Bemerkungen und Anordnungen unterwerfen?). 
In Livland ift das Kirchfpielögericht berechtigt, die vom Gemeindes 
gericht jährlich. vorzulegenden vormundfchaftlihen Rechnungs: 
bücher durchzufehen, und eben jo Das Kreisgericht die vom Kirch⸗ 
ſpielsgerichte vorzulegenden *). 


$. 347. (341.) 
| V, Beendigung der Bormundfchaft. 


Die VBormundfchaft hört auf mit dem Eintritte der Mündig- 
feit der Pupillen, bei weiblichen Mündeln mit deren Verheira- 
thung?). Da übrigens der livländifche Bauer zwar nach vollende: 
tem 17ten Lebensjahre mündig wird, allein erft mit dem 21ften in 
die freie Dispofition feines Vermögens tritt, fo dauert in Be— 
ziehung auf leßteres die Vormundſchaft bis zu dem leßtgedachten 
Zermin ford). — Nach erlangter Volljährigkeit ftellen die 
Mündel, im Falle rechtlicher Unzufriedenheit mit des Vormundes 
Verwaltung, die behufige Klage gegen den Vormund bei der- 
jenigen Behörde an, unter welcher die Verwaltung geführt wor- 
den. Das Gericht verfährt dabei, wie in allen übrigen Bauer: 
proceßfachen, nach den Grundfägen des Unterfuchungsproceffes 





f) Livl. BV. $. 382, 

8) Daf. $. 381. Efthl. BGB. $. 120. 

h) Livl. BV. 6.1709. 11. Vergl. oben $. 341. 

a) Livl. BB. 8.370, vergl, auch $.217 9.3. Eſthl. BGB. $. III. 
©. oben $.45 u. 46 a. €. - 

b) Livl. BV. $. 370. 
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Gegen das Erkenntniß kann bie Appellation und refp. Revifion 
ergriffen werden °). 

Wenn bie obervormundfchaftliche Behörde (in Livland) ent: 
weder felbft wahrnimmt, oder die Anzeige erhält, daß einer der 
Bormünder oder auch beide ihre Pflicht verabfäumen, fo ftellt e3 
die erforderliche Unterfuchung an, entlaßt, fobald es fich von der 
Untreue oder Unficherheit ded Bormundes überzeugt, denfelben 
feines Amtes, und ernennt einen anderen Bormund, der auch die 
Defecte aus des Entlaffenen Vermögen ‚beitreiben muß. Die 
gegen folche Verfügungen ergriffenen Appellationen und Revifio- 
nen. haben keine aufhaltende Kraft *). 


Zweiter AUrtifel. 


Von der Guratel über Unmündige und Minderjährige in 
Lioland. 


$. 348 (342.) 
I. Alterscuratel überhaupt, 


Bon den verfchiedenen Bormundfchaften und Euratelen über 
Großjährige ift bereitö früher gehandelt worden )). Die bloß 
durch das minderjährige Alter des Curanden begründete Guratel 


c) Liv, BB. $. 350; vergl. auch $. 251 P. 4. 

d) Daf. $. 349. 

a) ©, $. 39 von der Guratel über Verfchollene, $. 41 von der Bor: 
mundfchaft über Geiſteskranke, $. 42 von der Curatel über öffentlich ere 
klaͤrte Verfchwender, $. 43 — 45 von ber Gefchlehtsvormundfchaft. 

16 * 


‘ 


244 B.IV. Familienrecht. 


verdankt ihren Urfprung dem fpeciel auch für Liv- und-Efthland 
erlaffenen N. U. vom 22. Decembr. 1785 ®), ift jedoch nur noch 
in ivland — im Land: wie im Stadtrecht — practifch, während 
in Efthland feit der Aufhebung der Statthalterfchaftsverfaffung 
der gedachte Ukas außer Anwendung gekommen ift*). Jene Alters⸗ 
curatel ift aber doppelter Art: theild eine Guratel über Unmün- 
dige, theild über Minderjährige, Fuͤr diefe beiden, wie für alle 
übrigen Arten von Guratoren gelten übrigens rüdfichtlich ihrer 
Fähigkeit diefelben Grundfäße, wie für Wormünder der Unmün- 
digen 9), auch muß angenommen werden, baß ihnen, wie allen 
Guratoren überhaupt, die Ercufationen der Vormuͤnder zu gute 
fommen. In Beziehung auf die Vermögensverwaltung, Rechen: 
ſchaftsablegung und Verantwortlichkeit gelten Dagegen bie für die 
Bormünder der Unmündigen feftgeftellten Grunbfäge für die Cura⸗ 
toren nur in fo weit, als fie nicht mit dem Wefen einzelner Cura⸗ 
telen im Widerfpruch ftehen °). 


$. 349. (343.) 
U, Guratel über Unmünbige. 


Die Curatel über Unmündige entfteht, wenn ein Unmünbi: 
ger, ber das 14te Lebensjahr vollendet hat, von dem Rechte Ge- 





b) ©. überhaupt oben 5.46. — Bon ben Vormündern ber Greife 
f. oben $. 48. j 

c) ©. oben $. 46 Anm. e. a. E., $.327 und 9.340 Anm. a. Auch 
die Bauerrechte Eennen keine Alterscuratel. ©. $. 46 a. E. und $. 347. 

d) N. U. v. 22. Decbr. 1785 q. 1. „— — einen Gurator von glei= 
chen Eigenſchaften, wie wegen der Vormuͤnder verordnet iſt.“ 

e) Koͤnigl. ſchwed. Brief v. 10. März 1699. Not. c. a. E. pag. 113 
Le. Ueber die Werantwortlichkeit der Guratoren vergl. auch noch die koͤnigl. 
ſchwed. BD. v. 3. 1669 $. 34. Namentlich find jene Grundfäge nicht 
anwendbar auf die Gefchlechtsvormünder (oben $. 43 fgg.) , bie Vormuͤnder 
der Greife (oben 5.48) und bie Guratoren der münbigen aber noch nicht 
volljährigen Perfonen (f. unten $. 350.) 
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brauch macht, fich von der obervormundfchaftlichen Behörde einen 
Gurator zu erbitten *). Ueber die Art der Beftellung kann hieraus 
nur fo viel gefolgert werden, daß dem Unmündigen nicht auch ein 
Wahl: und Vorfchlagsrecht zufteht P). 

Das Weſen diefer Euratel über Unmündige befteht darin, 
daß der Eurator dem Pflegebefohlenen „zum Rath und Beiftand 
in allen Sachen“ beigeordnet wird °). Daraus ergiebt fih, als 
Hauptunterfchied von der Bormundfchaft, daß der Pflegebefoh: 
lene nicht, wie der Pupill, in allen Handlungen vom Vormunde 
vertreten werden muß ($. 320 und 335), fondern felbft handelt, 
jedoch dabei an den Rath des Curators gebunden ift, mithin fei: 
ner Einwilligung bedarf"). Damit fteht im Zufammenhange, 


a) N. U, v. 22. Decbr. 1785 $. 1. ©. oben $.46 Anm. e. Diefes 
allen mehr als vierzehn Jahr alten Perfonen gang allgemein er: 
theilte Recht muß eben daher nicht nur folchen zuftehen, welche erft nach 
Bollendung von 14 Jahren, durch den Verluft ihrer Eltern, ſchutzbeduͤrftig 
werben, fondern auch folchen, welche bis dahin bereits unter Vormundſchaft 
geftanden haben, fo daß dadurch die Wormundfchaft aufgehoben wird (f. 
oben 8.327, 1, b.). Ia es ift nicht zu bezweifeln, daß auch unter elters 
licher Gewalt ftehende Kinder von diefem Rechte Gebrauch machen dürfen, 
um etwa felbft an der Verwaltung ihres Sondergutes theilzunchmen. 

b) Es fcheint wenigftens der im Ukas v. 1785 a. a. D, gebrauchte 
Ausdrud „erbitten” keine andere Auslegung zuzulaſſenz obgleich im 
älteren liv- u. efthländ, Landrecht, welches hier höchft wahrfcheinlich zur _ 
Duelle oder doch zum Mufter diente (f. oben 8.46 Anm. g. u h.), ausbrüd: 
lich von einer Wahl die Rebe if, ©. das mittel. livl. RR. Cap. 10: 
„— — — Wenn se twelf jahr unde sös weken olt werden, so ° 
— — — mögen se tho vormünderen kesen einen des Stichtesman, 
den se willen.‘* S. auch daf. Gap. 25 und Wald, »Erich’fches Lehnrecht 
Art. 3. 

c) R. u. v. 22. Decbr. 1785 a. a. O. In dem mittl, Liv, RR. 
Gap. 25 heißt es von dem gewählten Vormunde: „de schal antworden, 
wor ydt dem kinde behoff sy.“ 

d) Vergl. oben $. 46, bei. Anm. h. Daß die Einholung bed 
Raths des Eurators in der angegebenen Weife als Zwangspflicht für 
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daß umgekehrt der Gurator Feine Handlungen im Namen des Cu⸗ 
randen und ohne deffen Einwilligung vornehmen, daher leßterer 
die dem entgegen vorgenommenen Handlungen, ald ungültig, 
widerrufen darf °). 

Sm Uebrigen gilt in Beziehung auf Vermögensverwaltung, 
Verhältnig zum Obervormund überhaupt und Rechenfchafts: 
ablegung insbefondere daffelbe, wie bei der Vormundſchaft; nur 
daß ber Pflegebefohlene bei der Verwaltung immer concurrirt. 
Auch dürfte der Curator des Unmündigen mit dem Vormunde 
gleiche Verantwortlichkeit theilen. 


$. 350. (344.) 
III. Guratel der Minderjährigen. - 


Wiewohl Seber , der das fiebenzehnte Lebensjahr vollendet 
hat, mündig ift, mithin aus der Bormundfchaft heraus, und in 
die Verwaltung feines beweglichen und unbeweglichen Vermoͤ— 
gend tritt, fo bedarf er doch, bis zum Alter von 21 Jahren, eines 
Gurators ®). Diefer Curator wird dem Minderjährigen von der 


den Pflegebefohlenen anzufehen ift, ergiebt fich ſchon daraus, daß ſelbſt 
- ber Mündige bei wichtigeren Rechtögefchäften an die Einwilligung 
des Curators gebunden ift. N. U. v. 1785 9.2. ©. unten $. 350. 

e) Dies läßt fich zwar fchon aus dem N. U. v. 3. 1785 1 
folgern. Vergl. auch die livl. BB, 5. 377, eſthl. BGB. $. 116 und 
oben $. 344. Ganz beftimmt aber findet es fich ausgefprochen in dem 
mittl. livlaͤnd. AR, Gap. 50: „Ein vormünder mach kein gudt vor- 
köpen, noch vorstifften, noch vorsetten, ane vullwort derienigen, der 
he vormünder ys, yfit se tho eren iaren kamen (d. i. 123.6. 
alt geworben) synt,““ womit das Waldemar = Erich’fche Lehnrecht Art. 4 
übereinftimmt. 

a) N. U. v. 22. Decbr. 1785 8.2. S. oben $. 46 Anm, e, vergl. 
mit Anm. i. 


Tit. 4. Bon der Bormundfchaft und Euratel. $.350. 247 


Obrigfeit zugeordnet; jedoch wirb es mit deſſen Beftellung in der 
Praris verfchieden gehalten. Im der Regel wird, vor Entlaffung 
der Bormünder, dem mündig gewordenen Pupillen ein Dritter 
als Curator beigeordnet, welcher ihm beim Empfange feines Ber: 
mögens von ben Wormündern und bei der Nevifion der vor: 
mundfchaftlichen Generalrechenfchaft ($. 323 und 340) mit Rath 
zur Hand’geht, und die den Bormündern zu ertheilende Quittung 
mit zu unterzeichnen pflegt”), Hatte fich der Pupill ſchon früher 
einen Gurator erbeten ($. 349), fo bleibt diefer der Regel nad) 
fein Curator bis zur Volljährigkeit, jedoh, vom 18ten Lebens: 
jahre des Pflegebefohlenen an, in veränderter Stellung zu dem: 
felben. 


Das Verhältniß ded Euratord zum Pflegebefohlenen ift das 
eines Rathgebers °); an diefen Rath und die Einwilligung des 
Gurators ift aber der Pflegebefohlene nur gebunden, wenn er fein 
unbewegliched Vermögen verfaufen oder verpfänden, oder über: 
haupt veräußern will ), desgleichen wenn er Schulden contra: 


b) Wo die Revifion ber Generalrechenfchaft eigentlich unter Leis 
tung des Waifengerichtes felbft gefchehen foll, wie in Riga (f. oben $. 340), 
da ift die Beftellung des Gurators für diefes Gefhäft entbehr: 
lich, baber dort der bisherige Wormund gewöhnlich auch als Eurator 
beibehalten wird, 


ec) Im Allgemeinen koͤnnen und müffen wohl auch die Beftim- 
mungen bes römifchen Rechts über die Cura minorum auf biefe Gus 
vatel angewendet werben, und zwar um fo mehr, als die einzige nähere 
Beftimmung, welche der N, U, v. 22. Dechr. 1785 über diefelbe enthält 
(f. Anm. d.), mit dem römifchen Recht (const, 3 C. de in integrum restit, 
min, II, 22) übereinftimmt. 

d) NR. u. v. 22. Decbr. 1785 8.2. Die obervormundfchaftliche 


Genehmigung der Veräußerung fcheint nicht erforderlich; wenigftens ge: 
fchieht ihrer im Geſetz nicht ausdrüdlid Erwähnung. 
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| hiren und Schuldbriefe auäftellen will). Der Mangel ber 
Einwilligung des Guratord macht alle Rechtögefchäfte der Art 
nichtig f). 

Im Uebrigen ift der Gurator eines Minderjährigen nicht an 
die Regeln über die vormundfchaftliche Verwaltung gebunden ; 
namentlich kann auch von Feiner Rechenfchaftsablegung die Rede 
fein. Berantwortlic) ift der Curator nur als Rathgeber, 


Fünfter Titel. 


Bon dem Gefinderedt. 


G. Hezel, ius famulitii in Livonia obtinens. Dorpati, 1807. 8. 


8.9. Nielfen’s Handbuch zur Kenntniß der Polizeigefege. Th. II, 
S. 15 fgg. 


$. 351.(345.) 


I. Ratur des Verhaͤltniſſes zwiſchen Herrfchaft und Gefinde, und Quellen 
des Gefinderechts. 


Das Gefinde- oder Dienftbotenverhältniß beruht zwar auf 
einem Miethcontracte, und wird auch in einzelnen Quellen des 
livs und efthländifchen Rechts, — welche mehr unter dem Ein- 
fluffe des römifchen Rechts ftehen, — namentlich im efthländifchen 





e) Allerh. beftät. Reichsrathegutachten v. 15. Dechr. 1826. (©. u. 
v. 19. Febr. 1827.) 


f) Allerh. beftät, Reichsrathegutachten v.3. u. 12. Decbr. 1830, 
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Ritter: und Landrechte*) und in den beiden Stadtrechten ®), bei 
ber Lehre von Verträgen abgehandelt °). Allein wegen der polizri: 
lichen Rüdfichten, welche dabei vorfommen H, erfcheint die Aus: 
ſcheidung diefed Vertrages aus der Reihe ber uͤbrigen zweckmaͤßig, 
fo wie wegen ber wefentlichen Beziehungen, in welchen das Ge- 
findeverhältniß zum Familienwefen fteht °), deſſen Abhandlung 
ald Theil des Familienrechts gerechtfertigt ). 


Naͤchſt den eben erwähnten Beflimmungen der größeren 
Rechtskoͤrper, ift die wichtigfte Quelle des Gefinderechts für Liv⸗ 
land: die koͤnigl. ſchwediſche Verordnung, angehend Dienft » und 
Miethvolk, v. 23. Novbr. 1686, welche auch in Efthland, in bei: 
ben Provinzen jeboch nur in subsidium gilt, und ben befonderen 
Dienftboten- und Gefindeorbnungen, welde für ein- 


a) Der Zitel 17 „vom Dienftvoll” im vierten Buche folgt uns 
mittelbar auf den von dem Mieth⸗ und Pachtvertrage handelnden. S. 
oben F. 214 Anm. a. a 


b) Sowohl das rigifche (B. II. Tit. 12), ald das lübifche Stadtrecht 
(8. III. Zit. 8) verbinden die Beftimmungen über das Gefindewefen mit 
denen über ben Mietheontract in benfelben Ziteln. 

c) Auch das ruffifche Recht, fo weit es in biefer Lehre gültig ges 
worben ift (f. unten $. 352), fieht das Dienftbotenwefen vorzugsweife 
aus dem WVertragsverhältniffe an, obfchon es zugleich die polizeilichen 
Rüdfichten ins Auge faßt. E wird daffelbe nämlich im Swod der bürger: 
lichen Gefege (Bb. X.) Art. 1898 fgg. unter den Verträgen abgehandelt. 
Was übrigens davon in der Allerh. Polizeiorbnung vom 8. April 1782 
6.181 — 190 enthalten ift, und eben zunächft in Liv⸗ und Efthland Ans 
wendung findet, ift nicht vollfländig in den Swod aufgenommen. 

d) Vergl. bef. unten $. 352. 

e) Dahin gehört hauptfächlih, daß das Gefinde ald der Dienft- 
herrſchaft unterworfen angefehen wird. S. bef. unten $. 354 von dem 
-Büchtigungsrechte der Herrfchaft. 

f) Die Bauerrechte betrachten das BDienftbotenverhältni als ein 

‚rein vertragsmäßiges (wiewohl auch fie die polizeilichen Rüdfichten wahr: 
nehmen) ; daher die Lehre vom Dienfteontract nach Bauerrecht ſchon im 
dritten Buche (oben $. 230 — 234) hat abgehandelt werben müffen. 
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zelne Städte, z. B. für Riga, gegeben find, nachfteht *). Solche 
Gefindeoronungen nehmen ausfchließlich auf dad Hausgefinde 
oder die Dienftboten im engeren Sinne, welche gemeine 
häusliche Dienfte für Koft und Lohn übernehmen, Rüdficht, und 
auf fie gehen auch vorzugsweife die Übrigen gedachten Nechts- 
quellen. Nach den lebteren wird jeboch im Wefentlichen auch 
dad Verhaͤltniß derjenigen Perfonen beurtheilt,; welche fich zu 
anderen Dienften verdingen, namentlich der Wirthſchafts— 
bedienten, Amtleute ober —— Buch⸗ 
halter x. 


$. 352. (346,) 
1. Form bes Dienfteontractes, Geſindemaͤkler. Poltzeiliche Aufficht. 


Zur Form des Dienft- oder Gefindevertrages gehört, daß er 
in Städten, wo ein Gefindemäfler oder Schaffer an- 
geſtellt ift, nicht ohne Vermittelung deffelben zu Stande fomme*). 
Bei dem Gefindemäfler follen ſich namlich ſowohl alle Perfonen, 
welche Dienftboten ſuchen, ald auch diejenigen, welche fich zu 
Dienften anbieten, melden, und Zebtere ihren Namen, Alter und 
Wohnort, deögleichen die Art des Dienftes, zu welchem fie fich 


g) Diefes deutet die Verordnung felbft, Art. 10, an. Im Uebrigen 
find manche Beftimmungen diefer Verordnung , namentlich die auf Bauern 
fich begiehenden, in Liv» und Efthland wahrfcheinlich nie reeipirt gewefen, 
weil ihnen die eigenthümlichen Verhältniffe des WBauerftandes in Schwe— 
den zum Grunde liegen. Sedenfalls find fie gegenwärtig antiquirt, wo 
für die Dienftverhältniffe der Bauern befondere Beftimmungen in den neuen 
Bauerverordnungen enthalten find. S. oben Anm, f. 

‚ 3) Riga’s willfürliche Geſetze Tit. 10 $.3: „Es foll niemand einen 
Dienftboten ohne den gefchwornen Schaffer in Dienft nehmen.” Vergl. 
Hezel a. a. O. 9.4 — In Reval und ben la Städten Efthlands 
find keine Geſindemaͤkler angeftellt. 
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vermiethen wollen , in das Maͤklerbuch eintragen laſſen ). Der 
zwifchen beiden heilen vermittelte Vertrag muß fchriftlich abge- 
faßt/ vom Mäfler atteftirt und in fein Buch eingetragen werben?). 
Zwar iſt e8 nicht verboten, : Dienft- und‘ Gefindeverträge auch 
mündlich, ind ohne Dazwiſchenkunft des Maͤklers, abzufchließen ; 
im ſolchem Falle haben jedoch weder der Dienftherr noch der 
Dienftbote wegen der aus dem Vertrage entfpringenden Verhaͤlt⸗ 
niſſe von der: polizeilichen Behörde Unterflüsung zu erwarten, 
noch wird aus demfelben eine Klage bei Gericht angenommen 9%." 

Uebrigens ftehen die Dienftboten überhaupt unter der beſon⸗ 
deren Aufficht der Ortspolizei, und dürfen ſich nicht Länger als 
ſechs Wochen außer Dienft befinden %). Lohndiener, Mägbe 
und Arbeitsleute, welche fich nicht in das Mäkterbuch haben eins 
fchreiben- Laffen, Binnen fogar aus der Stadt verwiefen werden '). 


8.353. (347.) 


III, Antretung des Dienftes. 


Der Dienftcontract ift ein Confenfualcontract, daher als zu 
Stande gefommen anzufehen, fobald fich die Paciscenten über die 
wefentlihen Beftandtheile deffelben *) geeinigt haben, und ift 





b) Allerh. Polizeiorbnung v. 8. April 1782 $. 184 — 186. 


ec) Ebendaf. $. 184 u. 187, vergl. den Swod der bürgerl. Ge: 
fege Art. 1919. 


d) Polizeiordnung. $. 189. Swod a. a. D. Art. 1920. 
e) Riga’s will. Gef. Tit. 10 8. 2. Dienftbotenverordnung v. 28. Novbr. 


1686 $. 1, 3 u. 6. Patent bes livlaͤnd. Generalgouvernements vom 
31. Juli 1764. 


f) Poligeiordnung v. 1782 6. 190. 
a) Als folche nimmt die Polizeiordnung vom 8. April 1782 $. 187 
an: die Beftimmung über die Art ber zu leiftenden Dienfte, und den Drt, 
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daher einfeitiger Rücktritt nicht geftattet. Ueber die Folgen des 
letzteren enthält jeboch nur das Lübifche Recht die Beftimmung, 
dag der zurüctretende Theil dem anderen bie Hälfte des bedun⸗ 
genen Lohnes zu geben verpflichtet fein fole’). Sonft pflegt in 
Liv: und Eſthland die Prarid anzunehmen, daß der Dienftbote, 
wenn die Herrfchaft ihn nicht annehmen will, ald Entfchädigung 
nur das Handgeld behalte, welches bei der Abſchließung des 
Vertrages in der Regel gegeben zu werben pflegt; dagegen der 
zurüdtretende Dienftbote nur diefes Handgeld zu reftituiren habe. 
Allein es darf — wenn ander3 bei der Abfchließung des Gon- 
tractd die gehörige Form ($. 352) beobachtet worden — ohne 
Zweifel auf Erfüllung beffelben, und jedenfalls auf das Intereffe 
geklagt werben °). — Wenn fich ein Dienftbote gleichzeitig bei 
mehr als einem Dienftheren vermiethet, fo wird er mit eines Jah⸗ 
red Lohn geftraft, ober arbeitet dafür, und muß bei demjenigen 
Dienftherrn bleiben, von welchem er das erſte Handgeld ge: 
nommen, d. h., welchem er fich zuerft vermiethet hat ). Eben: 
daher darf auch Fein Dienftbote angenommen werben, ehe er von 
der biöherigen Dienftherrfchaft entlaffen, und mit dem erforder: 
lichen Dienftzeugniß ($. 355) verfehen worden iſt ). Das Ab: 


wo fie zu leliten find , Über den Betrag des Lohne und der fonftigen Emo: 
lumente und über die Dauer bed Vertrages. Die Zeit, auf welche Dienfts 
verträge abzuſchließen find, ift im livländifchen Hecht auf ein ganzes, oder 
mindeftens ein halbes Jahr feftgefegt (Dienftbotenverorbn. dv. 23. Nopbr. 
1686 Art. 3, Patent bes livländ, Generalgouvernements vom 31. Zuli 
1764). Allein in der Praxis ift die monatliche Verdingung der Dienft: 
boten fehr üblich. 

b) Luͤb. StR. B. III. Tit.8 Art. 6. 

e) Hezel a. a. O. $. 16. 

d) Dienftbotenverorbnung dv. 23. Novbr. 1686 Art 4. | 

e) Ebendaf. Livl, Landesorbn, v. 3. 1671 Abfchn. 12. Eſthl. R.⸗ 
u. LR. B. IV. Tit. 17 At. 7. 
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fpenftigmachen eines Dienftboten ift fowohl für dieſen, als für 
denjenigen, der ihn abfpenftig macht, ftrafbar *). — Sobald ber 
Vertrag erfüllt ift, muß der Dienftbote die vertragsmaͤßige Zeit 
beim Dienftherrn aushalten, und eben fo wenig den Dienft vor ber 
Zeit verlaffen, ald der Dienftherr den Dienftboten ohne gefeglichen 
Grund: ($::356) früher verftoßen darf; in beiden Faͤllen muß ber 
zuruͤcktretende Theil dem andern ben vollen Betrag bed Lohns zur 
Strafe auszahlen ®). 


$. 354. (348.) 


IV. Rechtsverhaͤltniß während ber Dienftzeit: 1) Rechte des Dienft- 
herrn. 


Zu den Rechten, welche dem Dienſtherrn gegen den Dienſt⸗ 
boten zuftehen, gehört: 

1) ein Anfpruch auf Gehorfam und Ehrerbietung *). Der 
Dienftherr darf den fäumigen Dienftboten, wenn ernftlihe Er: 
mahnungen fruchtlos find, durch eine mäßige Züchtigung zur Er: 


f) Dienftbotenverorbn. Art. 5. Lüb. StR. II, 8, 8. Hezel a. 
a. D. $. 35. Das lüb. StR. a. a. D. fowohl, als bas rig. SR. 
(II, 12, 4)” verbieten auch, unter Strafandrohung, einen vor Ablauf 
der Dienftzeit zurüdgetretenen Dienftboten aufzunehmen. 
g) Dienftbotenverordnung v. 1686 Art. 5. Das Handgeld wird 
in diefem Kalle von dem Dienftboten nicht befonders zurüdgezahlt. Eben⸗ 
daf. Vergl. auch die livl. LO. a. a. D. Damit ftimmt auch das rig. 
StR. (III, 12, 3) überein. Das livl, RR. Cap. 149 giebt noch bes 
ftimmter an, daß ber bereits empfangene Lohn vom Dienftboten boppelt 
erftattet werben fol. Nach dem efthl, R.= u. ER. (TI, 17, 1) fol 
der vor ber Zeit abgehende Dienftbote nur feinen Lohn verlieren, und 
den etwa empfangenen (einfach) zurüdgeben. Nach dem üb. ER. III, 
8, 5 muß er dem Dienftheren ben halben Lohn ald Strafe zahlen. Der 
Bahlungsunfähige wird mit gefänglicher Haft beftraft. Ebendaf. Art. 9, 
R.⸗ u. ER. a. a. O. 

a) Vergl. die Dienſtbotenverordnung dv. 23, Novbr. 1686. Art. 4. 
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fuͤllung feiner Pflichten anhalten”), und braucht erft, wenn auch 
diefe nicht hilft, gegen ihn Klage bei der competenten Behörbe 
zu erheben °). Indeß follen Dienftboten, welche bereits von der 
Herrſchaft felbft gezüchtigt worden, wegen beffelben Vergehens 
nicht in Zuchthäufer aufgenommen werben‘). — Aus dem Unter: 
wuͤrfigkeitsverhaͤltniß des Dienftboten erflärt ſich auch die Be 
flimmung der Gefeße, daß das Zeugniß des Dienftboten ſowohl 
für ald gegen den Dienftherrn nicht anders ald in-causis domesti- 
eis, und auch da nur in gänzlicher Ermangelung anderer Zeugen, 
gelten fol °). Sobald jedoch der Dienftbote den Dienft verlaffen 
hat, wird er ein fähiger Zeuge ). | 
2) Vermoͤge feines Rechts auf die Dienfte des Gefindes kann 
der Dienftherr, wenn nicht eine Befchranfung ausdrüdlich ver: 
abredet worden, vom Dienftboten die Verrichtung aller ihm von 
der Herrfchaft aufgetragenen, nicht widergefeglichen, insbeſondere 


‚b) Ebendaf. Art. 5. Patent des liolaͤnd. Generalgouvernements v. 
18, October 1780. Rig. StR. II, 12, 5. Cüb. St. II, 8, 10. 
Hinfichtlich der Art und des Maßes ber Züchtigung beftimmen bie bei- 
den Stadtrechte nur, daß fie in Schlägen beftehen darf; jedoch darf durch 
diefelben nach dem Lübifchen Recht Feine Verwundungz noch Lähmung 
oder Beinbruch herbeigeführt werben; und das rigifche Stadtrecht ge: 
ftattet das Züchtigen, jedoch ‚‚ohne Blau und Blut.” Das efthl. Land: 
recht enthält über die Hauszucht gar Feine Beflimmung, und bie Frage, 
in wiefern der Dienftbote zu einer Injurienklage gegen die Herrfchaft 
berechtigt fei, findet fich in Eeinem der Provincialrechte beantwortet, 

e) Dienftbotenverorbn. v. 1686 Art. 5. Für Streitigkeiten aus 
bem Gefindecontract fchreibt ein möglichft fummarifches Verfahren vor 
bas livl. Patent v, 18. Octbr. 1780. 

d) Livl. Patent v. 30. Septbr. 1782. 

e) Not, a. pag. 350 E. Eſthl. R.- u. ER, B. J. Zit 24 Art. 6. 
Luͤb. SR, B. V. Lit, 7 Art. 5. Letzteres fchließt Dienftboten als 
Beugen über Greigniffe, die fi am Zage zugetragen, ganz aus, und 
läßt fie nur zu, wenn fie einzige Zeugen einer nächtlichen Begebenheit 
gewefen. 

f) Eſthl. R.⸗ u. ER. und lüb, SIR. a, a. D. 
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der niederen häuslichen Dienfte verlangen 8), deren Umfang übri- 
gens in ber Regel dur) dad an jedem Drte herrſchende Herkom⸗ 
menbeftimmt zu: fein: pflegt. 

3) Der Dienftbote ift der Herrichaft zu befonderer Treue 
verpflichtet ). Alle Veräußerungen, welche er mit Sachen der 
Herrſchaft „ohne deren Auftrag oder Genehmigung, vornimmt, 
find nichtig f). : Der Dienftherr hat nach livl. Recht wegen aller 
Beruntreuungen nicht. nur, fondern auch, wegen Vernachläffiguit- 
gen und culpoſer Beichädigungen ein ſtillſchweigendes Pfandrecht 
im Vermögen des .Dienftboten *). Letzterer darf — um nicht 
zur Untreue verleitet zu werden — feine Kiften an keinem anderen 
Orte, als im Haufe der Herrfchaft, halten !). 


$. 355. (349.) 
2) Pflichten des Dienftherrn. 


Dagegen ift der Dienftherr verpflichtet: 

1) dem Dienftboten, wenner pflichtgetreu bient, ben vertrags— 
mäßigen Lohn zu zahlen). Wie nach gemeinem Recht, genieft 
auch nad) den Provincialrechten diefer Dienftlohn eines befonderen 





g) Dienftbotenverorbnung v. 1686 Art. 4. 

h) Ebendaf. 

i) Livl. RR. Cap. 193. Lüb, StR. B. IN. Tit. 6. Art 5. 

k) Königl, ſchwed. Reſol. v. 29. Novbr, 1680 $. 23. Livl. 
Patent v. 31. Juli 1764. 

1) Riga’s will, Gef. Tit. 10 $.1. Dienftbotenverordn. v. 1686 
Art. 8, 

a) Dienftbotenverordnung vom 23. November 1686 Art. 7. Pas 
tent des livlaͤnd. Generalgouvernements vom 18. October 1780. Eitbt. 
R.= u. ER. B. IV. Tit 17 Art. 2. Der Betrag des Lohne ift nirgends 
feftgeftellt, und daher der Lebereinfunft der Parteien überlaffenz; jeboch 
follen nach der Dienftbotenverordn. a. a. O. an jedem Orte befondere 
Zaren bafür ftattfinden. 


— 
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Borzugs im Concurfe ®). War Fein beftimmter Lohn verabrebet, 
fo hängt deſſen Betrag, nach efthländifchem Rechte, von ber 
Gnade der Herrfchaft ab, welche aber jedenfall den Dienftboten 
nicht Noth leiden laſſen darf °). 

2) Ein Verluſt, den der Dienftbote ohne feine Schuld bei 
Erfuͤllung feiner Dienftpflicht an feinem Vermögen erleidet, na⸗ 
mentlich was ihm geraubt oder geftohlen wird, muß ihm nad) liv- 
ländifchem Landrecht von dem Dienftherrn erfegt werben, wogegen 
Lesterem der Regreß an jeden Befier der abgenommenen Sache 
offen gelaffen ift )y. Erkrankt der Dienftbote ohne des Dienft- 
herrn Schuld, fo muß ihm diefer nach dem efthländ. Recht 
den vollen Lohn verabreichen, ohne fonft zu irgend einer Unter: 
flüßung verpflichtet zu fein ©). 

3) Für die Handlungen des Dienftboten ift der Dienftherr 
nicht verantwortlih, und für deffen Schulden nicht weiter als 
deſſen Lohn reicht, es fei denn, daß fich der Dienftherr für den 
Dienftboten befonders verbürgt‘), oder bei Vergehungen beffel- 
ben fich feiner annimmt ®). 


b) Livl. RR. Cap 20. Eſthl. R.: u. CR. B. IV. Zit. 7 Art, 2. 
Rig. SR. B. IT. Zit. 10 P. 7. üb, StR. B. II. Tit. 1 Art. 11. 
Das rig. StR. fügt indep hinzu: „es fey denn, daß ber Erebitor — — 
durch langes Stillfchweigen des Debitors fidem gefolgetz” im üb. StR, 
ift ausbrüdlich nur von „eines Jahres Dienftiohn“ die Rede. In 
ben übrigen Rechtsquellen wird ber Vorzug dem Dienftlohn im Allges 
meinen zugeftandenz; die efthlänbifche Iandrechtliche Praris gefteht jedoch 
au nur eines Jahres Dienftlohn das Privilegium zu. Wegen Livs 
lands vergl. v. Samfon’s livländ. Proceß $. 1355 Anm. e. 

c) Eſthl. R.⸗ u. CR, Bd. IV. Tit 17 Art. 3, Luͤb. SR. B. I, 
Tit. 8 Art. 7. 

d) Eivl, AR. Cap. 194. 

.e) Eſthl. Re u. ER. a. a. O. Art. 6, Lüb. SIR. I.c. Art. 11. 

f) Livl. RR. Cap. 149. 

e) Eſthl. R.- u. ER, 1, c, Art, 5. Vergl. v. Madai’s Obligas 
tionsrecht S. 203. 
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4) Bei der Entlaffung des Dienftboten ift die Herrfchaft 
verpflichtet, ihm mit einem fog. Paſſe, d. i. einem Zeugniffe ber 
deſſen Dienftführung zu verfehen; untaugliche Dienftboten duͤr⸗ 
fen bei Strafe feine guͤnſtigen oder irgend verleitlichen ——— 
erhalten *). 


§. 356. (350.) 
V. Beendigung des Dienſtverhaͤltniſſes. 


Das Dienſtverhaͤltniß wird 

1) durch den Ablauf der vertragsmaͤßigen Dienſtzeit nur 
dann aufgehoben, wenn von einem von beiden Theilen, falls die 
Dienſtzeit auf ein Jahr oder längere Zeit feſtgeſetzt war, minde⸗ 
ſtens zwei Monat vorher der Vertrag aufgefündigt worden *). 
Iſt keine Kündigung erfolgt, fo wird angenommen, daß der Ver: 
trag auf diefelbe Zeit, wie er früher gedauert, und überhaupt auf 


die bisherigen Bedingungen, ſtillſchweigend verlängert worden .. 


fei). Kein Dienftherr darf dagegen einen Dienftboten, welcher 
zur gehörigen Zeit gekündigt, durch Borenthaltung des Lohnes 
oder Entlaffungszeugniffes2c. zum längeren Berbleiben im Dienfte 





h) Livlaͤnd. Landesordn. Abfchn. 12. Dienftbotenverorbn. v. 1686 
Art. 5. Livländ. Patente v, 31. Juli 1764, 18. Octbr. 1780 u. 22. März 
1787. Eſthl. R.: u.2R. B. IV. Zit. 17 Art. 7, 

a) Dienftbotenverordnung v. 23. Novbr. 1686 Art. 6. Dar: 
nah fol 2 Monat, nad den Livländ, Landesordn. Abfchn. 12 aber 
fhon 12 Wochen vor Ablauf ber Dienftzeit gekündigt werden. Daß 
in beiden Fällen eine mindeftens jährige Dienftzeit vorausgefegt wird, 
ift Mar. Vergl. auch oben $. 353 Anm. a. — Wenn Dienftboten monat= 
weife angenommen find, pflegt nach ber Praris 2 Wochen vor Ablauf 
des Monats gefündigt zu werben, Berg. auch noch das livl. Patent 
v. 31. Zuli 1764. 

b) Dienftbotenverorbn, u. livl. ED. a. a. D. 

1. 17 
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zwingen; es fei denn, daß er ihn ein Handwerk, oder eine Kunft, 
die Buchhalterei u. dgl. erlernen laffen, in welchem Falle der 
Dienftbote möglichft zur Fortfegung. des: Dienfted obrigfeitlich 
anzubalten, ‚und jedenfalls zum Koftenerfa nicht nur, fondern 
auch zur Zeiftung des Intereffe verpflichtet ift °). | 

2) Bor Ablauf des Dienftcontractd wird derfelbe aufgelöft: 

a) durch den Tod des Dienfthern fowohl, ald des Dienft- 
boten. Im erfteren Falle erhält der Dienftbote den bis zum 
Todestage der Herrfchaft verdienten Lohn. Im legteren muß 
die Herrfchaft den Erben des Dienftboten den Lohn deffelben bis 
zu feinem Zodestage zahlen; zur Ruͤckzahlung des dem Dienft- 
boten etwa vorausgezahlten Lohns find u deſſen Erben 

nicht verpflichtet 9). 

b) Wenn ein Dienftbote in den Ehefland tritt, fo muß er, 
auf fein Verlangen, des Dienftes entlaffen, und ihm fein Dienft- 
lohn biö zur Zeit der Entlaffung ausgezahlt, dagegen dasjenige, 
was er. etwa voraus empfangen, von ihm zurüdgezahlt werben °). 
Daffelbe fest das Iivland. Landrecht, desgleichen das Lübifche 
Stadtrecht für. ben Fall feft, dag deut Dienftboten eine Vormund⸗ 
fchaft anftirbt ). Endlich wird auch 

ce) durch ein Verbrechen des Dienftboten, wie des Dienftheren, 
- —— —— — 9— 


e) Ebendaſ. 
d) Eſthl. Re u, ER. B. IV, Tit. 17 Art. 4. Luͤb. SR. B. II. 
zit, 8 Art, 7. Vergl. auch das livl. RR. Gap, 20. 

. e) ol. AR. Cap. 150. Rig. SR. B. II. Tit. 1 9.4 Tit. 
12 $. 3. Luͤb. SR. B. J. Tit. 4 Art, 5. 8. IN. Tit. 8 Art, 5 
a. E. 

f) Liol, RR. Cap. 150. Luͤb. SR, 8.1. Zit. 7 Art. 9, 
g) Vergl. das Patent bes livlaͤndiſchen WER IENHENTENOUEN® vom 
18, October 1780 und Hezel a. a. O. $. 57. 


Fünftes Buch. 
Erbreſcht. 


— — — —— 


EC. H. Nielfen’s Verſuch einer Darſtellung des Erbfolgerechts in 
Livland nach Land- und Stadtrechten, mit Bemerkung der Abs 
weichungen nach dem efthländifchen Ritter: und Land Recht. Zwei 
Theile. Dorpat, 1822. 8, 

R, 3.8 Samfon von Himmelfliern, das Livländifche Erb: 
ſchafts⸗ und Naͤherrecht, nebft vier Abhandlungen verwandten 
Inhalte, Riga, 1828. 8, (Vergl. 5. G. v. Bunge's Recen: 
fion dieſes Werkes in der Challifchen) allgemeinen Litteraturs 
Zeitung. Jahrg. 1830. No. 84 u, 85. S. 25 — 40, und 
v. Samfon’s Antikritik, betitelts Weber die Necenfion, welche 
der Dr. (jesige Profeffor) Bunge in der allgem. Pitt, - 3tg,, 
Mai 1830, No. 84 u. 85 bat abbruden laffen, betreffend das 
livlaͤndiſche Erbſchafts- und Näherrecht von R. J. &, Samfon 
von  Himmelftiern. St. Petersburg, 1834. 8. Hier ift auch 
S. 87 — 132 die Recenfion ſelbſt wieder abgedrudt.) 


Erfte Abtheilung. 


Erbrecht nad) livs und efthländifhem Landrecht. 


G. 3.0. Buddenbrod’s Weberficht des teftamentarifchen und geſetz⸗ 
lichen Erbfolgerechts in Livland; in beffen Sammlung ber 
Gefese ıc. Bd. I, ©. 947 — 972, 


17* 
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Erſter Titel. 
Geſchichtliche Einleitung. 


R. v. Helmerſen, Auf welchen Principien beruht die heutige In— 
teftaterbfolge aus dem Grunde der Blutsfreundſchaft und aus den 
ehelichen Verhaͤltniffen nah dem livlaͤndiſchen Adelsrechte? in 
deffen Abhandlungen aus dem Gebiete des livlaͤnd. Adelsrechts. 
tief. I. ©. 60 — 148. Lief. II. S, 1 — 71. 

Deffen Gefchichte des livlaͤnd. Adelsrechts. F. 12 — 15, $. 36 — 43. 
56 u. 57. 130. 139 — 142. 146. 153. 


Groͤßtentheils auf die Gefchichte des Erbrechts, befonders der In: 
teftaterbfolge ‚ beziehen fich auch folgende Schriften : 


D. 6, dv. Richter’s kurze Nachricht von wahrer Befchaffenheit der 
Landgüter in Eſt-Lyfland und auff Defel. s.1. 1723. 4.; wieder 
abgedrudt: 1) durch 3. G. Arndt in ben gelehrten Beiträgen 
zu den rigifchen Anzeigen. Jahrg. 1767. Std. 11 ©.85—92, 
Std.13 ©. 101 — 108 und Std. 16 ©. 125 — 132, 2) in 
3. D. Bagge’s Sammlungen ꝛc. (f. unten) ©.1—%. 3) 
in®. Schlegel’s vermiſchten Auffäsen und Urtheilen. Bd. II. 
Std. 1 (Riga, 1780. 8.) ©. 89 — 132, und 4) auszugsweiſe in 
A. W. Hupel's neuen nord. Miſcellaneen Std. 22 und 23 
S. 136 — 166. 

Bon ber Natur ber Privatgüter in den livländifchen Provinzen, bei 
Hupel a. a. O. S. 179 — 234. 

R.I.L.Samfonv. Himmelftiern, Gefchichte und Natur der 
liofändifchen Landgüter, in def fen Erbſchafts- und Näherrecht. 
S. 463 — 491. 


S. auch noch verfchiebene hierher — Abhandlungen und 
Streitſchriften in: 


I. D, Bagge's Sammlungen von der wahren Natur, Arten und Be⸗ 
fchaffenheiten der Güter in Eſth- und Livland, famt der Infell 
Defell, von der Succeſſien in felbige 20. Revall 1762. 4. 
(Unvollendet.) 


$. 357. (351.) 


J. Aeltefte Zeit des ftrengen Mannlehns: 1) Gründe der Erbfolge und 
Beftandtheile des Nachlaffes. 


In der älteften Zeit nach der Germanifirung Liv- und Efth- 
lands, wohl weit in das vierzehnte Jahrhundert hinein, gab es 
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haufptfächlich nur zwei Gründe der Succeffion: Blutöfreunp: 
haft und Ehe*). Eigentliche Zeftamente waren dem älteren 
Landrecht durchaus fremd, wiewohl ſchon ſehr Früh; auf Grund⸗ 
lage des canoniſchen Rechts, Vermaͤchtniſſe zum Beſten? der 
Kirche und milder Stiftungen vorkommen ”) ; und eben fo wenig 
findet ſich in diefem Zeitraum der eigentliche Erbvertrag'f). Da 
nun: von.dem Erbrechte der Ehegatten: fchon früher die Rebe ge⸗ 
wefen ®) ſo ift hier nur die Erbfolge. aus dem Grunde der Bluts⸗ 
freundfchaft zu erörtern. 


Diefe Erbfolge war jedoch verſchieden, je nach den verfchiede: 
nen Beftandtheilen des Nachlaffes, in denen übrigens freilich Feine 
große Mannigfaltigkeit ftattfand. An Grundftüden hatten Pri— 
vate zu jener Zeit nur ein abgeleitetes, ein&ehnseigemthum®), 
Die fahrende Habe war nicht bedeutend, erſchien meiſt als 
Pertinenz des Lehngutes, und wurde mit dieſem nach; gleichen 
Grundſaͤtzen vererbt "). Ausgeſchieden davon’ und einer befon: 


— — — 


a) Außerdem findet ſich übrigens auch ein auf Schutzrecht be 
ruhendes Erbrecht des Erbherrn in den Nachlaß‘ feines Erbbauern (©. 
5 ©. v. Bunge, gefibichtliche Entwidelung der Standesverhältniffe 
in Liv», Eſth⸗ und Eurland (Dorpat, 1838. 8) ©, 14 u. ©, 31 
Anm. 89-1, 90); dagegen dürfte das Heimfallsrecht des Lehnsherrn 
nicht / wie v.: Helmerfen (Abhandlungen da. D. Erf. 1.S. 88) 
meint, als ein wahres Erbrecht anzuſehen fein. 

b) S. ſchon die Chronik Heinrichs des Ketten b. J. 1216 
(1, D. Grwbreri' origines Livoniae pag- 119): „Caupo vero, larcea 
 perforatus = "42 — — emisit spiritäm? divisis primo bonis 
suisoomnibus Ecclesiig, per Livoniam constitutis.* Vergl. 
darüber H. J. 0, Lienen in Hupel's heuen nord, Mifcellan, Std. 13 
&.25# fga. 

c) Vergl. v. Helmerfen, Gefhichte des Adelsrechts 8. 15, und 
unten Tit. 2 Art 3. — ©, auch imten Anm. k. 

d) ©. oben F. 262. 

e) ©. oben 6. 96. 

f) Wenigftens "finden fich nirgends befondere Beftimmungen bar: 


Er 


262 B. V. Abthl. 1. Erbrecht nach Landrecht. 


deren Erbfolgeordnung unterworfen waren nur einerſeits 
dad Heergewaͤtes), und andererſeits die Kleinodien 
und dad Ingebömde®. Baare Capitalien und ausſte⸗ 
hende Schuldforderungen waren ohne Zweifel eben ſo wenig be⸗ 
deutend, daher die Rechtsquellen der aͤlteren Zeit auch auf 
dieſe nicht beſonders Ruͤckſicht nehmen ), ſondern in Beziehung 
auf die Erbfolge bloß dreierlei unterſcheiden: Gut (Lehngut) — 
Heergewäte — Kleinbdien u und Ingedoͤmde. Alle Erbfolge nach 
dem älteren liv- und eſthlaͤndiſchen Landrecht war mithin — ab: 
gefehen vom Heergemäte und den Kleinodien nebft Ingedoͤmde — 
Lehnsfolge ©), 


über, und in fpäteren Rechtöquellen wird bas Mobiliar in Beziehung 
auf Erbfolge ausdruͤcklich dem Lehngut gleichgeftellt. S. unten $. 361 
Anm. e und v. Helmerfen a. a. D. $. 7, 12, 39, 142. Won ber be: 
fondern Succeffion des Überlebenden Ehegatten in bie fahrende Habe ift 
bereit bei ben ehelichen Güterrechten die Nede gewefen. &. oben 
6. 270 fgg. 

e) Waldemar = Erich’fches Recht Art. 11, 13, 14, 17. S. unten 
§. 359, 

h) Daf. Art. 15. Vergl. oben $, 273, bef, Anm. b, c, d unb 
unten $. 359. 

i) Erſt in fpäteren Rechtsquellen aus dem Löten Jahrhundert ift 
von ber Vererbung ‚‚verbriefter Gelder’ ausdrüdlich die Rede (f. oben 
$. 271 Anm. t); und erft im mittleren livl. RR. ift zu der Beftim- 
mung des Waldemar » Erih’fhen Rechts Art. 10 und bes Alteften RR. 
Art, 19, daß die beerbte Wittwe die Nachlaßfchulden zu zahlen habe 
(„unde gilt sine schuld“), im Gap. 54 der Zufag gemacht: „„unde 
vördert sine schuld,‘* Dagegen darf freilich nicht unbemerkt bleiben, 
dag an einer anderen Stelle (W.-E. Recht Art. 3, Alt, RR. Art. 11) 
auch fhon von dem Einforbern der Schuld durch die Wittwe die Rebe 
ift, allein auch hier ift Keiner befonderen Wererbung dieſer (ausſtehen⸗ 
den) Schuld gedacht, 

k) Auch fchon daher konnten nach dem Rechte jener Zeit das Teſta⸗ 
ment und der Erbvertrag (f. oben Anm. b u, ec) nicht nach ben Regeln 
des Erbrechts, ſondern mußten nach denen über Veräußerungen beur- 
theilt werden. Vergl. Eichhorn’s deutſches Privatrecht $. 3äl. 
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9) Erbfoige in das Mannlehn. Samende Hand *). 


Das Waldemar : Erich’fche Recht kennt, gleihwie das dar— 
aus gefchöpfte ältefte livlaͤndiſche Ritterrecht, nur das alte ftrenge 


Mannlehn, weldes bloß vom Vater auf den Sohn vererbte"), 


fo daß in Ermangelung männlicher Nachkommen des lebten Be: 
fißerd, mit Ausfchließung von Afcendenten °) und Geitenver: 
wandten I), das Zehn an den Lehnsherrn zurücfiel ). Toͤchter 
hatten jedoch entweder Leibzucht am Gute oder Ausſteuer aus 


a) ©. überhaupt G.v. Rummel, zur Lehre von ber Einwerfung 
des Vorausempfangenen (Dorpat, 1843. 8.) 6. 14. 
b) Waldemar s Erich’fches Recht Art. I a. E. Alt, AR. Art. 3. 


| ec) Ein Erbrecht des Vaters kommt zwar vor, jeboch nur in bems 
jenigen, was ber Sohn vom Vater erhalten. Waldemar-Erich'ſches Recht 
Art. 20: „De vader ervet sien guhd up den sohn, also deyt de sehn 
up den vader, dat em de vader gelaten hefft, wente de vader, mag 
sienem sohn laten, wat he will.‘*. Webereinjtimmend ift das aͤlt. Lidl, 
RR. Art. 38. Ueber die Bedeutung bdiefer Uebertragung (laten, Ver— 
laffung) eines Gutes vom Bater auf. den Sohn, und bie. dadurch zwi— 
ſchen beiden entftandenen Xerhältniffe vergl. "v. Rummel a, a. D. 
$. 16. 

4) S. bie folgende Anmerfung. Was im WE. Recht und älteften 
MR, von einer Suceeffion der Seitenverwandten vorkommt, bezieht fich 
anf das Recht der famenden Hand. Vergl. auch v. Helmerfen’s Ab» 
bandlungen Lief. 1 ©, 76 fgg. 

ey WE, Recht Art. 3 (Alt. RR. Art. 11): „Stervet een man und 
u hefft he nene erven, so ervet dat guht up den Köning‘‘ (RR. 
„Bischop“). Daf, Art. 16 (Alt. RR, Art. 24): „Stervet een man edder 
fruw erffloss (d. i. ohne Söhne), de Lebriguht hebben van dem Kö- 
ning, dat guht fellt an den Köning.“ S. auch daſ. Art. 26 (Alt. RR. 
Art. 38): — — Stervet de Lehnherr (Afterlehnsherr) ane rechte 
erven, de manschop ervet up den Köning, und nicht up wief, noch 
up dochter, noch up süster, noch up moder.“ W.⸗E. Recht Art. 27 
a. E., unten Anm. h. 


264 B. V. Abthl. I. Erbrecht nach Landrecht. 


demfelben ), und die Wittwe erhielt entweder Leibzucht ober 
Morgengabe 8). Der Betrag, den die Töchter ald Ausfteuer for: 
dern durften, war dem Ermeffen ihrer Brüder und in deren Er: 
mangelung dem des Lehnsherrn anheimgeftelt; und nur, wenn 
die Brüder eine ſtandesmaͤßige Ausfteuer verweigerten, Tonnten 
die Schweftern auf Zheilung dringen, und erhielten alsdann eine 
Birilportion, jedoch nur zur Leibzucht, denn nach ihrem Tode 
fiel ihr Antheil an die Brüder zurüd b). 

Hinterließ ein Vaſall fein Lehngut mehreren Söhnen, fo 
konnten diefe daffelbe ungetheilt befigen: fie hatten die famende 
Hand (gefammte Hand) an dem Gute!). E3 brauchte in die- 
fem Falle nur einer von ihnen die Erneuerung der Inveftitur 


— 


f) BE, Recht Art. 2 (Alt, RR. Art. 7)733 „— — hefft he döch- 
ter, de unberaden syen, de beholden eere Iyffgedinge an eeres vaders 
guhde.“ Daf. Art. 3 (Alt, RR. Art. 12): „de dochter darf neen 
guht entfangen un neen manschop plegen, wente se en befft nicht 
mehr men lyfftucht an eres vaders erve.* Daf. Art, 5, Alt, RR. 
Art, 15, f. unten Anm. h. 

g) W.-E. Recht Art. 2 (Alt. RR, Art. 7): „Hefft he aver ein 
wyff, de beholt eere lyfftucht edder morgengave an eres mannes 
guht.* S. auch daf. Art. 3, 6—10, 12, 213; Alt. RR. Art. 11, 17—19, 
21, 29 und oben $. 262 und 270 fag, 

h) W.⸗E. Recht Art. 5 (A. RR. Art. 15): „Sind bröder, een effie 
twee, eflte mehr, de süster hebben, und willen de bröder deelen, so 
bemannen se de süster, effte se ghan tho glicker deelinge med eren 
brödern, aver ere guht ervet wedder an de bröder.“ Daf. Art. 27 
(fehlt im Alt. RR.): „Welck iungfruw broder heflt edder veddern 
und nenen vader, wollen se de broder nicht beraden binnen eren 
sösstein iahren; wen se ever sösstein iahr kommt so mach se enen 
vormünder kesen uth eeren fründen und mach eere deel fordern, so 
syn de bröder plichtig, er tho gevende glyck den andern brödern; 
se schall Iycke schuld gelden und eere guhd ervet wedder up de 
bröder. Hefftse nene erve, so fellt dat guht up den Köning* S. 
auch noch daf. Art. 21, At. RR, Art. 29. 

i) Vergl. überhaupt C. Neumann in dem Inland Jahrg. 1836 
No, 14 und in den Erörterungen Bd, III. ©. 315 fgg. 
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nachzufuchen, und wenn einer berfelben ohne männliche De: 
feendenten ftarb, fo vererbte fein (ideeller) Antheil auf die noch 
lebenden Brüder, oder deren männliche Defcendenten. Ein 
Unterfchied zwifchen vollbürtigen und Halbbrübern konnte hier, 
der Natur der Sache nach *), nicht ftattfinden '). Sobald je: 
doch die Brüder oder deren Defcendenten bad Gut unter ſich 
förmlich theilten, hörte die famende Hand, mithin die gegenfeitige 
Beerbung, auf”). Sollte die famende Hand auch noch nad | 
der er Theilung fortdauern, fo war dazu die ausdrüdlihe & e- 
fammtbelehnung oder Simultaninveftitur der fich 
Theilenden von Seiten des Lehnsherrn erforberlih. ine 
famende Hand ber leßteren Art konnte aber, wie ed fcheint, 
bereit damald auch entfernteren Verwandten, ja auch Frem: 
den. am einem Lehngute in der Weife verliehen werden, daß 
einer für fih und feine männliche Defcendenz den Befig er: 
hielt, die andern aber bloß die Anwartfchaft, für den Fall, daß 
die Defcendenz des erften Befigers ausftarb, befamen ”). — 


k) Ueberhaupt kommt der Unterfchieb zwifchen voller und halber 
Geburt bei der Lehnsfolge nie in Betracht, weil legtere ftetö auf der Abs 
ftammung vom erften Erwerber beruft. S. C. W. Paͤtz, Lehrbuch des 
Lehnrechts (Göttingen, 1808. 8.) $. 109. Eihhorm’s deutſches Privat: 
recht $. 356 a. E. 

I) Bergl. v. Helmerfen’s Abhandlungen Lief. 1 ©. 81fg. 

m) W.-⸗E. Recht Art. 2 (Alt. AR. Art. 6): „„Sin der bröder twee 
edder dree edder mehr in ungedeleden guhde, de hebben ere saa- 
mende hand daran und ervet van einen up den andern, dewyle se un- 
gedelet sint.. Stervet de eyne, de dat guht entfangen heflt, de 
ander entfänget dat guht — — — wenn aver de bröder deelen, so 
is de saamende hand uth.“ 

n) W.⸗«E. Recht Art. 2 (Alt, RR, Art. 7) unmittelbar nach ben in 
der Anm.m angeführten Worten: „„Und lehnet de Koning (ält. RR. 
de bischop) den brödern effte bröder-kindern edder ock andern lüden 
de saamende hand eeres guhdes nach eerer deelinge, unde stervet 
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Die Rechte der Toͤchter an ſolchen Geſammthandguͤtern blie⸗ 
ben dieſelben, wie an den uͤbrigen Lehnguͤtern, indem ſie auch 
hier nur Anſpruch entweder auf Leibzucht oder auf Ausſteuer 
hatten °). 


$. 359. (353.) 


3) Erbfolge in das Heergewaͤte und in Kleinodien und Ingebömbe, 


’ 


Eine befondere Erbfolge fand ftatt | 

1) in dad. Heergemäte (Heergeräthe, Heerweide), d. i. 
den Inbegriff der zur Ruͤſtung des Verftorbenen gehörigen Ge 
genftände *). Sind Söhne des Erblaflerd vorhanden, fo er: 
halt der ältefle derfelben das Heergewaͤte, falls fie fich nicht 
anderweitig darüber einigen )). In Ermangelung von Soͤh⸗ 
nen ‚gehört : das Heergewäte dem naͤchſten Schwertmagen, d. i. 
dem naͤchſten Erben männlichen Geſchlechts von der Schwert: 
feite).. Iſt auch Fein Schwertmagen. vorhanden, fo fallt das 


einer sünder kinder, sien guht fellt an denienigen, de de saamende 
hand daran hefft.“ 

0) Ebendaf. ©. oben Anm. f. Won ber Leibzucht in ungetheiltem 
Gute kann auch nur verflanden werden, was das W.-E. Recht im Art. 21 
(aͤlt. AR. Art, 29) a. E. fagt: „De.broder ervet up de süster, oflt se 
unbemannet syn und ungedelet.* Vergl. v. Helmerfen’s Abhand— 
(ungen tief. 1 ©. 80 und 83, 

a) Das Wald. -Erich’fche Recht Art. 13 u. 14 und das ält. livl. 
RR. Art. 22 unterfcheiden Ritters- und Knechtöheergewäte: „Ein Ridder 
ervet dat beste perd med dem sadel, twe knecht perde, eenen some 
med den sadeln, und med allen, dat men plach dartho tho hebbende, 
und alle de wapen, de de Ridder tho synem Iywe plach tho förende. 
Knechts Heerweyde: dat beste perd mit dem sadel und twee knecht 
perde und alle de wapen, de de knecht tho synem lywe plach tho 
förende.“ ‚ 

b) W.⸗E. Recht Art. 11. Aelt. livl. RR, Art. 20. 

c) W.:E, Recht Art, 17. Acht, NR. Art. 25. Die Erbfolges 
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Heergewäte an den Landesherrn 4), und find von der Suc— 
ceffion in daffelbe alle weiblichen Erben und alle Spillmagen 
ausgefchloffen. Uebrigens hat der Berechtigte auf das Heer: 
gewäte nur in fo weit Anfpruch, als ſich daffelbe in dem 
Nachlaß in Natur vorfindet *). 


2) Von ber Erbfolge in die Kleinodien und das In— 
gedömde), welche der in, anderen deutfchen Rechtsquellen 
vorfommenden Niftelgerabe entfprechen, ift bereitd früher 
die Rede geweſen ®). 


$. 360. (354.) 
II, Einfluß des Sachfenfpiegels auf das Ältere Recht *). 


Alles, was das Waldemar : Erich’fche Necht und das ältefte 
liolandifche Ritterrecht über das Erbrecht und die Lehnsfolge 
enthielten, ging volftändig und unverändert in das mittlere 
lioländifche Ritterrecht über’). Die in dieſes mittlere Ritter: 
recht zugleich aufgenommene Bearbeitung des Sachfenfpiegeld 
für Livland dagegen enthält verhältnißmäßig nur wenige Beftim- 
mungen über das Erbrecht, und gerade die wichtigften Saͤtze 


ordnung ift weber hier, noch in fpäteren Quellen genauer angegeben, bes 
ruhte jedoch ohne Zweifel auf dem ſog. Linealgradualſyſtem. 
d) W.⸗E. Recht u, Alt. RR. a. a. O. 

e) W.⸗E. Recht Art. 14 (Alt. - RR. Art. 22): „is dar neyn heer- 
weyde, men darff dar neyn maken.‘‘ Gleichlautend in Art, 17 des W.⸗E. 
Rechts u. Art, 25 des Alt. livl. RR. 

f) W.⸗E. Recht Art. 15, Alt, RR. Art. 23. 

g) ©. oben $. 273, vergl. auch $. 265. 

a) v. Rummel a.a,. O. $. 15 u. 17. 

b) ©. das mittl, RR. Cap. 5,9, 10, 21, 51,53 — 59, 62 u, 70, 
und vergl. v. Helmerfen’s Abhandlungen Eief. 1 ©. 90 fgg. 
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des Sachſenſpiegels über die (Allodial⸗) Erbfolge“) floſſen nicht 
in deſſen livlaͤndiſche Bearbeitung, mithin auch nicht in das 
mittlere Ritterrecht, ohne Zweifel deshalb, weil fie für Liv: 
land, dad auch damald bloß Lehngüter kannte und alles 
andere Vermögen nur ald demfelben anhangig betrachtete 4), 
nicht anwendbar waren ®). Außer demjenigen, was über bie 
Erbfolge der Ehegatten aus dem Sachfenfpiegel und anderen 
fremden Quellen in die jüngeren einheimifchen Nechtsbücher 
floß 9, nahmen letztere über das Erbrecht aus dem Grunde 
der VBlutöfreundfchaft hauptfahlih nur auf, daß des vorver- 
ftorbenen unabgetheilten Sohnes Sohn, in des Vaters Stelle 
tretendb und mit ded Baterd Brüdern concurrirend, den Groß: 
vater beerbe 8); deögleichen daß der abgetheilte Sohn durch 
Gollation des Borauserhaltenen mit den Brüdern im Nachlaß 


c) 8.1. Art. 17 u.27. B. II. Art.20 u. 21. 

d) Zwar hat man fich nachzumeifen bemüht, daß in Liv: und Efthland 
Thon in ber Alteften Zeit Allodien gewefen feien, und ift diefer Nachweis 
ber Hauptzwed der oben (S. 260) angeführten Schriften von D. €. 
v. Richter ıc. gewefen, Allein fchon R. v. Helmerfen hat a. a. O., 
bef. ©. 64 fgg., 88 fag. diefe Anficht gründlich widerlegt. 

e) 5.6.0. Bunge über den Sachfenfpiegel, als Quelle des livl. 
Ritterrechts ıc. ©. 113. i 

f) Mitt, RR. Cap. 16 — 19, 29 — 32. Bergl. v. Helmerfen 
a. a. O. ©. 96 fgg. und deffen Rechtögefchichte $. 41, 52, 53, 132. 
©, auch oben $. 262. 


g) Mittl, livl. AR. Cap. 11: „Nimpt de söne ein wifl by des 


vaders levent, unde winnet se em kinder, unde stervet de söne darna 
ungedelet van dem vader, de-kinder nemen dele in eres oldvaders 
erve, glick erem vader (foll wohl, wie in ber Quelle, Sachfenfp. 3. 1. 
Art. 5, beißen: vedder, d. i. Vatersbruber), an eres vaders stat.“ 
Daß bier unter den ‚Kindern‘ des Sohnes. bloß „Soͤhne“ zu verftehen 

find, ift nicht zu bezweifeln. Vergl. v. Helmerfen’s Abhandl, Lief. 1 
®. 94 fg. und R. v. Sybom’s Darftellung des Erbrecht nach den 
Grundfägen bes Sachfenfpiegels (Berlin, 1838. 8.) $. 20. ©. auch 
v. Rummel a.a. O. $. 17. 
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des Vaters concurriren dürfe). Wenn auch diefe Säge in 
Liv -» und Efthland leichter Eingang gefunden haben mögen, 
fo fcheint doch minder practifch geworben zu fein, was aus 
dem Sachfenfpiegel über das gleiche Erbrecht der Brüder und 
Schweftern in Erbe und Eigen aufgenommen wurde), weil 
es eben an dem Gegenflande biefed Erbrechts, dem „Eigen“ 
(echtem Eigenthum an Grundftüden), fehlte ®). 

In Beziehung auf die Erbfolge in das Heergemwäte findet 
fih aus dem Sachfenfpiegel x. wenig Neued entnommen !). 
Dahin gehört nur, daß unter mehreren gleih nahen Schwert: 


h) Mittl. livl. AR, Gap. 14: „„Sündert de vader einen son van 
sick mit gude, wil he na synes vaders dode, an syner bröder dele 
spreken, so moth he in de delinge bringen, alle dat gudt, darmede 
he afgesündert was, mit geswarnen eden, wolde he de delinge heb- 
ben.“ Daß bier bloß von dem von dem Water abgetheilten Sohne bie 
Rede ift, während die Quelle (Sachſenſp. B. I. Art. 13) von den vom 
Vater ober Mutter abgetheilten Söhnen und Tbchtern handelt 
(f.v. Bunge, über den Sachſenſp. ©. 60 fg.), erklärt fich aus dem lehn⸗ 
rechtlichen Princip des Livländifchen Rechts. S. v. Helmerſen a. a. O. 
S. 95 fg. und beſonders v. Rummel $. 15 u. 16. 


i) Mittl. RR. Cap. 12: „De pape nimpt gelick dele mit den 
brödern unde süstern in erve unde in eigen. — — — Wor överst 
de iunckfrouwe nenen broder en hefft, denn einen papen, se nimpt 
eme gelick dele an gude, unde an erve. Mit welckem gude de pape 
stervet, dat ys alles erve. We dat erve nimpt, de schal van rechte 
de schult gelden, so verne als de varende have waret.“ Vergl. 
v. Rummel a. a. O. 6.17. Ueber die in mehrerer Hinficht abweichende 
Quelle (Sachfenfp. B. J. Art.5 $. 3. Art.6$. 1 u.2) f.v. Sybow 
a. a. O. ©. 61 fgg., 174 fgg., 330 fgg. 

y Bergl,. v. Helmerfen’s Abhandl. Lief. 1 ©. 100 fgg. und 
deſſen Rechtsgefchichte $. 130, 

1) Im mittel, RR. Cap, 28 werben die Beftandtheile des Heergemwätes 
anders, als in bem aus dem Alt. RR. entlehnten Gap. 21 angegeben, 
Was dagegen darin über die. Succeffion ins Heergewäte vorkommt, 
ſtimmt mit dem älteren Bu überein. Vergl. auch mittl, RR. Gap. 20, 
24, 199, 31, 
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magen der aͤlteſte das Schwert erhaͤlt, und in den uͤbrigen 
Stüden ſich alle zu gleichen Theilen theilen ”); desgleichen, 
daß der zum Heergewäte Berechtigte die vom Erblaffer etwa 
verſetzten Stüde felbft auölöfen muß”). — Ueber die Niftel- 
gerabe nahmen bie jüngeren livlaͤnd. Rechtsbuͤcher nichts auf. 


$. 361. (355.) 


UI. Erweiterung der Lehnsfolge: 1) auf das weibliche Gefchlecht und 
die Seitenverwandten : harrifch = wierifches ober Gnadenrecht *). 


Wiewohl ſchon früh das Recht der Töchter auf Ausfteuer 


für den Fall, daß fie nicht mit Brüdern concurrirten, in ein 
wirkliches Erbrecht verwandelt wurbe, fo erſtreckte fich dieſes 
doch nur auf die Perfon der Köchter, indem das Lehngut nach 
ihrem Tode wieder an den Lehnsherrn zurüdfiel”). Am Ende 


m) Mittl. RR. Cap. 22. Nah Gap. 28 fcheint ber aͤlteſte 
Schwertmagen bas ganze Heergewäte erhalten zu follen, 

n) Mittl. RR. Cap. 31. 

a) v. Rummel, zur Lehre von der Einmwerfung ıc. $. 20. 

b) Bereitö in einem ben Bafallen bes rigifchen Stiftes von bem 
Bifhof Nicolaus (zmifchen den 3. 1229 und 1253) ertheilten Gnabens 
briefe heißt es, nachdem von den Rechten ber Wittwe am Lehn ge: 
handelt worden: „Quicunque vero vir plures post se filios relique- 
rit, omnes uno eodemque iure in successione beneficii gaudeant. et si 
tantum filias reliquerit, idem ius in beneficio obtineant. Si autem 


filios et filias reliquerit, filii tantum beneficium obtineant. Ita tamen, 


ut sorores suas locent decenter et honeste. et si filii omnes moriun- 
tur, beneficium ad filias revertatur,“ Hier bricht biefe Urkunde, in 
ber bis jest einzig befannten Abfchrift, abs S. überhaupt v. Bunge's 
Arhiv Bd. V. &. 108 fg. — Eben fo verlieh den Vafallentöchtern in 
Harrien und Wierland ein Erbrecht König Chriftoph 11. v. Dänemark 
in einem Gnadenbriefe vom Zage bes Apofteld Mathias (24. Februar) 
13292 „— — . eoncedimus puellis in Aesthonia existentibus ex 
gratia speciali, ut suecedant iure hereditario parentibus ipsarum, 


— —— — — — — — — ——— 
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des vierzehnten Jahrhunderts aber erlangte zuerſt die Ritter: 
ſchaft in Harrien und Wierland eine groͤßere Erweiterung des 
Lehnfolgerechts ) welche bald auch den verſchiedenen Ritters 
ſchaften Livlands verliehen wurde RDieſes erweiterte Lehn⸗ 
folgerecht, welches unter: dem Namen des harriſch-wieri— 
ſchen Rechts oder der Gnade, des Gnabenrech ts (neuen 
Gnadenrechts) bekannt iſt, erſtreckte ſich uͤbrigens auch nicht 
bloß auf Lehnguͤter, ſondern es ward ausdruͤcklich ausgefpro: 
chen, daß alles bewegliche und unbewegliche Vermoͤgen nach 
denſelben Grundſaͤtzen vererbt werden ſollte“). Die Erweites 


quibus vero puellis defunctis ipsa hereditas ad nos vel nostros suc- 
cessores revolvetur.“ 

c) ©. den Gnabenbrief des Hochmeiftere Eonrab v, Jungins 
gen vom Margarethentage (13. Juli) 1397. 

d) Die aͤlteſte noch vorhandene livländifche Gnadenrechtsurkunde 
ift die von dem Erzbifchof von Riga, Sylveſter Stodeweſcher, 
feiner Ritterfchaft zu Ronneburg am Dorotheentage (6. Februar) 1457 
verliehene. Aus dem Gingange derſelben ergiebt fich jedoch, daß fchon 
früher die Ritterfchaften der Stifter Dorpat und Defel, fo wie der 
Ordenslande, nach dem Beifpiele des barrifch = wierifchen Gnabenrechts, 
gleicher Gnadenrechte genoffen. Die. älteren Urkunden barüber find vers 
foren gegangen; bagegen befigen wir noch Beftätigungen und Erneue: 
- rungen berfelben in den Privilegien des Öfel’fchen Bifchofs Johann 
Kievel vom Donnerstag nach Luciä (15. December) 1524 für die oͤſel⸗ 
woiek’fche Ritterfchaft, und bes Biſchofs von Dorpat Johann von 
Gellingshaufen vom Donnerstag nad Luck (21. October) 1540 
für die Ritterfchaft feines Stiftes. Hinfichtiich der Orbenslande vergl, 
das Privilegium des Drdensmeiftere Hermann von Brüggenei vom Tage 
nach Luciaͤ (14. Decbr.) 1546 $:9: „Ock schall nene schade her- . 
dorch geschehen ock nicht syn den erbaren riddern und knechten, 
de in der gnaden sitten, besondern ‘de gnaden iunckere gebruken 
ere ervinge na lude erer breve unde segel daröver gegeven.“ 

e) ‚Gnabenbrief Conrad von QJungingen’s vom 3. 1397 im Ein» 
gange: „dat se alle ere Guth, beide, ligende grunde und 
varende have, erven mogen und sollen, an ere kindere, beide 
söne und dochtere, mit solchem underscheidt als hernach geschri- 
ven‘ Gnabdenbrief Erzbifchof Sylveſter's v. 1457 .$. 1: „dat ze to 
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1 
rung beftand darin, daß 1) Töchter, wenn fie nicht mit Söh- 
nen concurrirten, ein wirkliches Erbrecht, nicht nur für ihre 
Perfon ‘), fondern auch für ihre Defcendenz erhielten e). In 
dem Falle, wo Söhne und Töchter mit einander concurrirten, 
blieb es bei dem älteren Recht"). 2) In Ermangelung von 
männlichen und weiblichen Defcendenten fiel das Lehngut (fammt 
dem übrigen Nachlaß) nicht an den Lehnsherrn, fondern an den 


ewigen tiden alle ere gudere,alse liggende grunde, rede- 
geld, varende have und ok alle bewechlike gudere 
erven mogen und sollen yn dat viffte lyt etc.‘ Vergl. auch ben 
Gnabenbrief Gellingshaufen’s v. 1540 $. 1 fgg. und v. Rummel a. a. O., 
beſ. Anm. 83. 


f) Gnadenbrief Conrad v. Jungingen's von 1397 $. 2: „Item 
welck mann stervet, und let unberadene dochtere ane söne, die 
dochtere sollen eres vaders guth und erve beholden.‘* Gleich: 
lautend damit ift auch das Sylveſter'ſche Gnabenrecht $. 3, welches noch 
am Schluß binzufügt: „gelick alse de sones,‘* und im $. 5 ben mit 
den unberathenen concurrirenden berathenen Zöchtern geftattet, unter 
Sonferirung des Morauserhaltenen, mit ben erfteren den Nachlaß zu 
theilen. Mit dem Sylveſter'ſchen ſtimmt auch überein bad Gnabenrecht 
Sohann’s von Gellingshaufen 6.2 u. 5. 


g) Vergl. den Gnadenbr. Jungingen's $. 4, Sylveſter's $. 8 und 
Gellingshaufen’s $. 12. ©. unten Anm. i, 


h) Gnadenbr. Jungingen's $. 1: ,‚Welck mann stervet, und 
let kindere, als sone und dochtere, ist der dochter eine beraten, 
de sal neinerlei wise theen tho eres vaders erve edder gutere, die- 
‘weile de söne und unberatenen dochtere leven; demgelicken de 
unberatenen dochtere sollen noch mogen sick mit keinem rechte 
theen tho eres vatern erve oder gute, dieweile de söne leven, son- 
ders de söne sollen eres vaders gut und erve beholden, und sollen 
de unberaten döchtere beraden nach irem vermögen und rath irer 
negsten freund.“ Damit ftimmt überein Sylveſter's Gnadenrecht $. 4, 
und Gellingshaufen’s $. 3 u. 4. — Unverändert blieb auch das ältere 
Recht hinfichtlich der Erbfolge der Söhne. Sylvefter’s Gnabe $. 2, Gels 
lingshaufen’s $. 1. Ueber das. Repräfentationsrecht ber Kindesfinder 
vergl. unten $. 863. 
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nächften (Seiten) Verwandten (Magen) männlichen oder weib⸗ 
lichen Gefchlechtd, von der Schwert: oder von ber Spillfeite, 
bis in das fünfte Glied‘). 3) Die Rechte der Wittwe blieben 
im Wefentlichen unverändert *). 4) Beſonders wichtig ift, daß 
fich durch die Erbfolgefähigfeit des weiblichen Gefchlechtö nun auch 
ein mütterliches Vermoͤgen bildete, deffen Vererbung in 
den Rechtöquellen nunmehr auch befonders berüdfichtigt wird '). 

In Harrien und Wierland wurde, wie es feheint, das fog. 
Gnadenrecht ausfchließliche Grundlage aller Erbfolge; nicht fo 
in den Übrigen Territorien Livlands im weiteren Sinne. Zwar 
wurde auch hier die Gnadenerbfolge die Regel, allein in den 
Stiftern Riga und Dorpat wurden davon ausbrüdlich die nach 
dem Rechte der famenden Hand verliehenen Güter ausgenom: 
men, welche nach befonderen Grundfägen ($. 362) vererbt wer: 
den follten ”), und diefelbe Ausnahme galt für die übrigen 


i) Gnabenbrief Jungingen's $. 3: „Item welck man stervet 

ane kindere, als sone und dochtere, dat guth sall erven an den- 
iennigen, de syn negste mag is, et sy manne effte wyff von der 
schwert-siten, effte von der andern siten, und sall syn guth mit 
sodanen rechte erven, beth an dat viffte gelith.“ Daf. $. 4: „‚Item 
welck wedwe, effte iunckfrow stervet unberaten, de sall alle eres 
vaders guth und erve erven an den negsten mag, et sy man 
effte wyff in dat veflte liet, als vorgeschreven.‘‘ Webereinftimmend 
ift das Sylveſter'ſche Gnadenrecht $. 8 und das Gellingöhaufen’fche ‘ 
.11 u. 12, 
j k) In dem Gnadenbrief Jungingen's wird in biefer Beziehung 
fhlechthin auf das ältere Recht verwiefen; in dem Sylveſter'ſchen $. 6 
u, 7 unb im Gellingshaufen’fchen $. 7 — 10 werben bie Erbrechte ber 
Wittwe genauer, jedoch im Wefentlichen mit dem älteren Recht überein» 
flimmend, beftimmt. S. oben $. 270 u. 271. 

I) Syivefter’s Gnabenrecht $. 2u. 3. Gellingshaufen’s Gnabenr, 
$.1u,.2. Berge. v. Helmerfen's Abhandlungen ©. 107, 122 fgg. 

m) Sylveſter's Gnadenrecht 8. 11. Gellingshauſen's Gnadenrecht 

15. 


n. 18 


f 
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Ordenslande, außer Harrien und Wierland ”); uͤberdies nahmen 
die der rigifchen und öfel’fchen Stiftöritterfchaft ertheilten Gnaden⸗ 
briefe einige in ber fpäteren Zeit verliehene bifchöfliche Tafel: 
güter aus, weldye in Beziehung auf Succeffion nach dem alten 
ftrengen Mannlehnrecht beurtheilt werden follten °). 


$. 362. (356.) 
2) Erweiterung des Samendehandrechts ®). 


Es gab mithin im funfzehnten Jahrhunderte in Liv- und 
Eſthland drei Arten von Lehngütern, nämlich 1) alte Mann- 
lehen, 2) Gnadengüter und 3) Güter nach dem Rechte der 
famenden Hand. Diefe legteren waren wiederum. mehr: 
facher Art. Außer der gefeglichen famenden Hand unter Brü: 
dern am ungetheilten väterlichen Zehn”), und der gewöhnli: 
chen Simultaninveftitur, wo die famende Hand gewiflen be⸗ 
nannten Perfonen verliehen ward °), Fam, wie es fcheint feit 
— | 


n) Privil. des DO. M. Hermann v. Brüggenei v. 1546 $.9. ©, 
oben Anm. d. 

0) Sylveſter's Gnabenreht $. 13. Johann Kievel’s Privil. v. 
1524 6. 1. 

a) ©. die oben $. 358 Anm, i angeführten Abhandlungen C. Neu⸗ 
mann’, und v. Bunge Arhiv Bd. V, ©, 203 fgg. und 314 fag. 

b) Auch diefes wurde übrigens, wenigftens im Erzftift Riga, dahin 
erweitert, daß Brüber fich innerhalb zehn Jahren nach vollgogener Theis 
lung noch beerben durften. Sylveſter's Gnadenrecht $. 13. - 

c) Diefe Art der famenden Hand wird von ber gleich darauf ge: 
nannten neueren Art ausdrüdlich unterfchievden in dem Privilegium des 
Ordensmeiſters Brüggenei vom Zage nach Luciaͤ 1546 $.12: „Wente 
ock geschicht, dat andere van unsere erbaren ridder- und mannschop 
in een lengudt gesettet werden to tyden, unde se erer twe oflte mer 
de samende handt van eren heren hebben, so schall dat nicht to 
vorstaende syn nah düssem breve, besündern dat schall ene wyse 
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bem Anfange des funfzehnten Jahrhunderts 4), noch eine dritte 
Art des Gefammthandrechts auf, wobei nämlich die famende 
Hand an Lehngütern nicht einzelnen benannten Perfonen, fon- 
dern. einem ganzen Stamme ober Gefchlechte verliehen wurbe, 
fo: daß ſolche Güter, in Ermangelung männlicher Defcendenten 
bes. legten Befigers, an deffen naͤchſten Agnaten fielen, und-erft mit 
dem Erloͤſchen des ganzen Stammes oder Geſchlechts erledigt 
wurden; in welchen letzteren Sale der Lehnsherr jedoch ver- 
bunden‘. war; mit einem folchen offenen Lehn ‚einen: Andern 
zu belehnen ). Das weibliche Geichlecht war von der. Sur: 
ceffion in folche Sefammthandgüter, die man Stamm .oder 
Geſchlechts lehen nennen kann, ausgeſchloſſen. Toͤchter 
erhielten daraus nur eine Ausſteuer, welche hier Morgengabe 
genannt wird.,), und die Wittwe, wenn fie mit Agnaten con: 


syn'na'unsern rechten, de gemacket syn den landen tho Lieff- 
landt.“ 

d) Das frühefte befannte Beiſpiel diefer dritten Art ded Samende- 
handrechts iſt die Verleihung diefes Rechts an die Familie von Ziefen- 
haufen. S. ben Lehnbrief des Erzbifchofs Johann von Wallenrod vom 
Sage des Apoſtels Thomas (21: Dechr.) 1417, in Hupells neuen nord. 
Mifeellan.. ‚Std. 13 und 14 ©. 592 fgg. 

e) Bon diefem Gefammthandiehen handelt zunächft das angeführte 
Privilegium des O.⸗M. v. Brüggenei vom 3. 1546. S. befonders 
$. 8: „Verstervet de stamme, de here ist schuldig dat gutt einem 
andern trowen manne tippe tho laten för de plicht, wente dit is en 
recht unde gewahnheit van oldings in düssen landen, de geholden 
“ ward med allen güdern, als se sind.“ S. auch ben Livländifchen 
Landtagsſchluß vom 3. 1573 in v, Bunge’s Archiv a. a, O 
©. 208 fgg. 

f) Brüggenei’s Privilegium v. 1546 6. 2: „Welck man vorstervet 
unde- lett ock döchtere na unde nene sönes, de döchtere empfangen 
ere morgengave, na landes wyse, unde de broder unde na em de 
nechste veddere sulvigen namens tret to de güdere unde ervet de 
güdere van sick, unde geldet de schuld uppe dem gude unde drecht 
synen heren de plicht to eyden, unde de döchtere empfangen 


18 * 
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currirte, nur ihre Morgengabe, waren keine Agnaten ihres ver⸗ 
ſtorbenen Mannes vorhanden, ſo hatte ſie die Leibzucht in dem 
Gute®). Dieſe Art der geſammten Hand wurde mitunter in 
der Art verliehen, daß alle Güter, weldhe ein Stammlehns:- 
befiger oder überhaupt. ein Glied des mit diefer Art der ge= 
fammten Hand beliehenen Geſchlechts erwarb, ald Stamm: ober 
Geſchlechtslehen vererben follten. In der Folge warb jeboch 
feftgeftelt, daß diefe Succeffionsart ſich nur auf die Güter 
beichränfen follte, welche ausdruͤcklich mit dieſem Rechte ver: 
liehen waren. Wenn daher der Befiger eines folhen Stamm: 
lehns ein Gnadengut erwarb, fo follte letzteres nicht nad) dem 
Rechte der famenden Hand, fondern nach dem Gnabenrechte 
vererben ®), und überhaupt die Erwerbung von Gnabengütern 
durch Stammlehnäbefiger fo viel als möglich erfchwert und ge: 
hindert werden‘). Eben fo wenig war bie fahrende Habe und 
das übrige Vermögen, welches fich im Nachlaffe außer den Lehn⸗ 


seedan alle reede gelder, farende have unde uthstaende 
schulde.'* 

g) Ebendaf. 8.10: „Lyckest soll och en wyff, da sick na dem 
willen gades begewe, dat de mann ahne erven vom sönes, broder 
unde vetter vorstörve, in des mannes güdern bliewen by den dagen 
des Iyves, unde behält alle reede hellers unde fahrende have, — 
$. 11: Wente averst tho käme, dat en wyff nalewete dem manne met 
erven, so empfängt se ere morgen-gave na landes-wyse unde alle fah- 
rende have, to menen wat nagellos ist, und drecht de güdere den 
erven tho deelen.“* 

h) Sylveſter's Gnabenreht von 1457 $. 11. Gellingshaufen’s 
Gnadenrecht v. 1540 $. 15. Brüggenei’s Privil. v. 1546 $. 6. 

i) Vergl. befonders die intereffanten Befchlüffe der auf dem Manns 
tage zu Lemfal am Freitag nach Lätare 1523 verfammelten, mit Gna⸗ 
dengütern befiglichen Ritterfchaft gegen die Gefammthandgutöbefiger. 
Diefer Manntagsreceß ward am Donnerstag nah Mariaͤ Himmelfahrt 
1523 vom rigifchen Erzbifchof Jaſpar Linde und am 17. September 1528 
von Kaifer Earl V. beftätigt. 
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gütern fand, dem Geſammthandrecht unterworfen. Es wurde 
vielmehr alles Übrige Vermögen an die nächften Blutöfreunde 
beiderlei Gefchlechtd vererbt, fo daß darin der entferntere Agnat 
burch den näheren Cognaten und weiblichen Verwandten aus: 
geichloffen wurde, Unter mehreren gleich nahen Blutsfreunden 
aber wurde diefer übrige Nachlaß, außer dem Lehngut, zu 
gleichen Theilen getheilt, ohne Ruͤckſicht auf den Unterfchied 
des Geſchlechts *). 


§. 363. (357.) 
3) Erbfolgeordnung in Gnaden⸗- und Geſammthandguͤtern. 


Außer den in den beiden vorhergehenden Paragraphen an- 
gegebenen allgemeinen Grundfägen findet ſich über das Detail 
der Succeffionsorbnung faft gar nichts in den einheimifchen 
Rechtsquellen beftimmt. Aus jenen Grundfäßen, fo wie auf 
Grundlage der verwandten beutfchen Rechte jener Zeit, läßt fich 
jedoch annehmen : 

1) daß in der nieberfteigenden Linie das Repraͤſentations⸗ 
recht galt *), und daß nad) dem Gnabenrecht, wie die Söhne 


k) Brüggenei’s Privilegium von 1546 $. 2 (f. oben Anm. N; $. 3: 
„Farende have delen broder und syster glyck, de güdere aver ervet 
broder van broder allene. $.4: Sind der bröder twe gedeelet unde 
de ene verstorve ane erven, so nemt de broder de güdere allene, 
varende have averst deelen süstere und brödere in glycken.“ 

a) War das Repräfentationsrecht für Sohnesfühne einmal geltend 
geworben (mittl. livl. RR. Cap. 11, oben $. 360 Anm. g), fo mußte 
es, bei der Erweiterung ber Succeffion auf das weibliche Gefchlecht, auch 
für die Defcendenz ber Töchter geltend werden. Bergl. vo, Helmer— 
fen’s Abhandl. Lief. 18.116 fgg. Die einzige Rechtsquelle, welche bes 
Repräfentationsrechts der Zochterkinder ausbrüdlich erwähnt, ift bas 
Gellingshaufen’fhe Gnadenrecht v. 3. 1540 $. 6. 
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felbft die Toͤchter, fo auch die männlichen Defcendenten ber 
Söhne die Toͤchter und deren Defcendenz von ber Succeſſion 
ausfchloffen *), während es zweifelhaft bleibt, ob Großtöchter 
von Söhnen und deren Defcendenten mit den Töchtern fuc: 
cedirten, ober letztere auch in diefem Falle nur refp. Leibzucht 
ober Ausfteuer fordern fonnten °). 


2) In Ermangelung von Defcendenten regelte fich Die 
Succeffion ohne Zweifel nad) der zu jener Zeit allgemein, 
namentlich bei der Lehnsfolge, geltenden fog. Linealgradual: 
ordnung ®), fo daß die nähere Linie oder Parentel ftet3 die 
entferntere ausfchloß , und in jeder Linie der dem gemeinfchaft: 
lichen Stammvater Nähere dem Entfernteren vorgezogen wurde ®). 
Bon einem Nepräfentationsrechte findet ſich in der Seitenlinie 





b) ©. v. Helmerfen a. a. O. ©. 120 fg. Damit feheint je= 
boch im Widerfpruch zu ftehen, was ©. 106 über die Rechte der Zochter: 
Einder gefagt wird. | 

ce) Man Eönnte nämlich, wenn bloß Großtöchter von Söhnen mit 
(unausgefteuerten) Zöchtern coneurriren, weil alödann bloß weibliche 
Erben vorhanden find, auch ben (unausgefteuerten) Töchtern ein Erb: 
recht zufchreiben, allein jedenfalls dürfte es confequenter fein, die Töchter 
auszufchließen, meil die Großtöchter als Erben ganz „in ihres Waters 
Statt treten‘ (mitt. RR. Cap. 11), und biefer ihr Vater, wenn er noch 
lebte, feine Schweftern ausgefchloffen haben würde, 


d) Vergl. v. Helmerfen’s Abhandl, Lief.1 ©. 124 fgg., 145 fg. 
und deffen Rechtögefchichte $. 141 und 142. Nur diefe Berechnungs: 
weife ber Berwandtfchaft kann auch gemeint fein, wenn in ben älteren 
Schriften über diefen Gegenftand (D. ©. v. Rich ter a. a. D. $. 16. 
Hupels nord. Mifeell. Std. 22 u. 3 ©. 199. Memorial des efth- 
land. Oberlandgerichts dv. 31. Mai 1721 in Emwers’ Ausgabe des R.⸗ 
u, 2R. ©, 40 u. 43, u. a. m.) bie canonifche Grabcomputation als bie 
derzeit übliche angegeben wird, ‚denn das canonifche Recht hat die Grab: 
berechnung bes bdeutfchen Rechts angenommen. Bal. v. Helmerfen's 
Abhandlungen ©. 126 fg. 


e) Eihhorm’s deutfches Privatrecht $. 331 u, 356. 
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feine Spur °), und eben fo wenig von dem Unterfchiede zwifchen 
voller und halber Geburt ?), Dagegen fuccedirten in die Stamm: 
leben ($. 362) und nach den Gnabenrechten ohne Zweifel nicht 
nur die Defcendenten des erſten Erwerbers, fondern auch deſſen 
Afcendenten und Seitenverwandte "), 

3) Nach dem Gnabdenrechte fcheint auch in ‚der Seitenlinie 
ber Grundfaß gegolten zu haben, daß vom gemeinfchaftlichen 
Stammpvater gleich weit entfernte männliche und weibliche Ver— 
wandte nicht zufammen erbten, fondern bloß erftere, lehtere da: 
gegen nur -auf Leibzucht oder Ausftener Anſpruch hatten; ein 
förmliches. Erbrecht dagegen dem weiblichen Gefchlecht nur. in 
Ermangelung gleich naher männlicher Verwandten gebührte '). 

4) Sn der auffleigenden und Seitenlinie fam es, nachdem 
fi durch die Gnabdenrechte auch ein mütterliched Vermögen 


f) Was v. Helmerfen (Abhandl. ©. 118, 120, 145) davon an- 
führt, ift offenbar fpäteres Recht und durch den Einfluß des römifchen 
Rechts begründet, Vollends unrichtig aber ift es, wenn v. Helmer— 
fen (Rechtögefchichte $. 141 Anm. 4) bei der Succefjion in Stamm: 
lehen in den einzelnen Parentelen nicht die Nähe des Grades Tntfcheiben 
läßt, fondern, mie es fcheint, das Repräfentationsrecht ins Unendliche 
angewendet willen will. 

g) ©. oben $,358, befonders Anm, k. 

h) Zür die Stammlehen folgt dies fchon von felbft aus ihrer Natur. 
Die Gnabenrechte unterfcheiden aber, wo fie von der Gucceffion in ben 
Nachlaß eines Finderlofen Erblaſſers handeln (f. $. 361 Anm. i), durch: 
aus nicht, ob er das Lehngut ererbt hat oder erfter Erwerber beffelben 
ift, daher im Zweifel jedes neu verlichene Gut als feudum novum iure 
antiqui concessum angefehen werben mußte. Vergl. v. Helmerfen’s 
Abhandl. a, a. D. ©. 147 und Rechtögefchichte ©. 332. 

i) Dies liegt zwar keinesweges in den Worten ber in ben verfchier 
denen Gnadenrechten ausgefprochenen allgemeinen Grundſaͤtze (f. oben $.361 
Anm. i); allein es ergiebt fich unzweideutig aus einer fpÄäteren Rechte: 
quelle, dem Privilegium Sigism, Augusti vom 28. Novbr. 1561 Art. 10 
(f. unten $. 364 Anm. d), und bat ohne Zweifel ſchon in dieſem Zeit 
raum gegolten. 
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und ein muͤtterlicher Nachlaß gebildet hatte*), ſtets darauf 
an, von welcher Seite das zu vererbende Gut herftammte, 
fo daß dad vom Vater und der väterlichen Seite herfiammende 
Gut an das väterliche Gefchlecht, die mütterlihen Güter aber 
an die nächften Verwandten der Mutter vererbten). Won 
dem Wohlerworbenen participirten ohne Zweifel die naͤchſten 
väterlichen und mütterlichen Verwandten, ohne Unterfchieb, 
mit gleichem Rechte ”). 


5) Die Beſchraͤnkung bis zum fünften Sliede G.i. 
bis zum fünften Grade in jeder der fünf erften Parentelen), 
welche die Gnabenrechte bei der Succeffion der Seitenverwand- 
ten machen”), beruht auf der in den älteren deutfchen Rech— 
ten faft allgemein vorfommenden Anficht, daß über einen be- 


k) ©. oben $. 361 No. 4. 


I) Ein direeter Beleg laͤßt fich hierfür aus der angeftammten Pe— 
riode nicht anführen; allein es beruht diefe Unterfcheidung auf demfelben 
Grunde, aus welchem bei ber Lehnsfolge die Unterfcheibung der vollen 
und halben Geburt wegfällt (f. $. 358 Anm. k), und in wenig fpäteren 
KRechtsmonumenten findet fie fich ausorädlich beftätigt. S. das Urtheil 
des Königs Sigismund III. von Polen, die Erbfolge in bie Güter Mai: 
fendorf und Roperbeek betreffend, vom Sonnabend nah Fronleichnam 
1615. Vergl. bef. v. Helmerfen’s Abhandl. S. 107 fag., 122 fag., 
145 fgg. 


m) Dies dürfte nach der Analogie deffen gefolgert werden, was 
das Brüggenei’fche Privil. v. 1546 9. 2, 3, 4 (f. oben $. 362 Anm. f 
und k) über die Gucceffion in das Mobiliar anorbnet. Anderer Meis 
‚ nung fcheint v. Helmerfen Abhandl. ©. 123. 


n) Conrad v. Zungingen’s Gnabenbrief von 1397 $. 3 u. 4, Syl⸗ 
veſter's Gnade $. 8, Gellingshaufen’s Gnade $. 16. Vergl. darüber, 
außer ben bereits oben Anm. d angeführten Schriften, auch noch v. 
Samfon’s Erbfchaftsrecht $. 358 Anm. und S. 469 Anm. k.; desgl. 
E. J. v. Meck, über das ins fisci et caduei, in Gadebuſch's Ber- 
ſuchen in der livl. Gefchichtsfunde x. Bb, I. Std.3 ©. 177—19, 
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flimmten Grab hinaus überhaupt feine Verwandtſchaft, mithin 
auch Feine Erbfolge ftattfinde °). 


$. 364. (358.) 


IV. Beftätigung und allgemeine Ausdehnung ber erweiterten Lehnsfolge 
auf ganz Livland bei der Unterwerfung an Polen. 


Durch die im Vorftehenden dargeftellten Erweiterungen 
ber Lehnsfolge waren, mit Ausnahme weniger Güter in Liv: 
land, die dem ftrengen Mannlehnreht unterworfen blieben, 
die übrigen Lehngüter in diefer Beziehung in wahre Allodien — 
Erbgüter — verwandelt worden ®). Bei ber Unterwerfung 
Livlands an Polen wurde diefe privilegirte Lehnsfolge nicht 
nur beftätigt und allgemein auf ganz Livland ausgedehnt ”), 
fondern zum Theil auch erweitert durch das Privilegium Si: 
gismund Auguſt's vom Freitag nach Gatharinen (28. Novbr.) 
1561. Die Kitterfchaft bedang ſich dadurch 

1) das Recht der gefammten Hand (ius simultaneae 
seu coniunctae manus) dergeftalt aus, daß jeder Edelmann, 
‚ohne fpecielle Tandesherrliche Verleihung, Gefammthandverträge 
über alle damals befeffene oder Fünftig zu erwerbende Lehn: 
güter fowohl mit feinen Blutsfreunden und ihm Berfchwäger: 


0) Eihhorn’s deutfche NRechtögefchichte $. 183 u. 203, Mit- 
termaiers deutſches Privatrecht (Tte Ausg.) $. 45 No. VI. 

a) Auch nad einer anderen Seite bin war burch eine Reihe von 
Privilegien das alte ftrengere Lehnrecht fehr gemildert worden, nämlich 
durch eine faft ganz freie, nur bei eregbten Gütern durch die Rechte der 
nächften Erben befchränfte Veraͤußerungsbefugniß. Vergl. darüber v. 
Helmerſen's Rechtögefchichte F. 10, 11, 15, 34, 35, 135, 138, und 
unten Anm. c. 

b) S. die Subjectionspacten vom 28. Novbr. 1561 Art 6. Cautio 
Radziviliana v. 1. März 1562 Art. 4. 
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ten, als auch mit anderen Familien abſchließen duͤrfe, und 
ihm auf dieſe Weiſe das freieſte Veraͤußerungsrecht in Bezie— 
hung auf die Lehnguͤter verliehen werden möge‘). Das Ge 
fammthandrecht erhielt dadurch einen ganz anderen Character, 
nämlich den der Erbverbrüderungen. 

2) Das Gnadenrecht (libertas gratiae) wird fo erklärt, 
daß ed in dem Rechte der Erbfolge nicht nur in abfleigender, 
fondern auch in der Seitenlinie beiderlei Gefchlecht3 beftehe (ohne 
daß der Einſchraͤnkung bis zum fünften Gliede gedacht wird), 
jedoch fo, daß das männliche Gefchlecht vorgehe, das weibliche 
dagegen nur nad) Verhältniß des Nachlafjes ausgefteuert werde 
und erft in Ermangelung männlicher Erben zur eigentlichen 
Erbfolge in den ganzen Nachlaß gelange; wobei ſchließlich — 
für den Fall des Nichtvorhandenfeins fucceffionsfähiger Erben — 
dem Landesherrn das ius Äisci oder ius caducum vorbehalten 


wird 9), 


c) Privil. Sigism, Aug. v. 1561 Art. 7: „— — — Proinde pe- 
timuıs, — — ut — — cum plures sint in Livonia, qui cum consan- 
guineis atque aliis familiis ius simultaneae sive conjunctae manus con- 
trahendi facultatem olim nacti sunt, ut hoc ipsum privilegium a Sacra 
Regia Maiestate Vestra, caeteris quoque omnibus, videlicet universae 
Nobilitati, atque illis, qui sub dominio Domini Magistri caeterorum- 
que principum niansuri, ac illis, qui 8, R. Maiestati V. immediate sub- 
diti futuri sunt, nostrisque personis ex liberali favore etc. — — con- 
‚ cedatur in omnibus illorum bonis feudalibus , quae modo obtinent, 
quae in futurum quovis modo, sive speciali gratia, sive contractu li- 
cito, obtinere poterunt, non modo cum consanguineis, affınibus, sed 
etiam aliis quoque ceteris (al. exteris) familiis atque sociis tale ius 
simultaneae seu coniunctae manus coire atque contrahere: hoc est, 
ut habeamus liberam et omnimodam potestatem de bonis nostris dis- 
ponendi, dandi, donandi, vendendi, alienandi, et in usus bene placitos, 
non requisito S. R. Maiestatis Vestrae consensu et alterius cuiusvis 
superioris, convertendi.* Vergl. 6. Neumann in ben Erdrterungen 
Bb. III. ©. 303 fgg. ; 

d) Ebendaf, Art. 10: „Ut nobis libertatem gratiae (sicut vulgo 
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Diefe beiden Stipulationen wurden von Sigismund Auguft, 
gleich den übrigen, der Ritterfchaft. unbedingt zugeftanden °), 
und auf diefe Weife auch noch die wenigen Beſchraͤnkungen 
deö früheren Recht aufgehoben. 


$. 365. (359.) 


V. Veränderungen in dem Lehnfolgereht: 1) während der ſchwediſchen 
Herrſchaft. Norkidpingsbeſchlußrecht. 


Wiewohl dergeſtalt mit dem Ende der Selbſtſtaͤndigkeit 
Liv- und Eſthlands alle Lehnguͤter fo gut wie in Allodien ver: 
wandelt worden waren ?), fo war dadurch das Kehnrecht in diefen 
Provinzen noch Feinesweges aufgehoben worden. Die Verleihungen 


nostri appellant) pro Regia benignitate concedat, quemadmodum iu 
successione feudorum subditi Ducatus Estl;oniae, Harriae, Wironiae, 
ac Dioecesis Rigensis, olim a Regibus Danorum singulari beneficio 
usque ad hunc diem obtinuerunt, ut eodem modo nos eiusdem privi- 
legii fructum ex Vestrae S. R. Maiestatis — munificentia capescere, 
ac cum perpetua Augusti nominis celebratione posteris nostris re- 
linquere possimus, hoc est, ut habeamus potestatem succedendi non - 
modo in descendenti sed etiam in collaterali linea utriusque sexus ; 
ita tamen ut praeferatur ‚masculinus, et foemellae pro modo faculta- 
tum dotentur: masculis vero non existentibus foemellae in omnibus 
succedant, salvo tamen Maiestatis Regiae iure fisci seu iure caduco,‘ 
Unrichtig ift es, wenn v. Helmerfen (NRehtsgefhihte ©. 333) nach 
bdiefer Stelle den Vorzug des männlichen Gefchlechts bloß in ein Bor: 
recht deffelben zum Naturalbefig liegender Gründe fest, wie bie fpätere 
Praxis es gedeutet. Vergl. auch ae v. Meck's in $. 363 Anm. n ans 
geführter Abhandlung. 

e) S. ben Schluß der Urkunde. 

a) Es muß nämlich angenommen werben, baß burch die allgemeine 
Ausdehnung des Gnabenrechts im Privilegium Sigismund Auguft’s v. 
1561 und den übrigen Unterwerfungsverträgen (f. $. 364) auch die nach 
den früheren Privilegien noch übrig gebliebenen Mannlehen ($. 361 a. - 
€.) in Gnabengüter verwandelt worden waren. Vergl. Gadebuſch's 
unten (8. 293) angef. Schrift $. 2. 
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von Gütern ®) von Seiten der neuen Landesherren geſchahen 
mit verfihiedenem Rechte °), und namentlich wurde von den 
durch die Regenten Schwedens erfolgten Donationen ange: 
nommen, baß fie im Zweifel nach denjenigen Grundfägen ges 
ſchehen feien, welche der Reichsſtagsbeſchluß zu Norkiöping vom 
3,1604 feftgeftellt hatte ). Nach diefem follten nämlich alle 
Donationen von Krondgütern im Reiche Schweden von dem 
' Könige in Zufunft nur unter der Bedingung gültig gefchehen 
birfen, daß, wenn der Donatar, ohne männliche - Defcenden: 
ten zu hinterlaffen, fterbe, das Gut als offenes Lehn der Krone 
wieder heimfallen follte. SHinterlaffe der Donatar eine Zoch: 
ter, fo follte fie von der Krone einen Brautſchatz aus dem 
Gute erhalten, und, falls fie fich nach des Königs Sinne 
verehelichte, das Zehn auf ihren Ehemann und deffen männ- 
liche Defcendenz übergehen ). Später ward, namentlich in 
Beziehung auf Livland, aud den Wittwen, deren Ehemänner 
ohne Hinterlaffung männlicher Defcendenten mit Tode abge 
gangen waren‘, der Niepbrauch des Lehngutes, fo lange fie im 
Wittwenftande blieben, zugefichert ), und die früher unbeftimmte 


b) Befonders in Livland, namentlich in den ehemaligen Ordens: 
landen, waren fehr viele Domänen oder Kronsgüter, und die Zahl der— 
felben wurbe bedeutend vermehrt durch die Caducirung von Lehngütern, 
beren Befiger bei dem Wechfel der Landeöherrfchaft fih außer Lan: 
des befanden und auf bie landesherrlichen Avocatorien nicht. zurüd- 
kehrten. 

ce) Vergl. H. v. Jannau's Geſchichte von Eins und Eſthland. 
8.11. ©. 191—-208. 

d) Dies ward fehon von Guſtav Adolph beutlich ausgefprochen in 
der fog. werben’fhen Refolution v. 13. Auguft 1631 8.3 u. 4, 

e) Reichstagsfchluß v. 22. März 1604 Art. 14. 

f) Königl,. Refol. v. 15. Novbr. 1648 $. 3 und v, 10, Mai 
1673 $. 28, 
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Quantität des Brautfchages für die Töchter eines ohne Lehns⸗ 
folger verftorbenen Lehnsbeſitzers auf vier halbe Jahresrevenuͤen 
feſtgeſetzt 9). 

Die Freigebigkeit, mit welcher die ſchwediſchen Herrfcher 
Kronsgüter, felbft gegen den norfiöping’fchen Reichstagsſchluß, 
verſchenkten und uͤberhaupt veraͤußerten, zum Theil auch die 
mitunter willkuͤrlichen Veraͤußerungen der verſchenkten Guͤter 
durch die Donatarien, veranlaßten unter dem Koͤnige Carl XI. 
von Schweden die beruͤchtigte Reduction"), durch welche, 
der Hakenzahl nach, faft zwei Drittheile Livlands zum Beſten 
der Krone eingezogen wurden. Nur Diejenigen von den ein- 
gezogenen Gütern, welche bis 1500 Rthlr. ſchwed. jährliche 
Arende trugen, wurden in Efth- und Livland den vorigen Be: 
figern zur perpetuellen Arende in ber Art gegeben, daß 
ber Befiger fein Recht zu immerwährenden Zeiten auf feine 
Erben trandferiren, und nur zwei Drittheile von den zu be— 
rechnenden Einkünften des Gutes ald jährliche Kronsarende 
entrichten follte ). Diefe neue Art von Lehngütern nannte 
man Zertialgüter"). 


g) Königl. Stadga v. 25. Iuni 1655 8.16. Königl. Erklärung 
v. 1. Auguft 1667. 

h) Fuͤr das Königreih Schweden felbft bereits auf dem Reiche: 
tage vom 3. 1655 bejchloffen, warb die Reduction fpäter auch auf Liv: 
und Efthland ausgedehnt durch den Reichstagsſchluß vom 22. Novbr, 
1680 Art. 7. g 


i) Königl. Refol. v. 6. Juni 1687. 


k) Vergl. überhaupt v. Sannau’s Gefchichte von Liv- u. Efth: 
land. Bd. II. S. 293—346. 


- 
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$. 366. (360.) 


2) Ruſſiſche Herrſchaft. Werbefferung des Norkidpingsbeſchlußrechts und 
völlige Allodification. 


Bei der Unterwerfung an Rußland erlangte eineötheild 
die livländ. Nitterfchaft die fpecielle Beſtaͤtigung des von der 
ſchwed. Regierung ftreitig gemachten Privilegiums Sigis— 
mund Auguft’s ®), anderntheild wurden in beiden Provinzen 
die vielen durch Die ſchwed. Reduction unrechtmäßig eingezogenen 
Lehnguͤter den früheren Befigern oder deren Erben reftituirt ’). 
Demnädft warb auch das norfiöping’fche Mannlehnrecht in 
der Art erweitert, daß in Beziehung aufdie demfelben unterworfe- 
nen Güter micht nur dad männliche, fondern auch das weibliche 
Geſchlecht bis zum fünften Gliede, jedoch mit dem Vorzuge 
jenes vor diefem, für fucceffionsfähig erklärt wurbe %). Da: 
durch erhielten alfo auch diefe Güter, rüdfichtlih der Erb- 
folge, die Natur der Gnadengüter ); dagegen war die Ver- 
äußerung berfelben ohne Allerhöchfte Genehmigung anfänglich 


a) ©. das generelle Geſuch im Eingange der Gapitulation ber livs 
land. Ritterfchaft mit dem Feldmarfchall Scheremetew v. 4. Juli 1710, 
und bie Beftätigung deffelben durch Kaiſer Peter I, v. 12. Detbr. 1710. 

b) Bergl. diefelbe Gapitulation Art. 12 und Gapitulation ber efth- 
land, Ritterfchaft mit dem General Bauer v. 29. Septbr, 1710 Art. 3. 

c) Refol. des Fürften Menſchikow auf das Memorial der livl. 
Ritterfchaft v. 1. März 1712 Art. 11. N. U. v. 24, September 1725 
$. 4, Livland betreffend. N. U. v. 12. September 1728 $. 3, in Bes 
treff Eſthlands. Vergl. v. Behmer’s Gentiment über des livlaͤnd. 
Hofgerichts Bericht wegen des Gutes Lamsborfshof und ber Auslegung 
einer Declaration der Kaiferin Catharina I. vom 15. Decbr. (foll fein: 
24. Septbr,) 1725, in Hupel's nord. Mifcellan. Std. 22 u. 23 ©. 
167 — 179. 

d) Vergl. übrigens den N. U. v. 7. Suni (©, U. v. 18. Juni) 
1733, welcher zwar auch das Erbrecht des weiblichen Geſchlechts, nas 
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verboten °), bis in der Folge auch in diefer Beziehung die 
älteren Privilegien auf diefe Güter ausgedehnt wurden‘). Da 
jeboch die Frage Uber diefe Veräußerungsbefugnig nicht ganz 
Elar entſchieden war, fo erregten unter der Kaiſerin Gatha= 
ring: U. ‚die. willfürlichen Veraͤußerungen, welche ſich einige 
Lehnöbefiger erlaubt hatten, die Aufmerkſamkeit der Regierung, 
und: es bedrohte namentlich Livland eine neue Reduction, als 
auf, einmal der Allerhöchite Befehl vom 3. Mai 1783 erfchien, 
welcher das Rehnrecht in Liv» und Eſthland ganz aufhob ®). 
Durch dieſe Allodification ward indeß bloß das 'dominium.di- 
rechum. des. Lehnsherrn, mit allen daraus fich ergebenden Recht3- 
verhältniffen, aufgehoben, dagegen follten alle Güter, in Be⸗ 
ziehung auf die privatrechtlichen Verhältniffe, ganz nad) den 
bisherigen. Rechten behandelt werden ®).. ‚Auch. in. Beziehung 
auf die Erbfolge ging mithin durch dieſe Wllodification Feine 
Veränderung vor fich, fondern die alten Gnabenrechte, ‚welche 
Schon: früher der Regel nad) aller Inteflat Erbfolge in Liv: 
und Efihland zu Grunde lagen '), blieben auch) jegt die Haupt- 
quelle für. diefen Theil des Privatrechts "). 


mentlih der Töchter des legten Beſitzers, beftätigt, jedoch hinzufügt, 
es müßten fich deren Männer und Nachlommen um ben Staat ver: 
bient machen. 

e) Menſchikow's Refol. auf das Memorial der Livländ. Ritterfchaft 
v. 1. März 1712 Art. 11 a. €. 

f) R. u. v. 24. Septbr. 1725 9.5. Vergl. befonders v. Beh: 
mer a. a. O. ©. 172 fag. 

g) ©. oben $. 96. 

b) N. U. v. 3. Mai 1783 a. E. ©. oben $. 96 Anm. d. 

i) ©. oben $. 361 a. €. 

k) Vergl. v. Helmerfen’s Abhandlungen Lief. IT. ©. 1 fg., 72 
fog. S. aber auh (A. Sch wartz) im Inland Jahre. 1838 Sp. 275 fgg. 
und &. Neumann in den Erörterungen Bd. Il. ©. 312 fg. 


f 
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§. 367. (361.) 
VI. Einfluß des ſchwediſchen und roͤmiſchen Rechts auf das Erbrecht. 


Obſchon ſeit der angeſtammten Periode die einheimiſche 
Geſetzgebung in der Lehre vom Erbrecht faſt gar nicht thaͤtig 
geweſen ift *), fo haben doch einestheils die Gnadenrechte durch 
das Gewohnheitsrecht im Laufe der Zeit mancherlei Mopifica- 
tionen erlitten, anberentheild haben fremde Rechte, namentlich 
das fchwebifche und römifche Recht, auf. das liv- und eſth— 
ländifche Erbrecht bedeutenden Einfluß gelbt’). Während 
das Einzelne diefer Neuerungen der Darftelung des heutigen 
Rechtes vorbehalten werden muß, ift hier nur ald befonders 
wichtig hervorzuheben: | 

1) daß auf dem Wege des Gewohnheitsrechts der Anfpruch, 
welchen die mit Söhnen concurrirenden weiblichen Verwandten 
auf eine bloße (Xeibzucht oder) Ausfteuer hatten, in ein wirk— 
liched Erbrecht verwandelt wurde. Dabei wurde jedoch in der 
nieberfteigenden Linie zwifchen Landgütern und anderen Be- 
fandtheilen des Nachlaffes unterfchieden, fo daß nur in letz— 
teren die Toͤchter und weiblichen Defcendenten überhaupt ein 
gleiches Erbrecht mit den männlichen erhielten, an Landgütern 
Dagegen, und zwar namentlich an den von dem Vater hinter: 
laffenen, im Vergleich zu den dem Erblaffer gleich nahe ftehenden 





a) Weder die Compilation des damals beftehenden Rechts im 
eftgländifchen Ritters und Landrecht, noch die Reception einzelner fchwes 
bifcher Gefese Tonnen als Ausflüffe der eigentlichen Gefesgebung ange: 
fehen werben, 

b) ©. überhaupt v. Helmerfen’s Abhandlungen Lief. IT. 
&. 1 — 71, wofelbft .die Fortbildung des Inteftaterbfolgerechtd durch die 
Praxis vom 16. Jahrh. an bis auf die neuere Zeit ausführlich entwickelt 
wird, 
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.r a =" 

“ männlichen Defcenbenten nur eine halbe Portion *). Auch. in 
anderer Beziehung erhielt fich ein Vorzug des männlichen 
Gefchleht3 vor dem weiblichen, indem jenem in gleichem 


c) Der Urfprung diefer wichtigen Abänderung des älteren Rechts 
liegt ganz im Dunkeln. Daß fie — auch nur in ber Bauptfahe — 
nicht fchon während des angeftammten Z.itraums ftattfand, wie v. Hel⸗ 
merfen (Abhandl. Lief. I. S. 130, 144. Lief. I, ©, 11 fgg.) ans 
nimmt, beweift wohl unumftößlih das Privilegium Sigismund Auguft’s 
vom 3. 1561, indem es im Art. 10 noch ganz. das alte Recht darftellt. 
©. oben $. 364 Anm. d. Gleichwohl erfehen wir aus dem Gitat zum 
eithländ. R.=u.CR. B. IV. Tit, 8 Art. 8, daß diefe Grundfäge in Efthland 
bereits am Ende des I6ten Jahrhunderts (1597) in der Praris anerkannt 
waren. In Eivland findet fich um dieſelbe Zeit, während der polnifchen 
Herrſchaft, eine Firirung des Betrages ber Ausfteuer der Töchter: fie 
follen aus dem väterlihen Nachlaß im Vergleich zu den Soͤhnen ein 
Drittheil erhalten, in ben mütterlichen Nachlaß dagegen Söhne und 
Töchter zu gleihen heilen gehen (Consuetudines livonicae in 
v. Bung e's Archiv Bd. V. &.296 und Hilchen’s Landrechtsentwurf 
B. 1. Tit. 26. Vergl. auhv.Helmerfen a. a. O. Lief. I. S. 13 
fag.). Die aͤlteſten bekannten Spuren des oben im Texte dargeſtellten Ge- 
wohnbeitsrechts reichen aber nur bis zum Jahre 1646, und, wenn man 
den Lanbrechtsentwurf Engelbrecht’s von Dengden (B. II. Gap. 13 $. 9 
und 38) berüdfichtigen will, einige Jahre weiter (1643) hinauf (ſ. 
v. Helmerſen a. a. D. Lief. II. ©. 26 Anm. 6. ©. 50 Anm. 2. 
©. 81). Vollends unrichtig und unbiftorifch ift es, fich zur Begründung 
diefes Gewohnheitsrechts, wie in der Regel von ber Praris gefchieht 
(0. Bubdbenbrod’s Sammlung der Gefege Bd. I. S. 77 Anm, e. 
Nielfen’s Erbfolgereht $. 55. v. Samfon’s Erbſchaftsrecht $. 197 
Anm. e, $.276, und S. 421 fag., bef. Anm. m), auf die Eönigl. ſchwed. 
Refol. v. 9. März 1686 (Not. c pag. 130 82.) zu berufen. Diefe. 
Eönigl. Reſol. enthält überdies nur eine fpecielle Anwendung des allge⸗ 
meinen Grundfages des fehwebifchen Erbrechts, daß nicht bloß in der 
niederfteigenden, fondern auch in der auffteigenden und Seitenlinie, bei 
der Concurrenz männlicher und weiblicher Erben, jene im Vergleich zu 
diefen immer boppelte Portionen, und zwar nicht bloß von Grundftüden, 
fondern von ber ganzen Erbfchaft erhalten. S. Gap. 1, 2, 3, 4 und 
9 von Erbſchaften &&, Stiernhöök de inre Sveonum et Gotho- 
‚rum wetusto ©. 184 fog. Vergl. auch v. Bunge in den Erbrterungen 
Bd. II. ©. 11 fo. Zu 
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Grade der Verwandtſchaft ein Vorrecht zum Naturalbeſitz der 
Landguͤter durch die Praxis gefichert ward 9. 

. 2) Die deutiche Berechnung der Verwandtſchaftsgrade, 
oder dad Linealgrabualiyftem Fam allmälig in Vergeſſenheit, 
und dagegen die Erbfolgeordnung des römifch : juftinianeifchen 
Rechts immer mehr in Gebrauch, fo daß fie zur Regel wurde, 
und nur Einzelnes vom älteren Recht, als Ausnahme, ſich 
erhalten hat). Weniger ald bei der Snteftaterbfolge hat 

3) bei der Lehre von Zeflamenten das römifche Recht Ein- 
gang gewonnen, indem bei diefer vielmehr, befonderd in Liv- 
land, das deutſche Recht die Oberhand behielt), daher auch 
bas damit übereinftimmende fchmebifche Recht in beiden Pro- 
vinzen leicht Neception erlangte e). Auch fonft haben 


4) in Livland, namentlich in der Lehre von der Erbfchaftd- 
erwerbung, einzelne ſchwediſche Verordnungen Gültigkeit er 
halten "), während das efthländifche Ritter- und Landrecht zur 
Erganzung der älteren einheimifchen Rechtöquellen, und der 
durch das Gewohnheitsrecht feftgeftellten Grundfäße, mehr aus 
dem gemeinen beutfchen Rechte fchöpfte '). 





d) Eſthl. R.- u. LR. B. III. Zit. 8 Art. 8, Zit. 10 Art. 7, 10, 
13, 15. Nielfen’s Erbfolgereht $. 479, 480. v. Samfon’s Erb: 
ſchaftsrecht $. 276, 343, 352 ꝛc. Daß dies Übrigens für Livland nicht, 
wie gewöhnlich gefchieht, aus dem Privilegium Sigismund Auguft’s herges 
leitet werden kann, ift bereits oben $. 364 Anm. d gezeigt worden. 

e) Vergl. über den Einfluß des römifchen Rechts befonders v. Hel- 
merfen I. c. Lief. II. ©. 52 fgg., 109 fag., und f. überhaupt unten 
den dogmatifchen Theil des Erbrechts im 2. Zitel. 

f) Vergl. v. Delmerfen’s Gefchichte des Adelsrechts $. 146, 

g) Ueber die Anwendung der koͤnigl. ſchwediſchen Teſtamentsſtadga 
v. 3. Zuli 1686 f. unten $. 382. 

h) ©. unten $. 406 fog. 

i) &. das dritte Buch des eſthl. R.: u, CR, 
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‚Bweiter Titel, 


Bon der Delation der Erbſchaft. 


Einleitung. 


| $.368. (362) | 
Delationsgründe des Erbrechts und ‚deren Werhältnig zu einander, 


Das Erbrecht wird nach dem heutigen liv- und eſthlaͤn— 
difchen Landrecht, wie nach gemeinem Recht, entweder durch 
das Geſetz deferirt, oder durch eine letztwillige Verfuͤgung 
des Erblaſſers, und letztere kann wieder eine einſeitige — 
Teſtament, — oder eine mehrſeitige — Erbvertrag, 
— fein ). Was das Verhaͤltniß dieſer Delationsgruͤnde unter 
einander betrifft, fo geht zwar der Erbvertrag dem Teſta⸗ 
mente, und dieſes wieder dem Gefehe vor”), ‚allein es können 
auch zwei bderfelben, ja felbft alle drei zufammentreffen, umd 
gilt demnach nach liv- und efthländifchem Landrecht nicht °) 


a) Vergl. v. Samfons Erbfchaftsrecht $. 42 u, 43. Nielfen's 
Erbfolgereht $. 34.. 

b) ©. das efthländ. R.: u, ER. B. UI. zit, 6 Art. iu. 2, wo 
freilich des vertragsmäßigen Erbrecht nicht ausdruͤcklich Erwähnung 
aefchieht,, falls man daffelbe nicht als im teflamentarifchen im weiteren 
Sinne mit begriffen. annimmt. Vergl. v. Budbenbrod’s Samml. 
d. &f. ©. 947 a. E. v. Samfonl. ce. $. 141 u. 367. 

ec) Für anwendbar erklären die Regel: v.Samfon $. 3 u 882. 
v. Budbenbrod a.a. O. ©, 48. Vergl. auch Nielſen J. « 
Bd. U. ©. 191 Anm. *), der gleichwohl (ebendaſ. $. 206) das Zuſam⸗ 
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der Grundfaß des römifchen Rechts: Nemo pro parte testa- 
tus, pro parte intestatus decedere potest ®), Denn, abge 
fehen davon, daß die einheimischen Nechtöquellen ein folches 
Berbot nirgends enthalten, fo fteht der Anwendung biefes 
Grundfaßes, außer andern ausbrüdlichen Vorſchriften °), auch 
der Umftand entgegen, daß der Erblaffer nad den Provin- 
cialrechten nur über einen Zheil feined Vermögens, namlich 
nur über das wohlerworbene, nicht aber über das Erbgut, 
zu verfügen befugt iſt). In allen Fällen alfo, wo beide 
Bermögensarten vorhanden find, darf nicht einmal über das 
Ganze biöponirt werben, fondern es muß der Erblaffer, 
wenn. er auch Über das wohlerworbene Wermögen durch Te- 
ftament oder Erbvertrag verfügt hätte, das ererbte feinen ge- 
feglichen Erben hinterlaffen ®). 


mentreffen ber teftamentarifchen und vertragsmäßigen Erbfolge für zu: 
laͤſſig hält. 

d) Fr.-7 D. de regulis iuris, (50, 17.) | 

e) Dahin gehört vorzüglich, daß nach der koͤnigl. ſchwed. Teſta⸗ 
mentöftadga dv. 3. Juli 1686 $. 5 a. E. ein Zeftament wegen einzel: 
ner‘ wibdergefeglicher Dispofitionen nie gang umgeftoßen, fondern nur 
das Widergefehliche nah dem Geſetz zurechtgeftellt werben foll (f. dar- 
über unten $. 383 und 394). Aus diefem Grunde erkennt felbft v. Sam⸗ 
fon a. a. O. $. 508, 585 u. 845, obfchon er fonft für die Anwen⸗ 
dung der Regel ift (f. oben Anm. c), das Zufammentreffen mehrerer 
Delationsgründe für zuläffig. 

f) Livl. RR. Cap. 45, Teftam.-Stabga v. 1686 $. 1. Eſthl. 
R.- u. ER. B. II. Zit.2 Art. 1, Tit. 11 Art, 2. Wergl. oben $. 91, 
92, 94 und unten $. 386 fag., 399. 

g) ©. v. Bunge’s Recenfion von v. Samſon's Erbfchaftsreht a, 
a. D. Sp. 36, und dagegen v. Sam ſon's Antikritit ©. 61 fog. Was 
bier zur Rechtfertigung der Regel felbft aus dem rom, Recht angeführt 
wird , Kann nicht als Rechtfertigung der Anwendbarkeit derfelben 
in Livland (und Efthland) gelten, da gerade die Lehrfäge des römifchen 
Rechts von der Erbfchaft ald einem untrennbaren Ganzen, von ber ab: 
foluten Repräfentation oder Perfoneneinheit zwifchen Erblaffer und Erben, 
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e Erfter Artikel. 


Bon der gefeglichen oder Inteftaterbfolge. 


5. © Gadebuſch, von dem gefesmäßigen Erbgange in Livland, in 
deffen Verſuchen in der Livländ. Gefchichtsfunde ꝛc ‚Bd, I. 
Std. 6 ©, 1—56. 

R. dv. Helmerfen, dogmatifche Darftellung des heutigen adeligen Ins 
teftaterbfolgerechts in Livland, in deffen Abhandlungen Lief. Il, 
©. 72—196. 


$. 369. (363.) 
Allgemeine Grundfäge. 


Die gefegliche oder Inteftaterbfolge tritt, nach den oben 
($. 368) aufgeftellten Grundfägen, ein, wenn gar feine, oder 
feine gültige, oder gültig bleibende und wirkſam werdende le&te 
MWillensveroronung — es fei nun ein Erbverfrag oder ein 
Teftament — von dem Erblaffer hinterlaffen worden "). Wenn 


auf denen jene Regel und die ganze rbmifche Erbfolge beruht, da nicht 
gelten Tonnen, wo, wie in unferen Provincialrechten, in Beziehung auf 
die Erbfolge einzelne Beftandtheile des Nachlaffes unterfchieden werben 
(1. $. 371), und der Grundfag gilt, daß der Erbe für des Erblaffers 
Schulden der Regel nach nur fo weit haftet, als ber Nachlaß reicht. 
©. bas livl. RR. Cap. 12 u. 58, koͤnigl. Refol. v. 28. Mai 1687 
Art. IT. $. 1 u. 5, und vgl. überhaupt Eich horn's deutfches Privat: 
vecht $. 332, 350 a, E. Mittermaier’s deutfches Privatrecht (Tte 
Ausg.) $. 432, 434 u. 454, Maurenbrecher’s deutſches Recht $. 547, 
II. u. $. 559 und befonders Pauli, Abhandlungen aus dem lübifchen 
Rechte Bd. II. ©. 145 fgg.3 230 fgg. 
a) Vergl. das efthl. Ru. CR. B. II. Zit.6 Art. I u. 2 
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die vorhandene letzte Willensverordnung nur auf einen Theil 
des hinterlaſſenen Vermoͤgens geht, oder nur fuͤr einen Theil 
deſſelben guͤltig bleibt oder wirkſam wird, ſo tritt hinſicht— 
lich des übrigen Theiles die geſetzliche Erbfolge ein’). 


Das Recht zur gefeglichen Eibfolge beruht theils auf der 
Ehe, theils auf der Verwandtfchaft, theild auf anderen Grün: 
den, in Folge deren Gorporationen und öffentliche Anftalten, 
fo wie die Krone zur Succeffion gelangen). Was das ge 
genfeitige Verhältniß diefer Succeffionsgründe anlangt, fo kom— 
men die ‚Corporationen, öffentlihen Anftalten und die Krone 
der Regel nach nur in subsidium zur Succeffion, nämlich erft 
dann, wenn feine Verwandte vorhanden find %). Dagegen 
wird durch das Dafein von Verwandten die Erbfolge der Ehe- 
gatten nicht audgefchloffen, fondern der überlebende Ehegatte 
concurrirt immer mit den Erben, die e8 aus dem Grunde der 
Verwandtichaft find °%); wenn aber der verftorbene Feine erb- 
fähigen Verwandten hinterlaffen, fo fuccedirt der Überlebende 
in deffen ganzen Nachlaß, mit Ausfchließung der Gorporationen 
und Anftalten, fo wie der Krone N, 

Da von der gegenfeitigen gefeglichen Erbfolge der Ehe⸗ 


b) Vergl. die koͤnigl. Teſtamentsſtabga vom 3. Juli 1686 6. 5 a. €. 

c) Vergl. überhaupt Nielfen 8.46. v. Samfon $. 181. 

d) ©. unten $. 377. 

e) Das Nähere hierüber ift bereits im Ramitientecht erörtert. 
S. unten Anm. g. 

) Nad der bier vollkommen anwendbaren römifchrechtlichen bono- 
rum possessio ex edicto unde vir et uxor (Dig. 38, 11. Cod. 6, 18), 
Dagegen laͤßt v. Samfon a. a. O. $. 187 den überlebenden Ehegatten 
auch „mit Gorporationen und Öffentlichen Anftalten, desgl. mit der Krone 
toncurxiren,“ und beruft fich deshalb auf den ©. U. v. 23. Geptbr. 
1818, ber aber, als auf das Altere ruffifche Hecht fih gruͤndend, in kLiv⸗ 
und Efthland unanwendbar ift. 


Tit. 2. Art. 1. Gefepliche Erbfolge. $. 370. 295 


gatten bereits in dem Familienrecht gehandelt worden ®), fo 
fommt bier nur die Inteftatfucceffion der Verwandten, der 
GEorporationen und ACH: desgleichen ber Krone in Be: 
tracht. 


A. Gefegliche Erbfolge der Blutöverwandten. 


$. 370. (364.) 
I. Bon der Verwandtſchaft, als Grund der Inteftaterbfolge, überhaupt, 


Nur durch die eigentliche Verwandtſchaft oder Bluts- 
freundfchaft wird ein gefeßliches Erbfolgerecht begründet, nicht 
aber durch Schwägerfchaft ). Bei der Verwandtfchaft ift 
jedoch zu unterfcheiden 

1) die aus einem rechtmäßigen und einem imrechtmäßi- 
gen Beifchlafe entfpringende Verwandtſchaft. Nur bie erftere, 
legitime Verwandtfchaft ”) ift unbedingt ein Funda— 
ment der Erbfolge. Hinfichtlich der legteren findet ſich in den 
Provincialrechten nur die Beftimmung, daß illegitime Kinder 
ihren Vater ohne Zeftament nicht beerben °); im Uebrigen folgt 
die Prarid ganz dem gemeinen Recht *). 





g) S. oben $. 270—275. 

a) Const. 3 u. 7 Cod. commun. de success. (6, 59.) Urthl. 
bes livl. Hofgerichts v. 10. Febr. 1728 u. v, 8, Febr. 1765. Gadebuſ ch 
a. a. 8.9.23. Rielfen $. 49. v. Buddenbrock $. 2. 

b) Hierbei iſt uͤbrigens zu beruͤckſichtigen, was oben $. 298 aus⸗ 
geführt ift, indem alle daſelbſt aufgeführten Källe, in welchen in einem 
unrechtmäßigen Beifchlafe erzeugte Kinder auönahmmeife den ehelichen 
Kindern gleichgeftellt werben, fich namentlich auf das Erbfolgerecht ber 
ziehen. 

e) Livl. AR. Cap. 35, 36 u. 211. Eſthl. Ru. ER, B. III. zit, 
7 Art. 2-4. 

d) Vergl. Nielfen $, 72, 74—81, 83—85, 197— 131. ©, 
auh v. Samfon $. 24, 185 u. 244. 

® 
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2) Die durch die nachfolgende Ehe legitimirten Kin, 
der haben nach der Praris im jeder Hinficht gleiches Erbrecht 
mit den ehelichen Kindern °), 

3) Adoptivfinder erhalten ein Erbfolgereht in das 
ererbte Vermögen des Adoptirenden nur fraft befonderen Ver: 


trages 9. In Beziehung auf das wohlerworbene und. in 


Livland auch auf alles bewegliche Vermögen dagegen haben 
fie gleiches Erbrecht mit den ehelichen Kindern. Uebrigens 
dürfte der Adoptirte feine Erbrechte in feiner bisherigen Fa— 
milie durch die Adoption nicht verlieren, wenn er nicht etwa 
felbft ‚Darauf verzichtet hätte, oder es fonft ausdruͤcklich an- 
ders beftimmt worden wäre. Hinſichtlich der Frage dagegen, 
in wiefern der Adoptirte von feinen natürlichen Verwandten 
beerbt werde, muß wieder zwifchen ererbtem und wohlerwor- 
benem Bermögen unterfchieden werden. In das Tehtere, 
wie in das bewegliche Vermögen fuccediren die natürlichen 
und Adoptivverwandten zugleich; das ererbte dagegen geht an 
die Familie zuruͤck, von welcher es herftammt; es fei denn 
ausbrüdlich anders verabredet worden ®). 


4) Mehrfahe Verwandte RER > —— a 
des Bandes eine mehrfache Erbportion ®), JAN; — 


% 


e) Nielfen $.86—88 u. 132. Vergl. auch v. Samfong. 247, 
249 u. 250 und befonders Neumann in den Erörterungen Bd. I. 
S. 213 fgg. Pauder ebendaf. Bd. II. ©. 290 fgg. 

f) ©. oben $. 304. 

g) Diefe Grundfäge ergeben fich aus der Verbindung der Beſtim— 
mungen des römifchen Rechts Über die Erbfolge der Adoptivfinder (befon- 
ders Const. 10 C. de adoption. (8, 48) und Nov. 118) mit den ab» 
weichenden Anfichten des Provincialrechts uͤber die Adoption und deren 
Wirkungen (f. oben $. 304), fo wie mit den Beflimmungen des letzteren 
über Erbgüter. ©. unten $. 376. 

1) Not. a pag. 11988, Nielfeng. TI, 146, v.Samfon $.255. 
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$. 371. (369.) cf ! fans. 


II. Verſchiedenheit der Erbfolge je nach den verfchiedenen Beſtandthei⸗ 
| len des Nachlaſſes. 


Der Nachlaß wird 

1) nach dem livländifchen Landrecht nicht als Ganzes be- 
trachtet und vererbt, fondern e3 werden babei ſowohl die na- 
türliche Befchaffenheit der einzelnen Beftandtheile ‚ als aud 
die Rechte beruckfichtigt, welche der Erblaffer an denfelben hatte *) 
Zunaͤchſt kommt der Unterfchied zmifchen beweglichen und un- 
beweglichen Sachen in — Unter den erſteren wird 
das Heergewaͤte und die Niftelgerade, wegen der beſonderen 
Succeſſion in dieſelben, ausgezeichnet %). Bei den Immobi— 
lien ift wieder vor Allem die Lage derfelben zu berüdfichti- 


nn 


a) ©. oben $. 368. Vergl. auch $. 270 Anm. q. 

b) Wegen ber Vorrechte, welche bei der Succeflion in bie Immo: 
bilien dem männlichen Geſchlecht zuftehen. S. oben $. 367 und unten 
$- 373 und 414. Vergl. auch v. Helmerfen’s Abhandlungen Lief. II. 
©. 82. Dabei kommt es übrigens nicht etwa auf die Befchaffenheit an, 


welche das Wermögen früher, fondern nur _auf_diejenige, welche es zur —* 


Zeit des Anfalls der Erbſchaft hatte. Vergl. das uUrtheil des livl. Hof: dm: 


gerichts v. 29. Febr. 1708 bei Gabebuſch 1. c. ©.35 Anm. e und 
v. Helmerfen Lief. II. ©. 27. Hiermit ſtimmt auch bie Praxis in 
Efthland volllommen überein. Anderer Meinung find zwar Nielfen 


l. c. $. 55 Anm. *) undv. Samfon a. a.D. $. 283 in Beziehung auf , 


RER 


den Kaufſchilling ber vom Erblaffer veräußerten Erbgüter, weil der Kauf: 


fchilling in die Stelle des verkauften Erbgutes trete. Allein da die Rei“ 


ception ber betreffenden Beftimmungen des fchwedifchen Rechts, auf welche 
v. Samfon fich hauptfächlich beruft, nichtö weniger als entjchieden ift 
(f. oben $. 91 Anm. g, h und i), vielmehr der Verkauf eines Erbgutes 
bloß ein Näherrecht der naͤchſten Grben begründet (f. ebendaf. Anm. 
m und $. 178 u. 182), fo ift auch die aus jener unrichtigen Prämiffe gezo⸗ 
gene Folgerung unrichtig. 

ce) ©. oben $. 357, 359 u. 360 und unten $. 379. 


Hi , 
« 
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ee RL» __” 
—* Kin ara Me 
We 


298 2. V. Abthl. I. Erbrecht nad Landrecht. 


gen, indem ftädtifche Smmobilien nach dem localen Stadtrechte 
vererben, fie mögen hinterlaffen fein, von wen es auch fei ®). 
Der Umftand, ob der Erblaffer an einem Grundftüde Eigen- 
thum oder Pfandbefib hatte, hat Dagegen auf die Erbfolge Fei: 
nen Einfluß). Wohl aber find — mit Ausnahme des Erb: 
rechts der Defcendenten — Erbgüter von wohlerworbenen Guͤ— 
term zu unterfcheiden '), und wieder nach befonderen Grund» 
fäsen ‚wird in Kronsarenden fuccedirt ). Dagegen haben. 

2). in ber landrechtlichen Praris Efthlands die Grundfäße 
des römifchen Rechts von der Univerfalität der Erbfchaft mehr 
Eingang gefunden, wenigftens infofern, als die Vererbung des 
Nachlaſſes nicht eine verfchiedene ift je nach der Belegenheit 
ber dazu gehörigen Immobilien, fondern der ganze Nachlaß 
wird .nach demjenigen Rechte beurtheilt und vererbt, welchem 
der Erblaffer vermöge feines Standes und Domicils unterwor; 
fen war, felbft wenn die dazu gehörigen Smmobilien in Städten 
und außerhalb Efthlands befegen find®). Die übrigen oben ange: 
gebenen Unterfcheidungen kommen jedoch auch in Efihland — wie 
wohl mit einigen Abweichungen — meift in Betracht '). 

d) Zeftamentöftadga v. 3. 3uli 1686 $. 1, Not.q pag.15, Not.a pag. 
116 22, ©. oben $. 17 und befonders v. Helmerfen a. a. D. ©. 95 fgg. 

"e) Zwar wollen v. Buddenbrod (Samml. b. Gefege Bd. II. 
S. 957), Rielfen (l. c. $. 60) und v. Samfon (a. a.D. $. 32 


Anm. p, $. 281),F auf Grundlage des ſchwediſchen Rechts (ſ. oben $. 74 
Anm. f), Pfandgüter wie Forberungen und bewegliche Sachen vererbt 


wiffen ; allein dies ift dem Wefen ber liv⸗ und efthländifchen Pfandgüter, 


an denen dem Beſitzer ein dingliches, dem Eigenthbum analoges Recht zus 
ftebt (f. oben $. 152, 154 fgg.), durchaus zumider. S. oben $. 74 und 
befonders v. Helmerfen a. a. O. Lief. I. S. 131fgg. Lief. I. ©. = 
fog. ©. 89. ©. indeß unten $, 373 Anm. g. 

f) Vergl. oben $. 363 No, 4 und unten $. 374 Anm. a u. $. 376. 

g) RN. U.0.28. Septbr. 1824 und unten $. 377 fg. 

h) ©. oben $. 5 und 24. 

i) S. bef. unten $. 376 fgg. 


x 
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Uebrigend wird bei der nachfolgenden Darftelung nur die 
Lehre von der Succeffion in Krondarenden, in dad Heergewaͤte 
und die Gerade ganz abzufondern erforderlich; bei der Erb- 
folge in das übrige Vermögen dagegen können die für eins 
zelne Beftandtheile geltenden abweichenden Grundſaͤtze meifl 
gelegentlich angeführt werden; ſo daß nur beinder Darſtel⸗ 
lung der Erbfolge in: der. auffleigenden; und Seitenlinie die 
getrennte Behandlung der Succeffion in Erbgüter zweckmaͤßig 
erfcheint. 


$. 372, (366.) 


IN. Erbfolgeorbnung: 1) überhaupt. 


Das ältere Recht unterfchied in Beziehung auf die Erb- 


folgeordnung bloß Defcendenten *) von anderen Verwandten ®),/. YA "rm 


erkannte bei erfteren das Repräfentationsreht an“), und 
ſchloß durch fie die letzteren aus °), bei denen untereinander, 
ohne alles Repräfentationsrecht, nur die Nähe der Parentel 
und in jeder Parentel die Nähe des Grades entfchied ). Das 
efthländifche Ritter: und Landrecht läßt die Defcendenten dem 
Afcendenten "), diefe insgefammt den Seitenverwandten vor: 





a) Gnabenreht Conrad von Jungingen's v. 1397 $. 1 u.2, Syl⸗ 
vefter’s v. 1457 6. 2— 5, Gellingshaufen’s v. 1540 $. 1—6. ©. oben 
$. 361. 


b) Gnadenrecht Sungingen’s $.3 u. 4, Sytvefter’s 6.8, Gellings: 
haufen’s $. 11u. 12. ©. oben $. 361 und 363. 


€) Mittl. livl. RR, Cap. 11. ©. oben $. 360 u. 363. 
d) ©. bie Eitate in der Anm. b.. 

e) ©. oben $. 363 No. 2. 

f) 8.111. Zit, 8 vergl. mit Zit. 9. 
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gehen ®), in Beziehung auf die Succeſſionsordnung unter den 
leßteren dagegen. beobachtet ed ganz die Grundfäße bed ro: 
mifch:juftinianeifchen Rechts, bei Erbgütern jedoch mit Unter: 
fcheidung des Stammes, woher die Güter gefommen ®). 
Die fpätere Praris in Efthland fomwohl '), ald in Livland hat 
fih jedoch immer mehr der Erbfolgeordnung der Novelle 118 
angefchloffen *), nur einzelne, zum Xheil in beiden Provinzen 
verschiedene Ausnahmen zulaffend, welche theils auf dem älte- 
ven Recht, theils felbft nur auf unrichtiger Auslegung älte- 
rer, und unrichtiger Anwendung neuerer (fchwedifcher) Rechts: 
quellen beruhen. Demnach erfcheint es am zwedimäßigften, 
ohne fpeciele Rüdficht auf die vier römifchrechtlihen Glaffen 
von Snteftaterben, zuerft die Succeffion der Defcendenten ab: 
zuhandeln, und dann die der übrigen Blutöfreunde, in Be: 


e) Daf. Tit. 9, bef. Art. 2, 

h) Daf. Zit. 10. 

i) Vergl. z. B. den Zufag jüngerer Handfchriften des eſthl. R.- u. 
ER, zu B. III. Zit. 9 Art. 4 (bei Ewers ©. 301), nach welchem, 
dem Art. 2 ebenbaf. zuwider, Gefchwifter mit den Eltern des Erblaffers 
eoncurriren follen. S. auch Riefentampffs Marginalien zum R.- 
u. R. B. III Zit, 9 u. 10. 


k) Bon den Schriftſtellern Uber das livlaͤndiſche Erbrecht werden 
abweichend bald drei, bald vier, bald fogar fünf Glaffen von geſetz— 
lichen Erben angenommen. So führt v. Samfon ($. 251 fag.) un: 
verändert die vier Glaffen bes römifchen Rechts auf; damit ftimmt 
zwar auch Nielfen ($. 47 und ©. 149 fgg.) überein, der aber no mis 
nell nur drei Elaffen annimmt: 1) Defcendenten; 2) Afcendenten, 
volbürtige Gefchwifter und verftorbener vollbürtiger Gefchwifter Rinder; 
3) Halbgefchwifter und deren Kinder und alle übrigen Seitenveriwandten ; 
und v. Buddenbrock (Samml. d. Gef. Bd. IT. S. 953 u, 957 fgg.) 
bat, fich dem efthländ. R.= u, ER. anfchließend, fünf Elaffen: 1) 
Defeendenten, 2) Afcendenten, 3) vollbürtige Gefchwifter und ber ver: 
ftorbenen vollbürtigen Gefchwifter Kinder, 4) Halbgefchwifter und 5) bie 
übrigen Seitenverwandten. 
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ziehung auf welche zundchft zwifchen der Succeffion in 
Erbgüter und in bad anderweitige Vermögen zu unterfchei: 
ben fein wird. 


$. 373. (367.) 
2) Erbfolge ber Defcendenten. 


Durch die Defcendenten des Erblaffers werben alle übri- 
gen Verwandten beffelben von der gefeglichen Erbfolge. auöge- 
ſchloſſen ). Unter mehreren Defcendenten wird in. ſo weit 
nicht auf die Nähe des Verwandtſchaftsgrades Nüdficht ges 
nommen, als mit den näheren Defcendenten auch die entfern- 
teren concurriren, falls Fein näherer in bdemfelben Stamme 
ihnen vorgeht). In Beziehung auf die Erbtheile der ein- 
zelnen zur Erbfolge berufenen Defcendenten kommt ed jedoch 
theild auf den Grad der Verwandtfchaft, theild auf das? Ge: 
fhlecht der Erben und die natürliche Befchaffenheit des zum 
Nachlaffe gehörigen Vermögens an. Da namlich bie ent 
fernteren Defcendenten nur vermöge des Repräfentationsrechtö“), 
an Stelle ihrer vor dem Erblaffer verftorbenen Afcendenten, 


a) Sylveſter's Gnabenrecht $. 2 fgg., vergl. mit $. 8. Eſthl. R.: 
u. R. B. III. Zit. 8 Art. 1 u. 2. (Nov. 118c. 1.) Rielfen.$. 55. 

b) Eſthl. Reu.2R. a. a. D, Art. 2, (Nov. 118 c. 1.) NRiel: 
jen $. 65. 

c) Das eſthl. Ru. CR. B. III. Tit.8 Art. 10 erklaͤrt das ius reprae- 
sentationis ausbrüdlich ald Grund der Succeffion der entfernten Deſcenden⸗ 
ten: „Dieſes ift auch zu verftehen von Kindeskindern und weiter, daß dieſelben 
in ihres Waters Stäte treten, und mit denen näheften Erben in die Stämme, 
und nicht in die Haͤupter oder Perfonenzahl erben, denn das ius repraesen- 
tationis oder daß Kinder in ihrer Eltern Stäte treten und erben, er⸗ 
ſtrecket fich in der niederfteigenden Linie in infinitum , oder fo weit man 
immer hinab oder binunterwärts rechnen kann.” Indeß ift. dies Reprä- 
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fuccebiren *), fo erhalten fie auch nur diejenige Erbportion, 
welche ihr Afcendent, wenn er noch lebte, erhalten haben 
würde). Sind bloß Söhne, oder bloß Töchter vorhanden, 
fo wird der ganze Nachlaß unter ihnen zu gleichen Theilen 
getheilt ). Goncurriren dagegen Söhne mit Zöchtern, fo er- 
halt in Landgütern, in Livland überhaupt in jedem auf 
dem Lande belegenen Grundftüde ®), jeder Sohn einen dop— 


fentationsrecht nicht fo zu verfichen, als wenn bie entfernteren Deſcen⸗ 
denten als Erben ber bazwifchen ausgefallenen näheren erfchienen; daher 
find 7. B. die Großkinder des Erblaffers nicht verpflichtet, aus der groß- 
väterlichen Erbſchaft die Schulden ihres verſtorbenen Vaters zu bezahlen. 

Damit ftimmt auch die Praris in Livland überein. | 

d) Livl. RR. Cap. 11. Gellingshaufen’s Gnabenrecht von 1540 
$. 6. Eſthl. Ro u ER. Art. 9 u, 10. (Nov. 118 c. 1.) Riels 
fen $. 65—67. Daß im RR. Cap. 11 bloß ben Kindern bes unabs 
getheilten Sohnes ein Repräfentationsrecht zugefprochen wird, beruht 
auf den lehnrechtlichen Principien des damaligen Recht (vergl. v. Dels 
merfen’s Abhandl. Lief. I. S. 94), und ift heut zu Tage nicht mehr 
anwendbar, wie noch v. Samfon $. 258 anzunehmen fcheint. &. jedoch 
ebenbaf. $. 257, 268. 

) Eſthl. R.⸗ u. ER. B. II. Zi, 8 Art, 9—12 u. Urt, 16 
a. €, (Nov. 118 c. 1.) Bergl. überhaupt v. Helmerfen 1. c. Lief. 
1. S. 78 fog. 

f) Sylveſter's Gnadenrecht $. 2 und 3, vergl. auch $. 5. Gellinge⸗ 
hauſen's Gnadenrecht q. 1 u. 2. Eſthl. R.⸗u. ER. a. a. O. Art. 5 u, 
6. Ueber die Collation des Vorauserhaltenen ſ. die Lehre von der Erb: 
theilung unten im 4. Titel. 

ge) Dbfchon es dabei theoretifch nicht darauf ankommt, mit — 
Rechte die Landguͤter vom Erblaſſer beſeſſen worden (ſ. oben $. 74 Anm. 
fund $. 371 Anm, e), fo hat doch ſowohl in Livland,. ald in Efthland 
die Praris fich entfchieden dahin ausgebildet, daß die doppelte Erbpor⸗ 
tion den Söhnen bloß aus „Erbguͤtern,“ d. h. bier aus folchen Landguͤ— 
tern, welche von dem Erblaffer iure dominii befeffen worden, nicht aber 
auch aus Pfandgätern zuſteht, indem in Iegteren Söhne und Zöchter 
gleiche Antheile erhalten. S. in Betreff Livlands bie oben $. 371 Anm. 
e angeführten Schrifefteller , und hinſichtlich Eſthlands das Urtheil des 
Dberlandgerichts vom 13. März 1717 in Riefentampffs Margina- 
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pelten Antheil, im Vergleich mit dem Antheil jeder Tochter ®), 
in den übrigen Nachlaß dagegen theilen fie fich fammtlich zu 
gleichen Theilen“). In Eſthland find überdies noch die Söhne 


— — en 


lien zum Ru, ER. TIL. 8, 8, bei Ewers ©. 531. — Vergl. ubri⸗ 
gens noch unten Anm. m u, n. 

h) Dies beruht auf dem bereits oben 8.367 No. 1 angegebenen 
Gewohnheitsrechte, welches fich bis auf die neuefte Zeit unverändert ers 
halten hat. ©. bef. die bei v. Samfon $. 276 Anm. angef. Präju: 
dieate, beögl. Gadebufh a. a. O. F. 4àu. 12. Das eſthl. R.⸗ u, ER. 
a. a. O. Art. 8 erkennt in dieſem Falle noch kein eigentliches Erbrecht 
der Töchter an, ſondern beſtimmt bie „Ausftener” der mit Söhnen con⸗ 
eurrirenden Zöchter auf einen halben Sohnestheil: „Ebenmaͤßig können 
bie unberathenen Töchter fich mit Eeinem Rechte ziehen zu ihres Vaters 
Erbe und Gütern, fo lange die Söhne leben, befondern die Söhne follen 
ihres Waterd Gut und Erbe behalten, und dagegen die unberathenen 
Schweſtern berachen und ausfteuren, nach Vermögen und mit Rath ihrer 
näheften $reunde, bergeftalt, daß dem Bruber zwei Theile des Guts, und 
der Schwefter ein Theil an Gelde gebühren fol, wie zum Exempel: 
Wenn ein Bruder die Schwefter aus einem Gute, bad 3000 Thlr. von 
Würden, ausfteuren follte, fo gebühret der Schwefter davon 1000 Thlr. 
contant Geld, welches in billigen Terminen, nach Landesgebrauch, ande 
kommen muß.‘ Allein auch in Efthland hat bie Praris, mindeftens feit 
dem Ende des 17. Jahrh., den im Texte angegebenen Unterſchied ange: 
nommen. ©. Riefentampffis Marginalien zu ber angef. Stelle bes 
R.⸗ u. CR. bei Ewers ©. 530 u. 531 und Rielfen I. c. $. 58—60. 
— Zwar ift der Grundfaß des Älteren Rechts, daß berathene Toͤchter von 
Söhnen ausgefchloffen werden (f. oben $. 361 Anm. 69 aud noch in 
das efthl. R.e u. ER. (a. a. D, Art, 7, vergl, auch Art. 13 u. 16) aufs 
genommen; allein er ift, feitbem auch die mit Söhnen coneurrirenden 
Töchter ein wirkliches Erbrecht erhalten haben, und bie förmliche Aus⸗ 
ftattung der Töchter ducch eine Mitgabe außer Gebrauch gefommen ift 
(f. oben $. 265), auch in Efthland unpractifch geworben. Vielmehr 
koͤnnen auch ausgefteuerte Töchter mit Söhnen coneurriren, wenn fie die 
Mitgabe, fo weit das Gefeg es erfordert, conferiren. S. unten $. 416. 

i) ©. überhaupt Gadebuſch $. 3. Nielfen $. 55, 58 u. 60. 
v. Samfon $. 280 u. 289. Riefenkampff ©. 530 u. 531. Man 
beruft fich deshalb theild auf das livl. RR. Gap. 12 (diefes, und nicht 
Gap. 15, ift wohl auch bei v. Samfon $. 280 gemeint), theils auf das 
Privilegium Brüggenei’s vom 3. 1546 6. 2, 3u. 4 (ſ. z. B. v. Helmer: 
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verpflichtet, ihren unverheiratheten Schweftern, von denen fie 
fi in Landgütern abgetheilt, bei deren etwaniger Berheira- 
thung, nad) Maßgabe des Werth der Landgüter, die Hoch— 
zeit auszurichten, und fie mit Kleidern und Gefchmeide aus- 
zufteuern %). — Das angegebene Verhältnig der. Erbportion 
von Landgütern bei der Goncurrenz männlicher und weiblicher 
Erben gilt auch für die Defcendenten der entfernteren Grabe '). 


fen Abhandl. Lief. T. S. 100 fag., 128 fgg. Lief. MH. ©. 80 fg.); allein 
es gründet fich ohne Zweifel auf daffelbe Gewohnheitsrecht, welches die 
Erbtheile in Landgütern für beide Gefchlechter verfchieden beftimmte. ©. 
oben Anm. h, In Efihland geht dies auch auf ftädtifche Immobilien (T. 
z. B. das Urtheil v. 28, Febr, 1793 in der Delhwig’fchen Nachlaßſache); 
nicht aber (wie v. Buddbenbrod a. a. O. S. 957 $. 17 unrichtig ans 
giebt) auch in Livland, wo vielmehr in ftädtifche Grundftüde und Häufer 
nach dem localen Stadtrecht Juccedirt wird. ©, oben 6. 17 No. 2 und 
$. 371. 

k) EHE. NR. u.2R, B. II, Tit, 8 Art. 8, wo es nad) ben oben 
Anm, h angeführten Worten weiter heißt: „Deſſen foll der Bruder ber 
Schwefter eine adelige Hochzeit thun und ausrichten, mit Kleidern und 
Gefchmeide nach Gelegenheit des Guts ausfteuren. Wenn aber der Brus 
der folche Hochzeit auszurichten, oder die Kleidung und Gefchmeide aus— 
zufehren fich verweigern würde, foll er der Schwefter dafür fo viel 
Geld entrichten, was gute Leute nach Befchaffenheit der Güter darin: 
nen ordnen und für gut erkennen können,’ 

I) Dies folgt nothwendig daraus, daß die entfernteren Defcenben- 
ten, vermöge bes Repräfentationsrechts in die Stelle ihres nächften vor: 
verftorbenen Afcendenten tretend, gewiffermaßen als deffen Erben erfchei- 
nen; mithin jeder einzelne derfelben nur fo viel erhalten kann, als er 
erhalten würde, wenn fein nächfter Afcendent zur Zeit des Todes bes 
gegenwärtigen Erblaffers noch gelebt, denfelben beerbt, und dann biefe 
Erbfchaft feinen Kindern hinterlaffen haben würde. Unter Großföhnen 
und Großtöchtern eines vorverftorbenen Sohnes muß alfo das vom Groß: 
vater geerbte Landgut nicht zu gleichen Zheilen vertheilt werden (wie 
v.Buddenbrod a a. O. ©. 959 $.20 annimmt), fondern der An- 
theil jedes Großfohnes daran muß das Doppelte von dem Antheil jeder 
Großtochter betragen ꝛc. Präjubicate über diefe Frage find übrigens nicht 
befannt geworben, und die übrigen Schriftfteller, außer v.Buddenbrod, 
übergeben fie mit Stillfchweigen. 
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Bwifchen der Erbfolge in den Nachlaß des Vaters und in den 


der Mutter findet in Livland Fein Unterfchied ftatt”). In 
Efthland dagegen wird zwifchen väterlihem und mütterlichem 
Nachlaß in fo weit unterfchieben, ald nur aus den zum vä- 
terlihen Nachlaß gehörigen Landgütern die mit Töchtern con: 
currirenden Eöhne einen doppelten Antheil erhalten; in bie 
von der Mutter hinterlaffenen Landgüter dagegen fuccediren 
Söhne und Töchter zu gleihen Theilen "). — Kinder aus ver: 
ſchiedenen Ehen fuccediren ihrem gemeinfchaftlichen Parens ge- 
meinfchaftlich, dem befondern befonders °). 


m) Vergl. Sylveſter's Gnadenrecht $. 2 u.3. Nielfen $. 59, 
Gadebuſch $. 12, v, Samfon $. 277 u. 289. — In demjenigen, 
was eine beerbte Wittwe von ihrem verftorbenen Ehegatten aus liegenden 
Gründen (wenn auch nicht in Natur) geerbt, und an des verftorbenen 
Ehemannes Kinder zurücdvererben muß (f. oben $. 271), erhalten nach 
der livlaͤndiſchen Praxis Söhne doppelt jo viel, als Züchter, Gabe: 
bufh a. a. O. ©. 19, v. Samfon $. 282, ©. jeboch dagegen oben 
$. 371 Anm, b. 


n) Man beruft fich deshalb auf das R.⸗ u, ER. B. II. Zit. 8 Art. 
15: — — — Benn aud eine Frau, nach Abfterbung ihres erften 
Ehemannes, mit welchem fie beerbet, fih anderweit verehelichen follte, 
und mit dem andern Ehemanne auch Kinder zeugen, fo gehen die Kinder, 
fowohl exfter als anderer Ehe, zu gleicher Eheilung ihrer müts 
terliher Güter. Allein diefe Beftimmung beweift hier nichts: 
denn fie hat offenbar nur die Gleichftelung der Kinder beider Ehen 
in ihrem Erbrechte überhaupt, und ohne Rüdficht auf die einzelnen Erb⸗ 
portionen, zum Zweck. Schon eher kann man für den im Zert aufge: 
ftellten Sag den Art. 8 fit, eit. (j. oben Anm. h) anführen, da daſelbſt 
ausdrüdlich nur in „des Vaters Gut und Erbe” die ungleiche Thei- 
lung angeordnet wird. Die Ältere Praris war auch ſchwankend (f. das 
Urtheil des Dberlandgerichts vom 28. Febr. 1728 in Riefentampffs 
Marginalien ad III, 8, 8, bei Ewers ©. 532), die neuere ift entfchies 
den für die im Text angegebene Befchränkung, 


0) Vergl. das Kol, AR. Gap. 63. Eſthl. R.⸗ u. ER, a, a. D. Art, 
15, oben Anm. n 
U, 20 


1 
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$. 374. (368.) 


3) Erbfolge der Afcendenten und Seitenverwandten: a) in das Übrige 
Vermögen, außer den Erbgütern: «) in Livland. 


Bei der Erbfolge in der auffleigenden und ber Seiten: 
linie ift, wie berett3 oben ($. 371) angegeben wurde, zwi: 
fhen Erbgütern und dem übrigen Vermögen zu unterfcheis 
den ). In Beziehung auf das letztere hat in Livland die 





a) ©. befonders bas Urtheil König Sigismund’s III. von Polen 
vom Sonnabend nach Fronleichnam 1615. Eſthl. R.=zu.2R. 8. II. 
zit. 9 Art. 4 u. 5. it, 10 Art. 10, 11, 13. ©. oben $. 363 No. 4 
und unten 6. 376. Abweichender Meinung ift v. Helmerfen (Abs 
handl. Lief. II. S, 127 fgg.), indem er, weil die Gnadenrechte Feinen 
Unterfchied zwifchen wohlerworbenem und ererbtem Vermögen machen, 
annimmt, daß das wohlerworbene Vermögen, auf gleiche Weife wie bas 
ererbte väterliche, auf das väterliche Gefchlecht vererbez; dem mütterlichen 
Gefchleht dagegen gar fein Erbrecht in dem wohlerworbenen, fondern 
bloß im mütterlihen ererbten Vermögen zuftehe; daß mithin gar Feine 
befondere Erbfolge in das mwohlerworbene Vermoͤgen ftattfinde, vielmehr 
alle Succeffion der Afcendenten und GSeitenverwandten nur Geſchlechts⸗ 
fucceffion fei, und ber Sag: „das Gut bleibt bei dem Blute, woher es 
kam’, infofern auf alles, auch auf das wohlerworbene Vermögen ſich 
beziehe. Dagegen ift jedoch einzumenden: 1) daß, nachdem durch bie Gnas 
benrechte, und vollends durch das fpätere Gewohnheitsrecht das meib- 
liche Gefchlecht in Beziehung auf das Erbfolgerecht (mit Ausnahme bes 
Vorrechts bes männl. Gefchlechts zum Naturalbefis der Landguͤter und 
ber größeren Erbportionen der männlichen Defcendenten in Lands 
gütern) dem männlichen Gefchlecht ganz gleichgeftellt worden, — gar 
kein Grund vorhanden ift, die Mutter von der Succeſſion in das wohl- 
erworbene Vermögen ihrer Defcendenten, und eben fo wenig daher auch die 
mütterliche inie irgend davon auszufchließen. 2) Daß ber Satz: „das 
Gut bleibt bei dem Blute, woher es kam,“ und das darauf beruhende 
fog. Fallrecht (Eihhorn’s Privatrecht $. 336, Maurenbrecher’s 
beutfches Recht $. 5535 f. auch unten $. 376), der Natur der Sache 
nad, bloß auf das von Afcendenten ober Seitenverwandten hergefommene, 
d. i. ererbte, Eeineöweges aber auf das wohlerworbene Vermögen bezo⸗ 
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Praris die Grundſaͤtze des römifchen Rechts "als Grundlage 
adoptirt ®), fo daß zuvörderft die Afcendenten, zufammen mit 
den vollbürtigen Gefchwiftern und den Kindern (erften Grades) 
der vorverftorbenen volbürtigen Gefchwifter fuccediren ), in 


gen werben dürfe, daß vielmehr an legterem beide Linien oder Gefchlechter, 
das väterliche wie das mütterliche, gleiche Rechte haben müffen. 3) Daß 
(in Livland) die Erbgutsqualität fich bloß auf Immobilien bezieht (mie | 
oben im $. 91 gegen v. Helmerfen ausgeführt worden), folglich die 
von Helmerfen allgemein und ausfchlieflich in Anfpruch genommene 
Gefchlechtss ober Linealfucceffion auf Erbgüter befchräntt werben müffe, 
— In Betreff der abweichenden Grundfäge der neuern efthändifchen 
Praris f. unten $. 376. 

b) So wenig einerfeits bezweifelt werben kann, daß in Livland, 
wie in Eſthland, in früherer Zeit bie deutfche Rinealgradualfucceffion 
ausfchlieglich practifch gemwefen (f. oben $. 363 No. 2), fo richtig es 
ift, daß diefe Succeffionsweife die natürlichere und für unfere Verhälts 
niffe bei weitem angemeffenere ift (vergl. die geiftreiche Würbiguug der 
verfchiedenen Succeffionsorbnungen in v. Helmerfen’s Abhandl. Lief. 
II. ©. 197— 218); — fo ann doch auf der anderen Seite nicht ge- 
leugnet, und darf nicht überfehen werden, daß burch eine, feit ein Paar 
Sahrhunderten fih immer mehr feftftellende Praris die römifch- oder 
gemeinrechtliche Succeffionsorbnung als die Grundlage ber Tivlänbifchen 
fanctionirt worden ift, wie eine Reihe oberrichterlicher Präjudicate und 
das im Wefentlichen übereinftimmende Zeugniß aller practifchen Schrift: 
fteller über das livländifche Erbrecht bezeugen. Unter folchen Umftäns 
den ift auch die Wiffenfchaft genöthigt, fich einer entfchiedenen Praris 
anzufchließen, und darf fich bloß als Aufgabe ftellen, einzelne auf offens 
baren Irrthuͤmern berubende, inconfequente, auch in ber Praris nicht 
unftreitige Säge zu widerlegen und auszumerzen. Wenn daher v. Hel⸗ 
merfen l.c. S. 108—127 bie gemeinrechtliche Succeffionsordbnung 
ald Grundlage der Livländifchen verwirft, fo Fann dies zwar dadurch ents 
fchuldigt werben, daß er zwifchen der Succeffion in Erbgüter und ans 
bermweites Vermögen Eeinen Unterfchied ftatuirtz — benn bei der Buccef- 
fion in Erbgüter und beim Fallrecht gelten allerdinge andere Grunds 
füge (f. unten $. 376); — allein dba man mit der Praxis eine abwei- 
chende GSucceffion in das übrige Vermögen, außer den Erbgütern, ans 
nehmen muß (f. Anm, a), fo ift auch die von der Praris fanctionirte 
Suceeffionsorbnung dabei zu befolgen. 

c) 8, Nielſen a. a. O. $. 98 fgg., v. Samfon $. 259 fgg., 

20 * 
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deren Ermangelung die Halbgeſchwiſter und Kinder der vor- 
verftorbenen halbbürtigen Gefchwifter *), und wenn auch diefe 
nicht vorhanden, die übrigen Seitenverwandten nad) der Nähe 
des Grades zur Erbfolge. gelangen, wobei die römifcherecht- 
liche Berechnungsart der Grade in Anwendung gebracht wird °). 
Diefe Succeffionsordnung erleidet jedoch mannigfache Mobi- 
ficationen, indem namentlich 


312 fag. Abweichende, jedoch theild durch die Praris nicht entfchiebene, 
theils auf offenbaren Irrthuͤmern beruhende, und daher zu verwerfende 
Anfichten find: M) daß die Geitenverwandten durch die Afcendenten un 
bedingt auögefchloffen werben, wie von Buddenbrock (Samml. Bd. 
11. ©. 960 $. 22) will, und vollends hat das von ihm aufgeführte In— 
ftitut des Schooßfalls nie in Livland gegolten. Wergl. übrigens ben 
von Nielfen ©. 73 Anm. a. €. erzählten Fall. 2) Daß die ent= 
feenteren Afeendenten nicht nur durch die näheren, ſondern felbft durch 
vollbürtige Gefchwifter und Gefchwifterkinder ausgefchloffen werden, wie 
Nielſen $. 122 behauptet. 

d) Nielfen $. 134 fgg., v. Bubbenbrod ©, 962 $. 26. 
Dagegen fpriht v. Samfon (Erbfchaftsrecht $. 262, 263, 340 fag., 
351), auf Grundlage des koͤnigl.⸗ſchwed. Briefes v. 13. Septbr. 1686. 
Not, b pag. 124 L88., den Kindern ber Halbgefchwifter das Repräfens 
tationsrecht ab, was jeboch von ber Praxis nicht recipirt iſt. Vergl. 
v. Helmerfen l. c. ©, 149 fog. 

e) Nielfen $. 144 fgg., v. Buddenbrock ©. 964 fag. $. 28, 
v. Samfon $. 350. — Die Befhränkung der Erbfolge durch die 
Gnadenrechte bis auf das fünfte Glied (f. oben $. 363 No. 5, 
vergl. auch $. 366) ift, fofern fie die Bedeutung hatte, daß in Er— 
mangelung von Verwandten im fünften Gliede das Heimfallsrecht bes 
Lehns= und refp. Landesherrn eintrat, ald durch die Alodification ($. 366) 
aufgehoben anzufehen, und braucht man fich beshalb nicht, wie von 
Nielfen $. 198 und v. Samfon $. 358 Anm. gefchieht, auf ben N. 
U. v. 26. Novbr. 1801 zu berufen, welcher für bie ruflifchen Gouvers 
nements dem Letzten feines Stammes eine Berechtigung ertheilte, welche 
ein folcher nach den Provincialrechten Liv: und Efthlands fchon Längft 
genof. ©. oben $. 91 fag. — Aber auch fonft ift jene Beſchraͤnkung 
von feiner practifchen Bedeutung mehr; indem allgemein angenommen 
wird, daß ein Succeffionsrecht fo weit ftaftfindet, als irgend Blutsver—⸗ 
wandtfchaft mit dem Erblaffer nachgewiefen werben kann. 
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1) der Vater dasjenige, was er feinem Sohne gegeben, 
nach deffen Finderlofem Abfterben vorzugsweife und vor den 
übrigen Erben voraus nimmt N). 


2) Bei der Erbfolge der Afcendenten, Gefchwifter und 
Gefchwifterfinder ©) ift zu unterfcheiden, ob der Erblaffer von 
feinen Erbnehmern, und diefe wieder unter einander abges 
theilt waren oder niht®. Nur in dem Falle, wenn Feine 





f) Diefes gründet fih auf bas mittl. livl. RR. Gap. 62; mwörts 
lich entnommen aus dem Waldemar-Erich’fchen Recht Art. 20. ©, oben 
$. 358 Anm. o u, vergl, Gadebuſch l. e. $. 14, Nielfen $. 101 
u. 102, Samfon $. 316, v. Helmerfen ©. 131 fgg., welcher Letz⸗ 
tere das Recht des Vaters, nicht ohne Grund, auf alle Afcendenten 
überhaupt ausgedehnt wiffen will, 

g) Es gilt dies ſowohl für vollbürtige, als für Halbgefchwifter. 
Nielfen a. a. D. $. 139, Vergl. auh v. Helmerfen I. c. ©. 
145 fgg. u. unten Anm, o. 

h) Die Praris gründet dies auf das Cap, 62 des mittl. livl. RR, 
wo es beißt: „— — Delet de moder van dem söne, edder de 
süster van dem broder, de moder ervet wedder an de söne er 
gudt na erem dode, also deit de süster an den broder; överst 
de söne ervet nicht (scil. wedder) an de moder, noch de broder 
nicht (wedder) an de süster, synt se gedelet, — De vader ervet 
an de dochter, de broder an de süster er gudt, yfft se unbeman- 
net unde ungedelet syn.“ Diefe Beflimmung , — aus bem Wal: 
bemar » Erich’fchen Recht Art. 21 (Alt. RR. Art, 29 u. 30) entlehnt, 
und mit dem Gap. 51 bes mittl, MR. (Alt. AR, Art. 15, W.⸗E. Recht 
Art. 5, f. oben $. 358 Anm. h) im Wefentlichen übereinftimmend, — 
bezieht fich ohne Zweifel auf das Verhältnig von Gefchwiftern, welche mit 
der Mutter in der gefannmten Hand des väterlichen Gutes fich befun— 
den, und auch nach ber Zheilung mit ber gefammten Hand belichen 
worden. Das „‚Wiebererben’’ oder Zuruͤckvererben von ber Mutter an 
die Söhne und von den Schweftern an die Brüder erklaͤrt ſich daraus, 
daß Mutter und Schweftern ihren Antheil an dem refp. ehemännlichen 
und väterlichen Gute (nicht, wie die Brüder ben ihrigen, als Lehnsei⸗ 
genthum, fondern nur) zur Leibzucht erhielten; daher diefer Antheil 
nach ihrem Zode auf die Söhne und refp. Brüder, als eigentliche Erben 
ober Lehnsfolger, zurüdfiel, und felbft in dem Falle zurüdfalien mußte, 
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Theilung ſtattgefunden, gelten, bis auf die unten (Nr. 3) 
erwähnte Ausnahme, unverändert die Beſtimmungen des gemei- 
nen beutfchen Rechts). Hatte dagegen eine Theilung ftatt: 
gefunden, fo ift a) die Mutter von der Succeflion in den 
Nachlaß ihrer mit ihr gleichzeitig abgetheilten, ohne Nachkom— 
menfchaft verftorbenen Kinder ausgefchloffen ). b) Abgetheilte 
Schweftern und deren Kinder find auögefchloffen von der Erb: 
folge in den Nachlaß ihrer abgetheilten kinderlos verftor: 
benen Brüder ,. indem diefer Nachlaß vielmehr nur an bie 
Brüder und Bruderkinder fallt, fo wie an die unabgetheil- 
ten Schweftern '). c) Diefe Ausfchliegung betrifft jedoch bloß 
das. von dem gemeinfchaftlihen Afcendenten geerbte unter 
(Mutter und) Gefchwiftern getheilte Vermögen ”), und fällt 


wenn bie Mutter aus einer etwanigen zweiten Ehe, oder die Schweftern 
Defcendenten hinterließen, indem auf biefe das Lehn nicht vererben 
tonnte. So lange dagegen Mutter und Gefchwifter ungetheilt das 
väterliche Erbe beſaßen, vererbten fie nach dem Rechte ber (Älteften 
Art der) gefammten Hand ihre (ideellen) Antheile an einander, ©. 
oben $. 358, Obgleich daher biefe Beftimmungen in ihrer urfprüng« 
lichen Bedeutung gang unanmwendbar geworden, feitbem dem weiblichen 
Gefchleht ein wirkliches Erbrecht ertheilt worden, fo werben fie den; 
noch, aber in ganz anderem Sinne, — wie erim Terte angegeben ift, 
— auch noch heutiges Tages, nach einer gang entfchiedenen und uns 
beftrittenen Praxis, angewendet. Vergl. überhaupt v. Helmerfen’s 
Abhandl. S. 133 fgg. 

i) Nielſen $. 98 fgg., 107 fgg., 118 u. 1193 v. Samſon 
§. 315 fgg. 

k) Nielſen $. 107 u. 108, Gadebuſch $.14,v. Samſon 
$. 3225 vergl. auh dv. Helmerfen ©, 121 fe. “ 

)) Gadebuſch $. 15 u, 16, Nielfen $. 107, 108, 111,119; 
v. Buddenbrock ©, 961 $. 23; v. Samfon $. 322; v. Hel⸗ 
merfen ©, 137 fog. u. 143. Lesterer nimmt zwar (©. 135 fo. u, 
139 fg.) für ſaͤmmtliche, auch die entfernteren, Defcendenten der Brüs 
der ein Repräfentationsrecht in Anſpruch; dies ift jeboch mindeftens un⸗ 
practifh. Vergl. Nielfen F. 111 Anm. und $. 119. 

m) Wenigftens kann nicht mehr aus dem Gap. 62 des NR. (I. 


. 
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überdies weg, fobald Feine dergeftalt bevorzugten Erben vor: 
handen find. Es wird demnach der le&te unter mehreren 
abgetheilten kinderlos verftorbenen Brüdern, fowohl von ber 
abgetheilten Mutter, ald von feinen abgetheilten Schweftern 
und verftorbener. Schweftern Kindern beerbt "), und müflen 
auch die abgetheilten vollbürtigen Schweftern jedenfalls ben 
Halbbrüdern, da dieſe in einer fpäteren Claſſe ftehen, vor: 
gehen °); begleichen muß angenommen werden, daß in ben 
Nachlaß des letzten abgetheilten Bruders bdie- abgetheilten 
‚Schweftern und vorverftorbener Schweftern Kinder zufammen 
mit unabgetheilten Schweftern fuccediren Fönnen, wenn jene 
dasjenige, womit fie abgetheilt worden waren, conferiven P). 
d) In den Nachlaß einer abgetheilten Schwefter fuccediren 
alle Brüder und Schweftern und vorverftorbener Brüder 
und Schweftern Kinder (deögleichen die Mutter) mit gleichem 
Rechte 9. 


3) Wenn bloß Kinder vorverftorbener (voll: oder halb» 
bürtiger) Geſchwiſter mit einander concurriren, fo theilen fie 


oben Anm, h) gefolgert werden. Vergl. v. Helmerfen ©. 142 fg, 
auch ©. 145 fg. und Nielfen $.119a. €. Indeſſen feheint die Praris zu 
ſchwanken, indem fie mitunter abgetheilte Mutter und Schweitern von ber 
Suceeffion gänzlich ausſchließt. Vergl. Gabebufch $. 16, v. Sams 
fon. $. 322. 

n) Nielfen $. 119,0. Helmerfen ©. 143 fgg. No. 4. 

0) Nielſen $. 139 Anm. Gntgegengefegter Meinung ift, aus 
ganz unhaltbaren Gründen, v. Samfon $. 342. Vergl, dagegen 
v. Helmerfen ©. 145 fgs. 

p) Diefen Sag folgert v. Helmerfen ©. 136 fg., — in ähnlicher 
Weife, wie die-übrigen Säge aus dem Cap. 62 des RR. abgeleitet 
werben, — aus Syloefter’s Gnabenredht $. 5. 

g) Nielfen 111, v. Buddenbrod aa. O., v. Sam: 
fon $. 324, v. Helmerfen ©. 141 u. 144 No. 6. 
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den Nachlaß unter ſich nicht nach Koͤpfen, ſondern nach Staͤm⸗ 
men"). 


$. 375. (369.) 


B) Srbfolgeorbnung ber Afcendenten und Geitenverwandten nach dem 
eſthlaͤndiſchen Landrecht. 


Nach dem eſthlaͤndiſchen Landrecht werden 

1) durch die Aſcendenten alle Seitenverwandten durchaus 
ausgeſchloſſen ). Die näheren Aſcendenten ſchließen die ent— 
fernteren aus, und mehrere gleich nahe theilen unter ſich den 
Nachlaß nach Linien ®). | 





r) Dies wird als auf altem Gewohnheitsrecht beruhend angeführt 
von Nielfen $. 120u. 135, v. Samfon $, 260, 321, 333, v. Hel⸗ 
merfen ©. 141 fo. — Diefes Gemwohnheitsrecht läßt jeboch unbes 
rüdfichtigt v. Buddenbrod.a. a. O. ©. 962 $. 25, ©. 963 $. 26, 
und auch die neuere Praxis fcheint zum gemeinen Recht (NReichsabfchied 
v. 83. 1529) zuruͤckgekehrt zu fein. Vergl. v. Bunge in ben Erödrteruns 
gen Bd. I. ©. 300 fg. Anm, 23. 

a) Eſthl. Ru. CR. B. II. Zit. 9 Art, 1 u.2. Daß naments 
lich die vollbürtigen Gefchwifter und Gefchwifterkinder durch bie Afcen- 
denten ausgefchloffen werben, ift in ber heutigen Praxis unbeftritten. 
Sn älterer Zeit finden wir jeboch allerdings einiges Schwanken (vergl. 
Riefenktampffs Marginalien bei Ewers ©. 533 fg. und Niels 
fen F. 103 — 105), wodurch auch wohl der Zufag veranlaßt fein mag, 
der fih in einigen Handfchriften zum Art. 4 eod. tit. findet. Vergl. 
darüber oben $. 372 Anm.i. — Uebrigens bezieht fich diefe Beerbung 
bes Kindes durch die Eltern und entferntern Afcendenten bloß auf den 
Ball, wo das Kind abgetheilt war. Wenn dagegen eines ber Kinder, 
mit denen ber überlebende Parens den Nachlaß bes verftorbenen un= 
getheilt befist, mit Tode abgeht, fo vererbt deffen ideeller Erbtheil nicht 
auf den Parens, fondern auf die gemeinfame Maffe, fo daß alfo ba- 
durch auch der ideelle Antheil der Geſchwiſter vergrößert wird. ©, bef. 
den Abfcheid des efthländ. Landwaifengerichts vom 19. März 1820 in 
den Erdrterungen Bd. V. ©. 92 fgg. und oben 6. 272, 

b) R.: u. ER.a,a, O. Art. 3, 
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2) Sind Feine Afcendenten vorhanden, fo kommen bie 
volbürtigen Gefhwifter und ber vorverftorbenen volbürtigen 
Gefchwifter Kinder zur Succeffion, und theilen unter fi den 
Nachlaß ganz nach den gemeinrechtlichen Grundfäßen °), und 
ohne Rüdficht darauf, ob die Gefchwifter von einander abge 
theilt waren oder nicht; vielmehr wird ein verflorbener Bru- 
der oder Schwefter von allen überlebenden Geſchwiſtern zu 
gleichen Theilen beerbt °). 


3) Wenn weder unabgetheilte noch abgetheilte vollbürtige 
Gefchwifter, noch Kinder von verftorbenen Gefchwiftern der Art 
vorhanden find, fo gelangt der Nachlaß an die Halbgefchwifter 
und Kinder der vorverftorbenen Halbgefchwifter ). Sie thei- 
len unter einander gleichfalls nach den Regeln des gemeinen 


e) Daf. Tit. 10 Art. 2,3,5,6,7. Namentlich theilen nach bem 
zuletzt angeführten Art. 7 Gefchwifterkinder, wenn fie allein concurriren, 
den Nachlaß nach Köpfen und nicht nach Stämmen. 


d) Zwar heißt es im R.= u. ER. a. a. D. Art. 4: „Die volls 
bürtigen und unabgetheilten Brüder fchließen aus die abge— 
theilten Brüder und Schweftern, laut des 16. Art. Tit, VIII. Lib. 3, 
und biefe lestere Werweifung auf eine Stelle, welche von der Zheilung 
unter Defcendenten handelt, macht es mehr als wahrfcheinlich, daß biefe 
Unterfcheibung zwifchen abgetheilten und unabgetheilten Gefchwiftern den⸗ 
felben Urfprung und biefelbe Bedeutung hat, wie in Livland ($. 374 
Anm. h). Eben dafür fpricht ein Urtheil des Dberlandgerichts vom 
3. 1635 (Riefentampff ©. 535 a. E.), welches fich auf das 
Waldemar » Erich’fche Recht beruft. S. auch noch das R-u.LR.a. a, O. 
Art. 5 u. 6. Allein fchon gegen den Schluß des 17ten Zahrhunderts 
fheint die Praris in Efthland davon abgewichen zu fein (Riefen: 
kampff ©. 536), und gegenwärtig ift fie entfchieben dafür, daß eine 
Abtheilung unter Gefchwiftern im elterlichen Nachlaß auf die Beerbung 
berfelben unter einander von gar Eeinem Einfluß ift. 


e) Ru. ER. a. a. O. Art. 8. 
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Rechts Y; und auch hier fommt die efwanige Abtheilung ein- 
zelner Halbgefchwifter nicht in Betracht 8). 


4) In Ermangelung von Halbgefchwiftern und Halbge- 
fhwifterfindern fuccediren die übrigen Seitenverwandten nad) 
den Grundfägen des römifchen Rechts ®), ohne daß es darauf 
ankommt, ob die gleichzeitig berufenen Erben unter einander 
abgetheilt find oder nicht '). 


N) Daf. Art. 9 u. 11. 


g) Zwar lautet ed auch bier wieder im R. u. ER. a. a, O. Art. 8: 
„— — — fo erben den Berftorbenen die unabgetheilten Halb: 
brüdes” und Halbfchweftern und deren Kinder vor allen andern Ber: 
wandten ꝛc.,“ fo daß durch fie die abgetheilten Gefchwifter ausgefchloffen 
. zu fein fcheinen; allein die Praxis ift, wie bei den vollbürtigen Ge: 
fhwiftern (f. oben Anm, d), entfchieden dagegen. 


h) Daſ. Art. 1, 13, 14. Insbeſondere findet fich noch beftimmt: 
1) daß Vaters und Mutterbruder durch voll- und halbbürtige Ge: 
fhwifter und deren Kinder ausgefchloffen werben, daf. Art. 12; 
2) daß es nicht auf die Nähe der Linie, fondern bloß des Grabes 
ankommt, baß hier mithin nicht die beutfche, fondern bie römifche Goms 
putationsmethobe gilt, indem es im Art, 14 beißt: „Und bier wird 
nicht angefehen, ob die feitlings nähefte Magen oder Werwandten von 
ber oberften Linie, das ift: von den Eltern, ober von der abwärts 
laufenden Linie, das ift: von Brüdern und Schweftern, auch von einem 
ober beiden Banden, herkommen; auch nicht, ob von einem Stamme 
zwei ober brey, vom andern vier, fünf oder mehr feyn, befondern allein 
ob fie dem Verftorbenen in gleichem Grab verwandt feyn oder nicht ꝛc.“ — 
Bon der Befchränkung der Erbfolge bis zum fünften Gliede, wovon 
auch das R.- u. ER. 1.c. Art. 1u. 13 noch fpricht, gilt auch für Efth: 
land das oben $. 374 Anm, e Gefagte. 


i) Daf. Art. 15: „Verſtirbet auch ein Mann und vererbet fein 
Gut auf ziweene oder mehr Brüder, bie feine näheften Magen feyn, 
fothane Brüder aber haben eine ober mehr leibliche Schweftern von 
voller Geburth, obgleich felbe Schweftern von den Brüdern gefchieden 
oder ausgefteuert wären, fo geben fie dennoch zu ihres verftorbenen 
Verwandten Gütern zu gleichen Theilen.“ Ganz mißverftanden ift biefer 
Sag von Nielfen $. 117 a. E. 
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$. 376. (370.) 
b) Erbfolge in Erbgüter. Fallrecht. 


Bei der Erbfolge in Erbgüter gilt 

1) in Livland das fog. Fallrecht oder Ruͤckfallsrecht (ius 
recadentiae seu revolutionis)*), in Folge deſſen die Erbgüter mit 
Rüdfiht auf die Seite, von welcher diefe Güter gekommen 
find, vererbt werben ?), was man durch die Regeln ausdruͤckt: 
„paterna paternis, materna maternis‘* oder „dad Gut (Erb: 
gut) bleibt bei dem Blute, woher es gekommen.” Während 
dieſes Fallrecht in der niederfteigenden Linie, der Natur der 
Sache nach, wegfällt, kann in der auffteigenden und Seiten: 
linie dabei die gemeinrechtlihe Succeffionsorbnung ($. 374) 
nicht befolgt werden, weil ed hier zunaͤchſt auf die Linie 
anfommt, von welcher die Erbgüter herftammen. Es kann 


a) S. oben $. 374 Anm. a. 

b) Die Gültigkeit des Fallvechts bei Erbgütern überhaupt ii in der 
livlaͤndiſchen Praris nicht unbeftritten, Namentlich erflärt Nielfen ($. 122, 
vergl. auch $. 108 Anm.) es für unanmwendbar (f. indeß unten Anm, e 
a. E.); daffelbe gefchieht in dem Urtheit des livl. Hofgerichts v. 23. März 
1728 in Sachen Bol wider Tolks; und wohl aus demfelben Grunde 
übergeht v. Samfon das Fallrecht ganz mit Stillſchweigen. Allein 
es mußte fich das Fallrecht nicht nur nothwendig aus der Lehnsfolge, 
als Grundlage des heutigen livländifchen Erbfolgerechts, entwideln (vergl. 
oben $. 363 No. 4), fondern es wird auch beffen fortdauernde Gel: 
tung durch mehrfache oberrichterlihe Präjudicate aus dem fiebenzehn- 
ten und achtzehnten Jahrhunderte, fo wie duch bie im Lande allges 
mein, namentlich unter dem Adel verbreitete Anficht beftätigt, wie be— 
reits Gadebuſch a. a. D. $. 17, befonders aber v. Helmerfen 
Lief. II. ©. 21 fag., 30 fag., 52 fag., 117 fgg., 127 fgg. nachge- 
wiefen haben. Nur irrt Legferer, wie oben $. 374 Anm. a gezeigt 
worben, darin, daß er das Fallrecht, ohne es auf Erbgüter zu bes 
fchränten (vergl. beſonders S. 117 fgg.), gang allgemein M Anwen; 
dung gebracht wiſſen will. 
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hier daher nur die Linealordnung in Anwendung gebracht 
werden, und in jeder Linie entſcheidet wiederum die Naͤhe des 
Grades, fo daß in ber erſten Linie der Vater °) feine Defcen- 
denten (und eben fo die Mutter die ihrigen) ausfchließt; nur 
ausnahmsweife wird für die Gefchwifterfinder (erften Grades) 
des Erblaſſers ein Repräfentationsrecht angenommen ©). Auf 
den Unterfchied zwifchen voller und halber Geburt Tann e3 da⸗ 
bei in fo weit nicht anfommen, ald die vom Vater ererbten Gü— 
ter gleihmäßig an bie vollbürtigen Gefhwifter und die Gon- 
fanguineen, die von der Mutter ererbten an die vollbürtigen 
Geſchwiſter und die Uterinen vererben ). Dagegen ift, was 
über die Ausfchliegung der abgetheilten Geſchwiſter oben ($. 
374 Nr. 2) angegeben worden, auch in Beziehung auf Erb: 


c) Bon einer Erbfolge des Waters und der Mutter, fo wie der 


. Afeendenten überhaupt in Erbgüter kann freilich nur uneigentlich, \- 
und nur in dem Falle die Rede fein, wo der Vater dem Kinde (und 


ein Afcendent überhaupt feinem Defcendenten) bei feinen Lebzeiten ein 
Erbgut abgetreten hatte, wie denn auch das Waldemar-Erich’fche Recht 
Art. 20 und das mittl, livl. RR. Gay. 62 dieſes Falles — in Bezies 
bung auf Lehnguͤter — namentlich erwähnen. &. oben $. 358 Anın. 
e und 374 Anm. f. 

d) Vergl. überhaupt v. Helmerfen, bef. ©. 131 fag., ber 
übrigens, wie bereits oben $. 374 Anm. I bemerkt wurde, zu weit gebt, 
wenn ev in ber erften Linie das Repräfentationgrecht in infinitum aus: 
gebehnt wiſſen will. Dies ift um fo weniger confequent, als das 
ältere deutfhe und angeftammte Tioländifche echt, auf welchem gerade 
die Succeffion in Erbgüter noch gegenwärtig beruht, in der Seitenlinie 
überhaupt gar kein Repräfentationsrecht kannte (f. oben $, 363 Anm. 
f), diefes vielmehr von der Praris, offenbar durch den Einfluß des rds 
mifchen Rechts, für die Gefchwifterfinder vecipirt wurde, und daher 
auch nur auf diefe zu befchränten, in Beiner Weiſe aber auszubehnen if. 

e) ©. oben $. 358 Anm. k, $. 363 Anm. g und v. Helmer- 
fen Lief. I. ©. 123, 135 fo. Anm, 89; vergl. auch daf. ©. 145 fgg. 
und 205. Hinſichtlich der Halbgefchwifter erkennt auch Nielfen a. 
a. O. $. 135 Anm. *) und $. 140 das Fallrecht an. 
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güter zu befolgen‘). "In der zweiten Linie fommen bie refp. 
Großeltern des Erblafferd und deren Defcendenten nad) ber 
Naͤhe des Grades, in der dritten die refp.; Urgroßeltern und 
been. Nachfommen zur Sucteffion, und fo fort, fo, lange noch 
Defcendenten des erflen Erwerbers des Erbgutes : vorhanden 
find ). Fehlt es an foldhen, ſo hört. die Erbgutsqualität 
auf, das Gut nimmt die Natur eines wohlerworbenen an ®), 
und. wird, nach. den im $. 374 angegebenen Grundſaͤtzen ver⸗ 
erbt)Hinſichtlich der Theilung der Erbgüter unter“ meh; 
teren zugleich Berufenen. muß angenommen werben, daß tn: 
ter Geſchwiſterkindern, fowohl wenn fie mit Gefchwiftern. con— 
curriren, ald auch wenn. fie allein zur Succeffion kommen, 
nah Stämmen, fonft aber überall nach Köpfen. getheilt. wird N): 


2) Das efthländifche Ritter- und Landrecht erfennt das 
Sallrecht in der erften oder väterlichen und mütterlichen Linie 
entfchieben an, namlich in Beziehung fowohl auf Water und 
Mutter"), ald auf Geſchwiſter und deren Kinder ”); allein 


f) Bergl. v. Helmerfen ©. 133 fgg., 142 fog. 

g) ©. überhaupt v. Helmerfen ©. 151 fgg. 

h) Vergl. oben $. 91, bef. Anm. |. 

i) ©. v. Helmerfena.a. O. ©. 154 fag., der Übrigens, gegen 
die Praris, auch bier bie Linealgrabualorbnung, ftatt der mobifieirten 
römifch > juftinianeifchen Suceeffionsorbnung, gelten laffen will. S. oben 
$. 374 Anm. b. 

k) &s ift wenigftens Fein Grund vorhanden, in biefer Bezie- 
bung andere Grundfäge anzumenben, ald bei der Erbfolge in das wohls 
gewonnene Vermögen. ©. oben $. 374. 

1) Eſthl. R.u⸗LR. B. II. Tit.9 Art. 4: „Stirbet ein Dann, 
ber feine Kinder hinterlaffen, fo fällt fein Gut, was vom Vater herrühret, 
wieder an ben Water, und mas von ber Mutter bergefommen, wieber 
auf bie Mutter; was er aber felbften erworben, es fey liegende ober 
fahrende Haabe, das erbet zugleih auf den Water und Mutter.’ 
Vergl. damit Art. 2 u. 3. Eine inconfequente Anomalie enthält der 
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bei entfernteren Verwandten wird nicht? weiter auf die Linie, 
ſondern auf die Gradesnaͤhe nach roͤmiſcher Computation ge⸗ 
fehen”), und hinſichtlich der Erbguͤter nur der Unterſchied 
gemacht, daß unter gleich nahe berufenen Erben diejenigen, 
welche zu ber Linie gehören, von ber die Erbgüter flammen, 
deren Naturalbefiß erhalten, die zur anderen Linie gehörigen 


Art. 5 ebendaf., indem er ber beerbten Wittwe, deren Kinder vor ihr 
ohne Defcendeng mit Tode abgehen, zwar gang richtig die Leibzucht in 
allen Gütern, für den Kal der Theilung mit des Mannes entfernteren 
Verwandten dagegen die Hälfte der wohlerworbenen Güter in Natur und 
die Hälfte ber Erbgüter in Gelde zufpricht (f. oben $. 272 Anm. n). 
Nah B. IN. it. 9 Art. 2—4 verbunden mit Zit. 17 Art. 4 müßte 
fie nämlich 1) vermöge ihrer Wittwenrechte die Hälfte aller Güter über: 
haupt zur Leibzucht erhalten, und dieſe Hälfte der Subſtanz nach, nad 
ihrem Zobe, an ihrer vorverftorbenen Kinder nächfte Erben, weil naͤm⸗ 
lih diefen das dominium directum baran zufteht, vererbenz; 2) vers 
möge ihres Erbrechts als Mutter ihrer vorverftorbenen Kinder bages 
gen erhält fi, — als deren nächfte und ausfchließliche Erbin in allem 
übrigen Vermögen, außer ben Erbgütern, welche legtere vermöge des 
Fallrechts an der Kinder nächfte Verwandten väterlicher Seite gelangen 
müffen, — bie wohlerworbenen Güter, deren Subſtanz nach, ungetbeilt. 

m) Eſthl. R. u. ER. B. II. Tit. 10 Art. 10: „Hat aber ber 
verftorbene Halbbruber auch Erbgüter verlaffen, muß man in Acht neh⸗ 
men, von welcher Linie diefelben herrühren, alfo daß die Erbgüter, fo 
von ber väterlichen Linie herkommen, auf die Halbgefchwifter vom Bas 
ter und deren Kinder, und die von ber Mutter Linien berfließenden 
Güter auf die von der Mutter halbgefchwifterte Brüder, Schweftern und 
deren Kinder verflammen und getheilet werben; alfo daß gleichfalls bie 
Halbbrüder und Schweftern in bie Häupter, die Halbbruͤder- und Schwefters 
Kinder aber in bie Stämme, jegliche auf ihrer Seite, fothane Erbgü- 
ter theilen. Zwar Ebnnte, bei dem Vorzuge, den das R.: u. EN. 
überhaupt den vollbürtigen vor ben Halbgefchwiftern einräumt (f. oben 
$. 375 No, 3), es fcheinen, als wenn auch in Beziehung auf Erbguͤ⸗ 
ter die vollbürtigen Gefchwifter den Halbgefchwiftern ber betreffenden 
Linie vorgehen müßten; allein dies flreitet durchaus gegen die Natur 
bes Fallrechtd, und ber Älteren Lehnsfolge, aus der fich das Fallrecht 
entwickelt hat. 

n) Daf. Art, 14. ©. oben $. 375 Anm. h. 
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Erben aber ihren Antheil in Gelde befommen follen ). — 
Allein ſchon gegen das Ende des 17ten Jahrhunderts wurde 
auch das wirkliche Fallrecht in der erften Linie von der Praris 
nur für ein VBorzugsrecht zum Naturalbefiß erklärt, und fol- 
ches namentlich durch eine koͤniglich-ſchwediſche Entfcheidung 
feftgeftellt P), und wenngleich ſich in fpäterer Zeit noch Spu- 
ren des Fallrechts finden 9), fo ift daffelbe doch aus dem 
heutigen Recht völlig verfchwunden, und das Vorzugsrecht der 
Stammeserben zum Naturalbefis der Erbgüter in allen Linien 
und Graden an deſſen Stelle getreten ”). 


0) Daf. Art. 13: „Endlih wenn der Verſtorbene, es fey 
Mann, Frau oder Jungfrau, gar Feine Brüder noch Schweitern, aud) 
nicht. deren Kinder, weder von voller noch halber Geburt, hinter fich 
verlaffen, fo fällt fein Gut auf den, der fein nähefter Magen ift, es fey 
Mann oder Weib, von der Schwerdtfeite oder Spillfeite, bis in das 
fünfte Glied, nur daß die Seite, von welcher die Güter Eommen, bei 
denfelben verbleibe, und die andere Geite mit Gelde nad) der Aeſtima— 
tion ablege.“ 

p) In dem von Riefentampff (Marginalien ad II, 9, 5, 
bei Ewers ©, 534 fg.) referirten, das Gut Innis betreffenden Falle 
hatte das Dberlandgericht im 3. 1679 für das Fallrecht erkannt und 
deſſen Urtheil war in der Revifionsinftang vom König beftätigt worden; 
allein im 3. 1684 wurde, nach nochmaliger auf Eöniglichen Befehl 
vorgenommener Verhandlung der Sache, unter Eöniglicher Autorität das 
Recht der Stammesverwandten bloß für ein Vorzugsrecht zum Naturals 
befig erklärt. Vergl. auch v. Helmerfen a. a. O. Lief. I. ©. 
33 fag. 

g) ©. die höchft intereffanten Verhandlungen auf dem efthlän- 
difchen Landtage vom 3. 1731 in Veranlaſſung des das Gut Kurnal 
betreffenden Erbfchaftöproceffes bei v. Helmerfen ©. 52—64, Bergl. 
auch Gadebufh a. a. D. ©. 41 und Wrangell’s Chronik von 
Efthland, herausgeg. von Pauder (Dorpat, 1845. 8.). Vorrede ©. 
XII fo. 

r) Vergl. Riefenktampff a. a. O. Nicht unwahrſcheinlich hat 
zum Verfall des Fallrechts in Efthland auch die dafelbft veränderte Natur 
der Erbgutseigenfchaft (ſ. oben $. 94) das Ihrige beigetragen. 
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IV. Befondere Suceeffion in ——— und Arendegelder: 
1) Succeſſion in Arenden. 


Ein aus landesherrlicher Gnade auf eine beſtimmte Zahl 
von Jahren in Arende verliehenes Kronsgut geht nach dem 
Tode des Arendators oder Beneficiars bis zum Ablauf der 
Arendefriſt auf ſeine Wittwe und ſeine Deſcendenten uͤber, 
jedoch dergeſtalt, daß das Gut nicht getheilt wird, ſondern 
die Erben verpflichtet ſind, entweder einen unter ſich mit der 
Verwaltung des Gutes zu beauftragen, oder den Arendebeſitz 
in geſetzlicher Art auf einen Dritten zu uͤbertragen. In 
beiden Fällen werden alsdann die Einkuͤnfte unter mehreren 
concurrirenden Erben in derſelben Weiſe wie der uͤbrige Nach— 
laß vertheilt). Starb der Beneficiar, bevor er in ben Be 
fig der verliehenen Arende getreten war, fo genießen feine 
. Wittwe und Defcendenten hinfichtlich diefer Arende dieſelben 
Erbrechte, ohne daß es dazu einer befonderen Allerhöchften 
Beftätigung beduͤrfte ®). Hat der Beneficar weder Wittwe 


a) N. U. v. 28. Septbr. (S. U. v. 10. Dechr.) 1824 6. 1 
S. auch überhaupt den Swod ber Gefeße über Domänen (Bd. VIII.), 
Beilage zum Art 2 $. 44 P.1. Hiernach muß man annehmen, daß 
die unbeerbte Wittwe die volle Arende erhalte, wie auch in ber Praris 
gefhieht. Ueber den Antheil der beerbten Wittwe an der Arende ift 
im Gefeg nichts beftimmtz fie dürfte wohl, nach Analogie ihres Erb— 
rechts an verbrieften Geldern (f. oben $. 271 u. 272), Kinbestheil 
erhalten. Durch eine etwanige Wiederverehelihung verliert die Wittwe 
ihe Recht auf die Arende und ihren Antheil daran nicht. Swod 
a. a. O. 9.5. 

b) N. U. v. 28. Septbr. 6. 3. Die Arende wird in ſolchem 


Falle, beim Eintritt der Arenbefrift, den Erben ohne RER übers 
laffen. Daf. 9.4 
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noch Defcendenten hinterlaffen,. fo fallt das Arendegut: an die 
Krone zurüd, und koͤnnen die anderweiten Erben des Bene 
ficiars feinen Anfpruch darauf machen *); die gefeßlichen Erben 
erhalten. jedoch die Arende, mit dem Eintritte des erſten öcono: 
mifchen Jahres, wenn fie fich zur Zahlung der geſetzlich ‚ver: 
anfchlagten. vollen jährlichen _ Arendefumme verpflichten und 
gefegliche Sicherheit leiften. '). — Hatte der Beneficiar noch: bei 
feinen: Lebzeiten ‚das Arendegut einem Dritten ‚gegen jährliche 
Zahlung  cedirt, fo fommen die von dem. Geffionar auäbe: 
dungenen noch nicht bezahlten Revenuͤen der Wittwe und ben 
Defcendenten: des Erblaffers zu gute 9. Sind ſolche nicht 
vorhanden, fo werben die dem verftorbenen Arendator noch nicht 
bezahlten Revenuͤen zur Kronscaffe. verrechnet ), Hatte. der 
Beneficiar bereitö die volle Summe (Averfional) für die ganze 
Dauer der Verleihung vom. Geffionar woraus. erhalten, ::fo 
bleibt das Arendegut, nach dem Gontracte, im Beſitz des Gef: 
-fionard, ohne daß diefer zu einer neuen Zahlung an bie 
Kronscafje: verpflichtet ware P). 


$. 378. (372.) 
2) Succeffion in Arendegelber. 


Wenn dem Beneficiar flat des Arendegutes eine be: 
ſtimmte jährliche Geldfumme — Arendegeld — vom Monarchen 





c) Daf. $. 5. = | 

d) Allerh. beftät. Senatsunterlegung v. 5. Zuni 1806. Swod 
a. a. D. $. 44 P. 7. Ein gleiches Vorzugsrecht zum Arenbebefig 
bis zum, Eintritt des nächften dconomifchen Jahres gegen Bahlung ber 
Arendefumme genießen auch die Erben derjenigen. Beneficiare, welchen 
die Arende auf Lebenszeit verliehen worden war. Swod $. 46. 

e) NR. U. v. W. Septbr. 1824 $.1. 

f) Daf. $. 5. 

ge) Daf. $.1. 

II. 21 
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verliehen worden iſt, ſo geht das Recht auf dieſes Arendegeld 
gleichfalls auf die Wittwe und die Deſcendenten des Bene— 
ficiars uͤber, nach denſelben Grundſaͤtzen, wie hinſichtlich der 
Arenden ſelbſt angeordnet ift”). Sind weder Wittwe noch 
Deſcendenten nachgeblieben, ſo hoͤren alle dergleichen Geld— 
zahlungen mit dem Todestage des Beneficiars auf, ohne daß 
Anforderungen irgend einer Art von Seiten anderer, nicht 
in niederſteigender Linie von dem Erblaſſer abſtammenden 
Erben, oder fremder Perſonen, aus welcher Art von Rechts: 
gefchäften es auch fei, berücfichtigt werden dürfen ®). Solche 
Geldzahlungen aber, welche vor Bellimmung einer Arende, 
und. vor der Befisnahme derfelben, ohne Anrechnung: der 
Arendefrift, ausgefegt waren, werden mit dem Zobestage des 
Beneficiard, wenn berfelbe auch Wittwe und Defcendenten 
hinterlaffen haben follte, eingeftellt °). 


$. 379. (373.) 
V. Befondere Erbfolge in das Heergewäte und bie Gerade, 


Ueber die Erbfolge in dad Heergemwäte enthält das 
livlaͤndiſche Landrecht Feine fpätere, als die in der gefchicht: 
lichen Einleitung °) erwähnten Beftimmungen, außer daß bie 
Beftandtheile deffelben durch fpatere Gewohnheit, wie e3 fcheint 
im funfzehnten Jahrhunderte, fehr vermehrt worden find “). 


a) N. u. dv. 24. Septbr. 1824 $. 4. Swod a. a, D. Beil. 
zum Art. 2 5.44 9.4. 

b) Daf. 5. Swod 1. c. P 6. 

c) Daf. $. 4. Swod 9.4. 

at) ©. oben $. 359 u. 360 a. €, 

b*) ©. das ſehr umfaffende Verzeichniß deſſelben, wie es in Liv⸗ 
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Das eſthlaͤndiſche Ritter- und Landrecht hat das Inſtitut des 
Heergewaͤtes ganz in derſelben Weiſe, wie es in den er— 
waͤhnten älteren Rechtsquellen vorkommt, aufgenommen °), 
nur hinſichtlich der Beſtandtheile deſſelben unterſcheidet es 
das Heergewaͤte des Sohnes von dem des naͤchſten Schwert— 
magens ®). 

Sehr beſtritten iſt die Frage, ob und in wie weit das 
Heergewaͤte noch heutigen Tages practiſch ſei ). So viel 
iſt gewiß, daß daſſelbe bereits ſeit laͤngerer Zeit bei Erb— 
ſchaften nicht mehr beruͤckſichtigt zu werden pflegt‘); da es 


und Eſthland üblih war, in Hupel's neuen nord. Miſcellan. Std. 
11 u. 12 S. 375 fgg. und in de Bray essai critique sur l’histoire 
de la Livonie, 8b. I. S. 310 fgg. Vergl. auch v. Bung e's Bei- 
träge zur Kunde der livlaͤnd. Rechtsquellen ©. 74. 

c) R.: u. LR. B. III. Tit. 15. 

d) Das Heergemäte des Sohnes fol nach Art. 1 tit. cit. „micht 
höher gerechnet und auögerichtet werden, ald das befte Pferd mit einem 
guten Sattel, Baum, ein Paar Piftolen und Degen, dazu bed Vaters 
Pettfchier.” Zum Heergewäte des naͤchſten Schwertmagens foll nad 
Urt. 3 eod. gehören: „das befte Pferd mit dem Sattel, zwei Knechts—- 
pferde mit den Satteln, und alle Waffen, bie er (ber Erblaffer) an 
feinem Leibe geführet bat.’ 

e) Mande, wie z. B. v. Samfon $. 197 Anm. *, auch v. 
Buddenbrod ©. 971 $. 35, wollen bie heutige Anwendbarkeit ganz 
in Abrede ftellen, und zwar wegen der Aufhebung bes Lehnrechts, wies 
wohl mit dieſem das Heergewaͤte keinesweges nothwendig zufammen= 
hängt. Andere, z. B. Nielfen $. 154 Anm. **, deögl. v. Bub: 
denbrod, Samml, der Gef. Bd. I. ©. 47 Anm. b, vergl, aud) ©. 38 
Anm.b, — erklären zwar das alte Heergewäte für ungebräuchlich, bes 
merken aber dabei, daß heutzu Tage einige andere Sachen, wenigftens 
dem Alteften Schne, als Präcipuum zugeftanden zu werben pflegen, wor; 
tiber fich jedoch Keine fefte Praris gebildet. | 

f) Daß in Liv⸗ und Efthland noch im 17ten und im Anfange bes 
18ten Jahrh. das Heergewäte in Betracht kam, erfieht man aus berzeitigen 
Präjudicaten der Landesbehörden bei Gadebuſch a. a. D. $. 7, bei 
v. Samfon I.c, und bei Riefentampffll. c. ©. 538 und 539. 

21 * 
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jedoch durch kein Geſetz ausdruͤcklich aufgehoben worden, ſo 
duͤrfte der dazu Berechtigte (d. i. der aͤlteſte Sohn, oder, in 
deſſen Ermangelung, der naͤchſte Schwertmagen, und, fehlt 
auch ein ſolcher, der Fiscus 5)) auch noch jetzt befugt fein, die 
zum Heergewäte gehörigen Stüde") ald Präcpuum aus dem 
Nachlaß zu fordern, fofern fie im Nachlaß in Natur vors 
räthig find '). | 

Die Gerade (Niftelgerade) bed alten Rechts *) ift 
noch in fo weit practifh, als auch heut zu Tage die Klei- 
dungsftücde und MWäfche, deögleichen das Gefchmeide der Mut- 
ter, bei der Theilung des Nachlaffes derſelben, vorzugsweiſe 
deren Töchtern zugefprochen wird, jeboch nicht immer als 


g) Livl. AR. Cap, 28, 55, 59 u. 231, und bamit überein: 
ftimmend das eſthl. R.= u. CR. B. III. Zit. 15 Art. 1, 2, 4, 7, % 

h) Es frägt fich hier nur, welche Beftimmungen über bie Be: 
ftandtheile des Heergewätes in Anwendung zu bringen fein. Das ers 
weiterte Heergewäte des fpäteren Mittelalters (f. oben Anm. b) ift 
ſchon Längft in WVergeffenheit gekommen. Im livländ. RR. werden bie 
Beftandtheile in den Cap. 21 u. 28 verfchieden angegeben (f. oben 
$. 359 Anm. a u. $. 360 Anm. 1); die erftere Beftimmung dürfte aber, 
als auf einheimifcher Quelle beruhend, vor der Iegteren, die aus frem⸗ 
ber Quelle floß, den Vorzug verdienen, wenn nicht die Unterfcheidung 
zwiſchen Ritter» und Knechtöheergewäte bei ber heutigen Anwendbarkeit 
Schwierigkeiten verurfachte. Für Efthland müßte wohl die Beftimmung 
des RU. ER. a. a. O. Art, 1u.3 (f. oben Anm.d) ald Norm ange: 
nommen werben, wiewohl davon bie ältere Praris, nah Riefentampff 
a. a. D., häufig abwich. 

i) Denn nur fo weit darf überhaupt das Heergewaͤte gefordert 
werben, wie fowohl das livl. RR. Cap. 21 u. 59, als auch das efthl. 
R.= u. ER. a. a. D. Art. 7 anorbnen, Aber auch hier ift ſowohl in 
Livland als in Efthland von der Praxis mitunter dem Gefeg entgegen 
entfchiedben, und dem Berechtigten ftatt des HDeergewätes eine Summe 
Geldes (bald 200, bald 300 Rthir., bald 100 Ducaten ıc.) zugefprochen 
worden. ©. Gadebuſch und Rieſenkampff a. a. O. 

k) ©. oben $. 359 a, ©. 
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ein Voraus, indem namentlich der Werth bes Gefchmeides 
ihnen in der Regel in ihr Erbtheil eingerechnet wird !). 


% 


B. Außerorbentliche Erbfolge. 
$. 380. (374) 
I. Gucceffion der Eorporationen, Anftalten ıc. 


Wenn Semand flirbt, ohne über fein Vermögen eine 
Legtwillige Verfügung getroffen zu haben, und ohne einen 
fucceffionsfähigen Ehegatten oder Verwandten zu hinterlaffen, 
deögleihen wenn die efmanigen Verwandten oder der Ehe: 
gatte ſich binnen der gefeßlichen Frift nicht zum Empfange 
des Nachlaſſes melden, fo treten folgende Falle der außer: 
ordentlichen Succeſſion ein: 1) der Univerfität Dorpat fällt 
der Nachlaß ihrer unter folchen Umftänden verftorbenen 
Mitglieder zu), fo wie allen Lehranftalten überhaupt der 
Nachlaß der bei denfelben angeftellten Schulbeamten ’). — 
2) Wenn ein alter und gedrechlicher Menfch, den feine Ver- 
wandte verftoßen haben oder nicht gehörig verpflegen, in ein 
Hofpital oder eine Armenanftalt aufgenommen worden, fo 
faͤllt ſein Nachlaß an diefe Anftalt, und werden feine Ver: 


I) Vergl. binfichtlich der Praris in Livland v. Samfon $. 290. 
S. auch v. Buddenbrod a. a. O. Bd. I. ©. 48 Anm. b, und oben 
$. 274 Anm. k, Auch in Efthland pflegt man es in eben ber Art 
mit den Kleidungsftüden, der Wäfche und dem Gefchmeide der Mutter 
u halten. 
n Allerh. beftätigtes Statut der Univerfität Dorpat vom 4. Juni 
1820 $. 16 u. 187. 

b) Allerh. beftät. Reichsrathegutachten vom 27. uni 1821. 
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wandte von der Erbfolge ausgeſchloſſen; jedoch haben ſie das 
Recht, wenn zum Nachlaſſe ein Erbgut gehört, ſolches bin- 
nen ber gefelichen Zeit einzulöfen ). — 3) Ein unentgelt- 
lich im livländifchen adeligen Fräuleinftifte unterhaltened und 
Dort mit Tode abgehendes Fräulein vererbt ihren Nachlaß 
an das Stift. Diejenige, welche dad Stift früher verläßt, 
muß biefed Caducrecht des Stiftes an ihren Nachlaß, wenn 
fie es vermag, mit 80 Rubeln loͤſen °). 


$. 381, (375.) 


II. Succeffion des Fiscus ober der Krone, 


Findet Feiner der im vorhergehenden Paragraph erwaͤhn⸗ 
ten Bälle Statt, und treten auch Feine derjenigen: Falle der 
außerordentlichen  Succeffion ein, welche das. gemeine 
Recht ) und das ruffifche Neichsrecht ) anordnen‘, fo: füllt 
der Nachlaß der Krone anheim, und fließt in den, Reichs: 
has‘). Die Krone hat eben fo wohl, als die im F 380 ge⸗ 


c) Königl, = fchmwed. Kirchenorbnung v. 3, Septbr. 1686 Gap. 28 
6. 13. Not. d pag. 181 82. S. auch oben $. 182 Anm, b. 

dy Allerh. beftät. Statut des Kräuleinftifts vom - 26. Septbr. 
1797 8. 9. Vergl. au $. 12. 

a) Namentlich find die in dem römifchen Recht angeorbneten Fälle, 
fofern fie nicht auf Eigenthümlichkeiten der römifchen Verfaſſung bes 
ruhen, in Liv⸗ und Efthland ohne Zweifel anwendbar. 

“ b) Vergl. überhaupt den Swod ber bürgerlichen Gefege (Bd. X.) 
Urt. 979 fgg. 

c) ©. vorzüglich die in diefer Beziehung zunächft anzumwendenden 
Beftimmungen des vuffifchen Reihsrehts: Swod a. a. O. Art. 981. 
Dergl. au den ©. U. an das livländ. Hofgericht vom 15. N 1823 
und das livländ. RR. Cap 9 und 58, 
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nannten Anftalten, bei der Erwerbung eines cabucirten Nach 
laſſes diefelben Verpflichtungen, wie ein wirklicher Erbe 9). 


Zweiter Artifel. 


Don der teftamentarifchen rbfolge. 


$. 382. (376.) 
I. Gefchichtliche Einleitung, Quellen. 


Außer den Vermaͤchtniſſen zum Beſten milder Stiftun: 
gen, welche ſchon früh in Liv- und Efthland vorkommen *), 
finden wir Teftamente im Sinne des römifchen Rechts we: 
der im Landrecht der angeftammten Periode, noch der fpä- 
teren Zeit. Die unter diefem Namen feit dem Ausgange 
des vierzehnten Jahrhunderts vorfommenden Urkunden ®) ent 
halten zwar Verfügungen auf den Todesfall, allein es fehlt 
ihnen ſowohl die römifch » rechtliche Außere Form, indem der 


d) Swob a. a. D. Art. 1044. Vergl. aud das livl. RR. Cap, 
58 und v. Samfon a. a. O. $. 358 — 364. 


a) ©. oben $. 357 Anm, b. Vergl. auch das Wald, = Erich’fche 
Recht Art. 15 (Alt. AR, Art, 23, mittl, RR. Cap. 57) a. E.: 
„wat se vor ere seele gafl.“ S. oben $. 273 Anm. b. 


b) ©. die Sammlung von (10) Zeftamenten Adeliger vom 14. bis 
zum 16. Jahrhundert in v. Bunge’s Archiv f. die Gefchichte Liv, Eſth— 
und Gurlandse Bd. IV. ©. 209—224 und Bd. V. S. 296—303. Das 
ättefte diefer Zeftamente ift das von Otto Pitkever vom 13. Mai 1388, 
Das Teftament ded Bertold von Cokenhuſen vom 3. 1392 in Hupel’s 
neuen nord. Mifcellam Std. 17 ©, 93 fgg. ift ein ftadtrechtliches. 
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Regel nach nur zwei bis drei Zeugen vorkommen °), als auch 
ein weſentliches Stud der inneren Form: die directe Erbeö- 
einfegung. Gewoͤhnlich find fie von Finderlofen Perfönen 
errichtet, enthalten nur einzelne Vermaͤchtniſſe, insbefondere 
zu Gunften der Wittwe und milder und gottgefälliger Stif- 
tungen , find in der Negel mit einer ausdrüdlichen Widerrufs- 
claufel verfehen, und die Ausführung der darin angeorbneten 
Verfügungen nit nur, ſondern mitunter felbft die Be: 
fiimmung und Zuwendung einzelner Beftandtheile nah ih: 
rem Gutdünfen ift Keftamentserecutoren (Teſtamentarien 
oder VBormündern) anvertraut, welche vom Teſtator ernannt 
werden und gewiffermaßen die Stelle des directen Erben 
vertreten ). Was in den Rechtsbüchern und übrigen dl. 
teren Rechtsquellen über Vergabung auf den Todesfall vor: 
fommt, fcheint mehr auf Erbverträge bezogen werden zu müffen, 
und betrifft faft ausfchließlih die Befchränfung der Veraͤuße— 
rung von Erbgütern “). — Während das efthländifche Ritter 
und Landrecht in der Lehre von Teſtamenten in vielen Beziehun- 
gen das römifche Recht adoptirte "), Tcheint daffelbe in Livland 


ec) Einzelne Teftamente haben auch gar feine Zeugen. Bei einem 
Zeftamente vom 3. 1561 (v. Bungea. a. D. 3b. IV. ©. 224) finden 
fih fchon Jieben Zeugen zugezogen. — Ein Beifpiel eines vor Gericht 
errichteten Zeftaments vom J. 1412 f. ebendaf. ©. 210. 

d) Mitunter erbittet der Teftator auch den Landesherrn oder eine 
Behörde, für die Aufrechterhaltung und Vollftredung des Zeftamentes 
Sorge zu tragen. Vergl. überhaupt die in der Anm. b angeführten Teſta⸗ 
mente und v. Helmerfen, Gefchichte des Adelsrechts $. 146. 

e) ©, bef. das mittl. livl. RR. Cap. 45 — 47, auch Gap. 50. 
Vergl. über die abweichende Anficht v. Helmerfen’s (a. a. D. $. 56, 
und Abhandlungen Lief. I. ©. 21 fgg.) oben $. 91 Anm. b. 

ſ) B. III. Tit. 1 —5. Haft nur in Beziehung auf die Außere 
Form iſt das R.- u, ER. dem älteren Rechte treu geblieben. 
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in diefer Beziehung wenig Eingang gefunden zu haben, defto 
leichter erhielt aber dafelbft Gültigkeit die Eöniglich- fchwebifche 
Teftamentsftadga vom 3. Juli 1686, da biefe ganz auf 
denfelben Grundfäßen beruhte, wie das ältere livländifche Land- 
recht ®)... Sie bildet auch gegenwärtig die Hauptquelle der 
lioländifchen Zeftamentslehre, und hat theilweife auch in Eſth— 
land, neben dem Ritter: und Landrecht, Anwendung erhalten ®). 
Bei der. Verſchiedenheit, welche. fich zwiſchen dem. roͤmiſchen 
Recht und der Teſtamentsſtadga in den Grundprincipien fin: 
det, darf das roͤmiſche Recht, beſonders in Livland, nur mit vieler 
Vorſicht in, der Teſtamentslehre angewendet werden )y. Das 
ruſſiſche Recht hat in dieſer Lehre nur in Beziehung auf die 
von Teſtamenten zu. entrichtenden Abgaben Gültigkeit er— 
halten *). 


g) Nach der Vorrede dieſes Geſetzes liegen demſelben hauptſaͤch— 
lich die eingeforderten Berichte aller Hofgerichte (alſo wohl auch des livlaͤn⸗ 
diſchen) uͤber das damalige Gewohnheitsrecht zum Grunde. 


h) S. Rieſenkampff's Marginalien bei Ewers S. 527, 
528, 529. Vergl. auch Paucker in den Eroͤrterungen Bd. IIT. 
S. 262 fgg. 


i) Mit unrecht bat v. Samſon in feinem livlaͤnd. Erbſchafts⸗ 
recht in der Teſtamentslehre das römifche Recht als eine Hauptquelle 
angeſehen, und viele Beflimmungen beffelben in fein Werk aufgenom: 
men, welche den SHauptprincipien ber Zeftamentsftabga ganz zumiber 
find, und daher in Livland gar feine Anwendbarkeit finden dürfen. 
Namentlich find die Lehren bes röm, Nechts von der Form ber Teſta— 
mente, von Notherben und vom Pflichttheil, von privilegirten und von 
ungültigen Zeftamenten, beögleichen von Gobicillen, in Livland größten» 
theils unanwendbar. Dagegen gilt hauptfächlich hinfichtlich der Legate und 
Fideicommiffe faft ausfchlieglich, wiewohl nicht ohne Mobdificationen, römi: 
ſches Recht, da die provincicllen Rechtsquellen faft gar Eeine Beftims 
mungen. darüber enthalten. Vergl. Nielfen’s Erbfolgerecht $. 211. 


k) ©. unten $. 897. 
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q. 383, (377) 


II. Weſen des Teſtaments. — Codicille und Codicillarclauſel. — 
Teſtamentsexecutoren. — Widerruf. 


Obſchon das efthländifche Ritter: und Landrecht das We—⸗ 
fen des Reftament3 in die Einſetzung eined Erben fest *), 
fo ift doch darunter Feinesweges ein directer Erbe im Sinne 
des römifchen Nechts zu verftehen, vielmehr fol damit nur 
gefagt fein, daß jedes Teſtament nothwendig eine Beftimmung ' 
über die Succeffion in den Nachlaß des Teſtators oder ein- 
zelne Veftandtheile defjelben enthalten müffe”). Eben fo er: 


a) Efthl, R.: u. ER, Bd. III. Tit. 1 Art. 8: „Das Fundament und 
nothwendigfte Stüd eines Teftaments ift die Einfegung eines oder meh⸗ 
rer Erben.’ 

b) Dies ergiebt ſich aufs deutlichfte aus nachftehenden, auf bie 
in der Anm, a angeführten unmittelbar folgenden Worten des R.=- u, 
ER. a.0.D.: „Doch ift der Zeftator nicht eben an dieſe Worte: 
„Ich fege den oder die zu Erben ꝛc.“ verbunden, befondern es has 
ben auch nachfolgende Worte bie Kraft der Einfegung eines Erben, 
als: „Der oder bie follen mein Gut haben,’ oder: „Ich will, daß 
ber ober die bas und das haben foll;“ ober: „Ich gebe, 
verfhaffe (d. h. legire, denn das Legat wird im R-. u. CR. 3. I. 
Tit. 4 „Geſchaäft“ genannt) ober laſſe deme meine Güter oder ein 
Theil meiner Güter 20.7 — Dffenbar ift hierdurch jeder Unterfchieb 
zwifchen dem birecten Erben und dem Legatar, mithin auch zwifchen 
Zeftament und Gobicill aufgehoben, wie denn auch bas N. u. ER, 
ber Codicille nirgends ausdrüdlich erwähnt, und die Praris die gebachten 
Unterfchiede nicht kennt oder doch nicht beachtet. Dennoch ift anderer Mei: 
nung dv. Mabai in feinem Obligationenrecht Lief. I. S. 86 fgg. Er 
will nämlich dergleichen letztwillige Verfügungen ohne birecte Erbes: 
einfesung als codicilli ab intestato betrachtet wiffen; allein gewiß 
mit Unrecht: denn auch diefe Eönnten nach römifchen Recht nur auf: 
recht erhalten werben, fofern der Inteftaterbe die Erbfchaft antrittz 
nach der hiefigen Praris dagegen behalten fie ihre volle Wirkſamkeit 
auch für den Fall, wenn der gefegliche Erbe die Erbfchaft ausdruͤcklich 
oder ftillfchweigend ausfchlägt. &. unten $. 394, 
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kennt das livländifche Landrecht jened gemeinrechtliche Erforder⸗ 
niß einer directen Erbeseinfegung durchaus nicht für unbedingt 
nothwendig, indem ed unter einem Teſtament jede von einem 
Erblaffer auf den Todesfall einfeitig gemachte Verfügung 
über fein Vermögen, oder einen Theil deſſelben verfteht ©), 
und nicht3 von einem Unterfchiede zwifchen Zeftament und Co— 
dicill weiß 9). Die ganze Lehre des röm. Rechts von Codicillen 
ift daher in Liv- und Efthland unpractifch *), und die fog. 


c) Dies ift in der Praris unbeftritten, und folgt ſchon noth— 
wendig daraus, daß das Livländifche Landrecht feine per universitatem 
successio kennt (f. oben $. 362, bef. Anm. g). Dem entfpricht auch 
der Gefammtinhalt der Zeftamentsftadga v. 3. Juli 1686, befonders 
aber folgende Stellen des $. 5: „Was nun für Merorbnungen und 
Willkuͤhr dergeftalt rechtlich und Zeftamentsweife abgefaffet und gemacht 
worden, ſolchen muß von dem, der zuerft dad Teſtament empfan- 
gen, als auch deſſen Nachkömmlingen, — — unverbrüchlich und uns 
abweichlich, ferner je und alle Wege in allen Stüden, nachgelebet wer- 
ben. — — — Hat einer mehr teftiret, ald Unfere Rechte und biefe 
Verordnung mitbringet, muß das ZTeftament gerichtet und dahin rebus 
eiret werben, was dem Rechte und diefer Verordnung ähnlich (d. h. 
entfprechend) ift, und bdesfalls das ganze Teftament in dem, was zus 
läffig ift, nicht umbgeftoßen werben,” Die lestere für die Beurthei— 
lung der Anwendbarkeit vieler Säge des rom. Rechts vorzüglich wichs 
tige Beftimmung, wird auch von der landrechtl. Praris in Efthland be— 
fonders -berüdfichtigt. S. Rieſenkampff's Marginalien ad III, 3, 
5, bei Ewers ©. 529. Anderer Meinung ift auch bier v. Madai 
aa. D. &. 97 fag. Allein — abgefehen von dem fchon oben (Anm. 
b) darauf Entgegneten — find feine befondern aus der Zeftamentsftabga 
$.. 5 hergenommenen Gründe wohl von feinem Gewicht; denn gerabe 
in dieſem 6. 5, in welchem (namentlich in. den Worten: „der zuerft 
das Teſtament empfangen”) v. Madai eine directe Erbeseinfegung er- 
blickt, ift von Familienfideicommiffen — alfo von ciner Singular⸗ 
fuecefjion, Eeineswegs aber von einer directen Grbeseinfegung — bie 
Rede, 

d) ©. überhaupt oben Anm, b und c. 

e) Mit Unrecht nehmen alfo v. Samfon (a a. O. $. 646 — 
661, vergl. mit $. 365, 366, 382, 439, 553, 573, 678) und Niel: 
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Codicillarclauſel, die in der Praris nicht felten vorfommt, hat 
bier, fofern fie nicht Überhaupt als überflüffig erfcheint, min: 
deftend eine ganz andere, allgemeinere Bedeutung, indem fie 
nämlich überhaupt die möglichfte Aufrechterhaltung des letzten 
Willend, aus welchem Grunde Rechtens es auch fei, bezweckt ) 
— Der Mangel des directen Erben wird übrigens im Pro— 
vincialrecht ergänzt durch die Zeflamentserecutoren, welche regel: 
mäßig in Seftamenten beftellt zu werben pflegen, und denen 
die Verwaltung des Nachlaffes und deffen Vertretung nach 
Außen, gegenüber den im Zeflamente Bedachten ſowohl, als 
auch den gefeglihen Erben, wie nicht weniger den Erb: 
ſchaftsglaͤubigern und - Schuldnern , obliegt —). Sind vom 
Teftator Feine Erecutoren ernannt, fo pflegen von dem 
competenten Richter Curatoren beftelt zu werben, welde 
alle Obliegenheiten der Zeftamentserecutoren zu übernehmen 
haben ®). | 


fen (Erbfolgerecht $. 208, 311—313, f. auch beffen Formulare (Dors 
pat, 1826. 8.) ©, 392 fgg.) die Lehre von Gobicillen in das livlän- 
difche Erbrecht mit auf. 

f) Ueberftüffig gemacht wird die Gobicillarclaufel durch die in 
der Anm, c angeführte Beftimmung der Teſt.⸗Stadga v. 1686 $. 5, 
welche gewiſſermaßen eine gefegliche Gobicillarclaufel enthält. ine bes 
fchränftere Deutung giebt diefer Beftimmung v. Madai a. a. D. 
©. 100 fe. 

g) Ueber dieſes wichtige, feit den aͤlteſten Zeiten in Liv⸗ und 
Eſthland üblich gewefene Inſtitut (f. oben $. 382) finden fich in ben 
einheimifchen gefchriebenen Nechtöquellen gar feine Beftimmungen, fo 
daß es fich gang durch die Praris ausgebildet hat, und im Mefent- 
lichen auf dem gemeinen beutfchen Rechte beruht. S. darüber befon- 
ders G. Befeler in der Zeitfchrift für deutfches Recht Bd. IX. ©. 
144-228 und ©. W. Pauli, Abhandlungen aus dem Lübifchen Recht 
Bd. III. S. 306 fgg. 

h) Vergl. überhaupt noch unten $. 895. 
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Die Lehre von der Widerruflichkeit jedes Teſtaments durch 
den Teſtator ift ganz nach den Grundfägen des röm. Rechts zu 
behandeln . 

Zur Gültigkeit eines. Teſtaments wird erfordert: I) dag 
der Zeftator fähig fei, ein Teſtament zu errichten; 2) daß 
der im Teſtamente Bedachte auch fähig fei, durch letztwillige 
Zuwendung etwas zu erhalten; 3) daß ber Teſtator nicht über 
folches Vermögen teftire, worüber ihm feine, oder nur eine 
befchränfte Diöpofitionsfähigkeit zuſteht; 4) daß das Teſtament 
in der geſetzlichen Form abgefaßt ſei. | 


$. 384. (378.) 
II. Zeftamentsfähigkeit: 1) active. 


Der Regel nach hat Jeder das Necht, ein Zeflament zu 
errichten, der im vollen Gebrauche feiner Verſtandes- und Gei- 
ſteskraͤfte ), und überhaupt fähig ift, über fein Wermögen 
gültig zu disponiren *). Unfähig find daher: 

1) Rafende und Wahnfinnige, und Verſtandesloſe über: 
haupt, die es namlich zur Zeit der Zeflamentserrichtung find °). 
Shnen find gleichzuftellen nicht nur diejenigen, welche fich bei 
Errichtung des Teſtaments in einer temporären Geiftesabwefen: 
heit befinden, 3. B. Betrunfene 9), fondern auch gerichtlich 





i) Eſthl. R.= u. ER. B. I, Lit. 3 Art, 1u.2, Bergl. v. Sam: 
fon $. 370 fag., wo übrigens mehrere unanmwendbare Beftimmungen 
des gemeinen Rechts aufgenommen worden. 

a) Teſt.Stadga 6.9. Eſthl. Ru. CR, B. UL Tit. 1 Art. 1. 

b) Vergl. das efthl, R.= u. LR. a. a. O. 

eo) Rs u. LR. a. a. O. und Art. 3. Vergl. die Teſt.St. $. 9 ins 
v, Samfon $. 388, 391—393. ©. auch oben $. 41. 

d) Rielfen’s Erbfolgerecht $. 236 a. E. | 
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erklaͤrte Verſchwender °), und überhaupt Alle, denen die Verwal⸗ 
tung ihres Vermögens entzogen iſt ). - Körperliche Krankheiten 
und Gebrechen dagegen find Fein Hinderniß zur Errichtung eines 
Teſtaments ®), fo lange der damit Behaftete feines Verftandes 
mächtig ift, und aus demfelben Gefichtspunfte ift auch die Ber 
ſchraͤnkung der Teftamentsfähigkeit der Taubſtummen zu beur 
theilen ®). " 

2) Unmündige, fo lange fie unter Vormundſchaft ftehen *), 
in welcher Beziehung die allgemeinen Beftimmungen über) bie 
Dispofitionsfähigkeit Minderjähriger gelten; Minderjährige über 
17 Jahre können in Livland über Immobilien nur mit Genehmi: 
gung ihres Curators teftiren®). Unter vaͤterlicher Gewalt ftehende 
Kinder find in Beziehung auf ihr etwaniges Sondergut auch nur 
in fo weit befchränft, als fie unmündig und refp. minderjährig 
find . 


e) Re u. ER. B. II. Tit. 1 Art. 3. Vergl. oben 6. 42 und 
v. Samfon $. 388, 397; Nielfen $. 243. 

f) Vergl. v. Samfon $. 388, 398, 

g) Re u. CR, a. a. O. Art. I und oben $. 40. | 

h) R.= u. ER. Art. 3. Urtheil des livl. Hofgerichts vom. 29, 
Aprit 1752 in ©, ber Landräthin G. dv. Preiß, wider 3. v. Burmei⸗ 
fer ꝛc. ©. oben $. 40 a. E. und vergl. v. Samfon $. 401-408, 
449 Anm. Nielfen $. 2337. 

i) Rem. ER. a. a. O. Die Teſt.St. 6. 7 fpricht zwar bloß 
von Juͤnglingen, und geftattet Sungfrauen die Zeftamentserrichtung, 
wenn fie gleich unter Vormundſchaft ftehen,, fobald fie mannbar geworden 
und zu gutem Verftande gekommen find. Allein feit Aufhebung ber 
nothwendigen Gefchlechtötutel durch den N. U. v. 22. Decbr.' 1785 ift 
das weibliche Gefchlecht dem männlichen in biefer Beziehung gleichgeftellt, 
wiewohl von der Praris die Zugiehung eines Gurators verlangt zu wer: 
den pflegt. S. oben $. 43 u. 44, und vergl. Pauder in den Er 
Örterungen Bd. III. ©. 241. 

k) ©. überhaupt den N. U. v. 22. Dechr. 1785 und oben $. 46, 
320, 349 und 350, 

l) ©. oben $. 301, 303, 305. Darnach ift auch zu befchränten 
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3) Ehefrauen dürfen, da fie unter der Vormundſchaft 
ihrer Ehemänner ftehen, nur mit deren Beirath und Ein 
willigung über ihr befondered Vermögen auf den Todesfall 
verfügen =); über ihr bewegliches Vermögen teftirt nach efth- 
laͤndiſchem Landrecht . die Ehefrau unbefchränkt ”). 

4) :Alle: Verbrecher, welche zur Entziehung‘ aller Standes: 
rechte; mit Berweifung zu fehwerer Zwangsarbeit oder: zur An: 
fiebelung in Sibirien verurtheilt worden, find von der Teſta⸗ 
mentsfähigkeit ausgefchloffen, weil mit. jenen Strafen der Ber 
luft aller Eigenthumsrechte verbunden °), mithin: ihnen: auch 
alle Fähigkeit, über ihr Vermögen zu verfügen, ‚genommen 
iftP). Hier ift auch noch anzuführen, daß 

5) Zeflamente der Selbfimörder, wenn lebtere das Ver: 
brechen nicht im Zuſtande der Geiftesabwefenheit begingen, 
nichtig find 9). 

$. 385. (379.) 
2) Paſſive Zeftamentsfähigkeit. 

In einem Teſtamente barf Jeder bedacht werden, dem 
nicht die Erbfähigfeit im Allgemeinen, ohne Unterfchieb ber 


das efihl, NR. u.2R, a. a. D. Art. 1, wenn es verlangt, daß ber 
Teſtator sui iuris fei. 

m) Zeft.»St. 8. 6. New ER B. II. it. 14. ©. die näheren 
Beſtimmungen oben $. 264 No, 1. Was bie Teft..St. über das in ber 
Gütergemeinfchaft begriffene Vermögen enthält, ift unanwendbar. ©, 
oben $. 263. 

n) R.⸗ u. LR. Bd. I. Lit. 1 Art..2. ©, oben $. 264. 

0) Strafgefeßbuch vom 15. Aug. 1845 Xrt..29,.30 u: 32.1 Vergl, 
auch das efthländ. NR.» u. ER. a. a. O. Urt. 3, wo indeß bloß von 
Majeftätsverbrechern die Rede ift. 

p) Vergl. noch über das frühere Recht v Samfon $. 388 - 
390. Nielfen a. a. D, $. 244 vermwechfelt offenbar gefegliche und 
teftamentarifche Erbfolge miteinander. 

g) Strafgefesbuch vom 3. 1845 Art. 1943. 
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teſtamentariſchen, vertragsmaͤßigen und geſetzlichen Erbfolge °), 
oder die Faͤhigkeit, Eigenthum uͤberhaupt, oder an beſtimmten 
Arten von Sachen zu erwerben ®), vom Geſetz abgeſprochen 
if In Beziehung auf teftamentarifche Erbfolge insbefondere 
ift nur zu bemerken, daß 1) nachdem eſthlaͤndiſchen Land⸗ 
recht ,‚unehrlichen Perſonen“ durch Veflament nichts (zuge: 
wendet: werben. darf); — 2) Die bereitd oben ) bei der 
Lehre: von den Schenfungen unter Lebenden erwähnten Be— 
ſchraͤnkungen der Zuwendung von Capitalien ıc, an evangeliſch⸗ 
Intherifche Kirchen 'gelten gleichmäßig auch von Vermaͤchtniſſen 
aufiden Todesfall ). 


$.386. (380) 


IV. Vom Vermoͤgen, über welches durch Teſtament verfügt werben 
darf: 1) befchränktes Vermögen. 


E3 darf Niemand- über fremdes, fondern nur über fein 
eigenes Vermögen auf den Todesfall verfügen. Was daher 5.8. 
ein Mitglied einer Gefelfhaft auf den Todesfall Jemandem 
zumendet, darf nur von feinem Antheil an dem in der So: 
cietät begriffenen Vermögen verftanden werben ®). Aber auch 
bei dem eigenen Vermögen finden Beſchraͤnkungen flatt, welche 





a) ©. unten $. 403, 

b) ©. oben $. 116, 117, 119. 
ec) Eſthl. R.⸗ u. LR. 8. I. Tit. 2 Art. 3 a. E. — Emwers’ 
Ausgabe buch einen Drudfehler unehelich ft. unehrtig fteht. ©. 
daf. ©. 633. 

d) ©. oben $. 221 No. 5. 

e) Evangel.⸗luther. Kirchengefes v. I. 1832 $. 464. 

ar) Zefl.:St. v. 3. Juli 1686 $. 6. ©. oben — 222 Anm, a. 
Vergl. übrigens auch .$. 384 Anm. m. | 
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theil3 auf dem Unterfchiebe zwifchen wohlerworbenem und er: 
erbtem Vermögen, theild auf anderen Gründen beruhen. Es 
hat e | 
1) der Zeftator in der Regel nicht das Recht, uͤber feine 
Erbgüter, in Efthland überhaupt nicht.über fein ererbtes Vermoͤ⸗ 
gen, und zwar weber über die Subftanz, noch über die Früchte) 
auf den Todesfall zu verfügen, indem vielmehr das Erbgut 
— in Ejthland alles Ererbte — nach feinem Tode nothmwen: 
dig auf feine gefeglichen Erben übergehen muß, und benfel- 
ben nicht entzogen werden barf °). : Eben daher barf. der 
Teftator auch nicht den Werth des Erbgutes, felbft nicht Be- 
hufs einer Theilung unter den gefeßlichen Erben, beliebig le— 
gen d). Diefe Befchränkungen fallen jedoch) weg, fobald der 
Veftator der Iebte feines Stammes ift *), „oder zur VBerga- 
bung der Erbgüter,. in Efthland des Ererbten überhaupt, bie 
Einwilligung : der. nächften Blutsfreunde erhalten hat). Des- 


— 





b) Vergl. das urtheil des livl. Hofgerichts vom . . 1800, 
in Sachen Wulff's Erben wider Wulff, das Gut Grundfahl betreffend, 
und das efthl.R.= u. ER. B. III. Tit.2 Art. 2. ©. oben $. 267 Anm, 
c, $. 268 Anm. o. 

c) Livl. RR. Cap. 45. Teſt.St. $. 1u.3. Eſthl. R.⸗ u. EN. 
3. II. Zit.2 Art. 1, Zit. 11 Art. 1u.2. Vergl. überhaupt oben 
6. 91, wo auch in der Anm. b die abweichende Meinung v. Helmer:- 
fen’s (Abhandlungen Lief. I. S. 31 fgg.) widerlegt if. In Betreff 
Efthlands vgl. oben $. 94. R 

d) Bei. legtwilligen Beftimmungen über wohlerworbene Güter ift 
eine folche Legung des Werths, für welchen einer der Erben das Gut 
annehmen unb die übrigen wegen ihrer Erbtheile abfinden muß, fehr 
üblich. 

e) Not. c a. E. pag. 156 &%. Vergl. dad mittl. livl. RR. Gap. 
45 und das efthl. Reu.2R. B. IN. Lit. 2 Art. 1. 

f) Ebendaf. Dies folgt überhaupt daraus, daß bie Veräußerung 
bloß zum Beſten der nächiten Blutsfreunde beſchraͤnkt iſt. S. oben 
$. 91u. 94. 

II. 22 
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gleichen kann der Teſtator, wenn er Fein wohlerworbened Ber: 
mögen hat, den zehnten Theil von dem Werthe der Erbgüter, 
nach Abzug der Schulden und fonftigen auf dem Nachlaß 
ruhenden Laſten, zu frommen und milden Zweden vermachen ?). 
Auch hat er die Befugniß, feinen nächften gefeglichen Erben, 
wenn rechtmäßige Gründe vorhanden find, in Beziehung auf 
die Erbgüter — in Efthland in Betreff alles Ererbten — zu 
exherediren ®). 

2) Weber eine fideicommiffarifche Stiftung darf der Fidei⸗ 
commißbefißer nicht weiter verfügen, ald er dazu burch den 
Stifter ermächtigt ift, ed fei denn, daß Bein Fideicommiß- 
folger mehr vorhanden und die Stiftung dadurch als erlo- 
fchen zu betrachten wäre ı). 

3) Ueber Kronsarenden oder deren Revenüen, fo wie über 
Arendegelder, darf der Beneficiar zum Beſten foldyer Erben, 
welche in biefelben gefeslich fuccediren dürfen ($. 377 fg.), 
nah Willkür verfügen, und namentlich dieſelben nur einem 
jener Erben zumenden und die anderen bavon außfchließen; 
jede teftamentarifche Verfügung zu Gunſten anderer Perſonen 
hi dagegen ungültig ®). | 


$. 387. (381.) 
2) Unbefchränktes Wermögen. 


Dagegen Tann ber Zeftator über alles Übrige Vermögen, 


g) Teſt.St. 6.1. 

h) Ebendaf. S. unten $. 388 Anm. b. 

i) Ebendaf. $. 5. ©. unten $. 402. 

k) N. U. 0.28. Septbr. 1824 $. 2 und 6.5 a. E. Swod ber 
Geſetze über Kronsdomänen Beil, zum Art.2 5.44 9.2. 
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hinfichtlich deſſen er nicht in der angegebenen Weife befchränkt 
ift, nach freier Willfür verfügen. Namentlich darf er dem- 
nah in Efthland fein mwohlerworbenes, in Livland fein ge: 
ſammtes bemwegliches, fo wie fein wohlerworbenes unbewegliches 
Vermögen auf feinen Todesfall hinterlaffen, wen er will, ſowohl 
feinen naͤchſten gefeglichen Erben, als auch, mit deren Ueber: 
gehung, anderen Verwandten, oder auch ganz fremden Per: 
fonen, deögleichen milden Stiftungen ; um fo mehr darf er daſ— 
felbe unter feinen gefeglihen Erben nach Willfür vertheilen ®), 
"und eben fo dem eingefegten Erben die Art der Benutzung und 
Berwaltung nach Gutbefinden vorſchreiben“). Wenn jedoch 
der Zeftator unmündige Kinder hat, die noch nicht erzogen 
find und ſich ihren Unterhalt nicht felbft erwerben koͤnnen, 
noch auch ererbted Vermögen haben, woraus fie erzogen und 
unterhalten werben koͤnnten, fo find die teflirenden Eltern ver: 
pflichtet, von ihrem beweglichen und wohlerworbenen Bermö- 
gen denfelben fo viel zu hinterlaffen, ald zu deren Unterhalt 
und ftandesmäßiger Erziehung erforderlich ift, bis fie, die 
Kinder, im Stande find, fich felbft den gehörigen Unterhalt 
zu verfchaffen. UWeberhaupt aber präfumirt dad Geſetz, daß 
Niemand ohne erhebliche Urfache feine Kinder von den wohl: 
erworbenen Gütern und dem beweglichen Vermögen ganz aus: 





a) Livl. RR. Cap. 45. Teſt.⸗St. 8.1. Eſthl. Ru. CR, B. 
UI, Zit. 2 Art. 3. Vergl. übrigens ebendaſ. Zit. I Art, 10: „Es 
mag auch einer in feinem Zeftament einem Kinde vor dem andern wohl 
einen Vortheil thun, und einem mehr als dem andern verorbnen und 
geben, nur daß der Wortheil nicht zu übermäßig und eine allzugroße 
Ungleichheit zwifchen den Kindern, als woraus unverföhnlicher Haß 
entficht, gemacht werde.” S. aud noch oben $. 386 Anm, d. 


b) Teſt.⸗St. $. 5. 
23” 
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ſchließen werde, und empfiehlt Jedem Billigkeit in dieſer Ber 
ziehung °). 


$. 388. (382.) 


3) Ueber Notherben, Pflichttheil, Enterbung und Präterition. 


Aus der biöherigen Darftellung ergiebt ſich von felbft die 
Beantwortung der Frage, in wiefern das liv- und efthlän- 
difche Landrecht Notherben, einen Pflichttheil, Enterbung und- 
Präterition Eennt *). Es ift namlich in dieſer Beziehung 
zwifchen demjenigen Vermögen, über welches der Xeftator frei 
verfügen darf, und demjenigen, hinfichtlich deſſen er in feiner 
Veraͤußerungsbefugniß beſchraͤnkt ift, zu unterfcheiden. Go: 
fern das ererbte Vermögen (in Livland Erbgüter) nothwen- 
dig den nächften Snteftaterben .hinterlaffen werden muß, kann 
man lestere in biefer Beziehung, ohne Rüdficht auf den Ver: 
wandtjchaftsgrad, Notherben nennen. As Pflichttheil ers 


c) Teſt.“St. 8.2. Die befonders wichtigen Schlußworte lauten: 
„Wie wir dennoch in Gnaden vermuthen wollen, daß keiner ohne 
größere und wichtigere Urfachen werde feine eigene Kinder, fonberlich 
die Hein und unmündig, welche ihre Eltern annoch fo fehr nicht erzuͤr⸗ 
nen koͤnnen, in wohlgewonnenem Grunde und bemweglihem Gute gar 
vorbeygehen, fondern zum wenigften einige Billigkeit hierin obſerviren.“ 


a) Das efthl. Ru, CR. hat zwar bie römifchrechtliche Lehre von 
den Notherben in ihren Grundzügen aufgenommen (B. II. Zit. 1 Art. 
9 u. 10, Zit. 5 Art. 16, B. IV. Tit. 21 Art. 10); allein die Praxis 
folgt mit Recht den dem Erbgutöfnftem weit anpaffenderen Beftimmun: 
gen der fchwedifchen Zeftamenteftadga. Won einem Pflichttheil und defs 
fen Betrage ift ohnehin im R.= u. ER. gar nicht die Rede, und eben fo 
> wenig ift zu erfeben, ob fich jene Beflimmungen über Notherben ıc, bloß 
auf das wohlerworbene Vermögen (mie wahrfcheinlih), oder auch auf 
das ererbte beziehen follten. ' 
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fcheint Dann das gefammte ererbte Vermögen (in Livland fämmt: 
liche Erbgüter), nach etwanigem Abzuge des zehnten Theils, 
welcher unter Umftänden zu milden Stiftungen vermadht wer: 
den darf. Die Präterition der nächiten Anteftaterben im er: 
erbten Vermögen tft demnach unterfagt, und macht Die des— 
fallfige Beftimmung des Teſtaments ungültig; wohl aber tft 
auch in Beziehung auf das Ererbte die Enterbung ber 
nächften Anteftaterben dem Xeftator geftattet, wenn rechtmä: 
ßige Grimde dazu vorhanden find’). Da jedoch folche Gründe 
in ben einheimiſchen Nechtöquellen nicht aufgeführt werben. °), 
fo ift die. Beurtheilung der Rechtmäßigkeit derfelben dem rich 
terlichen Ermeffen überlaffen, wobei übrigens die Enterbungs- 
gründe des römifchen Nechts, fo weit. die ganz abweichenden 





b) Teſt.⸗St. 8.1: „— — — Dagegen aber wirb verboten, ohne recht: 
mäßige Urfache der Erheredirung zu teftiven und bisponiren über praedia 
avita.“ Die Frage: ob nicht, im Falle einer rechtmäßigen Enterbung 
des nächften Snteftaterben, die Erbgäter dem dem Grabe nach nächlt- 
folgenden Verwandten binterlaffen werden müffen? — muß wohl ver⸗ 
neinend beantwortet werden, well nad) der Teſt.⸗St. $. 8: nur ıbem 
nähen Erben-das Recht zufteht, das Zeftament anzufechten (vergl, 
auch Not, b pag. 88 82.), und was von biefem nächften Erben „ver 
fäumet oder befreiet und verantwortet iſt““ von ben entfernteren 
Verwandten nicht in Anfpruch genommen werden darf. (8, unten 
$. 396 Anm, e und oben $. 182 Anm. f.) Für ben Fall dagegen, wo 
von mehreren gfeichberechtigten Erben einer oder einige rechtmäßig ent⸗ 
erbt "worden find, duͤrfte den - ubrigen das Necht auf das Ganze 
nicht: ftreitig: gemacht werden, und darf mithin ber Zeftator nicht: zu 
ihrem Nachtheil Über die Erbportion der Enterbten willkürlich dispo- 
niven, 

c) Alle Fälle, welche gewöhnlich als Enterbungsgrände angeführt 
‚werden (v. Samfon I. c. ©. 532 fa:, ver, 43235 Nielfen 
$. 285 fag. u. a. m.), beziehen fich vielmehr auf den Verluſt ber Erbs 
fähigkeit überhaupt, den gewiffe Handlungen ſchon von ſelbſt nach fich 
ziehen, wo es alfo gar keiner befonderen Enterbung bedarf. S. unten 
$. 403 und v. Bunge in den Erdrterungen Bd. IV. ©. 275 fog. 
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Begriffe von Notherben und Pflichttheil deren Anwendung 
zulaffen, berüdfichtigt werben müßten '). — Ganz anders, 
als mit Erbgütern und dem ererbten Vermögen, verhält es 
fi dagegen mit dem wohlerworbenen und in Livland auch 
allem beweglichen Vermögen °). Hier giebt ed, der Regel 
nach, gar Feine Notherben, folglich auch keinen Pflichttheil; 
auch die nächften Inteftaterben brauchen nicht ausbrüdlich ent: 
erbt zu werden, fondern ber Erblaffer. darf fie in feinem 
Teſtamente ſtillſchweigend übergehen, ohne daß eine folche 2 
Präterition die Gültigkeit des Teſtaments beeinträchtigt "). 
Gewiſſermaßen können indeß die unmündigen Kinder des Te- 
ftatord, in Beziehung auf das Wohlerworbene (in Livland auch 
auf dad Beweglihe), Notherben genannt werden, fofern 
nämlich der Teftator ihnen daraus, falls fie Fein andermeites 
Vermögen befisen, Givilalimente hinterlaffen muß ®). Diefe 
Alimente werben jedoch, wenn ed dabei zur richterlichen Ent: 
fheidung kommt, theils nad dem Stande des Erblaffers, 
theild nach der Größe feines betreffenden Nachlaffes, beflimmt; 
feinesweges darf hier aber die Legitima des römifchen Rechts 
als Maßſtab angenommen, noch überhaupt in diefer Lehre das 
roͤmiſche Recht in Anwendung gebracht werden *). 


d) Vergl. v. Bubbenbrod’s Samml. Bb. II. ©. 950. In 
Efthland find die Enterbungsgründe des römifchen Rechts um fo mehr 
in Anwendung zu bringen, als das R.- u.2R, B. II. Zit. 5 Art. 3 
u, 4 fie größtentheild ausdrüdlic aufgenommen hat. 

e) Bei Familienfideicommiffen kann auch nicht einmal von Ent: 
erbung bie Rede fein, indem bier durchaus die Anordnung des Stifters 
entſcheidet. Zefl.:St. 5.5. ©. unten $. 402, 

f) Teſt.⸗St. $. 1. ©. oben $. 387. 

€) Teſt.⸗St. F. 2. 

h) Vergl. Nielfen $. 297 fg., auch v. Buddenbrock a. a. 
D. ©. 949 fg. 3war will v. Samfon (Ideen zur Beantwortung 
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y $. 389. (383.) 
V. Form ber Zeftamente: 1) überhaupt. 


Alle Solennitäten, welche das römifche Recht bei der Er: 
rihtung von Zeftamenten, fowohl hinfichtlich der dußeren, als 
auch größtentheild ber innern Form derfelben vorfchreibt, 
und deren Unterlaffung die Ungültigkeit ded Teſtamentes nach 
fi zieht, ald z. B. die feierliche Zuziehung von fieben be- 
fonders qualificirten Zeugen, die fog. unitas actus ®), Deöglei: 
chen die directe Erbeseinfegung ($. 383) ıc., fallen nach dem 
lio- und efthländifchen Landrechte weg, oder find ganz mobi: 
ficirt, wie 3. B. das Notherbenrecht ($. 388). Alle darauf 
bezüglichen Vorſchriften des römifchen Mechts Fönnen daher 


der Frage: Ob das Erbfchaftsrecht der Adeligen in Livland einen Pflicht: 
theil und beftimmte Urfachen der Enterbung Tenne? in feinem Grb- 
ſchaftsrechte S. 520 fgg., auch in v. Bröders Jahrbuch Bd. IH. 
S. 192 fgg.5 vergl. auch das Erbfchaftsrecht felbft $. 407, 416— 
448) die ganze römifchrechtliche Lehre von Notherben, Pflichttheil ꝛc. 
in das livländ, Recht mit aufnehmen, und fucht es als mit der Te: 
flamentsftadga vereinbar bdarzuftellen; indeß ift dies, bei der Verſchie⸗ 
denheit der Grundanfichten in beiden Gefesgebungen, ein vergebliches 
Bemühen; und auch die Praris ift hier ganz entfchieben gegen bas 
römifche Recht. Vergl. v. Bunge's Recenfion a. aD. Sp. 36 fe. 

a) Die efthländifche Praris nimmt auf bie unitas actus wenig- 
ftens infofern Rüdficht, als fie verlangt, daß bie Unterfchrift und Be— 
fiegelung des Zeftaments durch ben Zeftator und die Zeugen gleichzeitig 
und ohne Unterbredhung gefchehen foll, und ftügt fich deshalb auf das 
Rs u. ER. B. IH. Tit. 1 Art, 4, wo e8 beißt: „— — foll ber 
Zeftator fein Teſtament — — — fohreiben, darauf feinen Zauf: 
und Zunahmen — — — barunter fegen, und zugleich zum wenig- 
ften von breien ehrlichen Perfonen, als Zeugen, mit unterfchreiben und 
mit ihren Siegeln befeftigen laffen. + Vergl. Pauder in den Erdr- 
terungen ®Bb. III. ©. 241 fo. Das Wörtchen „zugleich“ in der ange- 
führten Stelle kann aber ohne Zweifel auch eine andere Bedeutung 
haben. 
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theils gar nicht, theils nur mit großen Einſchraͤnkungen zur 
Anwendung kommen *). Dem eſthlaͤndiſchen Landrecht iſt zwar 
eine beſtimmte aͤußere Form der Teſtamente nicht fremd, daher 
denn daſſelbe auchprivilegirte Teſtamente kennt, für welche 
geringere oder auch gar Feine Foͤrmlichkeiten erfordert werben‘). 
Die dem livlaͤndiſchen Landrecht zum Grunde liegende Teſta— 
mentsſtadga dagegen, welche offenbar die Errichtung von. Teſta— 
menten beguͤnſtigen will, fchreibt eigentlich gar. Feine befondere 
Form für Zeflamente vor, fondern verlangt nur, daß wegen 
des letzten Willens des Teſtators Gewißheit. und Sicherheit 
vorhanden °), daß es alfo ausgemacht fei, daß das Teſtament 
in allen feinen Beftandtheilen vom Erblaffer herrühre, und 
wirklich feinen letzten Willen enthalte %). Alles, was die Tefla- 
mentöftadga ſcheinbar über die aͤußere Form der Teftamente 
enthält .($. 390 u. 391), befteht durchaus nur in der Angabe 
von Gautelen, durch welche die Authenticität des letzten Wil— 
lens außer Zweifel gefegt werben foll. Keinesweges werben 
aber diefe Gautelen als unerläßliche Bedingungen zur Gültig: 
keit des Teſtamentes bezeichnet, indem das Geſetz offenbar auch 
die Anwendung anderweiter Beweismittel offen laͤßt 9. Es 


b) Vergl. Rielfen $. 217, 224, 226 u.a. : Dagegen bat viel 
Unanmwendbares aus dem rom. Recht aufgenommen v. Samfon'$. 369; 
453, 488, 499, 507 u. a. 

e) Eſthl. R=u.2R. B. I. Zit. 1 Art. 4, 6 u. 7 und über⸗ 
haupt unten $. 390, 

d) Teſt⸗St. 8.9. ©. unten Anm. g und $. 390 Anm. d urt. 

e) Dies ift in einer Reihe von Präjudicaten, befonders des lin» 


laͤndiſchen Hofgerichts und des Senats, beftändig von der Praxis aners 


kannt worden. Berge. Nielfen I. c. 8. 217. 

f) Teſt.“St. 8.9: „Sollten aber fonften dergleichen Zufälle ent: 
ftehen, daß. man eben feine zweene Zeugen zur Hand hätte, und derſelbe 
(d. i. der Erblafjer) dennoch fehriftlich feinen Willen eröffnen koͤnnte, 
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kann daher im livlandifchen Landrecht von eigentlich privile⸗ 
girten oder außerordentlichen Zeftamenten eben fo wenig die Rebe 
- fein, ald von Codicillen ($. 383), da felbft zu den gemeinen 
und ordentlichen Zeftamenten gar Feine Solennitäten verlangt 
werden. — Dagegen ift aber nach beiden Landrechten Vie Wil: 
lensfreiheit des Teſtators eine Hauptbedingung zur 
Gültigkeit eines jeden Teſtaments; daher muß der: Veftator 
bei der Zeftamentserrichtung nicht nur bei vollem Berftande, 
fondern auch in feiner Willensfreiheit auf Eeine Weife durch 
Zwang, Ueberredung, Betrug ꝛc. beſchraͤnkt gewefen fein ®), 


$. 390. (384.) 


2) Privatteftamente. 


Die Zeftamentöftadga ſowohl, als das Ritter: und Land: 
recht Sprechen nicht von öffentlichen, fondern bloß von Privat: 
teffamenten, und zwar letzteres bloß von fchriftlichen ‚. erftere 
auch von mündlihen. Mas 


1) das fhriftlihe Privatteftament anbetrifft, fo 
braucht daffelbe nicht eigenhändig vom Xeftator - gefchrieben, 
muß aber in der Regel eigenhändig von ihm mit feinem Na- 


und Fein billiger vechtfchaffener Zweifel bey der Hand- und Nahmens- 
unterſchrifft entftände, muß folch Zeftament nichts defto minder feine 
Krafft und Beftändigkeit behalten.” S. übrigens unten $. 390. 


g) Tell.-St. $. 9: „In allen Zeftamenten muß wegen des Te= 
ftatoris letzten Willens Sicherheit feyn, es fey mündlich oder fehriftlich 
befchloffen, und. daß folches gefchehen bey gutem und vollem Verftande, 
ohne Zwang, Loden oder Berleitung.” S. auch daf. F. 7 a. E. 
„welches doch aus billigen Urfachen mit gutem Bedacht, ohne Zwang, 
ungelodet, und aus Feiner betrieglichen Werleitung gefchehen muß, 


Br 
of 
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men unterzeichnet *), oder — wenn er bed Schreibens unfuns 
dig it — nad) ber Prarid mit drei Kreuzen verfehen, und 
von den hinzugezogenen Zeugen befcheinigt fein, daß die Nas 
mensunterfchrift oder die drei Kreuze von bed Teſtators eige- 
ner Hand fein”). Nach dem efthländifchen Landrecht wird 
erfordert, daß das Teſtament von mindeftens drei Zeugen mit 
unterfchrieben und befiegelt werde‘). Die Veftamentsftadga 
dagegen empfiehlt zwar auch die Zuziehung von zwei bis drei 
Zeugen, um allen etwanigen Zweifeln über bie Echtheit der 
Namendunterfchrift zu begegnen; erfennt jeboch auch ein ohne 
Zeugenzuziehung errichteted Teſtament für gültig, falls der 
Teſtator gerade Feine Zeugen zur Hand hatte, und im Uebri- 
gen die Authenticität der Hand- und Namensunterfehrift un: 
zweifelhaft ift ). Die efthländifche Praris will — nicht ohne 
einigen Grund — in ber leßtern Beftimmung der Teftaments- 
fladga nur eine Ausnahme von der Regel, ein fog. privile: 
girted Teſtament, - verftanden wiffen, welches durch einen Noth: 
fall, die Unmöglichkeit der Zeugenzuziehung, bedingt ift ®). 

a) Teſt.St. $. 9. S. unten Anm. du. f. Das eſthl. R.- m. 
ER. B. II. Zit. 1 Art. 4 fagt noch beftimmter: „ſoll der Zeftator 
fein Zeftament entweder mit eigener Hand, oder durch einen Anbern zu 
Papiere bringen und fehreiben, darauf feinen Zauf: u, Zunamen felbit, 
ober, ba er nicht fehreiben kann , durch einen Andern darunter fegen.‘ 

b) Vergl. v. Samfjon $. 480 Anm. 

e) Eſthl. Ru ER. a. a. O. 

d) Teft.:St. F. 9, wo es nad) den in der Anm. n angeführ: 
ten Worten heißt: „In fchriftlihen Zeftamenten halten Wir folches 
(d. i. die Zuziehung von Zeugen) gleichfalls für nöthig, dem Zweiffels- 
muth zu begegnen, welcher Öffters gefpühret wird, wegen eines oder 
andern eigenhändiger Nahmens » Unterfchrifft.” Hierauf folgen bie im 
der Anm. f abgebrudten Worte, und fpäter die, gleichfalls hierher ge⸗ 
bhörige, oben $. 389 Anm. f angeführte Stelle: „Sollten aber 2.” 

e) Vergl. auh Riefentampff zum R. u. ER. B. III. Tit. 
1 Art. 4. 
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Uebrigens ift es gleichgültig, ob der Zeftator die abhibirten 
Zeugen ben Inhalt des Teſtaments will wiffen laffen ober 
nicht; ed kommt vielmehr nur darauf an, daß fie befcheini- 
gen, darüber zu Beugen berufen (alfo, wie es fcheint, fürm- 
lich rogirt) worden zu fein, und daß der Teſtator vor ihnen 
erflärt,,. daß die von ihm unterzeichnete Urkunde wirklich ſei— 
nen letzten Willen enthalte '). Es ergiebt ſich hieraus deut⸗ 
lich, daß die Teſtamentsſtadga die Zuziehung von Zeugen zu—⸗ 
naͤchſt durchaus bloß des Beweifes halber empfiehlt, nicht der 
Solennität wegen fordert, daß mithin auch die Eigenfchaften 
der Teſtamentszeugen nach denen anderer Beweiszeugen zu 
beurtheilen ®), die befonderen Erforderniffe des römifchen Rechts 
dagegen: unanwendbar find. In Efthland wird jedoch als 
unerläßlich verlangt, daß die Veftamentözeugen die Eigenfcyaf: 
ten der Urfundenzeugen haben, daß fie namentlih maͤnn— 
lichen Geſchlechts feien®), und auch in Livland dürfte ‚dies 
Erforderniß ald durch die Praxis begründet anzunehmen fein ®). 


f) Zeft.:St. 8.9, wo es nach dem in ber vorftehenden Anm. d 
angeführten Sage heißt: „wobei denn, ob der Zeftator die Zeugen den 
Inhalt des Teſtaments wolle lefen Laffen, oder nicht, indifferent if, 
nur allein daß fie fagen koͤnnen, fie wären darüber zu Zeugen ;beruffen 
worden, und. daß der Zeftator vor ihnen deelariret, daß folches fein 
Wilfe wäre, was felbiges von ihm unterfehriebene und verificirte In: 
ftrument in fich begreiffe und vermelde.“ Damit ftimmt im MWefent: 
lichen. überein dası NR.» u. ER. a. a. D, Art. 5. 


g) Dies giebt auch die Teſt.“St. 6.9 (f. unten Anm. n) durch 
die Worte: „‚glaubwürbige Zeugen, die unvermwerfflich ſeyn,“ deutlich 
zu ertennen. ' Eben fo fpricht das R.⸗ u.2R. a. a. D. Art, 4 nur von 
„drei ehrlichen Perfonen, als Zeugen.” S. auch ebendaf. Zit.3 Art. 
5 a ©, unten 6.394 Anm. d. 

b) ©. oben $. 213 No, 5. 

i) Bergl. dagegen Nielſen F. 226. Auch v. Samfon $.499 
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Der Verſiegelung des Teſtaments durch den Teſtator erwaͤhnt 
das eſthlaͤndiſche Ritter- und Landrecht zwar nur beilaͤufig *); 
indeß iſt ſie allgemein uͤblich und wird von der Praxis als 
nothwendiges Erforderniß angeſehen. Auch in Livland iſt die 
Unterſiegelung ſowohl, als die Verſiegelung allgemein im Ge— 
brauch, ohne daß jedoch die Unterlaſſung der Guͤltigkeit des 
Teſtaments irgend Eintrag thut). Das Teſtament braucht 
übrigens nicht auf Stempelpapier, fondern kann auch auf 
gewöhnlichen Papier. gefchrieben werben *). 

2) Bei mündlichen Privatteftamenten ift die Ad: 
hibition von zwei bis drei glaubwürdigen und unverwerf- 
lichen Zeugen fchlechterdings erforderlih, aber auch bloß bes 
Beweiſes halber; — und zwar müffen fie ihr Zeugniß über 
den Inhalt des Teſtaments eiblich ablegen”). Im Webrigen 





Anm. ſcheint dies an. nach dem Provincialrecht nicht als — 
lich zu erachten. ©. indeß oben $. 213 No. 5. 

k) Es wird defjen im Ru. CR. Lit. I Art. 5 für den Fall 
gedacht, wo der Zeftator den Inhalt des Zeftaments die Zeugen nicht 
will wiffen laffen. S. auch B. II. Zit. 3 Art. 5, unten $. 394 
Anm. d. 

I) Bergl. v. Samfon $. 491. 

m) NR. U. v. 11. Auguft 1799, v. 28. Octbr. 1808 8.6, v. 11. 
Febr, 1812 $. 17 u, 18, v. 24. Novbr. 1821 8. 11, 12, 22. Vergl. 
auch ben Swod ber bürgerl. Geſetze (Bd. X.) Art. 854, u. f. unten 
$. 397. Anders war es nach dem älteren Recht: Eönigl.-fchwed. Stadga 
v. 23. Decbr. 1686 $. 17u.26, N.U.v. 18. Decbr. 1797. 

n) Teſt.“St. $. 9, wo es nach ben im $. 389 Anm. g angef. 
Worten heißt: „wie auch ein jeder dazu zween ober drey glaubmwürdige 
Beugen, die unverwerfflich ſeyn, fonberlich in mündlichen Zeftamenten, 
gebrauchen muß, welche auf allen Fall eydlich und vollkoͤmmlich eingeus 
gen konnen, daß dies ober jenes des Zeftatoris eigentlicher Wille oder 
Meynung gewefen ſey.“ Beim mündlichen Zeftamente möchte übrigens 
vorzugsmweife erfordert werden, was freilich die Teſtamentsſtadga zu— 
nächft bei Gelegenheit des fchriftlichen erwähnt, daß nämlich die Zeu— 
sen zum Beugniß förmlich „ berufen” fein müffen (f. oben Anm. f)5 


— 
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gilt hinfichtlih der Habilität der Zeugen daſſelbe, wie bei 
fchriftlichen Teftamenten®). Daß bei dergleichen mündlichen Te: 
ftamenten Stempelgebühren zu entrichten feien, ift im Geſetz 
nirgends vorgefchrieben P); in Efthland wird die Entrichtung 
von den refp. Gerichten ſtets verlangt. 

3) Das livländifche Landrecht Eennt, wie bereits oben ($. 389) 
erwähnt wurde, Feine privilegirte Teftamente, da in Livland 
jedes formlofe Teſtament an ſich gülfig iftz (in Efthland da- 
gegen, wo mehr auf die Form Nücficht genommen wird, wer: 
den nur ausnahmsmweife minder formelle und formlofe, oder 
überhaupt privilegirte Teftamente zugelaffen. Dahin 
gehört: a) dad testamentum militare, welches auch 
ohne alle Form befteht, wenn’ nur Gewißheit über des Teſta— 
tors Willen vorhanden ift ); b) das testamentum pa- 
rentum inter liberos, welches feiner Zeugen bedarf, fon- 
dern nur der Unterfchrift_ der Eltern, worin jedoch Feine ande- 
ven Perfonen, als die Kinder, zu Erben eingefegt fein dürfen”), 


indem nicht jeder von dem Erblaffer gelegentlich in Zeugen Gegenwart ge: 
machten Willensäußerung die Kraft eines Zeftaments beigelegt werben darf. 

0) Vergl. auch Nielfen $. 227. 

p) Bergl. v. Samfon $. 496. Das ruffiihe Recht erkennt 
freitich mündliche Zeftamente überhaupt nicht für gültig an. Swod der 
bürgerlichen Gefege (Bd. X.) Art. 844. 

g) Eſthl. Re u.2R. B. IM. Tit. 1 Art. 7: „Läffet ſich einer 
diefes Fuͤrſtenthums Eingefeffener in Kriegsdienften gebrauchen, und will, 
wenn er zu Felde Lieget, ein Teſtament machen, fo hat er Macht, dafs 
felbe, wie es ihme beliebet, aufzurichten, ohne alle Form und Solen⸗ 
nität, wie er Eann und mag, und ift genug, wenn nur fein bloßer 
Wille kann erwiefen werben.’ 

r) Ebendaf. Art. 6: „Würden aber Eltern zwifchen ihren Kin: 
dern ein Zeftament und Verordnung machen, bedarf daſſelbe Keine Zeus: 
gen, befondern es ift genug, daß es die Eltern felbft fehreiben oder uns 
terfchreiben , verfiegeln und verlaffen, doch daß in Tolchem "Zeftament 
feine andere Perfonen, als allein Kinder, zu Erben eingefegt werben.’ 


— 
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c) Von der Erlaſſung der Zeugenzuziehung in Fällen, wo 
folche nicht möglich war, iſt bereits oben die Rede gewefen ®). 


$. 391. (385.) 
3) Deffentliche Zeftamente. 


Die Lehre von den öffentlichen Teſtamenten beruht bloß 
auf Gewohnheitsrecht *). Nur fo viel ift hinfichtlich der Form 
derfelben beftimmt, daß fie nothwendig auf Stempelpapier, 
wiewohl von der niedrigften (billigften) Gattung, gefchrieben. 
werben müflen’). Da übrigens die öffentliche oder gericht: 
liche Errihtung von Teſtamenten offenbar bloß den Zweck hat, 
über das Rechtögefchäft eine öffentliche Urkunde zu erhalten, 
um dadurch den Willen des Teſtators in völlige Gewißheit 
zu ſetzen °), fo muß es gleichgültig fein, vor welcher Behörde 
das Zeftament errichtet wird, und bürfte daher nicht erfor- 
derlih fein, daß ſolches vor der competenten Behörde des 
Teftators gefchehe, nur muß die Behörde mit Civiljurisdiction 
verfehen fein ). Eben fo wenig erfcheint es als nothwendig, 


s) ©. oben ©. 346 im Text zur Anm. e. 

a) Ueber Allerhoͤchſt beftätigte Zeftamente vergl, v. Samfon 
#77: 
z b) Swod der Geſetze Über Pofchlinen (Bb. V.) Art. 1575 Swod 
ber bürger!. Geſetze (Bd. X.) Art. 854. Vergl. übrigens oben $. 208 
Anm. o, und unten $. 397. Zwar möüffen nach ruſſiſchem Recht bei 
ber Abfaffung folcher gerichtlicher Teſtamente die für Krepoftacte übers 
haupt feftgefesten Formen beobachtet werben (Swod ber bürgerl. Ge⸗ 
fege Art. 857 fgg.); was aber, wie das ganze Krepoftwefen, den finans 
ciellen Theil befielben abgerechnet, in tiv» und Efthland nicht anwend⸗ 
bar if. ©, oben $. 126 Anm. b. 

e) Denn darauf allein beziehen fich, insbefondere in Livland, alle 
Borfehriften über die Form ber Teſtamente. ©. oben $. 389. 

d) Vergl. oben $. 206 und v. Samfon $. 462 u. 587, 
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baß die Behörde bei der Zeflamentserrichtung vollfländig be: 
fest fei, fondern es bürfte fchon die Gegenwart eined Gliedes 
und des Secretärd hinlänglich fein; ja felbft ein vor einem 
Notarius publieus, ohne Buziehung fernerer Zeugen errichtetes 
Zeftament möchte einem öffentlichen gleichzuachten fein, wenn 
im UWebrigen Fein gegründeter Zweifel über die Authenticität 
beö vom Notarius aufgenommenen legten Willens des Teſtators 
obwaltet °). Endlich wird auch ein privafim abgefaßtes Teſta⸗ 
ment. baburch. ‚ein. öffentliches, daß ber Teſtator daſſelbe bei 
einer Behörbe deponirt N). 


$. 392. (386.) 


4) Erbeseinfesung und Gubftitution. — Bedingungen und Nebenbe- 
flimmungen ıc. 


Die Lehre von der Erbeseinfeßung muß ganz nach ben 
Grundſaͤtzen des römischen Rechts beurtheilt werben *), fofern es 
fi nur mit dem Provincialrecht vereinigen läßt ”). Daffelbe gilt 


e) ©. oben $. 206. Vergl. übrigens au v, Samfon $. 456 
—473 u. 476. 

f) Vergl. v. Samfon $. 586 fgg., wo auch bie Beflimmungen 
des ruffifhen Rechts über die beim Zutelconfeil der Depofitencaffe bes 
Findelhauſes in St. Petersburg beponirten Zeflamente zufammenge- 
ſtellt find, ‘ 

a) Vergl. das eſthlaͤnd. R.⸗ u. ER. B. IH. Zit. 1 Art. 8 (oben 
$. 383 Anm. a und b) und v. Samfon $. 508-522. 

b) Namentlich find unvereinbar mit dem Provincialreht und das 
her unanmwendbar biejenigen Beftimmungen, welche auf der Regel: 
Nemo pro parte testatus etc. beruhen (ſ. oben $. 368), 3. B. bie 
von v. Samfon $. 519 u. 520 aufgenommenen; beögleichen biejenigen, 
welche durch bie Nothwendigkeit der directen Erbeseinfegung bebingt find, 
wie 5.8. $. 377, 439, 507, 553 bei v. Samfon. Bergl. Niels 
fen $. 282. 
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von der Bulgarfubftitution °%), nicht aber auch von der Pupil. 
lar⸗ und Quafipupillarfubftitution. Sofern nämlich der Gegen» 
ftand. diefer Subftitution dad von den Eltern ihren unmuͤn⸗ 
digen Kindern, oder das von den Afcendenten überhaupt ihren 
blöd» oder: wahnfinnigen Deſtendenten hinterlaffene Bermögen 
ſelbſt ift, Steht der Anwendung der Grundfäße des .römifchen 
Rechts zwar Fein Hindernig im Wege, wenn das Vermögen 
nicht in Erbguͤtern beſteht y. Ueber das Sondergut der Rin⸗ 
der dagegen duͤrfte den Eltern wohl ſchwerlich ein ſolches Sub⸗ 
ſtitutionsrecht gebuͤhren, weil die Rechte der. Eltern an dem⸗ 
ſelben überhaupt beſchraͤnkter find, als nach’ roͤmiſchem Recht?). 

Die Hinzufuͤgung von Bedingungen, ſowohl hinſichtlich der 
Erbeseinſetzung, als auch anderer Beſtimmungen, iſt auch nach dem 
lib⸗ und eſthlaͤndiſchen Landrecht zulaͤſſig, ſofern uͤberhaupt dieſe 
Bedingungen nicht geſetzwidrig ſind ). Im Uebrigen gelten 
ſowohl in Hinſicht auf Bedingungen, als auf Zeit⸗ und Zweck⸗ 
beſtimmungen ganz die Grundſaͤtze des roͤmiſchen Rechts ) 
ſo lange dieſe Nebenbeſtimmungen nicht den Grundprincipien 
der Provincialrechte zuwiderlaufen ®. — Daſſelbe gilt auch 


c) Der Anwendung ber roͤmiſchrechtlichen Grundſaͤtze über Vulgar⸗ 
ſubſtitution (vergl. v. Samfon $. 523—527, 529—538) ſteht nichts 
entgegen. S. auch eſthl. R.:u. ER. B. III. Zit. 1 Art. 13. 

d) Dies folgt fehon Überhaupt aus dem freien Veraͤußerungsrecht 
in Beziehung auf das mwohlerworbene, und in Livland auch auf alles 
bewegliche Vermoͤgen. Zeft.:&t. $. 1, 2 u. 5 und oben $. 387. Vergl. 
auch oben $. 301 Anm. e, und v. Bunge in den Erörterungen Bd. 
IV. ©. 254 Anm. k. 

e) ©. oben $. 303. 

f) Teſt.St. $. 5. Eſthl. Row ER. B. II. Tit. 1 Art. 11 
und 12, 

e) Bergl. v. Samfon $.539—577. Nielfen $. 268—283. 

h) So ift 3. 8. der Grundfag des rom. Rechts, daß die Bedingung 
niemals das Dafein eines Erben unterbrechen bürfe, nicht anwendbar, 
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von der Auslegung der Zeftamente, da auch darüber die ein- 
heimifchen Quellen Feine Seftimmungen enthalten '). 


$. 393. (387.) 


5) Von gegenfeitigen Zeftamenten. 


Ueber die auch in Liv: und Efthland, befonders unter Ehe: 
gatten, vorfommenden verfchiedenen Arten von gegenfeitigen 
Zeflamenten, — testamentum mutuum s. simultaneum, recipro- 
cum und correspectivum — *), und namentlih über die 
Hauptcontroverfe: in wiefern bei ſolchen Zeftamenten einfeiti- 
ger Widerruf zuläflig fei oder nicht, — enthalten die einhei- 
mifchen Nechtöquellen keine Beftimmungen. Wenn dergleichen 
legte Willensverorbnungen wirklich in der Form von Teſta— 
menten abgefaßt find, und fich nicht aus den Worten der: 
felben deutlich ergiebt, daß fie als Erbverträge abgefchloffen 
‘find, fo muß der einfeitige Widerruf jedem Teſtator frei ftes 
ben, felbft wenn er feiner Willensverordnung die fog. clau- 
sula de non revocando. hinzugefügt hätted). Nur hängt 
bei den correfpectiven Zeftamenten — bei welchen die eine 
Erbeseinfegung durch die Eriftenz und Gültigkeit der anderen 
ausdrudlich bedingt ift — von dem einfeitigen Widerruf bes 





weil in Liv» und Efthland ein Teftament auch ohne das Dafein eines 
direeten Erben beftehen Eann, 

i) Vergl. v. Samfon $. 573—585. 

a) Vergl. über bie Zuläffigkeit gegenfeitiger Teftamente überhaupt 
die Reſol. des Reichsjuftigcollegiums v. 16. Febr. 1769 in Appell. 
Sachen Nedderhoff wider Behrends. 


b) S. 'oben $. 383. 
i 23 
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einen Teſtators auch die Gültigkeit der Verfügung bed andern 
ab. Daher kann zwar, auch nachdem der eine Zeftator, ohne 
fein Teſtament widerrufen zu haben, geftorben ift, der Ueber: 
lebende das feinige revociren, jedoch darf er alsdann die Erb: 
ſchaft aus dem Teſtamente des VBerftorbenen nicht antreten, 
oder hätte er es bereits gethan, fo muß er diefelbe reftitui- 
ren °). — Uebrigens ift die gegenfeitige Erbeseinfeßung gül- 
tig, wenn auch dem einen Teſtator größerer Vortheil daraus 
erwächft, als dem andern; indem gleiche Remuneration nicht 
zum Wefen eines gegenfeitigen Teſtamentes gehört 9). 


$.394. (388.) 


VI. Bon ungültigen Zeftamenten. 


Ein Teftament kann auf verfchiedene Weife theild feinem 
ganzen Inhalte nach, theild in feinen einzelnen Zheilen, ent 
weder gleich vom Anfange an unwirkffam und ungültig fein, 


ec) Bergl. Nielfen $. 406410, ber bier über den Widerruf 
im Sangen richtige Anfichten ausfpricht, wiewohl er bie gegenfeitigen 
Zeftamente bei Gelegenheit der Erbverträge abhandelt. Dagegen ift er 
an anderen Stellen ($. 207 und 310) gegen den einfeitigen Widerruf; 
v. Samfon $. 508505 führt, zur Begruͤndung feiner Behauptung, 
daß gegenfeitige Zeftamente nur durch gemeinfchaftlichen Widerruf der 
Zeftatoren gehoben werben Eönnen, mehrere zuffifche Gefege an (UE. v. 
20. Novbr, 1761, v. 8. Detbr. 1814, v. 13. (18.) Septbr. 1816), welche 
jedoch, abgefehen von ihrer Unanmwenbbarkeit in Livland (und eben fo in 
Efthland), über gegenfeitige Teſtamente und deren Widerruf gar nichts 
enthalten, und zum heil eher das Gegentheil beweiſen. — Vergl. 
er überhaupt Mittermaier’s beutfches Privatrecht (7te Ausg.) 
. 462. 


d) Urtheil bes livl. Hofgerichts v. 18. Mer 1707, in S. Poor⸗ 
ten u, Eonf. wider Grabau. 
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oder in ber Folge feine Wirkfamkeit und Gültigkeit verlieren. 
Das efthländifche Nitter- und Landrecht hat zwar in biefer 
Beziehung das MWefentlichfte von den Grundfägen des römi, 
hen Rechts aufgenommen ®), und dieſe find auch in Liv: 
land fubfidiarifch anzuwenden. Deren Anwendbarkeit wird 
jedoch in beiden Provinzen hauptfächlid dadurch fehr ber 
fhränkt, daß nach ber Teſtamentsſtadga wegen einer einzel» 
nen fehlerhaften oder widergefeslichen Beftimmung in einem 
Teftamente, baffelbe niemals im Ganzen und in allen übri« 
gen Beflimmungen für ungültig oder unwirkſam angefehen 
werden darf; ſondern es fol dad Fehlerhafte und Wider- 
gefegliche nad) dem Gefeß zurechtgeftellt werben, und alle 
übrigen Diöpofitionen und Theile des Teſtaments bleiben 
in voller Kraft und Wirkung ’). Aber auch aus anderen 
Gründen werden mande im römifchen Recht angeordnete 
Gründe der Ungültigkeit und Unwirkfamkeit der Teſtamente 
unanwendbar. Lebteres iſt z. B. der Fall mit der Lehre 
von dem testamentum inofficiosum, wegen ber ganz abwei⸗ 
chenden Begriffe des Provincialvcht3 über Notherben und 
Pflichttheil ), — Erfteres, wenigftens in Livland, mit der Lehre 
von dem testamentum iniustum, weil die Zeftamentsftadga 


a) R.⸗ u. ER. BIN. it. 3, Hier wirb im Art. 1 u.2 von 
der Ruption des Zeftaments durch Willensänderung des Teſtators, im 
Art, 3 von der Ruption durch die Geburt eines Poftumus, im Art. 4 
von dem inofficiöfen Zeftament gehandelt. 


b) Teſt.“St. F. 5 a. E. ©. oben $. 383 Anm, c. Durch die 
Reception diefes wichtigen Grumdfages in Efthland ift aud Einzelnes 
von den in der vorigen Anm, allegirten Beftimmungen des R.=u. ER, 
- unanwendbar geworben, 


c) ©. oben $. 388. 
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durchaus keine beſtimmte Form des Teſtaments kennt °), u. 
ſ. w. °). 


$. 395. (389.) 
VII. Aufbewahrung, Eröffnung und Bollftredung ber Teftamente. 


Der Teſtator kann fein Teſtament entweder felbft auf: 
bewahren, oder es einem Dritten zur Aufbewahrung überge- 
ben, oder bei einer Behörde daſſelbe deponiren. Jedes Te⸗ 
ſtament muß aber ſofort nach des Teſtators Tode, wenn es 
nicht bereits bei der competenten Behoͤrde deponirt iſt, dieſer 
von jedem Inhaber deſſelben übergeben werden ). Denn nur 


d) ©. oben $. 389 fgg. Nur befchräntt anwendbar ift auch im 
heutigen Recht theils aus biefem Grunde, theild wegen ber Teſt.St. 
$. 5, bie Beftimmung bes efthl. Ru. ER. a. a. O. Art. 5: „Machte 
einer ein Teſtament, welches benen Nitter-Rechten und abeligen Kreis 
beiten ganz zuwider, fo ift folch Teſtament zu Rechten unfräftig, haͤt— 
ten es auch noch fo viel Zeugen und Teftamentarien verfiegelt und uns 
terfchrieben, fintemahl die Zeugen mit ihrem Berfiegeln weiter nichte 
vermögen, als baß fie bes testatoris legten Willen, fo weit derfelbe zu 
Rechte Kraft haben könne, bezeugen.‘ 

e) Nicht zu billigen ift e8 daher, wenn v. Samfon, obſchon 
er jenen Hauptgrundfag ber Teſt.“St. $. 5 wiederholt anerkennt (7. B. 
$. 182, 585, 620), dennoch, im Widerfpruch mit demfelben, faft die ganze 
Lehre des römifchen Rechts von ungültigen Zeftamenten ohne alle Prü- 
fung in fein Werk aufnimmt ($. 370 fag., 637 fag.). Zum Theil 
vichtigere Anfichten finden fich bei Nielfen $. 296 fgg. und 458 fg. 


a) Teſt.St. $. 10: „Müffen alle Zeftamenten bey des Teſta— 
toris Tode vor gehörigem Gerichte auffgewiefen werden, in Gegenwart 
der nechften Erben, bevor fie zur vollkommnen Erecution geftellet wer= 
den, damit fich die Erben erklären mögen, ob fie mit Grund und ben 
Rechten nach barauff was zu fprechen haben koͤnnen.“ Daf. $. 8: 
„Bill einer mit Recht und Raifon auff ein Teftament fprechen, ber 
muß folches thun binnen Nacht und Jahr nach des Zeftatoris Tode, 

und alsdann das Teftament vor Gericht auffgewiefen werben.” Dies ift 
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die für die Perfon des Erblaffers competente Behörde ®) ift zur 
Eröffnung und Bekanntmachung des Veftaments befugt. Die 
Eröffnung und Berlefung geichieht bei offenen Gerichtöthüren, 
nachdem auf Anregung der Intereffenten, oder, wenn dieſe 
ausbleibt, von der Behörde von Amtöwegen der Termin zu 
diefem Act der Negel nad) vier bis ſechs Wochen vorher 
befannt gemacht worden 9%. Die gefehlichen Erben bes 
Teftators werden zu dem Acte ausdruͤcklich eingeladen ®), des: 
gleichen — namentlich bei fchriftlichen Privatteftamenten — 


in der Revifionsrefolution bes Neichsjuftizcoll, vom 25. Zanr. 1724 in 
Sachen v. Bock wider v. Brümmer dahin erklärt worden, als müffe 
das Zeftament binnen Jahr und Zag nach bes Teſtators Tode bei Ge 
richt producirt werden, wibrigenfalls es feine Kraft verliere (Nielfen 
$. 2995 vergl. auch v. Samfon $. 596 Anm. *). Indeſſen bürfte 
jedenfalls ein folches Verſaͤumniß von Seiten des Inhabers des Teſta— 
mentes nicht den Rechten Dritter Eintrag thun, zumalnach heutigem Recht 
die Frift von Jahr und Zag fowohl zur Anftreitung eines Zeflamentes, 
als zur Geltendmachung von Rechten aus demfelben, nicht von dem 
Todestage bes Zeftators, fondern von der Erlaffung des behufigen Pros 
clams an gerechnet wird (f. unten $. 396 und $. 405). 

b) Zeft.:St. $. 10: „vor gebörigem Gerichte.“ ©, oben Anm. a. 
Der liber die Gompetenz in Zeftamentsfachen zwifchen dem Livländ. Hofge— 
richte.und dem rigifchen Rathe entftandene Streit wurde zwar vom Reichsjus 
ftizeollegium durch Refol. v. 3. April 1758 dahin entfchieden: daß Teſtamente 
der in der Stadt verftorbenen Adligen und Kronsbeamten beim Rathe pu= 
blichet werben follten, fobald der Zeftator im Stabtterritorium mit Immo: 
bilien befislich gemwefen war. Dies wurde jedoch burch die Nefolution 
derfelben Behörde vom’ 10. März 1777 abgeändert, und verfügt: daß 
ZTeftamente bei dem Forum, dem der Zeftator feiner Perfon nad) 
unterworfen gewefen, publieirt, nachher aber auch dem andern Korum, 
unter welchem ber Erblaffer gewohnt oder Immobilien befeffen, fchrifts 
lich zur nöthigen Nachricht mitgetheilt werden follen, 

c) Die Belanntmahung gefchieht theils durch Öffentliche Blätter, 
theils durch Anfchlag an den Gerichtsthüren. Legterer erfolgt beim eſth— 
land. Oberlandgericht erft 48 Stunden vor der Eröffnung bes Teſtaments. 
Vergl. auch v. Samfon $. 597. 

d) Teſt.“St. $. 10. ©. oben Anm. ⸗ 
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die Teſtamentszeugen, damit ſie ihre und des Teſtators Unter⸗ 
ſchriften und etwanige Siegel recognosciren ). Nach gefches 
hener Verleſung erlaͤßt das Gericht das in Nachlaßſachen 
übliche Proclam !) auf Jahr und Tag, im Laufe deſſen ſich 
alle diejenigen melden müffen, welche ſowohl aus dem Teſta— 
mente Anfprüche zu machen, al3 wider daſſelbe etwas anzu⸗ 
bringen, oder fonft an den Nachlaß Anforderungen zu wver— 
lautbaren haben *). Wird in diefer gefeglichen Frift das Te— 
flament nicht angeftritten, und demnach rechtskraͤftig, ſo wird 
es nach dem Willen des Teſtators in Ausfuͤhrung gebracht, 
entweder durch den vom Teſtator ernannten Teſtaments— 
executor, oder von den Erben ſelbſt, oder endlich, nach Um: 
ftänden, von der Behörde ®). 


$. 396. (390.) 


VII. Gtreitige Teſtamente und Rechtsmittel gegen Teſtamente. 


Kein Teftament fol cher vollzogen werben, als bis fich 
die gefeglichen Erben des Teſtators erklärt haben, ob fie nicht 
Einwendungen wider daffelbe zu machen haben %). Wird 


e) Vergl. den Befehl des efthländ. Gerichtshofs buͤrgerl. Rechtes 
fahen vom 26. April (Reg.-Publicat vom 3. Juni) 1792 $. 4. — Zt 
ein münbliches Privatteftament nicht nachgehends fchriftlich aufgefegt 
worden, fo läßt die competente Behörde, fobald fie davon Kenntniß ers 
hätt, die Zeugen vorfordern, nimmt ihre eidliche Ausfage (Teft.:St, $. 9) 
zu Protocol, und publicirt dann den Inhalt, wie beim fchriftlichen 
Zeftament. | 

f) ©. unten $. 405 | 

g) Vergl. Teſt.St. F. 8 u. 10 und unten $. 396. 
ir er ©. überhaupt Nielfen $. 377 fgg. und v. Samfon 6. 586 

8 615. 
a) Teſt.St. 6. 10. ©. oben $. 395 Anm. a. 
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das Teſtament von ihnen angefochten, und ber Richter erach⸗ 
tet die dagegen angebrachten Einwendungen für erheblich und 
einigermaßen begründet, fo foll entweder der Teftamentäerbe, 
wenn er bie ihm durch das Zeflament zugemanbte, jeboch 
von ben gefeßlihen Erben ftreitig gemachte Erbſchaft antre; 
ten will, gemügende Sicherheit leiften, — ober es wirb bie 
ftreitige Erbfchaft unter Sequefter geftelt, — oder fie ſoll 
in ben Händen eines Dritten gelaffen, d. h. ed follen Curato- 
ren beftellt werden, benen ber Nachlaß ober ber im Streite 
befangene Theil deffelben zur Verwaltung übergeben wird, 
bis der wider das Teſtament erhobene Streit gerichtlich ent 
fchieden iſt )). Ein Teſtament darf übrigens nur von ben 
jenigen angefochten werben, welche zur Zeit des Ablebens des 
Teftatord feine nächften gefeglihen Erben find, und wozu 
diefe gefchwiegen, oder was fie eingewilligt, ober verabfäumt, 
oder verwirft haben, das find die entfernteren Inteftaterben 
des Teſtators auf Feine Weife anzufechten befugt ). Jede 
Klage, durch welche ein Teſtament angefochten werden ſoll, 


b) Ebendaſ. Vergl. unten $. 404. 

c) Teſt.“St. $. 8: „Und Tann fonften niemand auff ein Zefta- 
ment etwas fagen, auffer bie, fo bey bes Teſtatoris Zobesfall rechtmaͤ⸗ 
ßige und naͤheſte Erbnehmer ſeyn; und was von ihnen entweder einge⸗ 
williget oder verfäumet worden, darauff koͤnnen bie Remotiores, ber 
Eydam oder die Schnur, förderhin und bey anderen Sterbefällen keine 
Anſprache thun, fondern, was einmahl ift eingewilliget, verfäumet ober 
befreyet und verantwortet für einen, foll auch befreyet und verantwors 
tet feyn gegen andere; und feine remotiores, der Eydam oder bie 
Schnur, koͤnnen größeren Rechtens fich bewerben, als ihre Borfahren, 
bey des Teſtatoris Hintritt die rechte Erben, zu erhalten willens oder 
bemächtiget gewefen.’- Webrigens ift nicht zu bezweifeln, daß durch 
diefe Ausfchliegung der entfernteren Verwandten Eeinesweges anderwei⸗ 
ten Intereſſenten das Recht, ein Teſtament anzufechten, hat genommen 
werben ſollen. Vergl. v. Samfon $. 629. 


360° B. V. Abthl. I. Erbrecht nad) Landrecht. 


verjährte nach dem älteren Recht binnen Jahr und Tag, von 
dem Todestage des Teſtators an ‚gerechnet. » Diejenigen, 
die zur Zeit des Todes des Teſtators unmlndig waren, 
konnten die Klage noch: Jahr und: Zag nach erlangter Boll: 
jährigfeit ‚anftellen, und wenn fie minberjährig verftarben; 
fo blieb ihren Erben daffelbe Net binnen Jahr und Tag 
nach folhem Sterbefall vorbehalten ). Nach dem) neueren 
Recht kann, da über jedes Teſtament ein Procam' zu erlafs 
fen ift, im Laufe dieſes Proclams das Teſtament ange: 
fochten werden 9); war aber Fein Proclam erlaffen, fo muß 
angenommen werden, daß die Klage wider das Teſtament bin: 
nen Jahr und Tag a die scientiae verjährt f). 


$. 397. (391.) 
IX. Abgaben bei Zeftamenten. 


Zum Beften der Kronscaffe wird 1) von den Zeftamen- 
ten, welche auf gewöhnlichen Papier, oder auf Stempelpa: 
pier gefchrieben find, welches dem Werthe des teftirten Ver: 
mögens nicht entfpricht *), bei der Antretung der Erbfchaft fo 
viel erhoben, ald der Werth des erforderlichen Krepoft-Stem- 
pelpapiers beträgt ?). — 2) Bei der Errichtung öffentlicher Teſta⸗ 





d) Teſt.St. a. a, D. In Eſthland wirb die in ber Zeil.-St; 
angeordnete Frift von „Nacht und Jahr” nur zu einem Jahre und‘ 12 
Stunden angenommen, was indeß gegen die ausdruͤckliche Beſtimmung 
des, ſchwed. Rechts if. S. oben $. 196 Anm. b. 

e) ©. oben $. 395 und unten $. 405. Vergl. v. Samfon 
$. 600 fga., 626 fag. Nur tritt nach Ablauf des Proclams nicht bloß 
Präcufion, fondern Verjährung ein. ©. oben $. 128 und 197. 

NS. oben $. 196 fgg. Vergl. auch efthl. R- u. ER. B. IV. 
zit, 21 Art. 7 und oben $. 129 a. €. 

a) ©. oben $, 390. 

b) Swod er Gef, über Pofchlinen (Bd. V;) Art. 157. Die Entrichtung 
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mente fowohl, ald auch von Privatteflamenten, fobald fie bei 
Gericht eingeliefert werden, wird die Ganzleipofchlin oder 
Einfchreibegebühr mit drei Rbl. SM. erlegt %). — 3) Bon 
allen Immobilien und Gapitalien, welche, mit Vorbeigehung 
der gefeßlichen Erben, entfernteren Verwandten, ober fremden 
Perfonen auf den Todesfall zugewendet werben, find bei der 
Antretung der Erbfchaft Krepoftpofchlinen mit vier Procent 
zu entrichten ©), wovon nur Gapitalien ausgenommen find, 
welche Invaliden, Waifen, armen Leuten, und milden Stif: 
tungen hinterlaffen werden °). 


biefer Steuer wird den Zeftamentserben in der Regel in bemfelben Ers 
kenntniß aufgegeben, burch welches das Zeftament für rechtskraͤftig erklärt 
wird, und zwar nach Maßgabe des vom Teſtator im Zeftamente ober 
vom Teftamentserben auf fein Gewiffen angegebenen Werthes des. Nach⸗ 
laffes, Daf. Art, 360. Vergl. übrigens die Erdrterungen ıc. Bd. V. S. 85. 

c) Swod a. a. D. Art. 403 u. 407. 

d) Daf. Art. 334, 337, 382. Wenn ber Zeftator den Nachlaß 
feinen nächften gefeglichen Erben zuwendet, fo werben feine Pofchlinen 
entrichtet, wenn auch bie Erbfchaft mit Legaten befchwert, oder unter 
mehreren gleih nahen Inteflaterben der Geſammtnachlaß, mit Ueberge⸗ 
bung der übrigen, Einem hinterlaffen worben wäre. Daf. Art. 337. 
Dies muß auch von den bem Überlebenden Ehegatten über den Betrag 
des gefeglichen Erbtheils hinterlaffenen Immobilien und Gapitalien gelten, 
fofern nach dem Provincialrecht der überlebende Ehegatte unter Umftäns 
den auch ab intestato Univerfalerbe bes verftorbenen fein kann (f. oben 
$. 369); daher find die Beſchraͤnkungen, welche das ruffifche Recht in 
diefer Beziehung macht (Swod a. a. O. Art. 340), in Liv und Efth- 
land nicht anwendbar. — Ueber die Frage, ob von vermachten Zins 
fen Pofchlinen zu erheben find, vergl. die Erdrterungen a. a. O. S. 86, 

e) Daf. Art. 337. Vergl. audy die Erdrterungen a, a. D. — 
Die Beftimmung der koͤnigl.⸗ſchwed. Stadga Über Bettler ıc. vom 21. 
Dctbr. 1698 8.8, daß alle Zeftamentserben und Legatare ein halb Pros 
cent vondem Betrage ber Erbfchaft oder des Legats zum Beften der Armen 
entrichten follen, — ift in ber Praris nicht recipirt. Vergl. v. Bud» 
benbrod’s Samml. d. Geſ. Bb. II. ©. 1527 Anm, 4. 
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Dritter Artikel. 


Vertragsmäßige Erbfolge. 


$. 398. (392.) 


I. Bon ben Erbverträgen und deren Gültigkeit überhaupt. 


Bei der vertragsmäßigen Erbfolge kommen nur die Erb: 
verträge im eigentlichen Sinn in Betracht, durch welche über 
die Beerbung eined oder mehrerer ber Gontrahenten bisponirt 
wird, es mag dadurch ein Erbrecht erworben (Erbein- 
fegungsvertrag) oder aufgegeben werden (Erbver: 
ziht). Das römifchrechtliche Verbot ſolcher Erbverträge *) 
ift von der provinciellen landrechtlichen Praris nicht recipirt, 
welche vielmehr, von deutfchrechtlichen Grundfägen ausgehend, 
alle Arten von Erbverträgen billigt und für verbindlich Hält ®). 
Vebrigens find Erbverträge in Liv: und Efthland wenig üblich, 
mit Ausnahme etwa der von Ehegatten vor, bei oder nad 
Gingehung der Ehe abgefchloffenen Ehepacten, von denen fchon 
früher die Nebe gemwefen °). Auch enthalten, abgefehen von 
demjenigen, was hinfichtlich der Ehepacten und ber Erbver: 

brüberungen bereits angeführt ift *), die gefchriebenen Quel: 





a) Fr. 61 D. de verb. oblig. (45, 1), const. 4 C. de inutil. 
stipul. (8, 39) u.a. 

b) Vergl. Nielfen $. 404 fgg. 

e) S. oben $. 268. 

d) ©, ebendaf. und $. 364. Vergl. auch noch oben $. 304 a. €. 
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len des liv- und efthländifchen Landrechts gar Feine Beſtim⸗ 
mungen weder über Erbverträge überhaupt, noch über ein- 
zelne Arten derfelben. Es beruht daher im diefer Lehre Alles 
auf der Eheorie ded gemeinen deutfchen Rechts °), fofern ‚nicht 
in einzelnen Beziehungen dasjenige, was die Provintialland: 
rechte über Teſtamente beftimmen, auch auf Erbverträge "an: 
zuwenden ift ), wie denn auch die allgemeinen Grundſaͤtze 
über Verträge überhaupt ®) bei den Erbvertraͤgen beruͤckſichtigt 
werben muͤſſen ®). 


$. 399. (393.) 


IT. . Erforberniffe der Erbvertraͤge. 


Außer den allgemeinen Erforderniffen jedes Vertrages kom— 
men bei ben Erbverträgen noch befondere in Betracht, welche 
fie meift ‚mit den Zeflamenten gemein haben. Dahin gehört 
1) daß bei Erbeinfegungsverträgen die Fähigkeit der Gontra- 
henten nad den Grundfägen von der Teftamentifaction *) be- 
urtheilt werden, mithin der Promittent testamentifactio activa, 


e) Eichhorn's deutfches Privatrecht $. 340-349; Mitter: 
maier’s beutfches Privatrecht (Tte Ausg.) 6. 4524585 Mauren: 
brehers deutſches Recht 8. 560-5695 befonders aber I. &. Haſſe 
über Erbvertrag zc., im rheiniſchen Mufeum für Zurisprudenz. Jahrg. 
2 (188) ©. 14941, 300366. Zahrg, 3. (1829) &. 1-22, 
239—278, 31 —418, 490—558; und G. Befeler, die Lehre von 
den Erbverträgen. 2 Thle in 3 Bohn. Göttingen 183540, 8, 

f), ©. befonbers. unten $. 399, 

e) ©. oben $. 203 fgg. 

h) Alles, hierher Gehörige ift ziemlich vollftändig zufammengeftellt 
bei Nielfen 5. 387—405, 413—421. Mangelhaft und zum Zheil 
unrichtig ift dagegen die Darftellung bei v..Samfon 6. 836-850, 

a) ©, oben $. 384 und 385. 
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der Acceptant aber testamentifactio passiva haben muß. 2) 
Wie in Teftamenten, fo dürfen auch in Erbverträgen Die 
Rechte der gefeßlichen Erben auf Erbgüter, in Efthland- auf 
das ererbte Vermögen überhaupt, nicht verlegt, daher in einem 
Erbeinfeßungsvertrage nur über Wohlerworbenes , in Livland 
auch uber alle Mobilien, disponirt werben *). Dagegen find 
Erbverträge, in welchen die nächften gefeßlichen Erben ſich 
ihres gefeßlichen Erbrecht an Erbgütern und refp. am ererb- 
ten Vermögen überhaupt begeben, ohne Zweifel gültig, und auch 
für die entfernteren Verwandten bindend). 3) Eine be 
fondere Form für die Erbverträge ald folche kennt das Pros 
vincialrecht nicht; es genügt vielmehr zu deren Verbindlichkeit 
eine ernftliche Willenserklärung. Nur für den Kal, wenn 
darin Über Immobilien disponirt wird, bedarf der Erbvertrag 
der gerichtlichen Beftätigung °), und eben daher auch fhrift- 
licher Abfaflung %)- Die Urkunden über Erbverträge muͤſſen 
auf Krepoftftempelpapier, welches dem Werthe des Gegenftan- 
des des Vertrages entfpricht, gefchrieben werden 9, fo wie 
überhaupt die Beflimmungen über die Abgaben von Zeftamen- 
ten gleihmäßig aud auf Erbverträge angewendet werben 
müffen ®). 





b) Livl. RR. Cap. 45 und überhaupt oben $. 91 fgg. und 
386 fag. 

c) Zeft.:St. 5.8. ©. oben $. 396 Anm. c. 

d) ©. 3. B. das Urtheil des livl. Hofgerichts v. 29. April 1721 
in S. v. Vietinghoff wider v. Aderkaß. Vergl. auch oben $. 205. 

e) ©. oben $. 211. 

f) Vergl. den Swod der Gefege Über Pofchlinen (Bd. V.) Art. 
115—117 und oben $. 208 Anm, i. 

g) Vergl. den Swod a. a. D. Art. 334, 337, 403, und übers 
haupt oben $. 397. 
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Vierter Artikel, 


I 


Bon Legaten und Fideicommiſſen. 


$. 400. (394.) 


I. Bon Legaten und Fideicommiffen des römifchen Rechts. 


Während nach den Grundfäßen des römifchen und des ge: 
meinen Rechts überhaupt Legate als Auflagen erfcheinen, welche 
der Zeftator dem directen Erben macht, daher Legatare ihr 
Recht ſtets nur vom directen Erben ableiten Fönnen, duͤrfen 
nah dem Provincialreht, da es eine directe Erbeseinfegung 
nicht für unerläßlich erachtet *), Legate auch direct vom Ze 
fator angeordnet werden, und gefchieht dies fogar in der Regel. 
Hierdurch und durch die Rücficht auf die Lehre vom Erb. 
gut werden wefentliche Abweichungen in der Kehre des römi- 
ſchen Rechts von Legaten und Fideicommiffen bewirkt ®), und ift 
namentlich zu bemerken: 

1) daß zwar nad dem liv- und efthländifchen Landrecht 





a) ©. oben $. 383, bef. Anm. b. | 

b) Sowohl bei Nielfen ($. 314-322, 325-352, 368 — 
372), als auch bei v,. Samfon ($. 662—821, auch $. 547—549) 
ift übrigens diefe Lehre — ohne gehörige Ruͤckſicht auf die im Text 
angegebene Verſchiedenheit der Hauptgrundfäge — faft ausfchließtich nach 
Anleitung bes röm, Rechts abgehandelt worden. Auch was das efthl. 
Ru. CR, B. III. Tit. 4 über Legate oder „Gefhäfte” enthält, 
iſt — die Mobification im Art. 1 abgerechnet (f. Anm. c) — aus 
dem römifchen Recht entlehnt, 
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der Regel nach nur das wohlerworbene Vermögen mit Lega- 
ten und Fideicommiffen befchwert werden darf °), daß ed jedoch 
geftattet ift, auch von dem Ererbten den zehnten Theil zu 
milden Zwecken zu vermachen, wenn der Erblaffer Fein wohl: 
erworbenes Vermögen hatte. Bei ber Berechnung diefed zehn: 
ten Theils muß übrigend zuvor Alles, was fonft auf den Erb: 
gütern an Schulden ıc. laftet, in Abzug gebracht werden 9). 
In Efthland darf nur der zehnte, Theil von dem beim Tode 
des Teſtators noch vorhandenen (nicht von dem auf ihn ge: 
fommenen) ererbten Vermögen zur Beftelung von Legaten zu 
milden Zwecken verwendet werben °). 

2) Bei der unumfchränften Beräußerungsbefugniß, welche 
dem Erblaffer in Beziehung auf wohlerworbened Vermögen 
(in Livland auch auf alle Mobilien) zufteht ), fällt die An— 
wendbarkeit der falcidifchen und trebellianifhen Quart im liv— 
und efthländifchen Landrecht ganz weg ®). 

3) Nicht ohne Einfluß auf diefe Lehre ift endlich auch bie 
Beſtimmung des livländifchen Landrechts, daß ber Erbe oder 
Teftamentsvollftredder für Feine Gabe (Vermaͤchtniß) ded Erb: 


c) Teſt.“St. $. 1. Eſthl. R:u.2R. a, a. 2 Art. 1. 

d) Teſt.St. $. 1: „Dennod, ba man fein MWohlgewonnenes bat, 
mag man von feinen praediis avitis, nachdem die Schulden und an⸗ 
ders begahlet find, den zehenden Theil ad pios usus geben.’ 

e) Dies ergiebt fich nothwendig aus der Befchaffenheit des gegen: 
wärtigen efthländifchen Erbgüterrechte. &. oben $. 94. 

f) &. oben $. 387 fg. 

g) Vergl. Nielfen 8.320. v. Samfon erwähnt — 
der Quarten gar nicht. — Ein Grund mehr fuͤr die Unanwendbarkeit 
der falcidiſchen und trebellianiſchen Quart liegt darin, daß es nach dem 
Provincialrecht ſolcher Mittel zur Aufrechterhaltung der Erbeseinſetzung 
und dadurch des ganzen Teſtaments gar nicht bedarf, indem, wenn auch 
ber directe Erbe wegfaͤllt, das Teſtament im Uebrigen aufrecht erhals 
ten wird, ©. oben $. 383. 
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lafferd haftet, falls diefelbe (d. i. Die vermachte Species) ſich 
nicht in feinem Nachlaffe vorfindet *). 

4) Bon ber Theilnahme auch ber Legatare an ber Bes 
zahlung ber Nachlagfchulden wird unten bie Rebe fein’). 


$. 401. (395.) 
II. Bon perpetuellen Legaten unb Kamilienfideieommiffen. 


Die Zeftamentöftadga geftattet einem Jeden *), in feinem 
Teſtamente fog. perpetuelle Anordnungen zu treffen, 
welche für immermwährende Beiten gelten, und nicht nur ben 
erften in einem foldhen Teſtamente eingefegten Erben, Lega— 
tar oder Fideicommiffar, fondern auch deren Nachfolger ins 
Unendliche verbinden follen, und werden ſolche Teſtamente 
conditionirte Teſtamente, und das Wermögen, über 
welches dergeftalt verfügt worden, conbitionirtes Ver— 
mögen genannt. Dergleichen perpetuelle Anordnungen Eön- 
nen vom Teſtator entweder zum Beſten feiner eigenen Nach: 
kommen, oder fremder Perfonen oder Familien, oder auch öf: 
fentlicher Anftalten errichtet werden, und beftehen wefentlich 
darin, daß das vermadhte Vermögen von feinem. der kuͤnfti— 





h) Livl. RR. Gap. 47: „„Dat wiff ys nicht plichtich tho ant- 
worten vor yenniger hande gave, de men heflt vorgeven, denn 
vor de, de nnder er vorstervet.“ Vergl. v. Samfon 6. 191, 
742, 793, 

i) ©. unten $. 409 No. 6, 

a) Die Befugniß , Familienfideicommiffe zu errichten, iſt daher 
keineömeges ein Vorrecht bes Adels. Dem fleht auch nicht entgegen, daß 
im Allerhöchft beftät, Provinciafrecht vom 3. 1845 ®b. II. Art. 883 
dem Adel das Recht dazu ausdruͤcklich zugefichert wird, indem dadurch 
noch Fein ausfchließliches Adelsrecht begründet worben iſt. 
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gen im Teſtamente beſtimmten Erwerber getheilt, verringert 
oder veraͤußert werde, ſondern daß jeder kuͤnftige Beſitzer ſich 
mit dem Genuß der daraus fließenden Früchte begnügen folle ®). 
Werben ſolche Anordnungen zum Beften der Familie deö Te: 
ftators, zur Beförderung des Anfehens und zur Erhaltung der: 
felben getroffen, — mie ber Regel nad) der Fall ift — fo 
entfteht der Begriff eins Familienfideicommiffes. 
Vebrigens Eönnen fowohl Familienfideicommiffe, als auch andere 
perpetuelle Anordnungen wie durch Zeftament, fo auch durch 
Erbvertrag geftiftet werben °). 


Gegenftand des perpetuellen Fideicommiffes koͤnnen zwar 
zunaͤchſt nur Bermögensbeftandtheile fein, welche einen Frucht: 
erfrag gewähren, und werben vom Geſetz in diefer Beziehung 
namentlich Landgüter, Haͤuſer, Capitalien, aufgeführt, außer 
dem aber auch Jumelen ald Gegenftand einer . perpetuellen 
Stiftung genannt ). Sofern ein Fideicommiß durch Teſta— 


b) Teſt.⸗St. $. 5: „— — Wannenhero, — — einem jeden, 
zu feiner. Familie Anfehen und Gonfervation, und in andern Fällen, ızu= 
läffig ift, eine perpetuelle Verordnung zu fielen, daß Kinder oder an= 
dere nicht Macht haben follen, einig vermachtes Guth, Hauß, Frucht: 
bar Capital oder Juvelen zu theilen, zu verringern, oder zu veräus 
fern, fondern einer nach dem andern fich an dem jährlich daraus flie— 
fenden Nugen zu vergnügen.” Ueber die Begebung von Familienfidei= 
commißgütern in Pfandbeſitz f. die Allerhöchit beftät. Verordnung vom 
24. Decbr. 1841 $. 35 über deren Belegung mit Pfandbriefen das 
Alterhöchft beftät. livländ. Greditreglement vom 15. Octbr, 1802 $. 14 
und v. Samfon’s livländ. Greditfyftem $. 138. Vergl. auch das efth= 
ländifche Greditreglement vom 4. Febr. 1846 $. 3 und oben $. 173 
Anm e a. €. 

c) Sedenfalls gehört zum Begriff eines Familienfideicommiffes eine 
ausdrückliche Stiftung. Bergl. Eichhorn's deutſches Privatrecht 


d) Teſt.St. $. 5. S. oben Anm. b. 


# 
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ment errichtet wird, kann ed nur wohlerworbenes (in Riv- 
land auch alles bewegliche) Vermögen des Stifters betref- 
“fen ®); allein e8 unterliegt keinem Zweifel, daß mit Geneh- 
migung der zur Zeit der Errichtung lebenden naͤchſten Erben 
bes Stifterö, alfo durch einen Erbvertrag, auch ererbtes Ber: 
mögen mit einem Fideicommiß belegt werden darff),. Im 
legteren Falle ift überdies in der Regel auch noch die Allerhöchfte 
Iandesherrliche Beflätigung des Familienfideicommiffes einge: 
holt worden, während diefe bei Fideicommiffen über wohl: 
erworbene Vermögen jedenfalls nicht erforderlich ift ©). — 


e) Teſt.“St. $. 5 vergl. mit $. 1 und oben $. 387. 
- f) Vergl. oben $. 399, 


g) Nach der gemöhnlihen Meinung der Practiker (Nielfen 


$. 376, 403, 405, Hupel in den nord. Mifcel, Std. 22 u. 23 ©. 
37 u. 327) foll jedes Fideicomfiß, befonderd wenn es ein Immobil 
betrifft, der Allerhöcften Betätigung bedürfen. S. auch den ©. U. 
v. 11. April 1804 und das Urtheil des efthländ. Oberlandgerichts vom 
5. Decbr. 1825 in den Erdrterungen Bd. V. ©. 85. Allein davon 
abgefehen, daß diefes Grforderniffes in der Teſtamentsſtadga a, a. D. 
nicht erwähnt wird, fo ift auch noch neuerdings, auf Grundlage bie: 
fer Stadga, durch das Allerhöchft beftätigte Gutachten bes Reichsraths 
vom 27. März (S. U. v. 19. April) 1823 (bei v. Samfon a. a. 
D. ©. 385) die Iandesherrliche Beftätigung eines Fibeicommiffes in 
wohlerworbenem Vermögen ausdruͤcklich für nicht erforderlich erklärt 
worden. Dies wird auch dadurch nicht alterirt, daß in einzelnen Fällen 
bei der Gründung von Familienfideicommiffen die Allerhöchfte Genehmigung 
eingeholt worden, wie 3. B. noch in neuefter Zeit mit dem vom Gra⸗ 
fen A. Bendendorff in den Gütern Fall und Merremois in Efthland 


geftifteten Fideicommiß gefchehen ift (Allerh. Befehl v. 21. Detbr. 1837). 


Bei Fideicommiffen, mit welchen Erbgüter belegt werben, ift dagegen in 
der Regel bie Tandesherrliche Genehmigung eingeholt worden (vgl. bie 
in dem angef. Reichörathsgutachten vom 27. März 1823 citirten Ses 
natsufafen v. 18, April 1804 und vom 31. Decbr. 1814), ohne daß 
jedoch auch hiervon die Nothwendigkeit in den Gefegen begründet wäre. 
Auh das Allerhöchft beftätigte Provincialreht vom 3. 1845 Bd. II. 
Art. 883 erklärt, wenigftens für Stiftungen von Edelleuten, die Aller: 
II, 24 


.7 
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Inſofern uͤbrigens die beſchraͤnkte Veraͤußerungsbefugniß ein 
Hauptrequiſit der Fideicommißſtiftung bildet, iſt es auch erfor- 
derlich, daß die Stiftung zur Publicitaͤt gelange, welches durch 
Eintragung der Stiftungsurkunde in die Hypothekenbuͤcher ge— 
ſchieht, nachdem ein Proclam, in derſelben Weiſe, wie es bei 
Teſtamenten uͤblich ift ®), vorausgegangen ). 


$. 402. (396.) 


Fortfesung. Suceeffion in Yamilienfideicommiffe und Aufhebung der 
Fideicommißeigenfchaft. 


Die von dem Stifter im Xeftament oder Erbvertrag 
hinfichtlich einer perpetuellen Stiftung getroffenen Anordnun—⸗ 
gen müffen fowohl von feinem naͤchſten Nachfolger, al3 auch 
von allen folgenden bis ind Unendliche auf dad genauefte befolgt, 
und bdenfelben unverbrüchlid und unabweichlich nachgelebt 
werden. Handelt ein Fideicommißbefiger diefen Anordnungen 
zuwider, fo foll er in Gemäßheit der vom Stifter Deshalb 
verordnneten Beflimmungen, oder, wenn foldye fehlen, nach allge: 
meinen Rechtsgrundfägen und der Billigfeit, zur Erfüllung- 
der Stiftung angehalten werden. Denn es darf durch der= 
gleichen willfürliche Handlungen des zeitweiligen Fideicommiß: 


böchfte Beftätigung ganz allgemein, unb ohne zwiſchen ererbtem und 
wohlerworbenem Bermögen zu unterfcheiben, für nicht erforderlich. 

h) ©. oben $. 395. 

i) Vergl. &, Neumann in ben Erörterungen Bd. II. S. 207. 8b. 
IH. ©. 317 fgg. In Efthland wird die Proclamirung und Ingroffation 
in jedem Falle als nothwendig von der Praris verlangt; inkivland gefchieht 
es nicht fo regelmäßig. Vergl. C. v. Tieſenhauſen, erfte Fortſetzung 
. von dv. Hagemeiſter's Materialien zur Gütergefchichte Livlands. Einleitung 
&. XXXU. 
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beſitzers, der ftet3 nur Nutznießer iſt, die Stiftung nicht 
ungültig werden und ihre Kraft verlieren, indem Niemand 
fi ein größeres Necht in einem Fideicommiß anmaßen 
darf, als ihm nad den Worten der Stiftungsurfunde ge- 
bührt. Eben daher Eönnen auch die Gläubiger des Fidel- 
commißbefigers fich wegen ihrer Forderungen an benfelben 
nicht an das Fideicommiß felbfl, fondern nur an dieje— 
nigen Früchte beffelben halten, welche der Schuldner bei fei- 
nen Lebzeiten daraus bezieht, fo daß alfo feine Nachfolger 
nicht einmal zur Berichtigung folcher Schulden aus den von 
ihnen bezogenen Früchten. des Fideicommiffes verpflichtet find °). 


a) Teſt.“St. $.5, wo es unter andern heißt: „und Zönnen fol 
chergeftalt auch andere, als des nachkommenden Genießers Crebitoreg, 
der Eydam, die Schnur, Fein ander Recht und Vortheil begehten, als 
das Zeftament zugiebt, und ber Genießer bei feinen Leb:Beiten Jährlich 
davon haben kann.“ Bei der Allgemeinheit diefer Beftimmung ift zwar 
die Entfcheidung der Frage, ob ber Nachfolger verpflichtet fei, die zu 
Verwendungen in das Fideicommiß von feinem Vorgänger contrahir: 
ten Schulden gu bezahlen, ſchwierig. Sie bürfte indeß doch, wenig⸗ 
ftens in Betreff der nothbwendigen Verwendungen, bem gemeinen 
Recht gemaͤß (Eichhorn a, a. O. 5.369), zu bejahen fein. Vergl. 
C. Neumann in den Erdrterungen Bd. II: S. 209 Anm. 1. — In 
Livland wird übrigens nicht felten bei der Stiftung von Fibeicommiffen 
eine fog. Antrittsfumme beftimmt,. mit welcher das Fideicommiß 
in fo weit belaftet ift, als der Fideicommißfolger die Verbindlichkeit hat, 
fie beim Antritt des Fideicommiffes auszuzahlen; aus dieſer Summe 
werben die etwanigen Fibeicommißfchulden berichtigt, der Reft aber den 
oefeglihen Erben des legten Fideicommißbefigers (mit Ausfchluß jedoch 
des Fideicommißfolgers felbft) ausgeantwortet, Vergl. v. Tiefenhaus 
fen a. a, D. Den Fideicommißbefigern ift zwar die Verringerung, 
nicht aber bie Erweiterung der Antrittsfumme geftattet. In Efthland 
ift bis jest die Beftimmung einer Antrittsfumme bei Fideicommiffen 
nicht vorgefommen; in Gurland dagegen feheint fie zu ben Effentialien 
der Stiftung zu gehören. Vergl. wegen Gurlande Neumann im In: 
land Jahrg. 1836 No. 15 Sp. 246 und in den Erdrferungen Bd. IT. 
S. 215 fg. Bd. II. ©. 323 fgg. 

24 * 
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Eben ſo wenig kann endlich der zeitweilige Fideicommißbeſitzer 
durch ein Verbrechen oder Verſehen denjenigen irgend Ab- 
bruch thun, welche, der Stiftung gemäß, zunächft nach ihm 
Anfprüche an das Fideicommiß haben ?). — Da außerdem 
über die Succeffion °), fo wie inöbefondere über die Succeſ—⸗ 
fionsordnung in Kamilienfiveicommiffen in den Gefegen nichts 
vorgefchrieben ift, fo fteht ed dem Stifter frei, jede denfbare 
Art der Succeffion anzuordnen, und demnach ſowohl Primogeni- 
ture, als Majorat-, Seniorat-, Minoratfolge rc. einzuführen % 


Wenn der dermalige Fideicommißbefiger Feine Nachfolger 
hat, auf welche dad Fideicommiß nad der Verordnung des 
Stifterd übergehen müßte, oder wenn fonft auf irgend eime 
Weiſe die Anordnungen des Stifter als erlofhen anzufehen 
find ©), fo erhalt ein ſolcher Tester Nusnießer die freie Dis— 
poſition des bisherigen conditionirten Vermögens, und wird voller 


b) Teſt.“St. 8. 5: „So mag ein Genießer, burch fein. Verbrechen 
und Verſehen, andere im Teſtament Intereflirte, und die, mit der Zeit; 
nach bes Zeftatoris vorgefchriebener Witlkühr, einiges Recht: oder Rutzen 
daraus zu gewarten haben Eönnen, nicht vervortheilen.“ 


e) Bergl. darüber &, Neumann in ben Erörterungen Bb. 1. 
©. 213 fog. Bd. II. S. 207 fo. Bd. III. ©. 326 fog. 


d) Die in Liv; und Efthland der Regel nach bei Kamilienfideicom- 
mifjen vorkommende Gucceflionsordnung ift die Primogeniturfolge 
(vergl. das Urtheil des efthl. Oberlandgerichts vom 3. April 1837, in 
v. Bunge’s Wocenfchrift: das Inland, Jahrg. 1837 No. 26, bei. 
Sp. 442 fg.), welche im gemeinen Leben unrichtig (f. auh Neu: 
mann in den Erörterungen Bd. II. ©. 207) mit dem Namen Ma: 
‚jorat belegt wird (vergl, Nielfen $. 374 a. E.). 


e) Dies kann nicht anders verftanden werben, ald daß nur in 
den vom Stifter ausbrüdtich angeordneten und geftatteten Fällen bie 
Fideicommißeigenfchaft eines Gutes ıc, aufgehoben werben darf; mit⸗ 
bin ohne Genehmigung des Stifters durch die Einwilligung aller Leben» 
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Eigenthümer deffelben ). Stirbt mithin der lebte Fideicom— 
mißbefiger ohne leßtwillige Dispofition, fo fuccebiren ihm feine 
gefeßlichen Erben *). 


ben Intereffenten eine Aufhebung nicht erfolgen darf. Versi. Eich: 
borna.a. ©. 8.371. 


f) Zeft.St. 5. 5: „Würden aber bes Teſtatoris vorgefchriebene 
Willkühre auff einige Weife erpiriren, alfo daß wegen des Berteftirten 
nichts weiter conftituiret zu ſeyn befunden würbe, fo muß baffelbe, 
nach den gemeinen Rechten, bey bes legten Genießers Zeit, als fein 
anderes unconditionirtes Eigenthumb gehalten und angefehen werden.” 


g) Vergl. Neumann in ben Erörterungen Bd. II. ©, 211 fgg. 
und f. noch überhaupt v. Samfon $. 822—835, wo indeſſen Fami⸗ 
lienfideicommiffe und Erbverbrüberungen mit einander vermwechfelt wers 

„ben. — Ein Verzeichniß der zehn in Livland und zwei auf Defel be: 
ftehbenden Familienfideicommiffe, nebft Auszügen aus ben Gtiftungsurs 
funden, f. bei v, Ziefenhbaufen a a. DO. ©. XVI—-XXXIL In 
Efthland beftehen gegenwärtig fünf nachftehende Kamilienfideicommilfe : 
Graf Stenbod: Kolk mit Kida, Könde and Neuenhof, 133% Halten; 
Baron Uerküll: Alt: und Stein:Fideln, 88 Haken; Graf Bendenberff: 
Fall nebft Kaͤſal und Merremois, 214 H.; Glapier de Golongue: 
Ontika, 10 H. und v. Toll: Kuders, 71.9. — Das erfte Familien: 
fideicommiß in Livland ftiftete ber efthl. Tandrath und Wicegouverneur, 
Graf Andreas von Mannteuffel, in den Gütern Zaldhoff und Laie: 
bolm am 31. Auguft 1756. S. Gadebuſch's Livländ. Jahrbuͤcher 
Bd. IV. Abth. 2 5. 314 ©, 545 und v. Ziefenhaufen a. a. O. 
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Dritter Titel. 
Von der Erbſchaftserwerbung und deren Wirkungen. 


$. 403. (397.) 
I. Erbfähigkeit. 


Die Erbfähigkeit, d. i. das Necht, eine angefallene Grbfchaft . 
auch wirklich zu erwerben, hat der Regel nach Jeder, der 
überhaupt vechtöfähig ift *). Ausnahmsweife jedoch geht die 
Erbfähigkeit gewiſſen Perfonen entweder abfolut oder relativ ab. - 

I. Abfolut unfähig zur Erwerbung einer Erbfchaft find 
1) diejenigen, welche für bürgerlich todt erflärt worden, denen 
in diefer Beziehung die zur fchweren Zwangsarbeit verurtheil- 
ten, deögleichen die zur Anfiedelung verwiefenen Verbrecher gleich: 
geachtet werden *); 2) die von der chriftlichen Religion Abgefal— 
lenen °). 


a) ©. oben $. 36 fag. | 

b) Strafgeſetzbuch nom 3. 1845 Art. 32: „In Folge des Ver— 
Iuftes der Eigenthumsrechte geht alles frühere Vermögen des zu ſchwe⸗ 
ver Zwangsarbeit oder zur Anfiedelung Verurtheilten vom Zage ber 
Faͤllung und ihm gefchehenen Eröffnung des betreffenden allendlichen Urs 
theild auf die gefeglihen Erben über, ganz eben fo, wie es in Folge 
feines wirklichen Todes übergegangen wäre. An fie gleichfalls fällt nach 
bem Kepräfentationsrecht auch alles Vermögen, welches dem Berbrecher 
nach feiner Werurtheilung hätte anerben können. Vergl. au eben: 
daf. Art. 29—31. Nah P. 3 des Art. 31 hören in-Kolge des Wer: 
(uftes der Familienrechte „alle auf Bande der Verwandtſchaft begrün: 
dete Rechte, mithin auch das gefegliche Erbrecht, auf. 

c) Auf diefen Fall muß wohl gegenwärtig die auch in Not. c 
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II. Relativ unfähig zur Erwerbung eines beflimmten 
Nachlaffes find e 

1) wegen ihres Berhältniffes zum Erblaffer: a) derje— 
nige, ber feinen Erblaffer oder Worerben, als folchen, dolos 
oder auh nur culpos tödtet, verliert dadurch die Erbfchaft 
des Getödteten 2). b) Wer einen alten, gebrechlichen Ber: 
wandten verftößt, verliert fein Erbrecht an deffen Nachlaß *). 
e) Eine Jungfrau, welde wider den Willen ihrer Eltern 
heirathet, verliert — falld Die Eltern nicht nachträglich ihren 
Eonfend ergänzen — nad livlandifchem Landrecht ihr Erb: 
recht an dem väterlichen und mütterlichen Nachlaß ganz ©), 


pag. BILL, aufgenommene Beftimmung der ſchwed. Kirchenordnung v. 
1686 Gap. I. $. 2, — worin Jeder, der vom der ‚‚vechten Religion 
abfällt, für unfähig erkiärt wird, eine Erbfchaft zu erwerben — be 
fchränft werden. Vergl. Nielfen $. 251. Unrichtig ift es, wenn 
» Samſon ($. 432 No. 9 und ©, 523) hieraus bloß einen Enter: 
bungsgrund macht. S. dagegen Nielfen $, 289, 

d) Not. c pag. 89 und Not. c pag. 136 Lt. ©. aud fr. 3 
D. de his, quae ut indignis auferuntur (34, 9.), fr. 7 $.4D. de 
bonis damnat. (48, 20). Nach den angeführten Stellen des LE, geht 
die Erbfchaft auch für die Erben des Zöbtenben verloren; nach den Be: 
ſtimmungen des römifchen Rechts fällt fie dem Fiscus anheim. Beides 
ift aber weder in Livland noch im Eſthland recipirtz vielmehr tritt an 
die Stelle des zur Strafe ausfalfenden Erben, der ihm zunächft fol: 
gende. ©. unten Anm. q. 

e) Schwed, Kirchenordn. Gap. 28 $. 13. Not. d p. 181 88, ©. 
oben $. 182 Anm. b und $. 380 No. 2. 

f) Schwed. KD. Cap. 15 $. 6, vergl. mit Gap. 3 von Ehe: 
fachen Le. und Not. b pag. 88 eod. Strafgeſetzbuch v. 1845 Art. 
2057. Auch diefen, wie den voran genannten Fall (Lit. b Anm. e), 
wil v. Samfon ©. 523 fg. unrichtig nur als Enterbungsurfache gels 
ten laffen. S. oben $. 383 Ann. c und überhaupt v. Bunge in 
den Erdrterungen Bd. IV. S. 276 faa., 280 fgg. Wird übrigens die 
Ehe in Folge bes Widerfpruchs der Eltern aufgehoben (f. oben $. 255), 
fo Tann auch von einem Berluft des Erbrechts nicht weiter die Rede 
fein. v. Bunge a. a. O. ©. 384. 
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nach dem eſthlaͤndiſchen geht ſie den vierten Theil ihrer Erb— 
gerechtigkeit verluftig 5). d) Einer adeligen Jungfrau oder 
Wittwe, welche ſich zum außerehelichen Beiſchlafe hat verfuͤhren 
laſſen, wird gleichfalls ihr Erbrecht zur Strafe entzogen ®). 
e) Eben fo nach efthländifchen Landrecht dem überlebenden 
Parens, welcher, bevor er zur zweiten Ehe fchreitet, die Abfin- 
dung mit feinen Kindern erfter Che unterläßt '). f) Bon dem 
Verluſt der Erbrechte eines Ehegatten wegen Ehebruchs und 
böslicher Verlaffung ift fchon früher die Rede gewefen ©), fo 
wie g) von der beſchraͤnkten Erbfähigkeit der illegitimen Kin⸗ 
ber '). — Alle vorftehend genannten Faͤlle Finnen übrigens, 
mit Ausnahme des erften, nur fo verftanden werden, daß fie 
den Berluft des geſetzlichen Erbrechts nach jich ziehen "); 
welchem Verluſte jedoch durch ausdrückliche Dispofition des 
Erblafferd mittelft Teſtaments oder Erbvertrages ohne Zwei: 
fel abgeholfen, und dem ab intestato unfähigen oder unfähig 
gewordenen Erben ein teflamentarifches oder vertragsmaͤßiges 
Erbrecht verſchafft werden kann ”), wenn ihm nicht auch die 


— 

g) Eſthl. R.⸗ u. LR. B. Hk: 2it, 7 Art. 6. In wiefern dies 
durch die in der vorigen Anm. f angeführte Beftimmung des allges 
meinen Strafgefegbuchs aufgehoben worden, ift zweifelhaft, 

h) Daf. Art. 73 wolmar’fcher Ritterfchaftsreceh vom Donnerftag nach 
Zätare 1543, Not. e pag. 45, Not. b pag. 88 fg. 28. — Daß nad 
denfelben Rechtsquellen auch bie abelige Jungfrau oder Wittwe, weiche 
unter ihrem Stande heirathet, ihrer geſetzl. Erbrechte verluftig geht, ift 
nicht mehr practifh. S. oben 6. 253, bef. Anm, b. 

i) Eftht. Landwaifengerichtöorbnung v. 3, 1724 Tit. 8 Art. 2. 
Pauder in ben Erdrterungen Bd. IV. &. 118 fg. 

k) ©, oben $. 276. 

l) ©. oben $. 370. 


m) Vergl. v. Bunge in ben Erörterungen a. a. O. S. 380. 
n) Strafgeſetzbuch v. 1845 Art. 2057. 
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paffive Zeftamentsfähigkeit ausdrüdtich entzogen ift ). Mit 
Ausnahme des zweiten Falles P) treten an die Stelle derer, 
denen das gefeßliche Erbrecht entzogen ift, die mit ihnen 
gleichzeitig, oder zundchft nach ihnen berufenen SInteftaterben 9. 

2) Im Beziehung auf Immobilien ift zu bemerken, daß 
derjenige, der von deren Erwerbung überhaupt audgefchloffen 
iſt 5), fie auch nicht durch Erbrecht erwerben, fondern nur 
auf deren Werth in Gelde Anfpruch machen Tann °). 


$. 404. (398.) 


II. Sicherftellung und Inventur des Nachlaffes. 


Eine die Sicherftellung der Erben und Erbfchaftsgläubiger 
bezwedende Maßregel ift die unmittelbar nach dem Tode des 
Erblafferd vorzunehmende Obfignation oder Verfiegelung, 
und darauf erfolgende Inventur des Nadlaffes *). 


0) Berg. oben $. 385. 

p) ©. darüber oben $. 380 No. 2. 

g) ©. oben Anm, d und bie in den Anm. f, g u, h angeführ. 
ten Gefesftellen. 

r) ©. oben $. 116—119. 

s) ©, ebendaf. und bef. das efthl. R.- u.cR. ®. III. Tit. 7 
Art. 3, 

a) Bu dieſem Zweck fehreibt ein Patent der livländ, Gouvts.-Re⸗ 
gierung vom 11. Dctbr. 1837 vor, daß über jeden Todesfall einer zur 
Surisdiction der Lands ober Kreisgerichte gehörigen Perfon die nächften 
Angehörigen bderfelben, oder, in deren Ermangelung, die Gutöverwal- 
tungen und Gemeindegerichte, in deren Bezirke fi der Todesfall er- 
eignet, binnen fünf Zagen (Regierungspatent vom 23. Juni 1839) 
dem drtlichen Ordnungsgerichte zu berichten, und biefes wieberum der 
competenten Waiſen⸗ und Nachlaßbehörde darüber Mittheilung zu machen 
verpflichtet fein fol. Hinſichtlich Efthlands vergl, die Hakenrichter⸗In⸗ 
ftruetion vom 3. 1845 $. 128 und 204. 
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Beides gefchieht gerichtlich ”), und zwar entweder auf Antrag 
des Erben, wenn biefer fih von dem Beltande des Nach— 
laffes in Kenntniß feßen will °), oder durch den Richter von 
Amts wegen. Letzteres findet namentlich in folgenden Fäl- 
len ftatt: 1) wenn ber Erbe abmwefend oder unbekannt °), 
oder die Erbfchaft fireitig ift ), in der Regel in jedem Fall, 
wo ber Erblafier ohne Hinterlaffung anmwefender Defcenden- 
ten oder Afcendenten ftarb ‘); 2) wenn die Erben zwar be- 
kannt, aber einige. von ihnen, oder alle, unmündig find ©), 


b) Gompetent ift dazu in Livland derjenige Givilrichter, deſſen Ju— 
risbietion der Erblaffer feinem Stande und Domicil nad unterworfen 
war, bei ftäbtifchen Immobilien aber der ftädtifche Givilrichter (Provin⸗ 
cialreht v. 3. 1845 Bd. I. Art. 369 P. 105 vergl, indeß v. Sam: 
fon $. 77 fgg.); in Efthland gebührt Verfiegelung und Inventur aller 
in der Stadt Reval befindlichen Nachlaffenfchaften, ohne Rüdficht auf 
den Stand und das perfönlihe Forum bes Erblaffers, dem bortigen 
Rathe; in den Kleinen Städten und auf dem Lande bagegen demjenis 
gen Givilrichter, vor welchem der Erblaffer feinen yerfönlichen Gerichts: 
ftand hatte (Provineialreht a. a. D. Art, 857 P. 10; Art. 1014 P. 32. 
S. U. v. 31. März 1838 in v. Bunge's Revaler Rechtsquellen Bd. 
11. ©. 474). Sind die Erben oder doch ein Theil derfelben noch un 
miünbdig, fo hat das bezügliche Lands oder Stabtwaifengericht zu obfig- 
niren und zu inventiren (Provineialrecht 1. e. Art. 897 P. 1; Art. 
1014 9. 32). Die vorläufigen Vorfichtsmaßregein hat übrigens auf 
dem Lande die Landespolizei zu treffen (Provincialrecht Art, 411 9.133 
Art. 973 9. 13. Hakenrichter-Inftruction $. 204). Der Nachlaß der 
Univerfitäts-Angehörigen in Dorpat wird vom Univerfitätsgerichte ver- 
fiegelt und verzeichnet” (Univerfitäts-Statut vom 4, Juni 1820 $. 187). 

ce) Koͤnigl. ſchwed. Refolution v. 28. Mai 1687 Art. II. $. 1 
und 5. 

d) Refeript des Reichsjuſtizcollegiums vom 28, Janr. und 6. 
Febr. 1758. HakenrichtersInftr. 5. 204. Vergl. au das Statut der 
Univerfität Dorpat vom 4. Juni 1820 $. 187. 

e) Vergl. die Teftamentsftadga v. 3. Juli 1686 6. 10. ©. auch 
oben $. 396. 

f) Gireulärbefeht des livlaͤnd. Hofgerichts vom 19. Ianr. 1826. 

eg) Königl. ſchwed. Wormünderorbnung v. 17, März 1669 6. 4, 


- 
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und 3) wenn der Nachlaß notorifch mit Schulden belaftet, 
und ed ungewiß ift, ob er zur Dedung der Schulden zutreicht, 
fo wie überhaupt, wenn für die Integrität des Nachlaffes 
etwas zu fürchten ift ). — Ausnahmsweife hat übrigens in 
Lioland auch ein von den Erben privatim angefertigtes Verlaf- 
fenfchaftöverzeichnig (Specification), wenn deſſen Richtigkeit 
von demfelben eidlich erhärtet wird, gleiche Wirkung mit ei- 
nem gerichtlichen Inventarium ) 


Wenn die Erbfchaft ftreitig, oder der Nachlaß mit be 
deutenden Schulden beldftet ift, und in ähnlichen Fallen, kann 
der Nachlaß dem wahren oder vermuthlichen Erben nur ge: 
gen genüglihe Siherheitsleiftung übergeben wer: 
den, und wenn er folche nicht beftellen Fann, oder erklärt, 
daß er die Erbfchaft nicht antreten wolle, oder auch mit 
dieſer Erklärung faumig ift, fo wird der Nachlaß unter Se: 
quefter geftellt, und über denfelben eine Curatel angeord: 
net. Solches findet auch ftatt, wenn der Erbe unbekannt oder 
abwefend, oder wenn überhaupt zu beforgen ift, daß der Nach— 
laß zum Schaden der Erben oder Erbichaftsgläubiger auf 
irgend eine Meife gefährdet werden würde"). Die Guratel 





6, 11, 18. Hofgerichtl, Refeript v. 23. April 1754 und v. 28. Dechr. 
1755. Efthl. Re u. LR. B. II. Zit. 11 Art, 3. Eſthl. Landwaifenge: 
richtsordnung v. J. 1724 it. 9 Art. 1. HakenrichtersInftr. a. a. D. 
In Efthland pflegt. übrigens gegenwärtig, wenn Wittwer oder Wittwen 
mit leiblichen unmündigen Kindern nachbleiben, aus diefem Gunde allein 
von Amts megen feine Werfiegelung vorgenominen zu werben, 


h) Königl. Refol. vom 28, Mai 1687 Art. IT. 6. 5. 

i) Ebendaf. $. 1 und unten 6.408. ©. überhaupt v. Samfon 
$. 77—81 u. 89— 94, Rielfen $. 16. 43942, 

k) Teſt.“St. $. 10. Königl. Refol. v. 238. Mai 1687 Art. II. 
$. 5. Vergl. auch den Girculärbefehl des liolaͤnd. Hofgerichts vom 19. 
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wird je nad der * des Nachlaſſes einem oder zweien 
Curatoren übertragen '). 


$. 405. (399.) 


II. Ausmittelung der Erben und Erbfchaftsgläubiger. Nachlafproclam. 
Erbſchaftsklage. 

Sind die im Vorhergehenden angegebenen Maßregeln er: 
griffen, fo wird von dem competenten Richter auf Antrgg des 
Erben, zur Ausmittelung aller etwanigen erbrechtlichen An: 
fprüche dritter Perfonen, fo wie cxeditorifcher Forderungen 
an den Nahlaß, eine Edictalcitation oder ein 
öffentlihes Proclam, Nachlaßproclam (proclama ad 
convocandos heredes et creditores), erlaffen. Der Richter 
erläßt ein folches Proclam ſchon von Amts wegen in allen 
Fällen, in welchen ihm bie Sicherftellung des Nachlaſ— 
ſes amtlich obliegt, es ſei denn, daß die Erbpraͤtenden— 
ten ſich als die einzigen Erben gehoͤrig legitimiren, und bei 
verſchuldeten Erbſchaften die Glaͤubiger in die Auslieferung 
des Nachlaſſes an die Erben — ohne Erlaſſung eines Pro- 
clams — willigen. In dem Proclam wird, fo weit es ſich 
bei Erlaffung deſſelben thun läßt, der Beſtand der Nach: 
laßmaſſe, und, wenn der Erblaffer mit Hinterlaffung eines 
Teftamentes oder Erbvertrages ftarb, auch Diefer Umftand kurz 
angegeben, und barin Alle, welche an den Nachlaß Anfprüche 
oder Forderungen aus irgend einem Grunde anzubringen haben, 
aufgefordert, folche bei dem competenten Nichter zu verlaut: 
baren. Das Proclam wird fowohl an die Gerichtöthüren affi- 





Janr. 1826, die Hakenrichter-Inftruction 6. 204 und 205 und oben 
$. 396. 
I) Bergl. v. Samfon $.81—88, 94, 95, 876878. 
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girt, als auch, und zwar zu breien Malen, in öffentliche 
Blätter inferirt. Je nachdem der Erblaffer mit mehr oder 
minder entfernten Perfonen in Geſchaͤftsverbindungen geftan- 
den, je nachdem feine befannten oder muthmaßlichen Erben in 
der Provinz, oder im Reiche, oder im Auslande fich befinden, 
wird das Proclam in den Intelligenzblättern der Provinz, 
oder auch in den Reichs- ober in ausländifchen Zeitungen ab: 
gedrudt ). Die Proclamöfrift ift der Regel nach auf Jahr 
und Tag anzuberaumen, weil in diefer (vom Tage der Wif- 
fenfchaft an zu rechnenden) Frift nicht nur alle Erbſchafts— 
lagen, fondern auch alle Forderungen an einen Nachlaß über: 
haupt erlöfchen ®). Die Friſt von Jahr und Tag ift mit: 
hin auch hier eine Verjährungsfrift, und deren Ablauf muß 
alle Wirkungen der Verjährung mit ſich führen). Iſt in 


a) Nach dem Allerh. beftät. Reichsrathögutachten vom 27. März 
1825 (Swod der bürgerl. Gefege (Bd. X.) Art. 1029 braucht, wenn 
ein Ausländer in Rußland verftirbt, das Proclam nur in die St. Pes 
teröburger bdeutfche Zeitung eingerüdt zu werben. 

b) Zeft..&t, $. 8. Vergl. auch Not. a und b pag. 144 88., 
beögl. das livlaͤnd. AR. Cap. 142 und Nielfen $. 458 fag. ©. auch 
oben $. 197, bef. Anm, d. Nach der landrechtlichen Praris in Livland 
wirb häufig — wenn kein Teftament vorhanden ift — ftatt der regel 
mäßigen Frift von Jahr und Zag, eine Fürgere, namentlich von ſechs 
Monaten, anberaumt. In Efthland pflegt, wenn Immobilien zum Nadh- 
laß gehören, das Proclam auf Jahr und Zag, wenn aber ber Nachlaß 
nur aus Mobiliar befteht, auf fehs Monat geftellt zu werben. — 
Bon dem Dorpater Univerfitätögerichte werben die Proclame über den 
Nachlaß von Univerfitätsangehörigen auf ein Jahr erlaffen. (Allerh. 
beftät. Univ.-Statut v. 4. Juni 1820 $.-187.) Das in ber Anm. a 
angeführte Allerh. beftät. Reicherathsgutachten beftimmt, daß das Pro- 
elam über den Nachlaß in Rußland verftorbener Ausländer zwei Jahre 
laufen fol, Versi, Paucker in den Erdrterungen Bd. III. ©. 
239 fo. 

c) Berge. Nielfen $. 463 und überhaupt oben $. 198, bef. 
Anm, d. Nach der Tivländifchen Praris ift es übrigens nicht durchaus 
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deß Fein Proclam erlaffen, fo muß den Erbprätendenten fo- 
wohl, ald den Erbichaftsgläubigern, das Necht offen ftehen, 
ihre Anfprüche noch binnen Jahr und Tag a die scientiae gel- 
tend zu machen. Iſt die Proclamsfriſt auf kuͤrzere Zeit als 
Jahr und Tag anberaumt, fo hat deren Ablauf nur Prä- 
cluſion, nicht aber Verjährung, zur Folge ). 


$. 406. (400)) 


IV. Antretung und Ausfchlagung der Erbfchaft: 1) überhaupt. 


Eine beferirte Erbfchaft wird nach livländifchem Landrecht 
von dem Erben ber Regel nach nicht ohne Weiteres, fondern 
erfi durch fürmliche Antrefung bderfelben, erworben *). “eber, 
der in Beziehung auf feine Perfon, und auf die Verwal: 
tung feines Vermögens unabhängig ift, kann fich rechtö- 
beftändig über die Antretung oder Ausfchlagung einer ihm 
deferirten Erbſchaft erklären. Fuͤr Unmuͤndige thun es 


— 


erforderlich, daß die Erbſchaftsglaͤubiger im Laufe der Proclamsfriſt ihre 
Forberungen beim Richter angeben; fondern es kann auch bei bem 
Erben felbft gefcheben, und wird jedenfall® durch eine folche Privat: 
meldung bie Verjährung unterbrochen. Nielfen $. 384. 

d) ©, oben $. 196 und 197, und vergl. noch überhaupt v. Sam 
fon’s Erbichaftsreht $. 70—76, auch deffen Inftitutionen des liv⸗ 
land, Proceſſes $. 1313 und 1314. 

a) Zwar galt in älterer Zeit auch in Livland ber altgermanijche 
Grundſatz: „ber Todte erbt den Lebendigen” (vergl. v. Helmerfen’s 
Geſchichte des Adelsrechts $. 12 a. E. $. 38); allein es iſt berfelbe 
längft unpractifch geworben, indem vielmehr auf Grundlage des ſchwe— 
difchen Rechts (königl. Refol, v. 28. Mai 1687 Art. II. $. 1) die Ans 
tretung oder Ausfchlagung einer Erbfchaft ganz in die Willkür jedes 
Erben, ohne Ausnahme, geftellt ift, f. unten Anm. c, fo daß dem liv⸗ 
länbifchen Landrecht auch die heredes necessarii ganz fremd find. ©. 
überhaupt unten 6. 408. 
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die Eltern oder Vormünder, für Wahnfinnige deren Gura- 
toren; im Einzelnen müffen die Beitimmungen des römi- 
fchen Rechts, jedoch mit Berudfichtigung. der abweichenden 
provincialrechtlichen Vorſchriften über elterliche Gewalt, ‚Bor: 
mundfchaft und. Euratel, in Anwendung kommen *). - Das 
Recht der Ausfchlagung hat. Jeder, felbft in dem Falle, wenn 
er die Erbfchaft bereit3 angetreten hätte, indem jedem Erben 
der Regel nad) das beneficium cessionis benorum, fo wie die 
bedingte Antretung einer Erbichaft zufteht 9. Es iſt mithin 
der Grundfak des römischen Rechts: Qui semel heres ex- 
stitit, heres manet °) in Livland nicht anwendbar *), obfchon 
im ‚Uebrigen die Lehre von der Ausfchlagung der Erbichaft 
nach römifchem Nechte zu beurtheilen ift ). — Hiervon ‚zum 
Theil abweichend ift das efthländifche. Landrecht. Hier hat 
ſich ‚in der Praxis ©) der altdeutfihe Grundſatz erhalten, 
daß die Erbichaft von dem Erben in dem Augenblid des 
Todes des Erblaffers fofort erworben wird; es ſteht jedoch 
dem Erben, frei, die dergeftalt erworbene Erbſchaft auszuichla- 


b) Berg. Nielfen $. 22—24, 27, 433 unb überhaupt oben 
das vierte Buch. — Der Unterfchieb zwifchen aditio und agnitio, wie 
überhaupt zwifchen Civil- und prätorifchem Erbrecht, ift in Liv» und 
Eſthland unpractifch. 

ce) Königl. Refolution v. 28. Mai 1687 Art. IT. G. Lu. 5. 

d) Fr. 88 D. de hered. instit. (28, 5.) Const. 4 C. de repud. 
hered. (6, 31.) 

e) Gleichwohl hat ihn v. Samfon $. 130 aufgenommen. 

f) Freilich ift babei auf die verwandten und damit in Berührung 
fommenden abweichenden Grunbfäge des Provincialrechts ftets Rüdficht 
zu nehmen; jedoch darf bie Unanmwendbarkeit einzelner Saͤtze des roͤmi⸗ 
fhen Rechts nicht aus folchen Gründen hergeleitet werben, wie von 
v. Samfon $. 175 Anm, gefchieht. 

g) Das efthländ. R.⸗ u, CR. enthält faft gar keine Beftimmungen 
darüber. S. indeß unten $. 408 Anm. a, 
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gen. Hat er aber Letzteres nicht gethan, vielmehr die Erb- 
ſchaft ohne Vorbehalt ") förmlich angetreten, fo darf er fich 
derfelben nachgehends nicht wieder entfchlagen, ſondern bleibt 
für ale an die Erbfehaft zu machenden Anfprüche verhaftet '). 

Die Erklärung ded Erben über die Erbfchaftsantretung 
kann Übrigend , wie nach gemeinem Recht, fowohl ausdrüd: 
lich, als ftilfchweigend, im erfteren Falle ſowohl gerichtlich, 
als außergerichtlich gefchehen. Die ſtillſchweigende Erklärung 
darf jedoh nur aus Handlungen der Erben gefolgert werben, 
welche durchaus entjcheidend und unzmeideutig find. Nament- 
lich nimmt in dieſer Beziehung die Prarid an, daß die be: 
erbte Wittwe, welche mit den Kindern im gemeinfchaftlichen 
Befite und der Verwaltung bed Nachlaſſes bleibt, des- 
halb für fih und ihre Kinder die Erbfchaft noch nicht 
angetreten habe; vielmehr hat fie, mie jeder andere Erbe, 
Zeit, fi) über die Antretung zu erklären *). 

Noch ift hier des aus dem altdeutfchen Gewohnheitsrecht 
entfprungenen Monpdfeftes oder Dreißigften, d. i. 
des dreißigften Tages nach dem Tode des Erblaffers, zu er: 
wähnen. Bor deffen Ablauf darf zwar ein Erbe Sicher: 
beitömaßregeln zur Erhaltung und Aufbewahrung des Nach: 
laffes treffen, fonft aber nichts mit demfelben vornehmen; 
und bie Erben, welche im Beſitz der Erbfchaft find, haben 
überhaupt das Necht zu verlangen, daß fie während diefer 
Zeit von Niemand, auch nicht von ihren Miterben, mit An: 


h) Namentlich ohne das fog. beneficium inventarii. 

i) ©. überhaupt unten $. 408. 

k) Vergl. Überhaupt v. Samfon $. 116—125 und Nielfen 
6. 429— 434. Ueber die Frift, binnen welcher die Erklärung erfols 
gen muß, f. unten $. 408. 
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fprüchen an die Erbſchaft geftört werden '). So lange wet: 
den demnach auch alle den Nachlaß betreffende Proceffe wider 
den Erben ſiſtirt ”). Zwar ift in den Rechtöquellen von dem 
Dreißigften, ald einem zunächft der Wittwe des Erblaffers 
zuftehenden Beneficium, die Rede”), allein es kommt ohne 
Zweifel, allen Erben zu Statten, welche fih im Beſitze 
der Erbfchaft befinden °). — Der Dreißigfte wird zwar 
in der heutigen Praxis nicht weiter beachtet ?); ohne Zwei— 
fel hat aber diefes Inſtitut dazu Veranlaffung gegeben, daß 
die fpätere Praris die Wittwe im Laufe des ganzen „Trauer— 
jahres” von der Verpflichtung befreite, fih auf Anfprüche, 


— — — — 


hLivl. RR. Cap. 20: „De erve mach wol varen tho der 
wedewen an dat gudt, eer dem mandtfeste, up dat he beware, 
dat dar nicht vorlaren werde, dat em anfallen mach. Mit synem 
rade schal ock de frouwe bigrafft unde mandtfeste beghan, : anders 
en schal he nene gewalt hebben, wenn an dem mandtfeste. Na 
dem mandtfeste schal he esschen, wat em thobehört.‘ 

m) Daf. Gap. 198: „Ifft twe up ein gudt spreken, na dem 
dörtigesten dage, de yennige de dat gudt under sick hefft, 
de schal dat nemant antworden, se vordragen sick denne mit 
mynne, edder mit rechte.“ Gap. 199: , We heerweyde, edder 
radeleve edder erve na dem dörtigesten dage weigert, mit 
rechte uth to gevende, beschuldiget men en darumb vor gerichte, he 
moth darumb wedden, edder bote geven.‘‘ Alle dergleichen Anfprüche 
durften demnach erft nach dem Dreißigften, nicht auch früher, geltend 
gemacht werben, 

n) Livl. RR. Cap. 20 u. 27. 

0) Ganz allgemein gefaßt find in biefer Beziehung bie Gap. 198 u. 
199 des RR. ©, oben Anm, m. 

. p) v. Samfon ermähnt biefes Inſtituts gar nicht, und v. Bud⸗ 
denbrod fiheint es im 2ten Bande feiner Sammlung der Geſetze (S. 
971 6. 35) als „nach Aufhebung der Lehen‘ antiquirt zu halten, wies 
wohl es mit dem Lehnrecht in gar keinem nothwendigen Zuſammen⸗ 
hange ſteht. Im Iten Bande (S. 37 Anm, d) dagegen erklaͤrt er es geradezu 


fuͤr noch anwendbar. 
I. 25 
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welche vor Gericht an fie gemacht werben, einzulaſſen, fo 
daß binnen Jahr und ag nad) ihres Ehemannes Zode alle 
gerichtliche Verhandlungen wider fie, auf ihr Verlangen, ſiſtirt 
werden koͤnnen °). 


$. 407. (401.) 


2) Wirkungen der Erbfchaftserwerbung im Allgemeinen, und insbe— 
fondere a) Rechte des Erben, 


Nach dem liv: und efihländifchen Recht kann nicht als 
unbedingte Wirkung der Erbfchaftserwerbung, wie nad ro: 
miſchem Recht, angenommen werden, daß der Erbe in Be: 
ziehung auf dad Vermögen des Erblaffers ald Eine Perfon 
mit Lebterem angenommen wird *). Zwar laͤßt ſich aus den 
einheimifchen Rechtsquellen allerdings, wie auch von der Praris 
gefchieht, im Allgemeinen der Grundfag ableiten, daß alle 
Rechte und Verbindlichkeiten des Erblaffers, fo weit fie nicht 
mit der Perfon erlöfchen, auf den Erben übergehen’). Die: 


g) Die ältefte Spur dieſer Praris findet ſich ſchon in einem Urtheil 
des efthländifchen Oberlandgerihts vom 3. 1506 (Brandis' Golle 
ctaneen, herausgeg. von Pauder ©. 155 und 282), und darauf beruft 
fih auch das efthländ, NR. u. CR. B. 1. Zit. 10 Art. 5, wo es heißt: 
„Die Wittwen figen nach ihres Mannes Abfterben Jahr und Tag frei, 
und dürfen innerhalb beme zu Rechte niemanden antworten.” In 
Betreff Livlands fchrieb übrigens das Reichsjuftigcollegium am 31. Zuli 
1774 vor, daß das Zrauerjahe der Wittwen nicht unbedingt und an 
fih alle Proceffe wider fie fiftire, fondern daß es in jedem einzelnen 
Halle von dem richterlihen Ermeffen der Umftände abhaͤnge. Vergl. 
Gadebuſch vom gefegmäßigen Erbgange $. 6 a. E. und Nielfen’s 
Erbfolgereht $. 20 u. 21. 


a) Vergl. oben $. 368 Anm. g und unten $. 408. 


b) Vergl. das livl. AR. Cap. 56 u. a. Nichterregeln $. 42: 
„Keiner Eann auch einem andern ein beffer Necht geben, als er felber 
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fer Grundfaß erleidet jeboch, befonders in Beziehung auf die 
Berbindlichkeiten des Erben, eine Reihe von Ausnahmen, welche 
bie Regel faft wieder aufheben. 

Was nun zuBörderft die Rechte des Erben betrifft, fo 
erwirbt er 

1) an den einzelnen Beftandtheilen der Erbfchaft diefel- 
ben dinglichen Rechte (namentlih Eigenthum und Pfandbefiß), 
welche der Erblafler daran gehabt hat. Gehören Immobi— 
lien zu dem Nachlaß, fo muß der Erbe fich diefelben von 
dem competenten Richter, nach Ablauf des, Proclamd, in 
den Gorroborationg = oder Hypothekenbuͤchern zuzeichnen laf- 
fen). Iſt der Erbe, wegen feines Standes oder aus an: 
derem Grunde, nicht fähig, die Immobilien eigenthümlich zu 
erwerben 9), fo muß er fich mit deren Werthe in Gelbe be- 
gnügen °). 

2) Eben fo gehen alle Klagen und Forderungen auf bie 
Erben über’), fofern fie nicht 


bat, und dahero ein Kind Kein beffer Recht erben, als die Eltern ge: 
habt haben.” 

ec) Livländ. Negierungspatent v. 1. Novbr. 1791. Befehl des 
efthländ. Givilgerichtshofes vom 26. April 1792. ©. überhaupt oben 
$. 121 und 12. 

d) ©. oben $. 116 fgg. 

e) Eſthl. R.⸗ u. ER. B. II. Zit. 7 Art. 1: „— — — Im 
gleichen hat ein jeder, der in der Fremde wohnhaftig, fein Patrimo- 
nium an baarem Gelbe aus denen Erbgütern zu fordern.” Vergl. auch 
v. Samfon $. 148 und oben $. 403 a. E. 

f) Livl. RR. Gap. 13: „Men schal ock den erven gelden, 
dat men dem doden schuldich was, by geschwarnem ede.‘‘ Cap. 
46:  „„Hefft ein man mit unrechte ichtes, dat vörderen de erven 
mit rechte up dem, dem dat gegeven ys.“ Gap. 214: „Wat ein 
man dem andern schuldich ys, edder nimpt, dar moth he den erven 
vör antworden, yfſt de yenne stervet.‘‘ 


25 + 
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3) hoͤchſt perſoͤnlich ſind, indem alle iura personalissima 
mit des Erblaſſers Tode erloͤſchen. Namentlich gehen Gna— 
dengehalte oder Penſionen nicht auf die Erben uͤber, ſondern 
es wird die Zahlung derſelben mit dem Tode des Penfionir- 
ten eingeftelt &. Auf anderen Gründen beruhen die Pen: 
fionen, welche Wittwen und Kindern von Beamten verliehen 
werden ®). 


$. 408. (402,) 
‚ b) Verbindlichkeiten des Erben. 


Während das efthländifche Landrecht in Beziehung auf 
die Verbindlichkeit ded Erben zur Zahlung der Schulden 
des Erblafferd fich ganz dem römifchen Rechte anfchließt ), 
ftelt dagegen das Livländifche Landrecht den Grundfatz auf, 
daß der Erbe der Regel nach nur in fo weit für die Schul 
den des Erblaffers hafte, ald der Nachlaß zureicht ?), daß 


g) N. U. v. 28. Septbr. 1824 8.4. ©. oben $. 378. 

h) Vergl. darüber das allgemeine Penfionsftatut im Swod ber 
Gefese über den Givildienft Bd. IIT. Buch III. 

a) Dies beweifen folgende wenige Beftimmungen, welche das efthl. 
R.⸗ u. ER. B. II. Lit. 12 über diefen Gegenftand enthält, Art. 1: 
„Bor allen Dingen, ehe man erbet, müffen die Schulden bezahlet wer: 
den.’ Art. 2: „Wer nun das Erbe nimmt, der muß auch bie ermeis- 
liche Schuld, darum er mit Rechte gemahnet wird, gelten.” Art. 3: 
„Hätte auch einer mehr nicht als den Erbnahmen eines Gutes von 
feinem Vater geerbet, und folchen Erbnahmen gutwillig auf und an 
fi) genommen, fo ift derfelbe fhuldig, die auf dem Gute haftenden recht: 
mäßigen Schulden zu bezahlen.’ 

b) Königl. ſchwed. Refol. vom 28. Mai 1687 Art. II. $. 1:,— 
— — Des Debitoren Erben aber, fie mögen feyn in welchem Grab 
fie wollen, nahe oder mweitläufftig verwandt, find nicht fehuldig, für ihn 
etwas mehr zu bezahlen, als fein Eigenthumb fich erftredtet, wenn ent: 
weber ber Debitor felbft Furg vor feinem Zode fein Vermögen biß auf 
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mithin jeder Erbe, felbft nachdem er die Erbſchaft angetre: 
ten, dad beneficium cessionis bonorum zu genießen habe. 
Der Erbe muß jedoh, wenn er fich diefer Rechtäwohl: 
that bedienen will, binnen zwei Monaten nah des Erb» 
lafferd ode den ganzen Nachlaß inventiren laffen, und for 
dann vor Ablauf des dritten Monats fich erflären, ob. er 
Erbe fein oder bleiben wolle oder nicht. Bei weitläufigen 
und verwidelten Erbfchaften kann diefe Deliberationdfrift, auf 
Anſuchen des Erben, von dem competenten Richter verlängert 
werben °), und zwar wird in ber Praris gewöhnlich eine 
Bedenkfrift bi3 zum Ablauf des Nachlaßproclams geftattet ?). 
Sind aber die Schulden bei des Erblafferd Tode durchaus un: 
bekannt, und es ergiebt fich erft fpäter, daß der Nachlaß über 
die Kräfte defjelben mit Schulden belaftet ift, fo ift der 
Erbe, — felbft wenn er den Nachlaß ohne Legung eines 
Inventars angetreten hätte, — dennoch von allen Anfprüchen 


den legten Pfennig angegeben, oder die Erben auch fofort nach beffen 
Tode fich erfläret, daß fie keine Erbfchafft nehmen oder fich mit bem 
Nachlaß befaffen wollen.” — Der au in das livl. RR. Gap. 12 
aufgenommene Grundfag des älteren deutfchen Rechts (Sachfenfp. 8. T. 
Art. 6), daß der Erbe nur mit der fahrenden Habe für die Nachlaf- 
fchulden hafte, fcheint in Livland nie practifch gemwefen zu fein (vergl. 
v. Delmerfen’s Rechtögefchihte S. 299 fgg.), indem vielmehr bie 
einheimifchen Rechtsquellen fogar den Lehnsheren zur Schuldenzahlung 
verpflichten, fo weit das cabucirte Lehngut des ohne Lehnsfolger ver: 
ftorbenen Erblaffers reiht. Waldemar» Erich’fches Lehnrecht Art. 16, 
wo es, nach den im $. 358 Anm. e angeführten Worten heißt: „und he 
(de könig) sall ere schulden gelden, dewile dat guht wendet, dat 
em angefallen is.“ Gleichlautend damit ift das Alt. livl. AR, Cap. 24 
und das mittl, RR. Cap. 58. Vergl. auch noch über die Haftung bes 
Erben das mittl, AR. Gap. 5, 13, 56 und 196. 
c) Königl. Refol. v. 28. Mai 1687 Art. II. $. 5. 


d) Vergl. v. Samfon $. 98. 
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befreit, wenn er Alles, was er empfangen, nach einer beeidig— 
ten Specification reſtituirt, oder, falls er bereits distrahirt 
waͤre, deſſen rechten Werth, nebſt allen ſeit der Antretung 
der Erbſchaft erworbenen Acceſſionen und Früchten („gewoͤhn⸗ 
lichen oder ordindren Gefällen oder Revenuͤen“). Zur Zah— 
lung von Binfen von ben Acceffionen und Früchten Dagegen 
ift er eben fo wenig verpflichtet, ald zur Auskehrung deffen, 
was er, während der Verwaltung des Nachlaffes, durch. be: 
fonderen Fleiß erworben. — Findet es fich aber, daß der Erbe 
mit der Erbfchaft dolos verfahren, oder bei deren Verwaltung 
culpa lata verfchuldet („‚betrüglih und zur Ungebühr umb- 
gegangen”), fo ift er, wenn der Nachlaß nicht zureicht, ver: 
pflichtet, fammtliche Gläubiger des Erblafferd aus feinem eige- 

nen Vermögen zu befriedigen ®). | 


8.409. (403.) 


Fortfesung. Haftung befonderer Beftandtheile des Nachlaffes. 


Was die Haftung der Erben befonderer Beftandtheile des 
Nachlaffes betrifft, fo muß 

1) in Livland hinfichtlich der vermöge des Fallrechts 
an das Gefchleht, wo fie hergefommen, vererbenden Erb- 
güter ($. 376) angenommen werben, daß der Gefchlecht3erbe nur 
die fpeciel auf den Erbgütern haftenden, namentlich die darauf 
ingroffirten Schulden zu bezahlen habe ®). 

2) Bon den vom Erblaffer hinterlaffenen Kronsarenden 
($. 377 u. 378) braucht der Erbe zur Bezahlung der auf 


e) Königl. Reſol. v. 28 . Mai 1697 Art. Ir. $. 1. 
a) Vergl. v. Helmerfens Abhandlungen Lief. II. S. 217. 


zit. 3. Bon der Erbichaftserwerbung. $. 409. 391 


dem Nachlaß haftenden Schulden nur den dritten Theil der 
jährlichen nach dem Kronsanfchlage oder nach dem Geffions- 
contracte bekannten Revenuͤe, desgleichen nur den dritten Theil 
der etwa flatt der Arende gezahlten Gelder, zu verwenden. 
Hatte der Beneficiar die Arende für die ganze Zeit der Ver: 
leihung. cedirt, und war bereit3 vor feinem Ableben desfalls 
befriedigt worden, fo ift der Subarendator zu Feiner weiteren 
Leiſtung verpflichtet P). 

3) Wenn die Krone Forderungen an ben, Nachlaß ver: 
ftorbener Militär- oder. Civilbeamten hat, und derfelbe nicht 
zu deren Bezahlung zureicht, fo wird Die Hälfte der der Wittwe 
verliehenen Penſion bis zur Tilgung der Schuld einbehal- 
ten ©). In wie weit 

4) im Webrigen der überlebende Ehegatte für die Schul- 
den des verftorbenen haftet, ift bereits früher erörtert wor: 
den ©), wie auch 

5) die Frage über die Haftung des Fideicommißfolgers °). 

6) Iſt der Nachlaß über deſſen Kräfte mit Vermaͤcht— 
niffen belaftet, fo müffen fich die Legatare, Behufs der Be: 
rihtigung der auf dem Nachlaß haftenden Schulden, einen 
verhältnißmäßigen Abzug gefallen laſſen, indem die Erbfchafts: 
gläubiger den Legatarien vorgehen '). 





b) N. u. v. 28. Septbr. 1824 6.6. 

c) Swod der bürgerl. Gefege (Bd. X.) Art, 115 und 4090, 
Allgemeines Penfionsreglement (Swod Bd. III.) Art. 212. Die Kinder 
des Schuldners beziehen auch in diefem- Falle ihren Antheil an der Pens 

fion unverfürgt. Penfionsreglement Art. 213. 
| d) ©. oben $. 270— 272, 274, 275. 

e) ©. oben $. 402. 

f) Nielfen $. 320— 322, v. Samfon $, 675 und 692. Hat 
der Zeftamentserbe den Nachlaß ausgefchlagen, fo wird, wenn der Te⸗ 
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7) Die zum Heergewäte und wohl auch die zur Gerade 
gehörigen Stuͤcke dürften von den Erbfchaftögläubigern wahl 
erft in Ermangelung anderer erigibler Beftandtheile des Nach— 
laffes in Anfpruch genommen werben 5). Daffelbe muß von 
ber der Wittwe aus dem Nachlaffe ihres Ehemannes gebüh- 
renden fahrenden Habe angenommen werden "). 


$. 410. (404.) 


Fortfegung. Haftung für „befonders geeignete Merbindlichkeiten des 
Erblaffers, 


Mährend im VBorhergehenden von Schulden des Erblaf: 
ſers im Allgemeinen, und inäbefondere von den aus Dar: 
lehnscontracten herrührenden die Rede gemwefen, ift von dem . 
Verhältnig des Erben in Beziehung auf anderweite einzelne 


ftator nicht einen Zeftamentserecutor ernannt hatte, der Nachlaß von 
dem gerichtlich zu ernennenden Gurator regulirt, welcher, nach Befrie: 
digung der Erbfchaftögläubiger, den Weberfchuß unter die Legatare pro 
rata vertheilt. 

g) Vergl. indeß das livl. RR. Cap. 20: „— — Van dem 
erve schal men allererste dem gesynde gelden er vordenet lohn, — 
— — darna moth de frouwe delen mit den erven, wat en thogebö- 
ret, darna schal de frouwe don heerweyde, wat heerweyde recht 
ys.“ Gap. 28: „Allerley gudt, dar ein man mede bestervet, dat 
syn egen, edder lehen, edder varende gudt ys, dat heteerve, Nu 
schal men ersten geven van dem erve dat heerweyde etc.“ 
Gap. 29: „Na dem heerweyde schal men missdelen etc.‘ Gap. 30: 
„Darna nimpt de wedewe de Morgengave etc.“ Gap. 31: „Darna 
nimpt de wedewe ere gerade etc.‘ 1ebrigens ift gerade Hinfichtlich 
ber Gap. 3— 31 wahrfcheinlih, daß fie nie practifhe Gültigkeit in 
Livland gehabt haben. ©. oben $. 262 Anm. d und e und bie dafelbft 
angef. Schriften. — Vergl. auch noch R. v. Sydow's Erbrecht nach 
den Grundfägen des Sachfenfpiegeld S. 332, bef. Anm, 1036. 

h) v. Bunge in den Erdrterungen Bd. III. ©. 365 fg. ©. auch 
oben $. 270—72. 
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Gontractsobligationen bereits früher gehandelt worden *), fo 
daß hier hauptfächlich nur noch die Frage von der Haftung 
des Erben für Obligationen des Erblafferd aus unerlaubten 
Handlungen zu erörtern if. In diefer Beziehung gilt als 
Hauptgrundfaß, daß der Erbe in Feiner Art für Verbrechen 
des Erblaſſers verantwortlich ift ®), und namentlich nicht fei- 
ner Erbrechte verluftig geht, indem, falls auch der Erblaffer 
ein Verbrechen begangen hätte, welches Lebensftrafe nach fich 
zieht, deffen Vermögen dennoch Feiner Gonfiscation untermwor- 
fen ift, fondern feinen gefeglihen Erben zufällt *%). Nach 
dem ältern Necht haftete der Erbe auch nicht für Rechtsver— 
legungen, welche der Erblaffer gegen fremde Sachen began- 
gen, und war namentlich nicht verpflichtet, geftohlene oder 
geraubte Sachen zu erfeßen, und eben fo wenig Spielfchulden 
und Hurenlohn zu bezahlen). Banden fich jedoch die geftoh: 
lenen und geraubten Sachen im Nachlaß vor, fo war ber 





a) ©. bef. das Kecht der Forderungen im britten Buche, nament: 
lich $. 217, 221, 222, 223 ꝛc. Ueber bie Rechte und Berbindlichz 
keiten der Erben in Beziehung auf Veräußerungen namentlih von 
Erbgütern ſ. das Sachenrecht $. 91 fg., 178 fgg. 

b) Livl. NR. Cap. 138: „De söne en antwordet nicht vor den 
vader, vor nenerley missedadt, wenn he stervet, sünder veyde.“ 
‚ Die legtere Befchränkung iſt unpractiſch. (Vergl. oben $. 203 Anm. c.) 

©. auch daf. Gap. 83 und 215. 

ce) Liol, AR. Cap. 142: „We vor gerichte synen liff vorlüst, 
de negesten erven nemen dat gudt.“ S. aud) daf. Cap. 80, unb in 
Beziehung auf das Crimen laesae maiestatis das eſthl. R.: u, ER, 
B. V. Tit. 4 Art. 1 a. E. Uebereinftimmend ift auch das neue Straf: 
gefegbuch vom 3. 1845 Art. 32. ©. oben $. 403 Anm. b. 


d) Livl. RR. Cap. 13: „Düffte noch roff, noch dobbelspele, 
noch horenlon en ys he (d. i. ber das Erbe nimmt, ebendaf. Gap. 
12) nicht plichtich tho gelden.* Gfleichlautend ift das efthl. R.= u, 
ER. B. IN, Zit. 12 Art, 4, 
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Erbe zu ihrer Rüdgabe verbunden *). Nach dem heutigen 
Recht dagegen muß der Erbe allen durch eine gefeßwidrige - 
Handlung des Erblaffers einem Dritten verurfachten Schaden 
oder entzogenen Gewinn, fo wie das etwanige Ehrengeld für 
Injurien ($. 236) erflatten, jedoch nur fo weit die Erbfchaft 
reicht "); zur Zahlung der vom Richter dem Erblaffer aufer: 
legten Geldbuße dagegen ift er nicht verpflichtet 8). 


$. 411. (405.) 
.c) Zransmiffion ber Erbfchaft und bes Erbredhts. 


Nah dem älteren Provincialrecht, wo ed zur Erwerbung 
der Erbfchaft nicht erft der Antretung derfelben bedurfte ), 
wurde jede angefallene Grbfchaft ohne Weiteres auf die Er- 
ben des Erben transmittirt, und ift diefer Grundfaß in Eſth— 
land auch noch heut zu Tage in unbeftrittener Geltung ”). 
In Livland dagegen ift gegenwärtig der gemeinrechtliche Grund- 
faß recipirt, daß der Erbe der Regel nach nur die angetre- 
tene und dergeftalt erworbene Erbfchaft auf feinen Erben trans- 
mittiren koͤnne °). Die fpeciele Beftimmung des älteren 


e) Livl. RR. Cap, 142, 172, 214. Vergl. überhaupt v. Sy— 
dom’s Erbrecht nach dem Sachſenſpiegel $. 59. 

f) Strafgefesbuh vom 3. 1845 Art. 64 und 161. Auf Huren» 
lohn und Spielfchulden ift dies jedoch nicht zu beziehen, Vergl. auch 
oben $. 223. 

g) Strafgeſetzbuch Art. 161. 

a) Vergl. oben $. 406 Anm. a. 

b) Berg. das efthl. Ru. ER. B. III. Zit.8 Art. 3 u 4. Zit. 
17 Art. 5 a. E. ©. überhaupt oben $. 406. 

c) Nielfen $. 35 fgg. Sehr verworren und auf mißverftandene 
Beftimmungen bes römischen, fo wie auf unanwendbare des ruffifchen 
Rechts fih ftügend, ift die Darftellung bei v. Samf on $. 7,8, 
44 fgg., 132 fgg. 
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Rechts, daß der Pofthumus, wenn er auch gleich nach feiner 
Geburt verftirbt, die Erbſchaft auf feine Erben transmittirt‘), 
ift daher gegenwärtig zwar anwendbar, jedoch nur als Aus: 
nahme von der Regel zu betrachten. . Eben fo fteht der An- 
wendbarfeit der im römifchen Nechte flatuirten Ausnahmen, 
wo eine Zransmiffion der Erbſchaft auch vor erfolgter An: 
tretung ftattfindet, Fein Hindernig im Wege). Wenngleich 
endlich in Zweifel gezogen werden kann, ob der vertragd: 
mäßige Erbe. die Erbfchaft von Rechtöwegen und ohne An: 
tretung erwirbt, fo muß doch jedenfalls angenommen werben, 
daß er das Erbrecht, da er daſſelbe fchon durch den Erb- 
vertrag erwirbt, auf feine Erben felbfi dann transmittirt, wenn 
er vor dem Erblaffer flirbt, e8 fei denn, Daß feine Erben 
durch den Vertrag ausdruͤcklich ausgefchloffen wären *). 


$. 412. (406.) 


V. Nachlaß der in Liv: und Efthland verftorbenen Ausländer, Erb: 
Ichaftsgabelle. 


Wenn ein Ausländer in Piv- oder Efthland, wie überhaupt 
im ruffifchen Reiche, verftirbt *), fo wird er von feinen Er: 
ben, — fie mögen gefeßliche, Teſtaments- oder VBertragserben 
fein, und fi im Neiche oder im Auslande befinden — zwar 
im Uebrigen in berfelben Weife beerbt, wie von ruffifchen 


4) Livl. RR. Cap. 97. ©. oben $. 36, bef. Anm. g und h. 
Vergl. auch das RR. Gap. 54. 


e) Nielfen $. 36 fag. | 
f) Vergl. Nielfen $. 44, v. Samfon $. 136. 
a) Vergl. auch oben $. 405 Anm. a und Anm. ba. € 
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Unterthanen ?). Allein es wird von allen in das Ausland 
gehenden Erbfchaften zum Beſten der Krone die fog. Erb- 
fhaftsgabelle oder der Abſchoß erhoben °). Diefer Ab: 
ſchoß beftand nach dem ſchwediſchen Recht in dem dritten 
Theile des ind Ausland gehenden Nachlaſſes *), ward jedoch 
während der ruffifhen Herrfchaft für Liv» und Efthland, wie 
für das ganze ruffiihe Neich, dahin beftimmt, daß er ein 
Fünftheil betragen folle, wenn der Erblaffer weniger ald fünf 
Zahre in Rußland wohnhaft gewefen war, wenn längere Zeit, 
ein Zehntheil des Nachlaffes *). Seit dem Ende des adıt- 
zehnten - SahrhundertS wurde durch befondere Gonventionen 
mit einzelnen Staaten, namentlid) mit dem damaligen Chur- 
fürftentyum, jegigen Königreiche Sachfen ') und dem Grof- 
herzogthum Sachen: Weimar ®), der Abſchoß zum Beften der 
Unterthanen diefer Staaten, welche Erbichaften aus Rußland 
beziehen, aufgehoben. Später aber erklärte die ruffifche Ne: 
gierung, daß diefe zum Beften der Krone erhobene Erbichafts- 
fteuer zu Gunſten der Unterthanen aller derjenigen Staaten 
aufgehoben werden folle, welche in ihren Ländern eine gleiche 
Aufhebung derfelben zu Gunften der ruffiichen Unterthanen 


b) ©. u. v. 1. Juli 1820. 

e) Ebendaf. Vergl. auch das auf Allerhöchiten Befehl erlaffene 
Patent des livl, Generalgouvernements vom 6 März 1723, ©. U, v. 
18. Febr. 1807 8. 6 u. a. 

d) Königl. Handelsordnung v. 3. 1617 $. 17, Königl. Refol. v. 
5. Decbr. 1689, Not. a pag. 144 22, Ueber die Anwendung noch wäh» 
rend der rufjifchen Herrfchaft f. den ©, U. v. 24, Octbr. 1768. 

e) ©. jchon das oben Anm. c angef. Patent v. 6. März 1723, 
den N. U. v. 29. Ianr. 1782, ©. U. v. 1. Juli 1820 und überhaupt 
den Swod ber Pofchlingefege (Bd. V.) Art. 704. 

9 ©. die am 2. Detbr. 1800 Allerhöchft beftät. Convention, 

g) Gonvention, Allerh. beftät. am 9. April 1812. 
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anordnen würden ®). Dem gemäß erfolgte fucceffiv die Auf: 
hebung des Abfchoffes zum Beften der Unterthanen Preußens '), 
Großbritanniens *), Hannovers '), Oeſterreichs "), Meklen- 
burg-Schwerins”), Baierns“), Würtembergö?), Frankreich"), 
Badens '), Zoscanad und Parmas ”), Schwedens und Nor: 
mwegens *), Heffen-Darmftadts"), Dänemarks‘), Spaniens 2 
Dldenburgs *), Sardiniens ?), der Schweiz”), Reuß: Schleiz 
und Neuß » Lobenftein = Ebersdorffs *), Sachfen-Altenburgs ®P), 
der Niederlande °°), Sachfen-Meiningen-Hilbburghaufens 4), 


— — 





k) N. U. v. 2. Juni 1823. In den nachſtehenden Anmerkungen 
ſind die Senatsukaſen genannt, durch welche die einzelnen Declarationen 
bekannt gemacht worden ſind. Uebrigens iſt — mit Ausnahme Schwedens 
und Norwegens — durch dieſe Declarationen nicht bloß die Erbſchafts— 
gabelle, ſondern auch die AUswanderungsgabelle oder Nach— 
ſteuer aufgehoben worden, welche ſonſt in demſelben Maße erhoben 
wird, Swod a. a. D. Art. 704—707. 

i) N. U. dv. 13. Auguft 1824. ©. U. v. 9. März 1825. 

k) ©. U. v. 24. Geptbr. 1824. 


. 4. Sptbr, 1834. 
. 15. Novbr. 1834. 


1) ©. U. v. demfelben Datum. 
m) ©. U. v. 16. Detbr, 1824. 
n) &. U. v. 20. Detbr. 1824. 
0) ©. U. dv. 17. Dechr. 1824, 
p) ©. U. v. 29. Janr. 1825. 
q) ©. U. v. 18, Febr. 1825. 
r) ©. u. v. 31. März 1825, 
s) ©. U. v. 23. Juli 1825. 
t) ©. u. v. 18. Mai 1827. 
u) ©, U. v. 16. Juni 1827. 
v) ©. u. v. 11. Juli 1827. 
w) S. U. von bemfelben Datum. 
x) ©. u, v. 12, Juni 1828, 
y) ©. u. v. 19. uni 1829, 
z) ©. u. v. 24, Novbr. 1830. 
aa) S. U. v, 23. Juni 1832. 
bbyS. u 

u 

u 


v 
u 
. vd. 11. Auguft 1832. a 
v 
v 
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Bremen °) und Schwarzburg = Sondershaufens "). Kraft 
neuerer Gonventionen erfolgte die Aufhebung der Erbichafts- 
gabelle für die Unterthanen der norbamerifanifchen Freiftaa- 
ten ®©), Sardiniens®?), Schwarzburg: Rubdolftadts "), Wal- 
decks**), Heffen-Gaffels U), Portugals "") und Belgiens"). 
Außerdem ift auch noch der. Abihoß in Beziehung auf. das 
Zarthum Polen aufgehoben worden"). 


Bon Vermaͤchtniſſen, welche von ruffifchen Unterthanen nad) 
dem Auslande vermacht werden, wird in den Fällen, in welchen 
Legatare und Xeftamentserben die Krepoftfteuer erlegen müf: 
fen ($. 397), eine Steuer von 15 Procent erhoben PP). 


ee) ©. U. v. 9, Sant, 1836. 
MN) ©. u, v. 14, Mai 1836. 
gg) Convention vom 6./18. Decbr. 1836. _ 


j 30. Juni , 
hh) Gonvention vom —— — — 1841, ©. U. v. 12, Mai 1842, 


12. Iuli 
ii) Convention vom 7./19. Sanuar 1842. 
25. Juli 
1842. 


. Auguft 
I) Desgl. vom 10, Febr. 1843, 


mm) Deögl. vom 8./20. Zuli, ©. U. v. 27. Octbr. 1844. 


nn) Deögl. vom 24. Febr., S. U, v. 24. Juni 1846. ©, überhaupt 
den Swob a. a. O. Art. 707 Anm, 


00) N. U. v.16. Detbr, 1825. Im Swod der Gefege wird biefe 
Beftimmung nicht aufgeführt, 


pp) Swod a. a. O. Art. 709. 





kk) Convention vom 
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Pierter Titel. 


Don dem Berhältniß unter mehreren Miterben und von 
Erbtheilungen. 


$. 413, (407.) 


I. Rechtöverhältniß unter mehreren Miterben. 


Mehrere zu einem Nachlaffe concurrirende Miterben können 
denfelben in ungetheilter Maſſe befiten oder unter einander 
theilen. Im erfteren Falle tragen fie gemeinfchaftlich die auf 
den Nachlaß zu verwendenden Koften und Mühen, fo wie fie 
auch gleichen Theil an dem Gewinn und Verluft haben, wel: 
cher der Erbfchaft ermächft *). Sie haften gemeinfhaftlich für 
alle auf dem Nachlaß ruhenden Laften und Schulden, und 
darf vor Berichtigung der lebteren Feine Theilung vorgenom:- 
men werden’). Wer wiffentlich damwider handelt, ift den 
Erbfchaftd - Gläubigern wegen ihrer Forderungen mit feinem 
eigenen Vermögen verhaftet °). Die Haftungsverbindlichfeit 
der Miterben ift eine folidarifche, fo daß fich die Gläubiger 
wegen des Ganzen an jeden einzelnen Miterben halten En 


a) Livl. RR. Cap. 14. Eſthl. Ru. ER. B. IV, Lit. 20 Art. 7. 


b) Königl. ſchwed. Wormünderorbnung v. 17. März 1669 $. 29, 
Not, d pag. 140 2%, 


c) Not. d pag. 140 82., welche ſich zwar auf bie koͤnigl. Reſol. 
v. W. Mai 1687 Art. IT. q. 1 bezieht, worin jedoch, ftreng genommen, 
das Allegirte nicht ausgefprochen if, ©. oben $. 408 a. E. 
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nen, welchem dann der Regreß an die übrigen offen bleibt *), 
wobei übrigens die oben erörterten Grundfäße über die Verant: 
wortlichfeit der einzelnen Erben zu berüdfichtigen find °). — 
Was einer der Miterben durch VBerfchwendung, Leichtfinn zc. 
verthut, fallt den übrigen nicht zur Laſt, es fei denn, daß 
fie in feine betreffenden Handlungen gewilligt N). 

Die Theilung des Nachlafjes zu fordern, ift in der Regel 
jeder der Miterben berechtigt °); die Ausnahmen, welche von 
diefer Regel durch die Rechte der Wittwe, in Efthland auch des 
Wittwers, begründet werben, find bereits früher erörtert worden). 


$. 414. (408.) 


11. Von Erbtheilungen: 1) überhaupt. 


Der Erbtheilung geht die Feftftelung der zu theilenden 
Mafie voraus, einestheild durch Einwerfung des von einzel: 
nen Erben zum voraus Empfangenen *), und Hinzufchlagung 
des Zumachfes der ungetheilten Maffe ®), anderentheild durch 
Ausfcheidung alled fremden Eigenthbums, Berichtigung der auf 


d) Not. b pag. 137 8. 

e) ©. bef. die koͤnigl. Reſol. v. 28. Mai 1687 Art. II. $. 1 u. 
5, Not. *) pag. 137 &E. und oben $. 408, 

NH Eſthl. Ru. CR, B. IV. Lit. 20 Art. 8: „Da aber einer aus 
ben Erben — — beichuldiget und überwiefen würbe, daß er mit ver— 
geblichen, übermäßigen, unnöthigen Zehrungen, Huren, Spielen, Wetten, 
Strafgeldern, Bürgfchaften oder dergleichen viel verthan, fo fol folches 
von feinem Antheil allein bezahlet werben; es hätten denn die anderen 
in ſolche Händel bewilliget.’ } 

g) Ebendaf. Art. 9. — 

h) ©. oben $. M0-272. 

a) ©. unten $. 415 u. 275, 

b) Vergl. die koͤnigl. Refol. v. 28, Mai 1687 Art, IT. &. 1. 
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dem Nachlaß haftenden Schulden und Entrichtung der von 
dem Erblaffer etwa ausgeſetzten Legate ). Alsdann wird die 
Erbtheilung entweder außergerichtlich, oder gerichtlich vollzogen. 
Letzteres gefchieht, wenn einige der Erben unmündig find ®), 
ober wenn fich die Erben über die Theilung nicht außerge- 
richtlich einigen können °). 


Behufs der Beftimmung der einzelnen Erbquoten fol, 
wenn nur zwei Brüder oder andberweite Erben concurriren, 
der ältere bderfelben innerhalb ſechs Wochen die Erbfchaft 
legen, d. i. ſchaͤtzen und theilen, und ber jüngere hat von 
da ab in bderfelben Frift das Necht, einen der beiden Antheile 
zu wählen (Kürrecht). Goncurriren drei oder mehr Erben, 
fo fhägen und theilen fie gemeinfchaftlich den Nachlaß, und 
laffen über die einzelnen Antheile das Loos entfcheiden ). Iſt 
die Theilung einmal dergeftalt vollzogen, fo bleibt fie rechts» 


c) Bergl. Not. e pag. 140 82, und oben $. 408 fgg. u. 413. 

d) Königl. ſchwed. Worm,-Ordn. vom 17. März 1669 $. 37. 
Die Unmündigen werden dabei von dem Vormunde vertreten. Ebendaſ. 

e) Die eigenthümlichen Beftimmungen, welche für diefen Fall das 
ruffifhe Recht (N. U. v. 14, Febr. 1786 und ©. U, v. 23. Octbr. 
1811, Swod der bürgerl, Gefege (Bd. X.) Art. 1083, 1084 und 2674) ent⸗ 
hält, werden in der livländifchen Praris mitunter berüdfichtigt (Niel- 
fen 8.466, v. Samfon $. 855), obſchon ber Ukas vom 28. Juli 
1805 aus der allgemeinen Verſammlung ber Senatsbepartements fie aus⸗ 
drücdtich für in den Oſtſeeprovinzen unanwendbar erklärt. 

f) Livl. RR. Cap. 55 und 213. Eſthl. R.⸗—u. LR. B. IT. Tit. 
13 Art. 8. Die Schäßung pflegt im legteren Falle auch durch dffent= 
lichen oder von den Erben unter einander veranftalteten Meiftbot zu 
gefchehen. Vergl. Nielfen $. 467. Für ben Fall, daß nur, zwei 
Erben verfchiedenen Gefchlechts concurriren, dürfte, wegen des den männs 
lichen Erben zuftehenden Vorzugsrechts zum Naturalbefig der Güter (f. 
unten Anm. I), nicht das Alter, fondern das Befchlecht entfcheiden, und 
demnach der Erbin die Schäßung, dem Erben aber bie 
Wahl zuſtehen und reſp. obliegen. 

I. 26 
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kraͤftig k), und Tann nach eſthlaͤndiſchem Landrecht nur wegen 
Verlegung über die Hälfte angefochten werden"). — Wenn die 
Erben über die Theilung eine Urkunde (Erbtheilungs 
transdact) auffeßen, — was immer gefchehen muß, wenn 
Smmobilien zum Nachlaß gehören, — fo ift die Urkunde auf 
dem dem Werthe der zu theilenden Mafje entfprechenden Kre- 
pofl:Stempelpapier zu fchreiben '). 

An Beziehung auf zu theilende Kandgüter ift noch ins» 
befondere zu berücfichtigen: 1) daß fie nicht jeder willfür: 
lihen Theilung unterzogen werben dürfen“), und 2) daß 
. die männlichen Erben zum Naturalbefiß derfelben den Vor— 
zug vor den weiblichen haben '), und in Efthland die uns 
berathenen Xöchter vor den berathenen "). 

Die Aufbewahrung der zum Nachlaß gehörigen Fami— 


g) ol, AR. Cap. 55 a. E. Eſthl. R-weR a. a. D, Art. 9. 

bh) Eſthl. Ru. ER, |, c. 

i) Swod der Gefege über Pofchlinen (Bb. V.) Art. 116 P. 6. 
S. das Nähere in E. Wegener, das rufl. Stempelpapier ©. 41 
fa. Anm. 19. Die richterliche Beftätigung der Erbtheilungstransacte 
und Eintragung berfelben in die Hypothekenbuͤcher, wovon der Befehl 
des eſthl. Givilgerichtshofs vom 26. April (Publicat vom 3. Juni) 
1792 $. 2 und die Ingroffationsverordnung bes efthl, Oberlandgerichts vom 
16. Suni 1797 fprechen, ift nur infofern erforderlich, als zum Nachlaß 
‚gehörige Immobilien dem Erben, welchem fie zu Theil werden, zuges 
fehrieben werden müflen. ©. oben $. 407 No. 1. 

k) ©. oben $. 77 und 85. 


I) Diefer in ber Praris unbeftrittene Grundfag (Gadebuſch, 
vom geſetzmaͤßigen Erbgange $. 17 a. E., Nielſen $. 479, 480, 
v. Samfon $. 276, 343, 352 u. a.) wird für Livland irethümlich 
aus dem Privilegium Sigismund Auguft’s v. 3. 1561 Art. 10 abges 
leitet. Vergl. oben $. 364 Anm. du, $. 367 Anm. d. — Hinſichtlich 
Eſthlands f. das Ru. CR. B. III. Tit. 8 Art. 8, 15. Zit, 10 Art. 
7, 10, 13, 15. Vergl. jeboch über biefe Stellen auch oben $. 376, 

m) Ru. ER, B. III. Tit.8 Art, 16. Zit. 13 Art. 7. 
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lienurfunden und fonftigen Documente gebührt nad) der Praris 
dem älteften Sohne, oder, wenn feine Söhne vorhanden find, 
der älteften Tochter, in fo weit diefe Urkunden den ganzen Nach- 
laß angehen. Betreffen fie aber ein einzelned Landgut, fo 
müffen fie demjenigen übergeben werden, dem dad Gut in 
der Theilung zufält.e. So lange indeffen die Wittwe des 
Erblaffers im Befige des ganzen Nachlaffes ift, braucht fie den 
übrigen Erben die Driginaldocumente nicht herauszugeben "). 


$. 415. (409.) 
2) Bon ber Gollation. 


Sn dem älteren Recht ift bloß von der Gollation des— 
jenigen die Rebe, womit ein Sohn von dem Vater zur 
Errihtung und Unterhaltung eines eigenen Haushalts abge: 
theilt *), oder eine Tochter ausgefleuert worden war. . Da 
überdies die Töchter urfprünglih gar fein, fpäter nur dann 
ein wirkliches Erbrecht hatten, wenn fie nicht mit Söhnen 
concurrirten ®), fo ift in ben älteren Rechtöquellen von der 
Gollation der Ausfteuer und Mitgabe durch diefelben blog 
für den Fall die Rede, wo fie mit Schweflern — ausge- 





n) S. bie verfchiedbenen Präjubicate bei Gadebuſch, vom ge: 
fegmäßigen Erbgang $. 20, v. Buddenbrod, Sammlung ber Gef. 
Bd. II. ©. 956 $. 13, Nielfen $. 495, v. Samfon $. 36 Anm. 
ha. E., $. 288, 860 Anm. c. 

a) Livl. AR. Cap. 14 (f. oben $. 360 Anm. h), eſthl. R.⸗ u. 
LH. B. II. Zit. 13 Art. 1. ©. v. Rummel, zur Lehre von ber 
Einwerfung des WVorausempfangenen 9. 17. — Was v. Samfon 
$. 911 fgg. auf Grundlage ruffifcher Gefege über „abgefundene Erben‘ 
aufführt, iſt in Liv- und Eſthland nicht anwendbar. 

b) ©. oben $. 358 und 361. 

26 * 
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ftatteten wie unausgeftatteten — erbten °), während fie bei 
der Concurrenz mit Brüdern ganz von der Erbfolge aus: 
gefchloffen waren 9. Seitdem jedoch die Toͤchter ein foͤrm⸗ 
liches Erbrecht erhalten haben °), müffen fie in Beziehung 
auf Gollation mit den Söhnen ganz 'gleich beurtheilt‘ wer: 
den, und daher in: jedem Falle — fie mögen mit Brü- 
dern oder Schweſtern concurriren, und dieſe mögen abge: 
theilt und refp. ausgeſtattet fein oder nicht — zur ‘Ein: 
werfung des voraus Erhaltenen, fofern fie überhaupt con: 
curriren wollen“), verpflichtet ‚fein®). Da übrigens nad 
dem efihländifchen Ritter -» und Landrecht ®) die Hochzeits: 


ce) Syivefler’8 Gnadenrecht v. 1457 $. 5: „„Gescheget ok also 
dat eyn man vorstorve und lethe nene sones men dochter na, der 
eyn deel beraden weren und eyn deel umberaden, welke denne van 
den beraden dochtern to den umberaden wedder ynbringen willen, 
wes dat gekostet hevet do ze beraden wart an kost, kledinge, 
smyde und medegave, de mach mit den umberaden dochtern to 
geliker delinge gaen to ervende.“ Damit gleichlautend ift das Gna— 
denrecht Gellingshaufen’s v. 1540 $. 5. S. auch das eſthl. R.- u. ER. 
B. III. Zit. 13 Art. 7 und v, Rummel a. a. O. $. 22. 

d) ©. bie oben $. 361 Anm. h angef. Rechtsquellen. Bergl. 
auch noch das eſthl. Ru, LR. B. IH, Tit.8 Art. 7 u. 8, 

e) ©. oben $. 367 No. 1 $. 373. 

f) ueberhaupt wird die Gollation infofern in die Willkür der abgetheits 
ten und refp. ausgefteuerten Kinder geftellt, als bdiefelben nicht dazu 
gezwungen werben koͤnnen, wenn fie Überhaupt nicht an der elterlichen 
Erbfchaft participiren wollen. Go heißt es im livländ. RR. Gap. 14: 
„wil he — — an syner broder dele spreken, so moth he etc.“ 
(f. oben $. 360 Anm. h.) Eben fo in Splvefter’s Gnadenreht $. 5 
(j. oben Anm. ce): „welke — ynbringen willen etc.“ Eſthl. R. 


u. LR. a. a. D. Art, 5: „Wollte ein Sohn mit dem, was er bei 


Lebzeiten der Eltern empfangen, zufrieden feyn, fo ift er auch zu tons 


feriren oder einzubringen nicht ſchuldig.“ 


e) Eſthl. R- u, ER. B. III. Tit. 13 Art. 6 und v. Helmer: 
fen, Abhandlungen aus dem Gebiete des Adelsrechts Lief. II. S. 98fg. 
h) 8. IM. Tit. 8 Art, 8. 
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foften, Kleider und Geſchmeide — bie fog. Auöfteuer ber 
Töchter ($. 265) — als ein Präcipuum erfcheinen, welches 
die Töchter vor den Söhnen erhalten '), fo ift diefe Ausfteuer 
auch nur in dem Falle zu conferiren, wenn ausgeſtattete 
Töchter mit unausgeftatteten concurriren ©), dagegen bei ber 
Goncurrenz ausgeftatteter Töchter mit Söhnen nur die Mit: 
gabe oder ber Brautſchatz, nicht aber auch die Ausfteuer, 
eingeworfen werden muß). 

Der Betrag desjenigen, was der Sohn voraus erhalten, muß 
bei der Collation — in Ermangelung anderweiter Beweismittel — 
durch einen förperlihen Eid erhartet werden”). Wie den Kindern, 
fteht aber auch den entfernteren Defcendenten das Recht zu, fich un: 
ter Einwerfung des von ihren Eltern, wie von ihnen felbft (Behufs 
feparater Deconomie oder zur Ausflattung) voraus Erhaltenen 
zur Erbfchaft ihrer Afcendenten zu ziehen”). Was übrigens 
die Kinder ıc. mit dem bergeftalt zum voraus Erhaltenen 
erworben, find fie nach livlaͤndiſchem Recht gleichfalls zu con: 
feriren verpflichtet °), nicht aber auch nach efthländifchem, und 

i) S. oben $. 373 Anm. k. . 

k) Eſthlaͤnd. R.= u. ER. B. III. Zit. 13 Art. 7. 

I) Aus diefem Gefichtspuntt ift wohl auch die Entfcheidung bes 
livlaͤndiſchen Hofgerichts v. 23. März 1689 in Sahen Martens w. 
Matthi und Frantzen (f. v. Samfon $. 285 Anm. a), daß ausge: 
ftattete Töchter die Dochzeitskoften nicht zu conferiren brauchen, zu 
erklären. Vergl. v. Helmerfen a. a. D. ©. 100 u. 106 fag. — 
Ueber die Frage, in wiefern von den Kindern auch der concurrirenden 
Mutter (und überhaupt dem überlebenden Parens) conferirt werben 
muß, vergl. Pauder in ben Erdrterungen Bd. IV. ©. 116 fg. und 121, 
| m) RR. Gap. 14. Eſthl. Re u.2R a. a, O. Art. 1. Zebens 
falls Eann der hier freilih allein als Beweismittel aufgeführte Eid 
gegenwärtig bloß fubfidiarifch angewendet werben. 

.n) Gellingshaufen’8 Gnadenrecht v. 1540 $. 6. Eſthl. R- u. 


ER. a. a. D. At. 2. 
0) Mit Richt hat v. Buddenbrod im Cap. 14 des RR. (ſ. 
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nach beiden Rechten nicht dasjenige, was ſie ſonſt erworben, 
oder zwar von Vater oder Mutter, aber zu einem andern 
Zweck, als zur Errichtung und Unterhaltung einer ſeparaten 
Deconomie oder zur Ausſteuer, erhalten, namentlich bie Er: 
ziehungsfoften, wohin auch die Koften des Studirend gehören, 
deögleichen die Koften der Ausrüftung zum Kriegsdienft, es 
fei denn, daB Water oder Mutter die Einrechnung biefer 
Koften in den Erbtheil ausdrüdlich angeordnet hatten”). Im 


oben $. 360 Anm. b) nah den Worten: „afgesündert was‘ ben 
Satz eingefchaltet: „ok wat he darmede winnet,‘‘ und diefe Eins 
fchaltung theils durch eine Ahnliche Beftimmung im umgearbeiteten livs 
land. RR. (B. I. Cap. 23: „da er mit Kaufmannfchaft oder duch 
Dienfte Gut erworben hätte, das foll er auch zu dem Gute beibrin- 
gen; — womit auch das wiekzdfel’fche Lehnrecht B. I. Gap. 2 $. 1 
übereinftimmt), theils als Schlußfolge daraus gerechtfertigt, daß am 
Schluß des Gap. 14 ber Sohn von ber Gollation deffen befreit wird, 
was er mit feiner Ehefrau Vermögen erworben (Samml. der Gef. Bd. 
I. ©. 27). Auch bat diefe Anficht in der Livlänbifchen Praris Eingang 
gefunden (Nielfen $. 486, v. Samfon 8.287, auch v. Helmer- 
fen lc. ©. 99 fgg.), obfhon die Quelle des Gap. 14 des NR. — 
Sachfenfp. B. I. Art. 13 — jenen Zuſatz nicht hat. Vergl. auch 
das eſthl. Ru. CR. B. II. Zit. 13 Art. 4 in der folgenden An: 
merkung. 

p) Eſthl. R.-u. 2R. B. III. Tit. 13 Art. 4: „Was ein Sohn 
mit feinem Gute gewonnen, und erübriget, ober im Kriege ober fonften 
ohne feines Waters Gut erworben; imgleichen was ber Vater oder Mut- 
ter auf einen Sohn zum Gtudiren ober zur Ausrüftung zum Kriege 
verwendet, bas darf er nach des Waterd oder Mutter Tode nicht ein- 
bringen, es hätte denn ber Vater in feinem Zeftamente oder für zweien 
gleubhaftigen Männern verordnet oder ausgefaget, daß die anderen Söhne 
eben fo viel, als des einen Sohnes Studiren oder Ausrüftung gekoftet, 
haben follen.” Diefe Grundfäge müffen, da fie mit dem livl. RR. Gap, 
14 und dem Spivefter’fchen Gnadenreht 8.5 im Einklange ftehen, als 
auch in Livland geltend angenommen werden, und es ift demnach unans 
wenbbar die Beftimmung der Not.a pag. 115 ££,, nach welcher Alles, 
was einzelne Kinder von den Eltern voraus erhalten, im Zweifel — 
db. i. wenn nicht ber entgegengefegte Wille der Eltern nachgetwiefen wers 
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Vebrigen gelten hinfichtlich der Gollation die Grunbfähe des 
gemeinen Rechts; namentlih auch, daß ed dabei auf dem 
Grund der Erbfolge nicht weiter anfommt 9. 


$. 416. (410.) 


3) Bon bem Anwachſungsrechte. 


Des Anwachſungsrechtes, ius accrescendi, gefchieht in 
den einheimifchen Quellen des ProvincialrechtS gar feine Er: 
wähnung. Es fragt fich daher nur, in wiefern die Beftims 
mungen des römifchen Rechts darüber in Liv- und Efthland 
anwendbar find oder nicht. Sofern nun das ius accres- 
cendi zum Theil nur auf dem bei uns unanwenbbaren*) Grund» 
fage: „Nemo pro parte testalus, pro parte intestatus dece- 
dere potest‘‘ beruht, fofern ift auch die Anwendbarkeit des 


den fann — conferirt werden muß, Vergl. v. Helmerfena. a.D. ©.102 
fgg., der übrigens — wohl ohne genuͤgenden Grund — das Griterium für das⸗ 
jenige, was zu conferiren ift, darin findet, daß die Eltern es von ihrem Capi⸗ 
taloermögen, nicht von ihrem jährlichen Eintommen, gegeben. Richtiger und 
der deutfchen Rechtsanficht, fo wie dem Urfprunge des SInftituts im 
provinciellen Recht angemeffener möchte das Princip fein, daß Alles zu 
conferiren ift, was ald muthmaßlich auf Abfchlag der künftigen Erbfchaft 
gezahlt angefehen werben muß. — Die von v. Helmerfen a. a. O. 
in Anregung gebrachte Frage, in wieweit die von den Eltern für ben 
Sohn :c. bezahlten Schulden zu conferiren feien, muß, nad) dem im Zert 
aufgeftellten Hauptgrundfage,, dahin beantwortet werden, daß fie nur 
eonferirt werden müflen, falls fie Behufs der Errichtung oder Erhaltung 
eines abgefonderten Haushalts vom Sohne zc. contrahirt worden waren. 
Im Uebrigen entfcheidet hier, wie bei allen übrigen Zuwendungen unter 
Lebenden, zunäcft der ausdrüdlich ausgefprochene oder aus conclubenten 
Handlungen zu präfumirende Wille der Eitern. 
q) Eſthl. Ru, ER. B. III. Zit. 13 Art. 4. 


a) S. oben $. 368. 
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Anwachſungsrechts ſelbſt befchrankt ?). Demnach faͤllt alſo 
die Erbquote des ausgefallenen Teſtamentserben (wenn er 
nicht etwa vom Erblaſſer mit einem ber Miterben gemein: 
fchaftlih zu einer untheilbaren Sache eingefegt worben) dem 
Miterben, als ſolchem, nicht zu, fondern gebührt dem In— 
teftaterben des Erblafferd, indem diefe Erbquote fo angefehen 
wird, ald wäre darüber vom Erblaffer gar nicht disponirt 
worden. Eben fo wenig ift, aus denfelben Gründen, der ro: 
mifchrechtlihe Grundfaß anwendbar, daß, wenn eine Erb: 
fchaft unter Zeftamentserben zu. vertheilen ift, die Theilung 
den ganzen Nachlaß erfchöpfen müffe °), indem vielmehr ber 
Theil des Nachlaffes, über. welchen der Zeftator nicht dis— 
ponirte, feinem gefeßlihen Erben zufällt. — Anders verhält 
es fich dagegen mit dem Anwachſungsrecht bei Legaten, deſ— 
fen Anmendbarfeit in Liv- und Efthland im Allgemeinen 
fein Hinderniß im Wege feht. 


— — — — 


b) unrichtig iſt es daher, wenn ſowohl Nielſen $. 422— 428, 
als v. Samfon $. 895—903 die ganze Lehre des roͤmiſchen Rechts 
vom iusaccrescendi in das liv- und efthländifche Recht mit aufnehmen, 

c) ©. v. Samfon $. 882, 883. 


Zweite Abtheilung. 


Erbrecht nad) rigifchem und lübifhem Stadtrecht. 


C. W. Pauli, das Erbrecht der Blutsfreunde und die Zeftamente 
nach Lübifchem Rechte. Lübel, 1841. 8, (Abhandlungen aus 
dem lübifchen Rechte. Th. III.) 


Erfter Titel. 
Bonder Delation der Erbſchaft. 


Einleitung. 
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Delationsgründe des Erbrechts und deren Verhaͤltniß zu einander. 


Die Stadtrechte Eennen diefelben Gründe, aus welchen 
ein Erbrecht deferirt wird, wie die Landrechte: Geſetz, Teſta— 
ment und Erbvertrag °), und auch über das Verhaͤltniß die— 
fer Delationsgründe zu einander müffen für die Stadtrechte 
diefelben Grundfäße gelten, wie für dad Landrecht, denn auch 
hier hat, aus gleichen Gründen wie dort, die römifche Rechts— 





a) ©. oben $. 368. 
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regel: Nemo pro parte testatus, p. p. intestatus decedere 
potest, durchaus Peine Gültigkeit ?), und auch den Stadt: 
rechten ift die römifchrechtliche per universitatem successio 
unbekannt °). 


Erfter Artikel. 


Bon der gefeglihen Erbfolge. 


5. A. Mehlen, die gefesliche Erbfolge nah Lübfchem Rechte. 
Stralfund und Greifswald, 1798. 8, 


$.418. (412) 


1. Allgemeine Grundfäge, 


Die gefegliche Erbfolge beruht nah den Stadtrechten 
theild auf der Ehe, wovon bereitd früher die Rede gewefen *), 


b) Wenn auch einzelne der im $. 368 gegen bie Anwendbarkeit 
diefer Regel aufgeführte Gründe, namentlich ber in der Anm. e er: 
wähnte, für das Stadtrecht nichts entfcheiden, fo find doch die übrigen, 
insbefondere die Befchränkungen des Erblaffers in Beziehung auf Erb⸗ 
gut, zur Verwerfung des Grundfages volllommen hinreichend. S. au 
das lüb. StR. B. I. Zit. 9 Art, 1: „Wuͤrde jemand fein Gut zu 
Gotteshäufern oder fonften feinen Freunden vergeben, und ftürbe dar⸗ 
auf, das fol man entrichten von feinem Gute; doch ſoll zuvorn bie 
Schuld, darnad die Almofen bezahlet werden: was darüber fein wird, 
fol man theilen nach Lübifchem Rechte” (d. i. unter bie Inteftaterben). 
Vergl. Stein’s Abhandlung des Lübifchen Rechts Th. II. $. 150. 

c) ©. befonders bie treffliche Ausführung bei Pauli a. a. O. 
S. 145 fg., 230 fgg., 306 fg. 

a) ©. oben $. 283 fgg., 290 fgg. 
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theild auf der Verwandtfchaft, theils auf dem Caducrecht ber 
Städte”). Was dad Verhältniß diefer Succeſſionsgruͤnde un- 
ter einander betrifft, fo wird der überlebende Ehegatte durch 
die Blutsverwandten nie ausgefchloffen, fondern vielmehr 
immer gemeinfchaftlich mit ihnen zur Succeffion berufen ©), 
und erbt, in Ermangelung von Blutsverwandten, den ganzen 
Nachlaß des Verſtorbenen 9); dagegen verfällt der Nachlaß 
iure caduci der Stadt erft dann, wenn. gar Feine gefeh- 
lihen Erben vorhanden find, oder die etwa vorhandenen 
den Nachlaß nicht in der gefeglichen Frift in Anfpruch ge: 
nommen haben °). 

Mebrigend kommt ed nad Stabtrechten bei der gefeb- 
lichen Erbfolge nicht auf die befondere Beichaffenheit des 
Nachlaſſes und feiner VBeltandtheile an, indem weder ber 
Unterfchied zwifchen bemweglichen und unbeweglichen Sachen, 
noch zwifchen wohlerworbenem und ererbtem Vermoͤgen 
einen Einfluß auf bie SInteftatfucceffion hat), noch auch 





b) Die Unterfcheidung der Succeffionsgründe in Gütergemeinfchaft 
und Verwandtfchaft (Mehlen a. a, D. $. 10) ift nicht durchgreis 
fend, weil nach lübifchem Recht bei unbeerbter Ehe feine Gütergemein- 
Thaft und doch ein Erbrecht befteht. Vergl. oben $. 287, 288 u. 290. 
In wiefern, nach der Anficht Pauli’s a. a. O. ©.40, bie Were als 
ein befonderes, von ber Blutsfreundfchaft unterfchiedenes Fundament zu 
betrachten ift, darüber f. unten $. 419 Anm. d. 

c) Rig. SER. B. IV. Tit 4 8. 14. Tit. 68.1. üb, StR. 
B. II. Zit. 2 Art. 2, 3,12 u. a. ©. überhaupt oben $. 283 fog., 
290 fgg. 

d) Rah der bonorum possessio ex edicto unde vir et uxor. 
©. oben $. 369 Anm. f. 

e) Kig. StR. B. IV. Tit. 7. Luͤb. SER. B. II. Tit. 2 Art. 
14. ©. unten $. 422. 

f) Eine Reihe von Präjubicaten des Revaler Rathes ſprechen na= 
mentlich aus, daß es bei der Inteflatfucceffion nicht darauf ankomme, 
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eine befondere Succeffion in SHeergewäte und Gerade den 
Stadtrechten befannt ift ®). 


$. 419. (413.) 


II, Erbfolge der Blutsverwandten: 1) im Allgemeinen, 


Wenn von der Erbfolge aus dem Grunde der Verwandt: 
ſchaft die Rede ift, To ift 

1) auch hier nur die legitime, nicht auch die illegi- 
time Berwandtfchaft gemeint. Letztere begründet gar 
Fein Erbrecht, außer daß nach rig. Necht die Mutter ihr 
uneheliches Kind beerbt, wenn Teßteres ohne eheliche Defcen- 
denten zu hinterlaffen verftirbt *). 


- 


woher das Vermögen flammt. Harpe’s Repertorium Bd. IV. ©, 
469 fag. 

e) Lüb. StR. a. a. D. Art. 15: „„Hergewett und Gerade barff 
man fonberlich nicht ausgeben, fondern wer ber nehefte Erbe ift, ber 
nimmt alles Erbe, Hergewett und Gerade.” Berg. Pauli a. a. D. 
©. 4 u, 36 fog. 

a) Lüb. SR. B. IE, Tit. 2 Art. 9: „Uneheliche Kinder neh: 
men Eein Erbe, aber derfelben verlaflen Gut erben ihre neheften Blut: 
freunde, die darzu gehören.” Pauli a. a. DO. ©. 11 fog. Damit 
vollfommen übereinftimmend ift das ältere, fog. oͤlrichs'ſche rig. StR. 
B. V. Eap. 17 a. E. Das heutige rig. StR. dagegen beftimmt im 
3. IV. Tit. 2 $. 4: „Uneheliche Kinder mögen in unfer Stadt ihrer 
Eltern Erbe nicht heben, obgleich diefelbe das Ihrige uf ihre Mutter und ehe- 
liche Kinder wohl verftammen mögen.” Pauli ©. 3 fg. und S. 17 fag. 
nimmt zwar an, baß auch nach Lübifchem Recht bie Unehelichen von ihrem 
Parens (falls diefer nur felbft ehelich geboren) und beffen Familie 
beerbt werben ; allein dies dürfte gegen ben Wortlaut ber oben anges 
führten Stelle der Statuten fein, in welcher unter den „neheſten Blut= 
freunden ohne Zweifel nur eheliche Verwandte (namentlich Defcenden- 
ten) zu verftehen find, wie denn auch die Revaler Praris damit über: 
einftimmt, 
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2) Hinfichtlich der Legitimirten und der Adoptiv— 
verwandten. gilt hier daffelbe wie im Landrecht ”). 


3) Die Gefhlehtsverfhiedenheit hat auf die ge- 
feßliche Erbfolge unter den Blutöverwandten gar feinen Ein- 
fluß. Dagegen ift 

4) von der entfchiebenften Einwirfung auf die Inteſtat— 
fucceffion nicht bloß der Defcendenten, fondern auch ber - 
Afcendenten und Seitenverwandten die vollftändige Abfon- 
derung der Kinder aus der Gütergemeinfchaft, fie mag 
bei Lebzeiten beider Eltern, oder nach dem Tode des einen 
berfelben erfolgen °). Es muß daher bei der Darfiellung 
der Erbfolgeordnung diefelbe zuoörderft ohne Rüdficht auf 
die Abfonderung, und dann der Einfluß diefer auf jene be: 
trachtet werben 9). 


b) ©. oben $. 370 vergl. mit 6. 307 a. E. Pauli a. a. O. 
©. 26 fgg. 

ce) ©. oben $. 286 und 292, 

d) Diefe Methode dürfte jedenfalls eine beffere Weberficht gewaͤh— 
ren, ald wenn man — wie dies von den frühern Bearbeitern bes lübis 
fchen Rechts gefhehen — aus den durch die Abfonderung entfpringens 
ven Ausnahmen befondere Glaffen von gefeglichen Erben macht, wozu 
freilich wohl die Darftellung in Art, 18it. 2 B. II. des lüb, SLR. 
Beranlaffung gegeben, wo eine, gleichwohl nicht erfchöpfende, Reihen: 
folge von Erben auf folgende Weife aufgeftellt wird: ‚Wann einer 
ftirbt, fein Gut das er nachläffet, das empfahen feine näheften Erben 
ober Erbnehmen. Die Erften feynd des Menfchen Kinder, Söhne und 
Töchter: die Andern Kindeskinder: die Dritten Brüder und Schweftern, 
wann fie abgefondert feyn: bie Vierten Vater und Mutter: die Fuͤnf⸗ 
ten Halb: Brüder und Halb: Schweftern: die Sechften Großvater und 
Großmutter: die Siebenden Vater: und Mutter-Brüber und Schmefter:, 
die Achten derfelben Kinder, Hierinnen feynd befchloffen alle Erben 
und Erbnehmen.” Pauli a. a. O. befolgt bei der Darftellung der 
lübifchen SInteftaterbfolge im Wefentlichen diefelde Methode, wie bie 
bier eingefchlagene; nur daß er die Ausnahmen von der Regel nicht 
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$. 420. (414.) 
2) Erbfolgeorbnung: a) ohne Rüdficht auf Abfonderung. 


Die wenigen Beftimmungen, welche das rigiſche Stadt: 
recht über die Succeffionsorbnung enthält *), find einestheils 
zu dürftig, als daß fih aus ihnen allein eine vollftändige 
und erfchöpfende Darftellung der Erbfolgeorbnung entnehmen 
liege, anderentheils flimmen fie im Weſentlichen mit der rö- 
mifch-juftinianeifchen Ordnung überein *). Daher wird auch 
leßtere von ber Prarid vollftändig angewendet, oder vielmehr 
aus derfelben das Mangelhafte des Statutarrechtd ergänzt °), 


. I 

durch die Abfonderung, fondern durch das Werbleiben in der Were bes 
gründet werden läßt, indem er die Were oder Wermögensgemeinichaft 
fogar als ein befonderes Fundament der Inteftaterbfolge aufftellt (©. 
40 und 88 fgg). Allein abgefehen davon, daß fich bei erfterer Anficht 
die einzelnen Beftimmungen des heutigen Lübifchen Rechts weit einfacher 
erklären und darftellen laffen, fo find auch die Refultate von Pauli’s 
Theorie jedenfalls nicht practifch, und — mie es fcheint — auch nicht 
überall gehörig begründet, Eine Widerlegung diefer Theorie im Eins 
zelnen würde die Gränzen biefes Werks überfchreiten: ſ. indeß unten 
6. 420 u, 421 in einzelnen Anmerkungen. 

a) Von den Kindern, als nächften Erben, handelt bad StR. 
B. IV. Zit.2 F. Lu. 4. Ti. 3 $.1. Tit. 6. 14, von den auf 
fie folgenden „‚nächften Anverwandten” im Allgemeinen daſ. Zit. 6 6. 1, 
und insbefondere im Zit. 2 8.3: „Welcher näher gebohren ift, ift auch 
näher das Erbe zu heben; und alfo find Water und Mutter, wie auch 
vollbürtige Brüder oder Gefhwifter, näher Erbe zu nehmen, als halbe 
Brüder und halbe Schwefterez diefe aber von halber Geburth find hin- 
wieder näher, als Dehmbe und Muhmen und fo fortan.” ©. auch, 
noch über die Succeffion der Eltern Zit. 5 $. 3, oben $. 37 Anm. e. 

b) Uebereinftimmend ift namentlih, daß nad den Kindern bie 
Eltern des Erblaffers, offenbar in Gemeinfhaft mit den vollbürtigen 
Gefhwiftern, und erft nach biefen die Dalbgefchwifter berufen werben: 
B. IV. Tit. 2 6. 3, oben Anm. a. 

ce) Die wichtigfte von ber Praxis recipirte Ergänzung ber Bes 
flimmungen des’ rig. StR. ift das Repräfentationsrecht der entfernteren 
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wie denn auch bei der Berechnung der Verwandtfchaftsgrade 
die römische Gomputationsmethode angewendet wird 4), 
Theils ausführlichere Beftimmungen über die Succeffions- 
ordnung, theild mehrere Abweichungen derfelben von der ge- 
meinrechtlichen enthält das luͤbiſche Recht ). Darnach ift 
zwar 1) in der nieberfteigenden Linie von Feiner Goncurrenz 
der entfernteren Defcendenten mit den näheren (dem fog. 
Nepräfentationsrechte) die Rede "), allein die Praris nimmt 


Defcendenten fowohl, als der Gefchwifterkinder, wovon in den Statuten 
feine Andeutung vorkommt, 


d) Daß nach dem älteren Stadtrecht die deutfche Gradberechnung 
gegolten, ift wahrfcheinlich, läßt fich jedoch aus dem älteren StR. Th. 
V. Gap. 17, woraus B. IV. Zit. 2 $. 3 des heutigen gefhöpft ift, 
nicht mit Beftimmtheit nachweifen. 


e) Pauli a. a. D. ©. 41—74 hat für Luͤbeck, meift auf 
Grundlage Älterer Rechtsquellen, eine eigenthuͤmliche, aus einer Verbins 
bung bes altdeutfchen mit dem römifch = juftinianeifchen Recht hervorges 
gangene, fehr confequente Erbfolgeordnung, welche er mit dem Namen 
Gradual⸗Linealſyſtem belegt, durchzuführen gefucht. Darnach foll es, außer 
bei der niederfteigenden Linie, zunächft auf die Nähe des Grades nach 
römifcher Computation ankommen, bei gleicher Grabdesnähe aber ber 
zur nähern Parentel Gehörige den in der entferntern Linie Stehenden 
ausfchliegen, und die halbe Geburt in allen Graben und Parentelen ge— 
gen die volle um einen halben Grad zurüdtreten, Indeffen durfte auf 
biefes Syftem bier keine Rüdficht genommen werben, weil beffen Grund» 
füge in unfern Städten Lübifchen Rechts entfchieden unpractifch find, 
vielmehr im MWefentlichen das römifchsjuftinianeifche Recht, nur mit den 
im Zert angegebenen, auf dem revidirten lübifchen Statut beruhenden 
Abweichungen, geltend geworden ift, 


f) Im lüb. StR. B. II. Tit 2 Art. 1 (f. oben $. 419 Anm. 
d) werden fogar die Enkel den Kindern ausdrücklich nachgefest, und 
auch fonft werden, wo von der Erbfolge der Kinder die Rede ift, 
immer nur biefe, nicht auch Enkel :c., genannt, z. B. ebendaf. Art. 
2, 3, 5, 11, 16, 34, Pauli a. a. O. ©. 51 fgg. Vergl. auch noch 
über das Erbrecht der Kindeskinder daf. Art. 23. ©. unten $. 421 
Anm. c. 
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ſolches ganz auf Grundlage des gemeinen Rechtes an 5). 
2) Vater und Mutter fchliegen die Gefchwifter aus”). 
3) Vollbintige Geſchwiſter und der verftorbenen vollbürtigen 
Geſchwiſter Kinder ') gehen 4) den Halbgefchwiftern und 


g) Mevius ad ius Lub. II. 2 art. 1 No. 31 sqq. Stein’s 
Abhandlung Bd, II, ©. 386 fgg. Mehlen a. a. O. 8.18. Pauli 
l. c. ©. 54 fog., der übrigens für den Fall, daß bloß Enkel ober 
weitere Defcendenten beffelben Grades vorhanden find, Kopftheilung eins 
treten laffen will, was jedoch gegen die hiefige Praris ift. 


h) Im 8. II. Zit. 2 Art. 1 werben zwar die abgefonderten Ge⸗ 
fhwifter den Eltern vorgefegt (f. oben $. 419 Anm. d); für den Fall 
aber, mo Eeine Abfonderung erfolgt war, beſtimmt Art. 13: „Wo Vater 
und Mutter vorhanden, fo feynd fie näher ihrer Kinder Erbe zu neh— 
men, dann Halbbrüder und Halbfchweftern. Vollbruͤder und Vollſchwe— 
ftern aber feynd näher, wann fie abgefchieden feyn, dann Water und 
Mutter: Sofern fie aber von den Eltern nicht abgefon: 
bert, fo feynd die Eltern näher dann Brüder und 
Schweftern.” Vergl. auch Art. 6 u. 7, unten $. 421 Anm. d. 
Ganz abweichend ift Pauli ©. 56 fag., 108 fg., der bier aber offen- 
bar die durch die Abfonderung begründete und daraus ganz einfach zu 
erklaͤrende Ausnahme für bie Regel anfieht. 


i) Luͤb. StR. a. a. O. Art. 1, 13 u. 22, Die Goncurrenz der 
Kinder verftorbener vollbürtiger Gefchwifter mit den vollbürtigen Ge— 
fhmwiftern ift zwar im lüb, SER. nicht beftimmt ausgeſprochen (vergl. 
Art. 7 tit. eit.), indeß in ber heutigen Praris unbeftritten, S. Meh— 
len a. a. O. $. 35. Mehrfache Präjudicate des Revaler Raths aus 
dem 17. und 18. Sahrhundert fprechen es aus, daß Gefchwifterkinder, 
aber auch nur biefe, nicht ihre Defcendenten, iure repraesentationis fucce= 
diren. Harpe's Repertorium Bd. II. ©, 355, Bd. VII. ©, 531 fgg. 
Im Art. 18 ift bloß vom Vorzuge der vollb. Gefchwifterfinder vor den 
Gefhwiftern der Eltern die Rede, woraus aber nicht, wie 3. B. Stein 
(Einleitung zur tübifchen Rechtsgelehrſamkeit $. 195) will, gefolgert zu 
werben braucht, daß jene erft unmittelbar vor diefen, alfo erft nad 
ben Großelterh, zur Succeſſion berufen werben. Es heißt vielmehr im Art, 
22: „Voll⸗Bruͤder und Schweiter: Kinder nehmen Erbe vor Halbbrü— 
bern und Scweftern, fo ferne der erbnehmenden Kinder Water oder 
Mutter unabgefondert geweſen.“ — Die Theilung unter Gefchwiftern 
und Gefchwifterkindern gefchieht gang nach gemeinrechtlichen Grund» 
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deren Kindern vor *); auf die letzteren folgen unmittelbar 
5) die Großeltern und entfernteren Afcendenten des Erb, 
Yafferd I), und, find auch diefe nicht vorhanden, 6) bie ent: 
fernteren Seitenverwandten *). Unter ben lesteren wirb im- 
mer. nach Köpfen getheilt"), und die Nähe ber Berwandt- 
ſchaft nad) der römifchen Computationsmethode berechnet °). 


— — — — — 


ſaäͤtzen. Mehlen I, c. Harpe a. a, O. In mehrfacher Beziehung 
ift anderer Meinung Pauli a. a. DO. ©, 74 fgg. 

k) Luͤb. StR. 1, c. Art. 1, 13, 17 und 22, Hinfichtlich der 
Kinder ber verflorbenen Halbgefchwifter gilt baffelbe, was oben Anm, 
i über die Kinder der vollbärtigen Gefchwifter gefagt ift (vergl, Meb: 
len $. 41), namentlich wegen ber Theilung des Nachlaffes. Im Art, 
19 wird den Kindern der verflorbenen Halbgefchwifter der Vorzug vor 
ben Kindern von Vater- und Mutter: Bruder und Schwefter ertbeilt, 
was aber, gleich wie die ähnliche Beſtimmung im Art. 18 wegen ber 
vollbürtigen Gefchwifterfinder (f. Anm. i), nicht fo verftanden werben 
barf, ald wenn Vater- und Mutter» Bruder und Schweiter bloß von 
Halbgeſchwiſterkindern ausgefchloffen würden, und biefe daher ihnen und 
mittelbar vorangingen. 

)) Lüb. StR. a. a. D. Art. 1, und Art. 17: „Der Eltervater 
und Eitermufter feynd näher Erbe zu nehmen, dann Obeim und Bet- 
tern, und ihre Kinder: Halbbruͤder und Halbſchweſtern aber ſeynd näher 
denn Großvater und Großmutter, nad unferm Recht.” Daß nicht bloß 
die Großeltern, fondern auch die entfernteren Afcendenten diefe Stel- 
fung einnehmen, und bie entfernteren nur durch die nähern ausgefchlof- 
fen werben, dahin ift auch vom Revaler Rath wiederholt erkannt worden 
(Urtheil v. 23. März 1711 und vom 24, März 1713). Abweichend 
feheint hiervon das ältere Necht geweſen zu fein (Pauli ©. 61 fag.), 
was aber gegenwärtig unpractiſch ift. 

m) Lüb, StR, I. c. Art. 1, vergl. mit Art. 18.u..19, Die 
Morte am Schluß des Art, 1: „Hierinnen ſeynd befchloffen alle Ers 
ben und Erbnehmen‘ (f. oben $..419 Anm. d) find nicht fo zu vers 
ftehen, ald wenn in entfernteren Graben, ald dort angegeben find, Feine 
Succeffion mehr ftattfinde. Vergl. Stein’s Abhandlung bes Lübfchen 
Rechts Th. II. 8.2723, Mehlen q. 47. Pauli ©, 49. 

n) Luͤb. SR. 1. c. Art. 20. Vergl. auch oben $. 418 Anm, f 
und Pauli ©..85 fgg. 

0) Es ift nicht zu bezweifeln, daß das ältere Recht die Lineal— 

II. 27 


418 B. V. Abthl. 1. Erbrecht nach Stabtrechten. 


$. 421. (415.) 
b) Einfluß der Abfonderung auf die Erbfolgeorbnung. 


Die völlige Abfonderung der Kinder aus der Güterge- 
meinfchaft, fie mag nun bei Lebzeiten beider Eltern oder nad) 
bem Tode bed einen von ihnen, fie mag förmlich und fa- 
ctifch oder durch einen bloßen Ausſpruch gefchehen fein *), 
bringt in der im $. 420 angegebenen Erbfolgeordnung fol- 
gende Abanderungen hervor: 

1) die abgefonderten Kinder find von aller Erbfolge 
in den Nachlaß ihrer Eltern ausgefchloffen, fo lange 
unabgetheilte, in den Weren gebliebene, Kinder vorhanden 
find, und fuccediren erft in rmangelung der leteren, 
dann aber auch vor allen übrigen Erben ?). Daffelbe 


grabualfucceffion. beobachtete, von ber fich auch in ber obigen Erb: 
folgeorbnung Ueberbleibfel finden (f. oben Anm, e); eben fo koͤnnte aus 
dem Art. 18 u. 19 tit. cit. (f. Anm. k) gefolgert werden, daß früher 
der Grundfag gegolten habe: „die halbe Geburt tritt um ein Glied 
zurüd” (vergl. Steims Einleitung a. a. D. und befonders Pauli 
©. 47, 59, 61, 64 fog., 69 fgg.); allein bie heutige Praxis folgt ents 
fchieden und unbeftritten dem gemeinen Recht, und namentlich ift vom 
Revaler Rath unterm 1. März 1717 dahin erkannt worden, baf, 
außer bei Gefchwiftern, die volle Geburt Eeinen Vorzug vor der halben 
gebe, 

a) ©. oben $. 286 u. 292, Eine bloße Abtheilung des Kindes vom 
väterlichen oder mütterlihen Gute hat diefe Wirkung eben fo wenig, als 
ein fog. subsidium paternum, fondern nur die vollftändige Abfonderung 
aus der Gütergemeinfchaft (vom väterlichen und mütterlichen Gute), 
es mag nun ein ausbrüdlicher Verzicht damit verbunden geweſen fein 
oder nicht. ©. bef. Pauli aa, D. ©. 91 fgg. 

b) Rig. StR. 3. IV. Tit. 3 $. 1, wo es, nach den im $. 286 
Anm. e angeführten Worten, noch heißt: „die andere Kinder aber, fo 
in den Wehren geblieben, und in den Saamen ftehen, follen bas übrige 
Gut ihrer Eltern allein theilen.” Daraus ergiebt fich, daß die abge 
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. gilt auch von ben Defcendenten ber abgefonderten Kin- 
der °). 

2) Wenn mehrere Kinder, nah dem Tode bed einen 
Ehegatten, zufammen abgefondert find, und eines von den ab: 
gefonderten Kindern ohne Defcendenten zu hinterlaffen ver: 
flirbt, fo fällt deffen Nachlaß auf die mitabgefonderten Ge- 
ſchwiſter und deren Deſcendenz, nicht aber auch auf bie 
unabgetheilten und eben fo wenig an bie Eltern 9). 


fonderten Kinder bloß zu Gunften der in den Weren gebliebenen von 
der Succeffion ausgefchloffen find. Vergl. das Ältere StR. Th. V. 
Gap. 9, 10 u. 13. — Noch beftimmter brüdt fich das Lübifche Recht 
aus: B. II, Zit. 2 Art, 5: „Wenn ein Mann ein Weib nimmt, und 
fie Kinder mit einander zeugen, ftirbt die Frau, der Mann muß theis 
len mit feinen Kindern: Verehelicht er fich zum andernmahl, und zeus 
get Kinder, ftirbt die Frau, er theilet gleichergeftalt mit den Kindern 
der andern, und nicht der erften Ehe (eben weil letztere abgefondert 
find): Nimmt er zum brittenmahl ein Weib, und zeuget auch Kinder 
mit ihr, ftirbt dann die Frau, fo muß ber Mann theilen mit den letz⸗ 
ten Kindern: Würde er aber Keine Kinder haben ꝛc.“ (S. oben $. 291 
Anm. f) Vergl. auch ebendaf. Art. 6, 16 (oben $.291 Anm, q) und 
34, Auh B. II. Zit. 1 Art. 3 muß von abgefonderten Kindern vers 

. ftanden werden. S. Mevius ad h.a, No, 12 u. Stein’s Abhand⸗ 
lung Th. II. $. 134. Vergl. auh Pauli a. a, O. 

ec) Lüb, StR. B. II. Zit. 2 Art. 23: „Obgleich Kindes:Kinder 
abgefondert feyn mit ihrem befcheidenen Theil Gutes, doch ſeynd fie 
näher Erbe zu nehmen von ihrem Großvater oder Großmutter, dann 
derfelben Großeltern Brüder und Schweſter.“ Bergl. Pauli ©. 
101 fgg. 

2 Rig. StR. B. IV. Zit. 3 $. 2: „Da abgeſonderte Kinder, 
nach einer ihrer Eltern Tode, auch verftorben; fo verfällt deffen Ver—⸗ 
Laffenfchaft uf die mitabgefonderten Brüder und Schwefter, wenn fie fel: 
ber Zeine Leibeserben hinterlaſſen.“ Aelt. rig. StR. Th. V. Cap. 7. 
— Luͤb. StR. B. I. Zit. 2 Art. 7: „Seynd Kinder von ihren 
Eitern abgefondert, und der eines ohne Leibeserben verftürbe, das 
vererbt fein machgelaffen Gut auff feine mitabgefonderte Brüder und 
Schwefter: Wo aber berfelben Feine vorhanden, alsdann auff bie 
unabgefonderten.. Wäre aber kein abgefondertes ober unabgefonder: 
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3) Wenn dagegen ein Kind ober auch mehrere Kinder 
einzeln abgefondert worden, und eines berfelben ftirbt ohne 
Hinterlaffung von Leibeserben, fo fällt, nad) rigifchem Rechte, 
defien Nachlaß auf alle Geſchwiſter überhaupt, zu gleichen 
heilen, fie mögen abgefondert gewefen fein oder nicht °). 


4) Wenn von unabgetheilten Kindern bei Lebzeiten eines 
der Eltern eines ftirbt, fo fallt deffen Antheil der Gefammt: 
maffe zu f). 


5) Sind aber beide Eltern todt, und eine von ben 
Kindern, die bei Lebzeiten der Eltern nicht abgetheilt waren, 
-ftirbt, fo fallt deſſen Antheil auf die übrigen nicht abgetheilt 


tes Kind, ober berfelben Leibeserben mehr im Leben, fo fället das 
But auf die Eltern.” S. auch daf. Art. 1, 6, 13, 22. Im Art. 
6 wird übrigens vorausgefegt, daß die zufammen abgefonderten Kinder, 
wenn fie ſich ausfchließlich‘ beerben follen, fich unter einander noch nicht 
abgetheilt haben; daher man mindeftens annehmen muß, daß unter den 
mitabgefonderten Gefchwiftern die mit einander noch in gemeinfchaft: 
lichen Gütern fisenden vor den aus ihrer Gemeinfchaft herausgetrete- 
nen den Vorzug haben. Vergl. Mevius ad art. 6 No, 14 und 
Pauli ©. 114, ber im Mebrigen (S. 104 fgg.) in mehrfacher Hinſicht 
abweicht. 


e) Das luͤb. StR. enthält über dieſen Fall keine Beſtimmung, 
und fcheint keine Unterfcheidung ber Art zwiſchen zufammen und 
einzeln abgefonderten Kindern zu machen. Auch das neuere rigifche 
Stadtrecht fchweigt von biefem Falle, und nur das ältere, Th. V. 
Gap. 8, beftimmt ihn auf folgende Art: „So war en kint ofte kin- 
dere beraden werdet van eren olderen, ofte van eren broderen, 
ofte süsteren; stervet de olderen unn darna de gene de aldus be- 
raden is stervet sunder kint; also danich gut, alse de achter sic 
leth, dat vellet uppe sine brodere unn uppe sine süstere al gelijc, 
se sin gedelet ofte ungedeist. ” 


f) Rig. SIR. B. IV. Tit. 4 6. 6, oben 6.284 Anm. I, Vergl. 
auch das Alt, ER. Th. V. Cap. 6 und das lüb. StR. B. II. Zit. 
2 Art. 6 a. E., oben $. 291 Anm. n, 
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geweſenen Geſchwiſter; die abgeſonderten dagegen haben kei— 
nen Antheil daran ®). It dagegen 

6) nur ein unabgetheiltes Kind vorhanden, fo unterliegt 
es feinem Zweifel, daß nach deffen Einderlofem Tode, und wenn 
auch die Eltern nicht mehr am Leben find, fein Nachlaß den 
abgefonderten Gefhwiftern anheimfält ®). Und eben fo wird 

7) wenn mehrere Gefchwifter zwar zugleich abgefondert 
worden (f. Nr. 2), diefelben jedoch alle, bis auf einen, 
ohne Defcendenz geftorben, und dann auch diefer Finderlos 
mit ode abgeht, derfelbe von den unabgetheilten Gefchwi- 
flern, fo wie von ben etwa einzeln abgefonderten, zu glei: 
hen Xheilen beerbt '). Sind die Eltern noch am Leben, 


ge) Auch biefe Beftimmung findet fich nicht im neueren, wohl aber 
im: älteren vig. StR,, welchesfin der in Anm. e angeführten Stelle, 
Th. V. Cap. 8, fo fortfährt: „Were oc, dat der brodere, ofte der 
süstere, de ungedelet weren, en störve, so vellet dat gut, dat de 
achter sic leth, uppe de brödere unn süstere, de van eme ungede- 
let weren.“ Vergl. das lüb, StR, B. II. Tit. 2 Art, 6, befonders 
aber. Art. 22, wo namentlich den unabgetheilten Halbgefchwiftern der 
Vorzug vor den abgefonderten vollbürtigen Gefchwiftern zugefprochen 
wird, indem es darin, nach ben oben 8. 420 Anm, i angeführten Wor: 
ten, heißt: „Seynd fie aber abgefondert gewefen mit ihrem Theil Gus 
tes, fo ift Halb-Bruder und Schwefter näher Erbe zu nehmen, dann 
Voll⸗Bruͤder und Schweſter⸗Kinder.“ Denn was bier von den Kin: 
dern der abgefonderten volld. Gefchwifter gefagt wird, muß, wegen 
Gleichheit der Urfache, eben fo von den vollb. Gefchwiftern ſelbſt gelten. 
S. Mehlen $. 43. 

h) Wiewohl dieſer Satz weder im rigiſchen noch im luͤbiſchen 
SIR. ausdrücdtich ausgefprochen ift, fo. folgt er doch nothwendig dar: 
aus, daß die abgefonderten Kinder und Gefchwifter nur zu  Gunften 
ber unabgetheilten von der Succeffion ausgefchloffen find (f. oben Anm. b), 
mithin zur Succeffion gelangen müffen, fobald feine unabgetheilten Kinder 
und refp. Gefchwifter vorhanden find. 

i) Auch diefer Sag ift eine nothwendige Folge der vorbergehen: 
ben und findet ſich im luͤb. StR. B. IT, Lit. 2 Art. 7 (oben Anm, d) 
ausdrüdlich ausgefprochen. 
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ſo erhalten ſie nach rigiſchem Recht ihren verhaͤltnißmaͤßigen 
Erbtheil*), nach luͤbiſchem Recht dagegen ſuccediren die El- 
tern ihren abgefonderten Kindern erft dann, wenn biefe gar 
feine — weder mitabgefonderte noch auch 1mabgetheilte 
— Gefchwifter, noch auch Defcendenten folcher Gefchwifter 
binterlaffen haben '). 


$. 422. (416.) 
It. Außerordentliche Succeffion, insbefondere des Stabtärars. 


Vermoͤge des der Stadt Riga verliehenen Gabucrechts *) 
fiel nah dem ältern Recht jeder in ber Stadt befindliche 
Nachlaß, er mochte aus Mobilien oder Immobilien beftehen, 
wenn zu demſelben fich binnen der Frift eined gewöhnlichen 
Jahres Fein Erbe gemeldet hatte, dem Stadtärar anheim ®). 


k) Dies muß theild aus ber zwifchen Eltern und Kindern befte- 
benden Gütergemeinfchaft (f. oben $. 284, bef. Anm. a), theild daraus 
gefolgert werden, baß nach rigifchem Stadtrecht die Eltern und Xfcen- 
denten überhaupt in ben Nachlaß ihrer unabgerheilten Defeendenten mit deren 
vollb. Geſchwiſtern und Gefchwifterfindern — auf Grundlage des gemeinen 
Rechts — concurriren. ©. oben $. 420. 

l) 2üb. StR. B. II. Zit. 2 Urt. 1 (oben $. 419 Anm. d) und 
Art, 7 (oben Anm. d). In vielen Beziehungen ift anderer Meinung 
Pauli a. a. O. 

a) Es findet ſich ſchon im aͤlteren SER. Th. VII. Gap. 10, 
und ift der Stadt wiederholt beftätigt worden, z. B. durch die Bullen 
Pabft Sirtus IV. v. 10. Febr. 1478 und Pabft Innocenz VII. v. 
20. Juni 1489, durch das Corpus privileg. Stephaneum v. 16. Novbr, 
1582 u. a. | 

b) Rig. SR. B. IV. Zit. 7: „Allerhand Erbguth, welches in 
ber Stadt Mark und Grengen, es fey bewege ober unbewegliches, 
jemanden anftürbet; das foll Er in Frift eines gewöhnlichen Jahres 
abfordern, hernacher ift es der Stadt heimgefallen. Inmaßen alles 
Guth, wie es Nahmen hat, das Iemand verlaffen, ber Teine Erben 
bat, an die Stadt ipso iure verfällt.’ 
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Ein gleiches Recht gab das luͤbiſche Statut auf die in der 
Stadt verfallenden erblofen Güter nach Jahr und Tag dem 
Rathe?). Ob dieſesKecht in demfelben Umfange auch allen 
übrigen Städten, in welchen rigifches und refp. Fübifches Recht 
galt, zuftand, war dagegen nicht unbeftritten 9). 


Das heutige Recht ftellt zundchft den allgemeinen Grund: 
faß auf, daß jede Stadt (d. i. deren Aerar) das ohne Er: 
ben hinterlaffene Vermögen ber örtlichen Bürger erbt °). Hins 
terläßt in den Städten Riga, Pernau und Reval ein unter 
Stabdtgerichtsbarkeit Gefeffener gar Feine Erben, ober es mel: 
den fih die etwa vorhandenen nicht im Laufe von zehn 
Sahren von der Zeit an gerechnet, wo das Nachlaßproclam 
zulest in den Zeitungen geflanden, oder erweifen die etwas 
nigen Erbprätendenten nicht ihr Erbrecht, fo fallt der ganze 
Nachlaß dem Stabtärar anheim '). Im den Städten Dors 





ec) Lüb. StR. B. II. Tit. 2 Art, 14: „Stirbet jemand obne 
kündige Erben, fein nachgelaffen Gut fol man dem Rathe überantwors 
ten zu bewahren, Jahr und Tag. Wuͤrde fich aber binnen Jahr und 
Tag niemand angeben, noch, wie Recht, darzu zeugen laffen, fo ift das 


Erbgut dem Rathe heimgefallen.” Vergl. auh Zit. 1 Art.9 a. €. - 


und Pauli a. a, DO. ©. 152 fgg., befonders aber ©. F. Eihhorn 
in ber Beitfchrift für gefchichtlihe Rechtswiſſenſchaft Bd. XII. ©. 
339 fgg. 

d) Bergl. in Betreff der mit Lübifchem Recht bewibmeten Städte 
Mehlen a. a. D. 8.49 und bie dafelbft Anm. 2 angeführten Schris 
ften. In einzelnen lioländifchen Städten war ohnehin das Caducrecht 
ausdruͤcklich befchräntt. ©. unten Anm. g. 


e) Allerh. beftät. Provincialreht vom 3.1845 Th. H. Art. 1070, 
gegründet auf den Swod der Gefege über die Stände (Bd. IX.) Art. 
542. Bergl. auch den Swod der bürgerl, Gefege (Bd. X.) Art. 985. 
Ebendaf. Art. 1044 werden dem ftädtifchen Fiscus alle Werbindlichkeis 
ten bes Erben auferlegt. 

f) Provincialreht v. 3. 1845 Art. 1071,- gegründet auf bas 
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pat, Wenden und Fellin gebührt in ſolchen Fällen bie eine 


Hälfte des Nachlaffes dem Stabtärar, die andere aber ber 
Krone ®). 

* Bu ber außerorbentlihen Erbfolge nach Stadtrecht ge- 
hört auch noch, daß in Riga ben milden Stiftungen ein 
Drittheil des Nachlaffes der darin Verpflegten zufommt ®), 
in Reval aber den GSiechenanftalten der Stadt der ganze 
Nachlaß der dafelbft aufgenommenen Pfleglinge zufällt'). 


Zweiter Artikel. 


Teftamentarifhe Erbfolge. 


I, H. Böhmer, de prudentia legislatoria iuris Lubec, in ma- 
teria de successione testamentaria (1708), in exercitatt. ad 
Pand. T. V. exerc. 77 pag. 72—106. 

I. B. G. Lindenberg, comment. ad iuris Lubec, Lib. I. 
Tit. 1 de testamentis et legatis, Götting. 1805. 4. 


$. 423. (417.) 
I. Quellen. Anwendbarkeit des römifchen und ruffiihen Rechts. 


Obgleih die Beflimmungen der Stadtrechte *), befonders 


ältere Recht, mit den durch das Alterhöchft betätigte Reichsrathsgut⸗ 
achten vom 21. Juni 1845 verfügten Abänderungen  beffelben. 

g) Provincialrecht Art. 1072, auf denfelben Grundlagen, wie ber 
vorhergehende Artikel. 

h) NRigifches Rathsprotocoll vom 10, Sanr. 1665 und vom 22. 
Gebr. 1755. 

i) Revaler Rathöprotocoll vom 19, Auguft 1748, dv. 23. Novbr. 
1761, vom 16. März 1764 u. a, m. 

a) Ueber das Gefchichtliche ſ. befonders die gründliche Erdrterung 


Tit.1. Art. 2. Teſtamentariſche Erbfolge. 6. 423.” 425 


des vigifchen, über Veftamente im Ganzen ziemlich dürftig 
find’), fo ift dennoch auch im Gebiete der Stadtrechte die 
römifche Teſtamentslehre nicht in größerem Umfange anwend⸗ 
bar geworden, als im Landrecht. Auch hier ift deren Anmwen- 
dung großentheild aus denfelben Gründen befchränkt®), nament⸗ 
ich auch dadurch, daß die Stadtrechte eben fo wenig ald das 
Landrecht zum Wefen des Teſtaments directe Erbeseinfegung 
fordern 9), mithin auch hier der Unterſchied zwiſchen Teſta— 


von Pauli a. a. D. S. 156—193. Die in großer Zahl im Reva- 
ler Rathsarchiv aufbewahrten alten Zeftamente flimmen mit den Iübi- 
fchen, auf welche Pauli feine Darftellung hauptſaͤchlich mit gründet, 
in Beziehung auf Form und Inhalt volllommen überein. Das Altefte 
im Archiv erhaltene Zeftament ift vom 3. 1389; daß aber ſchon weit 
früher Zeftamente in Reval üblich waren, beweifen mehrfache Inferis 
ptionen in dem älteften, mit dem 3. 1312 beginnenden Oberſtadtbuch. 
Bergl. auch noch v. Bunges Archiv für Livlands ꝛc. Gefchichte Bd. 
II. ©. 303 fe. 

b) Das rigifche Stadtrecht handelt eigends von Zeftamenten nur 
in dem aus 2 66. beftehenden- erften Zitel bes vierten Buches, Aus—⸗ 
führlicher behandelt die Teſtamentslehre das Lübifche Stadtrecht im erften 
Titel des zweiten Buches, welcher aus 16 Artikeln befteht. . 


e) Manche Gründe, welche in ausdrüdlichen Beftimmungen ber 
Teſtamentsſtadga liegen (f. 3. 3. oben $. 383 Anm, e), fallen hier 
freilich weg (f. unten Anm. h); in vielen anderen Beziehungen bages 
gen, welche die Anmenbdbarkeit des römifchen Rechts durchgrpifend bes 
ſchraͤnken, flimmen Land: und Stadtrecht im Wefentlichen überein, ©. 
unten $. 425. 

d) Dies ift namentlih von Pauli a. a. D. ©. 230 fgg. auf 
fo überzeugende Weife bargethan worben, und wird auch von der Praris 
fo unbeftritten anerkannt, baß die entgegengefegte Meinung, welche unter 
Andern auch v. Madai, Obligationenrecht Lief. 1 ©. 89 fag., vertheis 
digt, keiner weitern Widerlegung bedarf. Lesterer flüst fich Haupt: 
fächlich auf die nachftehende Beftimmung des luͤb. SER. B. IT. Zit. 1 
Art. 12: „Nach Lübifchem Rechte muß ein jeglich Zeftament institu- 
tionem haeredis haben, welche in biefer Clausul in forma begriffen 
feyn foll: Und giebt feinen neheften Erben, fie feynd einer, zwey ober 
mehr, die fich, wie recht, die Nebeften zeugen laffen werben, N. N.’ 
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ment und Codicill ganz wegfaͤllt *). — Auch hier endlich 
vertreten die Stelle des birecten Erben die Teſtamentsexe⸗ 
eutoren ). — Was das ruſſiſche Recht über Abgaben von 
Teftamenten beftimmt ®), ift in ben Stadtrechten gleichmäßig 
anzumenben ®). 


$. 424. (418.) 
I, Erforberniffe des Teftaments: 1) Teftamentsfähigkeit.' 


Nur über die active Teſtamentsfaͤhigkeit *) enthalten die. 
Stadtrechte und zwar folgende Beflimmungen : 1) der Te 


Allein es bezieht fich diefe Beftimmung ohne Zweifel nur auf ben nad) 
B. I. Zit.9 Art. 2u. B. II. Zit. 4 Art. 8 den nädhften Snteftat- 
erben nothwendig zu hinterlaffenden Pflichttheil von 8 Schillingen 4 
Pf. vom Wohlerworbenen. S. Pauli a. a. O. u. ©. 260 fag., 
deögl. unten $. 425, und vergl. noch überhaupt Stein’s Abhandl. bes 
tübifhen Rechts Th. II. q. 148 fag., 173 fgg. — Auch in Betreff 
. Riga’s ift anderer Meinung v, Madai a.a. DO. ©. 103 fag., allein 
ohne genügenden Grund, und namentlich ift die von ihm angeführte 
Stelle des MeyersFlügel’fchen Entwurfs der Statuten (Th. I. Tit. 1 
Art, 5) feiner Anficht geradezu entgegen, indem bafelbft (ähnlich wie 
im efthländ. R.- u. LR., f. oben $. 383 Anm. b) als genügende Erbes⸗ 
einfegung angefehen wird, wenn ber Zeftator fagt: „Ich will, daß mein 
Kind Hand aus der Erbs ober Verlaffenfchaft 100 fl. haben fol (im 
rom. Sinne offenbar ein Legat), ich gebe und verfchaffe oder laſſe ihme 
die Hälfte oder ein Theil meiner Güter ꝛc.“ 

e) Dies ift auch in der Praxis nicht beftritten. Wergl. Stein 
a. a. O. 9 188. A. M. ift natürlich auch hier v. Madai a. a. O. 

f) Paulia. a. D. ©. 233 fe. 

g) ©. oben $. 397. 

h) Bon einer fubfidiarifhen Anwendung der ſchwediſchen Teſta— 
mentöftadbga vom 3. 1686 in den Städten kann um fo weniger bie 
Rebe fein, als diefe Stadga felbft im 6.1 u. 4 ausbrüdtich ihre Ans 
wenbung auf das Landrecht befchränkt. Auch ift fie in den Städten 
nicht. in Gebrauch gekommen. 

a) Was über die testamentifactio passiva im $. 385 im Allge⸗ 
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fiator muß feiner Vernunft und feiner Sinne mächtig fein’); 
ob er dagegen 2) vollfommener phufifcher Gefunbheit genießt 
oder nicht, darauf kommt es nicht an“). 3) In Beziehung 
auf die Mündigkeit zum Teſtiren gelten gegenwärtig die bereits 
im Landrecht angeführten Beftimmungen des Ukaſes vom 3. 
1785 4). 4) Eine Ehefrau kann nach rigifchem Recht bei 
Lebzeiten ihres Ehemannes, wenn fie Kinder mit ihm hat, 
nur ihre täglihen Kleider und gemeine Geräthe, an wen 
fie will, vermachen; ihr Gefchmeide aber muß ben rechten 
Erben bleiben. Mit Einwilligung ded Ehemannes darf fie 
auch ein. Mehreres vergeben °). Nach der Praris dürfen fich 
Ehegatten nicht gegenfeitig den ihnen gefeglich zuftehenden 
Antheil an dem in ber Gütergemeinfchaft befangenen Ber: 
mögen durch einfeitige Willendverfügung entziehen ober ſchmaͤ⸗ 


meinen und in Beziehung auf Kirchen gefagt ift, gilt auch hier; im 
Mebrigen ift in diefer Lehre das gemeine Recht in Anwendung zu 
bringen. 

b) Luͤb. StR. B. II. Zit. 1 Art. 1. ©. auch B. I. Tit. 9 
Art. 3 und Pauli a. a. D. ©. 198 fg. Vergl. das rig, SR. 
3. II. Zit. 4 $. 3 und rig. Vorm.Ordn. $. 48 u. 49, 

c) Luͤb. SR. 1. c. rt. 4 u. 7. In lesterem Artikel heißt es: 
„Ordnet jemand feinen legten Willen und Zeftament, er fei gefund 
oder krank ıc.” Ueber das dltere Recht f. Pauli ©, 199 fgg. Rig. 
SR. B. IV. Tit. 1 $. 2. Vergl. oben $. 40. 

d) &, oben $. 384. Wiewohl der befonderen Muͤndigkeitstermine 
bes rigifchen Rechts in den Statuten B. III. Tit. 4 $. 4 zunächft mit 
Ruͤckſicht auf Zeftamentsfähigkeit gedacht wird, fo find fie doch biefer 
. nicht befonders eigen (f. oben. $. 46 Anm. d), und find daher als durch 
den R. uU. v. 22. Decbr. 1785 vollflommen aufgehoben zu betrachten. 
S. oben $. 340 Anm. a. Vergl. übrigens noh Pauli &. 193 fgg. 9 

-e) Rig. SR. B. IM. Tit. 16 $. 1. Daß hier, obgleich ber 
Zitel 16 bie allgemeine Rubrik: de donationibus hat, von Veräußes 
rungen auf den Tobesfall die Rede ift, beweifen die Worte: „Es mag 
eine Frau auf ihrem Siechbette — — Rn nicht denn ihre 
tägliche Kleider 1. vergeben,’ 
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lern, und iſt uͤberhaupt ein Ehegatte, bei Lebzeiten des an— 
deren, ohne deſſen Genehmigung zu Veraͤußerungen auf den 
Todesfall nicht befugt, es ſei denn. über Gegenftände, welche 
von der Wirkung der allgemeinen Gütergemeinfchaft ausge— 
nommen find; die Ehefrau aber ift auch in Beziehung‘ auf 
folche Gegenftände an des Chemanned Einwilligung gebun- 
den '). Der überlebende Ehegatte darf, wenn er beerbt ft, 
von dem in ber Gütergemeinfchaft begriffenen Vermögen nur 
über fo viel auf den Xodesfall verfügen, als ihm bei der 
Theilung ‚mit den Kindern zufommen würde ®), die Wittwe 
bedarf jedoch auch dazu der Genehmigung ihres Curators ®). 
— Nah dem lübifchen Necht darf eine Ehefrau nur über 
dasjenige tefliren, was ihr etwa von ihrem erſten Ehemanne 
mit dieſer Berechtigung durch Teſtament zugewendet worden; 
eine Ausnahme machen Kauffrauen, welche jedoch dazu der 
Einwilligung ihres Gurators, und ihrer nächften Erben’ (na⸗ 
mentlih hinfichtlih der Vergabung des Wohlerworbenen) be 
dürfen ). Diefe Beichränfungen find jedoch in Reval eben 
fo wenig practifch“), als diejenigen, denen das luͤbiſche Städt: 


f). Erſteres vechtfertigt fich aus dem Wefen ber Gitergemein- 
haft, Lesteres ift eine Wirkung der ehelichen Vormundſchaft. S. 
oben $. 282, 

) Vergl. oben $. 286 und unten $. 425. 

h) Rig. SER. B. II. Tit. 4 $. 4, Tit. 16 9.2. | 

i) Lüb. StR. B. I. Tit. 1 Art. 10 u. 14 Vergl. auch B. J. 
zit. 6 Art. 1 u.2. Daß diefe Bellimmungen durch Mißverjtändniffe 
ber Reviforen des Lübifchen Rechts veranlaßt find, und wie. diefe 
Mifverftändniffe entftanden, hat Pauli a.'a. O. ©, 369-464 in 
einer befondern Abhandlung: Ueber bie Zeftamentifaction der Frauen, 
in fehr Lehrreiher Weife nachgewiefen. 

k) In einem Urtheile des Revaler Raths vom 14. Juli 1708 
heißt es: „Hier fowohl, ald an andern Orten, wofelbft das Tübifche 
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recht die Wittwe in Beziehung auf Teftamentifaction unter: 
wirft '). Nach der heutigen Prarid in Reval find vielmehr 
Frauenzimmer, als folche, im Allgemeinen in der Teſtamen⸗ 
tifaction nur infofern befchränkt, als fie dazu der Zuziehung 
eined Curators bedürfen *). Auf befonderem Grunde beruhen 
die Belchranfungen der beerbten 0. wovon unten die 
Rebe fein wirb "). 


$. 425. (419.) 


2) Von dem Wermögen, über welches durch Zeftament verfügt werden 
darf. Won Notherben und vom Pflichttheil. 


Bon den Befchränkungen, welche nad) rigifhem Stadt: 
recht die Veräußerung des in der ehelichen Gütergemeinfchaft 





Recht eingeführt iſt (f. darüber Pauli a. a. O. ©, 371. fe.), ift 
dasjenige nicht in praxi obferviret worden, was in felbigen Rechten 
von einer Frauen Zeftament und Gaben zwifchen Eheleuten verordnet 
worden.“ 3war ift in einem fpätern Kalle (1746) nach dem ftren- 
gen Wortlaut des Lübifchen Rechts erkannt worben, allein heut zu 
Tage befteht über die. Unanwenbbarkeit der im revidirten lübifchen 
Statut enthaltenen Befchränkungen ber Zeftamentifaction ber Frauen 
gar Kein Zweifel. — Gefchichtliches Intereffe hat übrigens der nachfte: 
bende, aus dem Ende bes 14. Zahrhunderts herftammende Zufagartikel 
zu einem Revaler Goder bes alten Lübifchen Rechts (v. Bunge’s Res 
valer Rechtsquellen Einl. ©. XXVI fg.): „Nene vrouwe mach ere 
testament maken sunder volbord eres mannes, unde volbordet ere 
“ man dat testament, dat mot he betalen van der helfte, dat eme 
van sinem wive böret na erem dode, unde willes der man nicht vol- 
borden, so mach se dat makeh mit volborde erer negesten, unde so 
mote men de gave uthrichten van der negesten anval, unde nicht 
van des mannes,‘‘ 

I) Luͤb. StR. B. J. Zit. 9 Art. 4. Vergl. oben $. 94 Anm. e. 

m) Bei gerichtlichen oder öffentlichen Zeftamenten wird gegen: 
wärtig auch nicht einmal die Zugiehung eines Gurators verlangt. 

n) ©. unten $..425. 
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begriffenen Vermoͤgens auf den Todesfall unterworfen ift, ift 
bereitö eben gehandelt worden *). Sie find indeffen nur von 
dem beweglichen, fo wie vom wohlerworbenen unbeweglichen 
Vermögen zu verftehen, denn über ererbte Immobilien darf nach 
dem rigifchen Necht zum Nachtheil der gefeglichen Erben gar 
nicht auf den Todesfall verfügt werden ”). Es find mithin nach 
rigifchem Necht nicht nur, wie nach Landrecht, alle nächften 
geſetzlichen Erben überhaupt, in Beziehung auf ererbte Im: 
mobilien, ald Notherben anzufehen, fondern es giebt ein Noth— 
erbenrecht auch in Beziehung auf Mobilien und wohlerwor- 
bene Immobilien ). Es erfcheinen hier als Notherben 1) die 
Deicendenten, denen von dem überlebenden Parens der oben 
angegebene Pflichttheil aus den in der Gütergemeinfchaft 
begriffenen Mobilien und wohlerworbenen Immobilien hin: 
terlaffen werden muß); ja die Praxis in Riga feheint 
dafür, daß auh von dem nicht in ber Gütergemein- 
Schaft befangenen Vermögen der Art die Defcendenten den 
römifchrechtlichen Pflichttheil zu fordern haben. 2) Dem 
uͤberlebenden Ehegatten darf deſſen geſetzlicher Erbtheil gar 





— 


a) ©. $. 424. ; 

b) Rig. SER. B. IV. Tit. 1 $. 2: „Der ein Teftament verord⸗ 
nen will, er fey gefund ober frank, der foll zuförberft feine Schulden 
zahlen laffenz und da er Üüberdem was zu Gottes Ehre und feiner 
Treunde Beſten zu vermachen hätte, folches mag er in allem thun, 
außerhalb feinen tiegenden Gründen und unbeweglichen Exbgütern.“ 
Daf. B. II. Lit. 4 9.4: „— — Gtehendes Erbe oder Erbvefteigen 
mag weder Mann noch Frau, ohne der Erben Urlaub, vergeben noch le: 
giren.“ ©. auch daſ. Zit. 16 $. 2 u. oben $. 93. 


ec) Vergl. überhaupt ©. 9. Bimmerberg in den Erdrterungen 
Bd. I. ©. 95 fo. 


d) ©. oben $. 424 No, 4. 
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nicht gefehmälert werben ). 3) Auch Afcendenten haben nach 
rigifcher Prarid auf den römifchrechtlichen Pflichttheil Anfpruch, 
außer in dem Falle, wenn die Ehegatten ein wechfelfeitiges 
Teftament über ihr ganzes Vermögen errichten. 4) Ein Noth. 
erbenrecht der Seitenverwandten erkennt bie fladtrechtliche 
Prarid nicht an '). — Die Lehre von der Enterbung ift ganz 
nach den Grundfäßen bes römifchen Rechts zu beurtheilen. 
Auch das luͤbiſche Recht-Fennt mehrfache hierher gehörige 
Beſchraͤnkungen der Teftirfreiheit und zwar 1) die in Betreff 
des ererbten Vermögens, welches nach heutigem Recht in ber: 
felben Quantität, wie es vom Teſtator ererbt worden, - und 
ohne Rüdjicht darauf, ob die ererbten Species noch vorhans 
den find oder nicht, den nächften gefeglichen Erben hinterlafs 
fen werden muß, fo baß der Zeflator nur über fo viel von 
feinem Nachlaß tefliren darf, ald nach Abzug des Werthes 
des Ererbten übrig bleibt). — Aber auch 2) von bem Wohl: 
erworbenen muß ber Teſtator den nächften gefehlichen Erben, 
in welchem Grade fie auch mit dem Erblafjer verwandt fein 
mögen"), einen fog. Pflichttheil hinterlaffen, deffen Betrag 
für alle Erben zufammengenommen auf 8 Schilling 4 Pfen- 
nige feftgefeßt ift!), was noch gegenwärtig practifch iſt, in- 


e) Ebendaſ. 

f) In den übrigen Städten Livlands, außer Riga, gefteht bie Praris 
dem Zeftator, abgefehen von ererbten Immobilien, die freiefte Veraͤuße⸗ 
rungsbefugniß zu. 

g) ©. oben $. 94 und Pauli’s Abhandlungen Bd. I. 5. 25, 
Bd. 1. ©. 234 fgg. 

h) Ueber die zur Ermittelung der ‚nächften Erben noch gegenmwär= 
tig wie in Luͤbeck, fo auch im Reval üblichen Nädhftenzeugniffe 
f. Pauli Bb. II. ©. 137 fgg. 

i) Luͤb. SER. B. J. Fit, 9 Art. 2, Tit. 6 Art, 25 B. II. Tit. 1 Art. 8 
u. 9, Tit. 2 Art. 24. Vergl. oben $. 423 Anm, e, Ueber ben Urfprung 


— 
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dem namentlich der Betrag dieſes Pflichttheild (gewöhnlich zu 
1% Rbl. SM.) in den öffentlichen Teſtamenten regelmäßig 
den nächften Erben ausgefeßt zu werben pflegt *). Won einem 
römifchrechtlichen Pflichttheil dagegen ift — auch-bei Defcen: 
denten — nicht die Rede '). — 3) Daß bei unbeerbter Ehe 
die Statutarportion der Ehefrau infofern nicht als Pflichttheil 
zu betrachten ift, ald fie vom Ehemann beliebig gefchmälert, 
ja ganz entzogen werden barf, ift bereits früher angegeben 
worden *). Aber auch bei beerbter Ehe ift die Dispofitiond- 
freiheit des Ehemannes nicht befchränkt : nur über das Ein- 
gebrachte der Ehefrau darf er auf den Todesfall nicht verfügen”). 
— 4) Der überlebende beerbte Parens ift dagegen nicht ein- 


und bie Bebeutung biefes eigenthümlichen Lübifchen Pflichttheils ſ. befon- 
ders Pauli a. a. D. Bd. IH. ©. 251 fgg., 260 fgg. 


k) Nah dem Yüb. SER. B. U. Tit. 1 Art. 9 foll zwar biefer 
Pflichttheit, wenn ſich die näcften Erben dazu binnen Jahr und Tag 
nicht melden, dem Stabtärar zufallen (Pauli a. a. O. ©. 275 fg.). 
Allein nach der heutigen Praris in Reval acerefeirt er der Gefammts 
nachlaßmaſſe. 

I) Ueber dieſe unter den Schriftſtellern über luͤbiſches Recht ſehr 
controverſe Frage vergl, Pauli a. a. O. ©. 262 fgg. und die daſelbſt 
(S. 270 fg.) angeführten Schriften. Die Revaler Praris ift ganz unbe: 
ftritten gegen jede Anwendung ber römifchrechtlichen Legitima. 

m) ©. oben $. 290 a. E. — Der oben $. 424 Anm, k ange- 
führte Codex des luͤb. Rechts enthält daruͤber nachftehenden, am Ende 
bes 14. Jahrhunderts eingetragenen Bufagartifel: „Item welk man mit 
sineme wive nene kindere to hope en hebbet unde de man en testa- 
ment wil maken, de man schal geven sinem wive also vele gudes, 
alse he mit er nam, dar en boven mach he er geven wo .vele he 
wil.“ 

n) Noch weiter geht Pauli a. a. O. Bd. I. ©. 215 fgg., 
indem er dem Ehemanne bei beerbter Ehe die Befugniß beimißt, felbft 
über den Brautfchag der Ehefrau auf den Zobesfall zu verfügen. Dies 
ift jedoch — minbdeftens in Reval — jedenfalls unpractifch, ſeitdem 
bie Abtheilung der Kinder aus dem Sammtgute nicht mehr vorkommt, 
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mal befugt, über den in der prorogirten Gütergemeinfchaft 
befangenen eigenen Antheil am Nachlaß feines verftorbenen 
Ehegatten — geſchweige denn über die Antheile der Kinder 
— durch Teſtament zu bisponiren, weil folcher Nachlaß als 
ererbt den nächften gefetlihen Erben hinterlaffen werden 
muß). Aus demfelben Grunde fteht auch dem unbeerbten 
MWittwer, fo wie der unbeerbten Wittwe über die Statutar- 
portion aus dem Nachlaß des vorverftorbenen Ehegatten Feine 
Dispofitionsbefugniß auf den Todesfall zu. 


$. 426. (420.) 
3) Form des Teſtaments: a) rigifches Stadtrecht. 


Das rigifche Stadtrecht Fennt nur öffentliche und Feine 
Privatteftamente *), indem es ausdruͤcklich vorfchreibt, Daß 
Teſtamente durhaus nur von den Stabtfecretären, und zwar 
namentlih nur von dem Dberfecretär oder Waiſengerichts— 
feeretär.?) verfertigt, widrigenfals aber für nichtig erkannt 
werben follen ). Jedoch ift es nicht gerade -erforderlich, daß 


fie vielmehr bei einer Theilung nur vom VBäterlichen oder Mütterlichen 
- abgefunden werden. S. oben $. 292. 

0) Abweichend ift auch hier Pauli a. a. O. ©. 24 fag. 
— Vergl. au oben $. 291. 

a) Die Praxis in Riga geftattet übrigens in Fällen ber Gefahr 
oder Noth die Errichtung von Privatteftamenten, und bat überhaupt 
die ganze gemeinrechtliche Lehre von privilegirten Teflamenten recipirt. 

b) In den Übrigen livlaͤnd. Städten, außer. Riga, ift das Amt 
diefer beiden Secretäre in einer Perfon vereinigt. Iſt der Ober: 
oder Waiſengerichts⸗Secretaͤr an der Errichtung 2. bes Teſtaments irgend 
behindert, fo wird von dem wortführenden Bürgermeifter ober dem 
Präfes des Waifengerichts ein anderer Stadtſecretaͤr mit bem Acte 
beauftragt. 

c) Rig. StR. B. II. Cap. 5 6. 3. ©. $. 31 Anm, e. 
28 


1. 
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der Secretaͤr das Teſtament ſelbſt aufſetze, ſondern er muß 
nur bei der Errichtung deſſelben zugezogen werden, und 
nächft ihm zwei Glieder des Raths oder zwei andere glaub: 
würdige Männer, ald zu dem Acte ausbrüdlich erbetene Zeu— 
gen‘). Webrigens kann dad Veftament ſowohl mündlich als 
fchriftlich errichtet werden. Im letzteren Falle kann es vom 
Teftator felbft oder von einem Dritten gefchrieben fein, und 
wird alsdann, nachdem der Zeftator es dem Secretaͤr und 
den Zeugen vorgelegt, von leßteren unterfchrieben, und 
demnächft diefe Unterfchriften, fo wie die des Teſtators, oder 
wenn leßtere fehlt, deffen Erklärung, daß die Urkunde feinen 
legten Willen enthalte, von dem Secretären befcheinigt: Da- 
bei ift es durchaus nicht erforderlich, daß der Secretär und 
die Zeugen den Inhalt des Teſtaments kennen. — Das 
mündlihe Xeftament wird in Gegenwart ber Zeugen nad) 
der Verordnung oder auf das Dictat des Xeftatord vom 
Serretären niedergefchrieben, und, nachdem es dem Zeftator 
vorgelefen und von diefem genehmigt worden, von dem Se 
cretären und den Zeugen unterfchrieben %). Die Unterfchrift 
von Seiten des Teftators felbft, fo wie die Unterfiegelung 
wird im Gefeße nicht verlangt und eben fo wenig die gericht- 
liche Deponirung des Xeftaments. Sowohl Jenes, als 


d) Die Praris verlangt für diefe die Eigenfchaften der römifchen 
Zeftamentözeugen, 

e) Rig. SR. B. IV. Lit. 1 $. 1: „Der ein münblich ober 
fchriftlich Zeftament machen will, der foll es thun in Gegenwart zwee⸗ 
ner Rahts-Männer, oder fonften zweener glaubwürdiger Männer, und 
eines biefer Stadt Secretarii. Und wenn biefelbe das fchriftliche Tefta= 
ment mit ihren Namen unterfchrieben, oder das mündliche unter ihrer 
Hand und Unterfchrift bezeugen 5; fo foll das Zeſtament bey Macht er⸗ 
kannt werben.’” 
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Diefes ift jedoch üblih, und zwar wird gewöhnlich der 
Umschlag des Teſtaments vom Gecretär mit dem gericht: 
lichen Giegel befiegelt, und, wenn dad Teſtament gerichtlich 
deponirt wird, pflegen auch der Xeftator und die Zeugen 
ihre Siegel darauf zu drüden '). Der Secretär iſt übri- 
gens verpflichtet, für die Beobachtung aller Vorfchriften uͤber 
die Form des Teſtaments Sorge zu tragen und ben Teſta— 
tor überhaupt auf die nothwendigen Erforberniffe des Teſta— 
ments aufmerffam zu machen, ohne daß jedoch er, der Se 
eretär, für bie inneren Mangel, befonderd des fchriftlichen 
Teftaments, haftet 8). — Nach der Prarid darf weder der 
fungirende Secretär, noch einer der Zeugen im Teftamente 
zum Erben eingefeßt, eben fo wenig zum Vormund verordnet, 
noch einem von ihnen ein Legat hinterlaffen werben ®). 

Zu den nothwendigen Erforderniffen eines Zeftamentes 
gehört endlich noch nach rigifchem Recht, daß darin ein Res 
gat zum Beſten der Stadt und ihrer Kirchen, Schulen und 
Öffentlichen Gebäude ausgefeßt werde '). Der Mangel die: 
ſes Erforderniffes macht jedoch nach der heutigen Praris 
dad Teſtament nicht ungültig, fondern es werden in ſolchem 
Falle von Seiten des Raths oder des Waifengerichts zwei bi 
vier Silberrubel zu diefem Zwede aus dem Nachlaß beftimmt, 
und das Teſtament vor Erlegung diefer Summe nicht beftätigt. 


f) Vergl. Nielfen’s Erbfolgerecht $. 229. 

ge) ©. Nielfen a. a. O., bei. S. 209 Anm. *). 

h) Vergl. ebendaf. $. 225 Anm. ***), 

i) Riga’s willkürliche Gefege Zit. 1 6. 6: „Ein jeber, der allhier 
fein Teſtament macht ober auffegen läßt, der foll der Stadt und Kir: 
chen⸗Ordnung, zu Erhaltung der Kirchen und Schulen, und zum Ges 
bäu, in feinem Teftament was zukehren und geben, anders will Ein 
Wohledler Rath kein Zeftament bei Macht erkennen.” 

28 * 
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$. 427. (421.) 
b) Lübifcherevarfches Recht. 


Auch das luͤbiſche Necht kennt eigentlich nur öffentliche 
Teftamente *), indem ed zur Gültigfeit eines Teftaments die 
Zuziehung zweier Glieder des Rathes, welche zu diefem Zwecke 
beim Rathe ausdrüdlich erbeten und von demfelben — in 
eiligen Fällen auch vom wortführenden Bürgermeifter, Namens 
des Rathes, — dazu verordnet fein müffen ®), erfordert 9). 


a) war hat Pauli a. a. D. Bd. IIT. ©. 202 fgg., 205 fag , 
nachgewieſen, daß auch die Zeftamente vor zwei Rathmännern urfprüng- 
lih nur Privatteftamente gemwefen, und die Zuziehung von zwei Rath: 
männern als Zeugen nur deshalb gefchehen fei, weil fie testes omni 
exceptione maiores find, und weil felbft in dem Falle, daß einer 
von ihnen ſtarb, das eidliche Zeugniß des einzigen Überlebenden genü- 
gend war, fogar für den Beweis nach todter Hand, welcher nach bem 
Altern Recht befonders fireng war (lüb. StR. B. I. Zit. 1 Art. 3). 
Allein die heutige Praris erkennt die vor zwei Rathmännern errich 
teten Teſtamente entfchieden als öffentlihe an, und hat den Wort: 
laut des revibirten lübifchen Rechts (Anm. b und c) für fih. Auch 
findet eine Privataufforderung von Rathögliedern, als folchen, zu Teſta— 
mentözeugen in Reval nie ftatt. — Ueber die Lübifche Praris vergl. 
Yauli a. a. O. ©. 215 fgg. 

b) Luͤb. StR. B. J. Zit. 1 Art.3: „Wann Rathöperfonen bei Sachen, 
Händeln und Zeftamenten gewefen, deren einer oder mehr bis auf 
einen verftorben würden fein, fo foll des Überlebenden Zeugniß fo viel gel: 
ten und Kraft haben, als fonften ihrer zweier. Da man ihm aber 
folches nicht zutrauen würde, mag er mit feinem Eide befräftigen, daß 
die verftorbenen Herrn mit ihme über folcher Handlung gewefen ſeyn: 
welches dahin’ zu verfteben, wann fie von dem Rath zu ben 
Sachen verordnet: Und mas alfo verhandelt, darbei foll es ftett 
und feft bleiben,‘ \ 

e) Daſ. B. I. Tit. 1 Art. 2: „Wann jemand ein miünblich 
Zeftament, nuncupativum genannt, machen will, ber folles thun in 
Gegenwärtigkeit zweener Rathmannen, und wann er foldhes vor ihnen 
machet von feinem wohlgewonnen Gute, fo ift eö beftändig, ald wenn 
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Den beiden 4) Rathögliedern (Zeftamentsherren , Teftamen: 
tarien) wird in Reval zugleich der Obergerichtöfecretär beigeord- 
net °), welcher den mündlich ausgefprochenen letzten Willen 
des Teſtators zu Papier bringt, worauf die Urkunde von 
den Zeflamentarien und dem Secretären unterfchrieben und 
mit ihren Privatfiegeln unterfiegelt wird f). Diefe Urkunde 
wird fodann in ein mit dem Rathöfiegel gefchloffenes Couvert 
gelegt, deſſen außere Auffchrift befagt, weſſen Zeftament es 
enthält®), und von den Teſtamentsherren beim Rathe eingelie- 
fert ®). — Außerdem darf zwar auch der Teſtator felbft ein 
fchriftliched Teſtament verfaffen oder durch einen Dritten 
auffegen laſſen, und ſowohl bei fich afferwiren, ald auch per: 


er ein Zeftament in scriptis gemacht hätte. Entftehet nun Irrung über 
biefem Zeftament, was alsdann gemeldete Rathmanne, oder einer nad 
des andern Zobe, von dem Zeftator eingenommen und gehöret hätten, 
bei ihrem Eide ausfagen würden, das Alles foll Eräftig und bei Macht 
bleiben.’ 

d) In einzelnen Fällen find außer dem Secretären drei Raths— 
berren, ja felbft ein Bürgermeifter und drei Rathsherrn Zu Zeftamente- 
zeugen vom Rathe verorbnet worden, Harpe’s Repertorium Bd. XIII. 
S. 175, 177. 

e) Gotteöfaftenorbnung vom 3. 1621 Cap. 1 $. 6. ©. unten 
Anm. q. 

f) Von dem Zeftator felbft wird das Teſtament weder unterfchries 
ben, noch unterfiegelt. 

ge) Auf dem Gouvert werden auch die etwanigen Beftimmungen 
bes Teſtators über die Zeit, wann das Teſtament eröffnet werben foll, 
und bergl. verzeichnet. 

h) Das luͤb. Recht B. I. Zit. 1 Art, 2 geftattet, wenn bie 
etwa erforderliche Eile die Zuziehung zweier Rathöglieder nicht moͤg⸗ 
lih macht, an deren Stelle. zwei angefeffene Bürger als Zeugen zu ab- 
hibirenz alsdann darf jeboch der Zeftator nicht über mehr als zehn 
Markt Silbers (etwa 80 Rbl. SM. Stein’s Abhandl. Bd. II. $. 98 
vergl. mit Bd. I. $. 38) im Zeftament bisponiren. Solche Zeftamente 
kommen übrigens heut zu Zage fo wenig in Reval, als in Luͤbeck 
felbft mehr vor. Pauli aa. D. ©. 218 fog. 
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ſoͤnlich beim Rathe einliefern, oder, wenn er krank iſt, zweien 
zu dem Zweck zu ihm abgeordneten Rathsgliedern übergeben '). 
Für ein folches Privatteftament verlangt aber eine mehr als 
hundertjährige Praris alle Solennitäten des römifchen Rechts, 
insbefondere die Zuziehung von fieben befonders qualificirten 
Zeugen *), wie denn auch die privilegirten Veflamente des 
gemeinen Rechts von der Praxis recipirt find, nament- 
lich dad testamentum parentum inter liberos '), undu das 
testamentum tempore pestis conditum "), — Zu den privi- 
legirten Teſtamenten laſſen fich auch diejenigen rechnen, welche 
von Bürgern außerhalb des Stadtgebietes errichtet werben, 
indem fie anerkannt werden, falls dabei die Form beobachtet 
worden, welche am Drte der Errichtung erfordert wird; nur 
darf es nicht dolos und zur Umgehung des Stadtrechts ge- 


ſchehen fein ”). 
Wie das rigifche, Eennt auch das luͤbiſch⸗reval'ſche Recht 


i) Luͤb. SER. B. U. Zit, 1 Art. 4: „Iſt ein Mann krank, und 
orbnet fein Zeftament, — — — — und übergiebt dafjelbe den Rath: 
mannen, welche ed auch, wie gebräuchlich, empfangen ꝛc.“ 

k) Vergl. die Urtheile des Revaler Raths vom 12. Detbr. 1759, 
vom Novbr. 1776 und vom 22. Novbr. 1785. Heut zu Zage find 
diefe nach römifcher Form errichteten Teftamente in Reval fehr ftark 
im Gebrauch, und bie öffentlihen vor zwei NRathmännern finden faft 
nur auf dem Sterbebette ſtatt. Bergl. auch noh Pauli ©. 215 fg. 
und? Stein's Abhandl. Th. II. $. 99 fg. 

I) Harpe’s Repertorium Bb. XII. ©. 169, 173. 

m) Ebendaf. Bd. VIII. ©. 457 fog. Bd. XIII. ©. All. 

n) Luͤb. StR. B. II. Zit. 1 Art. 16: „Stürbe unfer Bürger einer 
an einem fremden Orte, und machte ein Zeftament nach beffelben Orts 
Rechte, ſolch Zeftament foll bey Kräften, auch in unferm Rechte, erkannt 
werben: Allein daß folch Zeftament aus Noht angehenden Todes, an 
fremden Orten, und nicht vorfeglich betrieglicher Weife, den Erben zu 
Nachtheil, angeftellet ſey.“ Pauli a. a O. Bd. IL ©. 220. 
Pauder in ben Erdrterungen Bd. II. ©. 245 fo., 259 fg. 
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gewiſſe nothwendige Gaben, deren Mangel zwar nicht 
dad Teſtament ungültig macht, welche aber von den Zefta- 
ment3erben oder den Erecutoren bed Teſtaments entrichtet 
werden müffen, bevor das Teſtament obrigkeitlich beftätigt 
wird °). Dahin gehört, außer dem bereitö oben ($. 425) er- 
wähnten lübifchen Pflichttheil von 8 Schilling 4 Pfennigen 
für die nächften Erben: 1) das Legat zu Wegen und 
Stegen, welches in das Stadtärar fließt und nut in einer 
geringfügigen Summe zu beftehen braucht ?), und 2) das 
Legat zu milden Stiftungen, insbefondere zum Beſten bes 
fog. Gottesfaftens 9), 


' $. 428. (422.) —— 


III. Von dem Inhalte der Teſtamente. 


Daß die Einſetzung eines directen Erben nach den 
Stadtrechten kein weſentliches Erforderniß eines Teſtamentes 
iſt, iſt bereits fruͤher gezeigt worden ). Hier braucht nur 


0) Urtheil des Revaler Raths vom 8. Decbr. 1674. Pauli 
©. 278 fe. 

p) Harpe's Repertorium Bd. XIII. ©. 169, 171. Pauli 
©. 277 fg. 

g) Revaler Gottestaftenordbnung vom 3. 1621 Gap. 16.6: „Und 
was in aufgerichteten Zeftamenten und letzten Willen zu der Ehre ° 
Gottes vermadht, foll alfobald, wenn ſolche Dispositiones zu Rathe 
eröffnet, zum gemeinen Kaften geleget werben. Der Herr Gecretarius 
auch, wann berfelbe nach Löblichem Stadtgebrauch zu Berfertigung eines 
legten Willens erfordert wird, reiche und vermögende Leute mit gus 
tem Glimpff und Befcheidenheit ermahnen, daß fie zuc Beförderung 
der Ehre Gottes etwas Thätliches von ihrer Verlaffenfchaft verorbnen 
wollen.’’ 

a) ©. oben $. 423. Ueber Bedingungen und Glaufeln bei Erbeö- 
einfegungen und 2egaten vergl, Pauli a. a. D. ©. 292 fgg. 
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noch nachträglich bemerkt zu werden, daß dies felbft für den 
Fall gilt, wenn bei Errichtung des Teſtaments in Beziehung 
auf die Außere Form das römifhe Necht beobachtet worden 
ift b). 

Die verfchiedenen Arten von gegenfeitigen Teſta— 
menten find in Riga fowohl, ald in den übrigen livlaͤndi⸗ 
fchen Städten, befonderd unter Ehegatten, üblich °), und auch 
in Reval und den Städten Efthlands, wo lübifches Recht 
gilt, werden fie, wtewohl das Lübifche Recht fie ausdruͤcklich 
verbietet 9), dennoch von der Praris für zuläffig erkannt °). 
Die Frage über den einfeitigen Widerruf der gegenfeitigen 
Teſtamente ift zwar auch in ber flabtrechtlichen Praris fehr 
beftritten, kann indeffen auch hier theoretifch nicht anders als 
im Landredht beantwortet werben '). 

Unter den Legaten, mit denen auch hier das ererbte 
Vermögen nicht belaftet werben darf 8), genießen nach Lübis 
fhem Recht die Legate zu frommen und milden Zweden 


b) Paulia. aD. ©. 232 fg. 

c) Ueber die Wirkung derfelben auf das Notherbenrecht_ der Afcens 
benten ſ. oben $. 425. 

d) B. II. Zit. 1 Art. 10: „Wenn ein Mann und feine Ehefrau 
ein testamentum reciproce machen, ob baffelbe wol nach befchriebenen 
Rechten beftändig, fo wird doch ſolch Teſtament nach Lübifchem Rechte 
nicht zugelaffen.” S. darüber Pauli S. 446 fgg. 

e) Bereits im 3. 1658 wurde vom Revaler Rathe ein reciprofes 
Zeftament zwifhen Mathias Hermann und Elifabet Vogt confirmirt: 
„weilen bie Vorfahren in 60 und mehr Jahren von dem lübifchen Rechte 
abgegangen. Ueber fpätere Präjudicate f. Harpe's Repertorium 
Bd. XI. ©. 169, 171. 

f) ©. oben $. 393, 

g) Rig. StR. B. IV. Lit. 1 $. 2: „— — ba er (ber Zeftator) 
überbem was zu Gottes Ehre und feiner Freunde Beften zu vermachen 
hätte, folches mag er in allem thun, aufferhalb feinen liegenden Grün 
den und unbereglichen Erbgütern.” ©. überhaupt oben $, 425. 
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befonderer Privilegien *). Die faleidifhe Quart ift im rigi- 
ſchen Rechte recipirt, im Tübifchen dagegen unzuläffig!). Reicht 
jedoch der Nachlaß zur Ausrichtung aller vom Teſtator ver: 
orbneten Gaben nicht aus, fo tritt eine verhältnißmäßige 
Reduction der Gaben ein ®). 


$. 429. (423) 


IV. Bon ungültigen Zeftamenten. 


Nah dem rigifchen Stadtrecht zieht ein Mangel in ber 
äußeren Form des Teſtamentes die Nichtigkeit des ganzen 
Teflamentes nach ſich ). Im Uebrigen dürften in der Lehre 
von ungültigen Zeftamenten meift die Grundfäße des römi: 
ſchen Rechts in Anwendung zu bringen fein, da ihrer Re 
ception Feine Hinderniffe der Art, wie im Landrecht, oder 
doch nicht alle, entgegenftehen ”). Daffelbe gilt vom luͤbi— 


h) Luͤb. StR. B. II, Zit. 1 Art. 7 (f. Anm. k) u. 13, ©, 
unten $. 429, 4 

i) Stein’s Abhandlung Th. II. $. 154, und Pauli Bb. II. 
&.299 fg. Vergl. indeß über das ältere Lübifche Recht Bung es Quellen 
bes Revaler StR. Bd. J. S. 114 Art. 371. 

k) Vergl. das lüb. StR. B. II, Tit. 1 Art. 7: „Ordnet jes 
mand feinen legten Willen, er fei gefund ober krank, fo foll man 
von dem Zeftamente erftlich bezahlen die Schuld, darnach was zu Gottes 
Ehre und milden Sachen gegeben ift; um das Uebrige foll es ergehen nach 


Laut des Teſtaments.“ Hiernach fcheint es, daß die Legata ad pias 


causas zunächft und wo möglich voll bezahlt werben follen, und erſt bei 
den übrigen Gaben — im Fall einer Infufficieng — eine Kürzung 
eintreten fol. Vergl. überhaupt Pauli a. a. O. ©. 296 fgg. 

a) Rig. SIR. B. IV. it. 1 $. 1, vergl. mit 8. II. Cap. 5 
$. 3, und überhaupt oben $. 426. 

b) Vergl. oben $. 394. Namentlich erleidet die Lehre des roͤmi⸗ 
[chen Rechts vom testamentum inofficiosum in Beziehung auf ererbte 
Immobilien auch im Stadtrecht Mobificationen. 


S 


| 
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fchen Recht °), welches übrigens noch folgende ausbrüdliche 
Beftimmungen über diefen Gegenftand enthält: 

1) Ein von einem Einderlofen Teſtator errichtetes Teſta⸗ 
ment wird, ſobald er eheliche Kinder zeugt, unkraͤftig, und es 
tritt Inteſtaterbfolge ein, falls er das Teſtament nicht ändert °). 

2) Hat der Teſtator zur Zeit der Teftamentserrichtung 
bereitö eheliche Kinder gehabt, -fo wird durch die Geburt - 
eined Poſtumus, von dem der Teftator damals nichts wußte, 
dad Teſtament zwar nicht ganz ungültig; allein es muß ber 
Poftumus mit den übrigen Kindern zu gleicher Theilung 
gehen °). Hätte zugleich der Zeftator feiner Wittwe im Te⸗ 
ſtament Kindestheil zuerkannt, fo wird der Nachlaß zwifchen 
der Wittwe und den Kindern nach Häuptern getheilt. Wenn 
er aber die Wittwe „mit befcheidenem Gute abgetheilt, 
fo fol fie den ihr dergeftalt hinterlaffenen Erbtheil vollitän- 
dig erhalten, fo daß derfelbe durch den Poflumus nicht ge: 
fchmälert wird f). 

3) Wenn der Teſtator, obſchon er die Abficht, fein Teſtament 
zu ändern, vorläufig zu erkennen gegeben, ohne folches zu thun, 
mit Zode abgeht, fo bleibt das Teſtament bei Kraft ®). 


c) Verql. das Urtheil des Revaler Rathes vom 12. Octbr. 1759. 
S. auch noch Pauli a. a. O. Bd. III. ©, 339 fg. 

d) Luͤb. StR. B. II. Tit. 1 Art.5. Pauli S. 265 fgg. 

e) Hier wird offenbar der Fall vorausgefegt, wo ber Zeftator den 
Nachlaß unter den Kindern zu gleichen heilen vertheilt hatte. Sind 
ihnen ungleiche Theile angewiefen, fo muß angenommen werben, baß 
ber Poftumus eine Birilportion erhält, durch welche die Antheile der 
übrigen Kinder (und refp. der Wittwe) nad) Verhaͤltniß gekürzt werden. 
Pauli ©. 250 fg. 

f) Luͤb. SR. a. a. D. %ıt.6. Pauli Bd. II. ©. 222 fog. 
Bd, II. ©. 249 fg., 266. 

g) Lüb, StR. B. IT, Lit. 1 Art. 4, wo ed nach den oben $, 427 Anm. 
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4) Wenn ein Teſtament im Uebrigen auch ganz ungültig 
wird, fo follen dennoch die darin beftellten Legate zu from: 
men und milden Zweden aufrecht erhalten werben ®). 


$. 430. (424.) 
V. Aufbewahrung, Eröffnung und Vollftredung der Zeftamente, 


Wenn das Veftament nicht bereits vom Xeftator bei 
Gericht deponirt war, fo muß, nach Vorfchrift des Lübifchen 
Rechts, dafjelbe nach dem Tode des Veftatord, und zwar 
binnen Monatöfrift, von den Zeftamentarien”) beim Rathe pro- 
ducirt werden »)). Nach dem rigifchen Recht ift die etwa 
nachgebliebene Wittwe verpflichtet, dad Teſtament binnen vier 
Wochen, vom Tode des Ehemanned an gerechnet, beim Nathe 
zu übergeben und um deffen Beftätigung zu bitten. Diefe 
Frift Fann aus bewegenden Gründen, jeboch nicht auf längere 


i angeführten Worten weiter heißt: „Widerſprechen dann ſolch Zeftament 
alsbald feine, oder feiner Frauen Freunde gegenwärtig, und der Teſta— 
tor die ganze Sache begehrt ftehen zu laffen bis auf den folgenden 
Tag, darüber er unverändertes Zeftaments verftürbe: würden dann 
die Legatarii ihre Legata zu Recht fordern, nach Inhalt des Teftaments, 
follen fie ihnen gereichet werben: denn folche Legata, welche in bie 
Schrift kommen, follen alle £räftig fein, außerhalb derer Legaten, bie 
da fonften aus andern Urfachen gerichtlich befprochen werben," Vergl. 
Pauli ©, 340 fo. 


bh) Daf. Art. 13. Pauli Bd. II. ©. 220 fog., 277. 

a) Diefen wirb bie gerichtliche Probucirung des Zeftaments zwar 
zunächft zur Pflicht gemacht, allein es ift ohne Zweifel jeder, in deſſen 
Händen fi das Teftament nad) des Zeftatord Tode befindet, eben fo 
wohl dazu verbunden, 

b) Luͤb. SER, B. 1. Tit. 1 Art. 11. Pauli a. a. O. 3b. IH. 
©. 341 fgg. 
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Zeit als ſechs Wochen, erftredt werden). Die etwa im 
Teftament vom Water verordneten Vormuͤnder follen binnen 
vierzehn Tagen, nachdem fie von beffen Ableben Kunde ers 
halten, das Teſtament dem Rathe vorlegen . Die Publi- 
cation des Teſtaments gefchieht in Riga an den naͤchſten 
offenbaren Nechtötagen vor verfammeltem Rathe bei offenen 
Gerichtöthüren ). Nur ausnahmsmweife wird, wenn bie Er: 
ben oder fonftigen Intereffenten es aus befonderen gegrün: 
deten Urfachen verlangen, oder der Zeftator es felbft fo an- 
georbnet, ein Zeflament in Gegenwart der darum Anfuchen- 
den beim Waifengerichte früher eröffnet, und entweder ganz 
oder nur dasjenige davon verlefen, was die Intereffenten zu 
wiſſen für nöthig finden, oder was der Teſtator fofort zu 
publiciren felbft verordnet hat. Sodann wird das Teſtament 
wieder verfiegelt, und am nächiten offenbaren Rechtstage beim 
Rathe zur Öffentlichen Verlefung gebracht. - Hierauf wird die 
Urkunde, nachdem der Tag der Verlefung auf derfelben vom 
Oberfecretär atteftirt und durch dad Wochenblatt der Stadt 
befanntgemacdht worden, dem Waifengeriht zur Eintragung: 
in das befonders dazu geführte Teſtamentenbuch und 
zur weiteren Verhandlung zugefendet ). Binnen Jahr und 


— — — 


c) Rig. Vormuͤnderordnung v. 1591 Art. 2. 
d) Daſ. Art. 1. 
e) In den übrigen Staͤdten Livlands, wo keine offenbaren Rechte: 

tage gehalten werben, gefchieht die Publication des Teſtaments, auf 
Verlangen der Intereffenten, oder, wenn dieſes ausbleibt, amtlich buch 
ben Rath, bei offenen Gerichtöthären, nachdem die Inteftaterben bes 
Zeftators, desgl. die Zeftamentszeugen und fonft bekannte Intereffenten zu 
dem Acte befonders vorgeladen worden, 

f) Das Originalbocument wird dem Rathe retrabirt, und dafelbft 

aufbewahrt, wenn nicht etwa der Erbe deflen Ertrabition verlangt. 
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Tag, vom Tage der Publication an gerechnet, wird ein 
Teftament, wenn nicht dagegen proteftirt wird, rechtskraͤftig. 
Eine folche Proteftation muß beim Rathe an einem offenbaren 
Nechtötage gefchehen. Diefer verweift dann den Proteftiren- 
den an das Waifengericht, wo die Sache verhandelt, und zur 
Entfcheidung wieder an den Rath gebracht wird ®). — In 
Neval gefchieht die Eröffnung und VBerlefung des Teſta— 
ments gleichfalls öffentlich, beim Rathe, nachdem 24 Stun: 
den vorher Solches durch einen Öffentlichen Anfchlag bekannt 
gemacht worden. Hierauf wird in ber Negel ein Proclam auf 
fech3 oder, nach Umftänden, auf mehrere Monat erlaffen ‚-im 
Laufe deflen die etwanigen Proteftationen angebracht werden müf: 
fen. War fein Proclam erlaffen, fo wird das Teſtament in Jahr 
und Zag, von dem Datum der Publication an gerechnet, recht3- 
Präftig, wenn Feine Einwendungen dagegen gemacht worben®). 

Die Vollziehung des Teſtaments gefchieht durch die vom 
Teſtator in der Negel ernannten Teftamentserecutoren 
(auch Zeftamentarien oder Zeflamentsvormünder genannt), 
welche keiner befondern gerichtlichen Beftätigung bedürfen ). 
Nah dem Lübifchen Recht dürfen zu Erecutoren nur Bürger 
der Stadt beftelt werden *). Sind vom Xeftator Feine 
Erecutoren beftellt, auch Fein Univerfalerbe eingefest, fo pfle— 


g) Vergl. das rig. SR, B. II, Cap. 3 $. 1. In den übrigen 
Städten Liolands, außer Riga, ift das Verfahren dem Tambrechtlichen 
nachgebildet, indem nach der Publication des Teſtaments der Regel nach 
ein Proclam auf Zahr und Tag erlaffen wird, im Laufe beffen die etwas 
nigen Cinmwendungen gegen das Zeftament vorgebradht werden müffen. 
Vergl. oben $. 395 und 396. 

h) Vergl. das üb, StR. B. IT. Zit. 1 Art. 9, wornad) übrigens 
die Frift von Jahr und Tag vom Tode des Zeftators an gerechnet wird, 

i) Yaulia,a.D. ©, 345 fe. 

k)- Luͤb. StR. B. II, Zit. 1 Art. 15. 
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gen von Gerichts wegen Curatoren des Nachlaſſes ernannt 
zu werden, welchen die Pflichten der Teſtamentsexecutoren 
obliegen). 


* Dritter Artikel. 


Vertragsmäßige Erbfolge. 


$. 431. (425.) 


I. Bon Erbverträgen überhaupt. 


Die Vergabungen von Todes wegen, welche nicht nur 
unfere alten Stadtrechte, fondern auch die gegenwärtig gelten- 
den Revifionen derfelben *) Eennen, find faft ganz außer 
Gebrauh gekommen. Sie find meift durch die Teftamente 
verdrängt worden ®), und obgleich in der heutigen ſtadtrecht— 
lichen Praxis, wie in der des Landrechts, unbeftritten ift, 
daß die Erbverträge des neuern Rechts — ſowohl Erb: 
einfegungsverträge, ald Erbverzichte — ungeachtet des Ver— 


I) Ucher das Rechtöverhältniß der Teftamentserecutoren überhaupt 
f. die ausführliche und gründliche Erörterung von Pauli a. a. O. 
S. 306-339. 


a) Dahin gehören die de donationibus überfchriebenen Zitel der 
Stadtrehte: rig. StR. B. II. Zit. 16; üb. SR. B. TI. Fit. 9. 
Vergl. auh Pauli a. a. D. Bb. II. ©. 8Lfog. 


b) Die in den Anm. a genannten Ziteln enthaltenen, meift die 
Beſchraͤnkung der Veräußerungsbefugniß durch Erbgutseigenfchaft betref: 
fenden Beflimmungen ber Stadtrechte werben in der heutigen Praris 
faft nur auf Zeftamente, und demnächft auf Ehepacten bezogen. 
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bots des römischen Rechts, aufrecht zu erhalten find ©), 
fo kommen fie doch, bis auf die unten zu nennenden brei 
Gattungen, faft gar nicht im practifchen Leben von Es 
enthalten auch die Statuten Feine allgemeinen Beftimmungen 
über Erbverträge, mit Ausnahme etwa des Grundfaßes, daß 
fie gerichtlich abgefchloffen werden müffen, oder 3 der ge: 
vichtlichen Beftätigung bebürfen ®). 

Das rigifche Stadtrecht fcheint namentlich in Beziehung 
auf die Form die Erbverträge den Teftamenten ganz gleich: 
zuftellen, indem es auch für fie die Mitwirkung eines Stadt. 
fecretärd, und zwar in Riga ausfchließlich bie des Secretaͤrs 
des Waiſengerichts, verlangt °). 

Die in den liv- und eſthlaͤndiſchen Städten gegenwaͤrtig 
üblichen Arten von Erbverträgen find: 

1) Die Ehepacten, über welche bereit im $amilien- 
recht gehandelt worden). 


c) ©. oben $. 398 u. 399. 

d) Vergl. das rig. SR, B. II. Cap. 5 $. 3 (f. Anm. e) und 
das luͤb. SER, B. I. Fit. 6 Art. 2. Harpe’d Repertorium Bd. IV. 
©. 323. Stein’s Abhandlung des Lübifchen Rechts Th. 1. $. 171 fgg. 
Th. II. $. 40. 

e) Rig. SR. B. II. Cap. 5 $. 3: „Alle Testamenta, Ehe- 
ftiftungen, — — follen von den Stadt-Secretarien alleine verfertiget, 
oder aber für nichtig erkannt werden, Und bleiben — — bie Ehes 
ftiftungen — dem Wapfen-Gerichtö-Secretario allein, bie Testamenta 
aber beyben, ald Wayſen- und Ober- Gerichtä » Secretario, beybehalten.“ 
(Bergl. oben $. 426.) 3war ift hier, wie auch im lübifchen Recht 
a. a. O., bloß von Ghepacten die Rede, allein dies find die einzigen 
Erbverträge , deren die Statuten ausbrüdlih Erwähnung thun, und 
was in Beziehung auf die Form von ihnen gefagt wird, muß, bei glei- 
her Urfache, für alle Erbverträge überhaupt gelten. Vergl. Stein 
a. a. O. 

f) ©. oben $. 282 fgg., 287 fgg. 
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2) Die Erbverzichte, welche mit der gänzlichen Ab: 
fonderung der Kinder aus der Gütergemeinfchaft ftet3 aus: 
druͤcklich oder flilfhmweigend verbunden find, und von denen 
gleichfalls früher die Rede gemefen ®). 

3) Die Einfindfhaft, welche nur in den livlaͤndi— 
hen Städten vorfommt ®) und ganz auf der Praris beruht, 
da bie rigifchen Statuten ihrer nicht ausdruͤcklich erwähnen ). 


$. 432, (426.) 


HU. Bon ber Eintindfchaft insbefondere. 


Bon der Regel, daß der zur folgenden Ehe fchreitende 
Ehegatte, falls er Kinder hat, fich mit diefen zuvor abthei- 
len müffe *), Fann durch die Errichtung der Einkindfchaft 
eine Ausnahme begründet werden’), Die Einfindfchaft muß 


g) ©. oben $. 286, 292, 421. 

h) Bor Zeiten fcheint fie auch in Reval üblich — zu ſein: 
vergl. das Urtheil des Revaler Raths vom 8. April. 1698. S. aber 
wegen bes heutigen luͤbiſchen und Revaler Rechts oben $. 292 Anm. d. 
Vergl. auch noch über die gefegliche Einkindfchaft des ſchwediſchen Stabt- 
recht oben $. 279 Anm, p. 

i) Vergl. übrigens unten $. 432 Anm. b. Es fcheint, daß man 
fih in Riga hinfichtlich diefes Inftituts nach dem Frankfurter Stadt: 
recht gerichtet habez denn es ftimmt mit bemfelben der rigifche Gerichts- 
brauch im Wefentlichen überein, und einer im rigifchen Rathsarchiv auf: 
bewahrten Abfchrift des älteren rigifchen Stabtrechts findet fich eine 
Eopie des die Einkindfihaft betreffenden Abfchnitts der revidirten Reforz 
mation der Stadt Frankfurt a. M. vom 3. 1571 (Th. UIL Zit. 10) 
beigefügt. 

a) ©. oben & 284. 

b) Die rigifhen Statuten ſcheinen inſofern ſelbſt auf die Ein- 
indfchaft Hinzumeifen, als fie (B. IV. Tit. 2 9. 1, tt. 4 $. 55 
desgl. rig. Vorm.Ordn. 6. 5—7) nicht unbedingt die Theilung ver= 
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vor vollzogener zweiter Ehe gerichtlih, und zwar namentlich 
beim Waifengerichte, abgefchloffen, oder doch von dieſem be: 
ftätigt werden °). Zur Gültigfeit diefes Erbvertrages ift, 
außer der Einwilligung der ſich Chelichenden, auch die der 
Borfinder erforderlich, welche, wenn fie unmündig oder ab: 
wefend find, von ausdrüdlich dazu beftelten Vormuͤndern und 
Guratoren vertreten werden °). Das Wefen der Einfindfchaft 
befteht darin, daß die Stieffinder zu den Stiefeltern, ſowohl 
rücfichtlich der Güterrechte der Ehegatten und der Erbfolge 
der Kinder, ald auch rüdfichtlih der Rechte der elterlichen 
Gewalt in das Verhaͤltniß eigener Kinder treten. Jedoch 
muß aus dem Vermögen des in die zweite Ehe tretenden 
Ehegatten den Vorkindern ein Voraus, auh Ausſpruch 
genannt, beftimmt werden, welcher in Riga, wenn Eitern 
und Kinder fih nicht anderweitig darüber einigen, in 
dem fechften Theile des Vermögens des leiblichen Waters 


langen, fondern auch anberweite Auseinanderfegung zwifchen Water 
oder Mutter und den Kindern geftatten. &. oben $. 284, bef. An: 
merk. f, . Bergl. auch Nielfen’s Erbfolgereht Th. I. ©. 123 Anm. 
und v. Samfon’s Erbſchaftsrecht $. 227 Anm., welcher letztere indep 
durch ein Mißverftändniß die im StR. B, IV. Tit. 3 $. 1 erwähnten 
„Kinder, die in den Wehren geblieben’ mit den eingelindfchafteten Kins 
dern verwechfelt. Auch beweift die Erwähnung des Ausſpruchs im 
rig. SER. (B. III. Zit. 10) keinesweges, wie v. Samfon a. a. O. 
meint, die Sanction der Einkindfchaft durch baffelbe, indem ber Aus⸗ 
fpruch in der eigentlichen Bedeutung gerader bei der Zheilung vorkommt 
(f. oben‘ $. 286), und biefer Ausdruck nur uneigentlih für den bei 
der Einkindfchaft zu beftimmenden Voraus gebraucht wird, 

c) Stilffehweigend entfteht dadurch Feine Einkindfchaft, daß vor 
Eingehung der zweiten Ehe feine Auseinanderfegung erfolgte. Vergl. 
das rig. STR. B. IV, it. 2 $. 1, und oben $. 286 a. E. 

d) Vergl. das rig, SR. B. IV. Tit. 4 $. 5, oben $. 284 
Anm. f. ‚ 
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oder der leiblichen Mutter der Vorkinder beſteht ). In 
Beziehung auf alles übrige Vermögen beider Ehegatten ') 
tritt dagegen allgemeine Gütergemeinfchaft ein. Der Bor: 
aus wird den Vorkindern bei der Fünftigen Erbtheilung zwi: 
fchen ihnen und den Nachlindern vorausgezahlt, kann aber 
auch ſchon früher, und zwar von den Söhnen, fobald fie 
münbig werben, von ben Zöchtern, fobald fie heirathen, ges 
fordert werden. Im Uebrigen wird der Voraus ganz nach 
den Grundfägen des Ausſpruchs im eigentlichen Sinne beur- 
theilt, und genießt beffelben ftillfchweigenden Pfandrecht und 
Borzugrechts im Concurſe &). In dem durch die Einfindfchaft 
gemein gewordenen Vermögen beerben die Bor: und Nach: 
finder beide Eltern, wie leibliche Kinder, und werden gleich- 
mäßig von ihnen beerbf. Unter einander beerben fich dage⸗ 
gen Bor- und Nachkinder nur fubfidiarifh ). — Aufgeho: 
ben werden die Wirkungen der Einfindfhaft durch den Tod 
eines der Eltern nicht, wohl aber durch gegenfeitige Weber- 
einfunft aller Intereſſenten, durch jede Theilung, und da— 


e) Zu diefem Zweck wird das Vermögen bes zur zeiten Ehe 
fhreitenden Ehegatten von demfelben eidlich aufgegeben und. gerichtlich 
tarirt. Indeß ift dies, namentlich eine förmliche Inventur, nicht un 
umgänglich erforderlich, und überdies rathſam, bei der Beftimmung bed 
Voraus auch auf die Zahl der Vorkinder, fo wie auf das Vermögen des 
binzutretenden Ehegatten Rüdficht zu nehmen. 

f) Eine Ausnahme macht natürlich dasjenige Vermögen, welches 
gefeglich oder vertragsmäßig von der Gütergemeinfchaft ausgenommen 
if. ©. oben $. 284 a. €. 

g) Vergl. rig. SER. B. IN. Tit. 10 No. 8, 12 u. 13 unb 
oben $. 171 und 286 Anm. p. 

h) So wird es von der Praris gehalten, wiewohl nach ber Ana= 
logie der Beftimmungen über Inteftaterbfolge ($. 420 u. 421) man nur 
ein ausfchliegliched Recht der Vorkinder auf den Voraus oder Auss 
ſpruch annehmen dürfte. 
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dur, daß in der zweiten Ehe feine Kinder geboren werben, 
oder die etwa geborenen vor den Eltern fterben, fall ndäm- 
lich die Geburt und Eriftenz von Nacheindern ald Bedingung 
der Gültigkeit der Einfindfchaft, bei deren Errichtung, auf: 
geführt worden war '). 


weiter Titel, 


Bon der Erbſchaftserwerbung und deren Wirfungen, 
jo wie von Erbtheilungen. 


$. 433. (427.) 
I. Erbfähigkeit. 


Ueber Erbfähigkeit enthalten die Stadtrechte folgende 
Beftimmungen *): 1) wird dazu lebendige und lebensfähige 
Geburt erfordert ). 2) Eine Ehebrecherin verliert nach ti- 
giſchem Necht ihr Erbrecht in den Nachlaß ihres Eheman- 
ned zu Gunften der nächften Blutsverwandten bes letzteren °). 
3) Das Lübifche Recht erklärt eine Sungfrau, die fich frei: 





i) Vergl. überhaupt von Samfon a, a. D. $. 228 und Anm. 
dazu. 

a) Die oben $. 403, I., angegebenen Fälle gelten auch im Gtabt- 
recht. Im Uebrigen Eommen in subsidium die’ Beftimmungen des ges 
meinen Rechts zur Anwendung, 

b) Rig. StR. B. IV. Tit. 5 5. 3. ©. oben $. 37, und vergl. 
Paulia. a. D. Bd. II. ©. 8 fg. 

c) Daf. Tit. 6 . 2. ©. oben $..285 No, 4 u. Anm, d. 
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willig aus dem Hauſe ihrer Eltern, Geſchwiſter oder Freunde 
hat entfuͤhren laſſen und den Entfuͤhrer geheirathet hat, je— 
der Erbſchaft, die ihr von Eltern oder Blutsfreunden ſonſt 
dem Geſetze nach anfallen würde, für verluſtig; durch letzt— 
wilige Verfügung kann fie jedoch allerdings Erbrechte er— 
werben d. 4) Nach dem rigifchen Stadtrecht können catho- 
lifche Kloftergeiftliche nicht ab intestato, wohl aber ex tes- 
tamento erben *). 5) Eben fo ift die bereit3 oben ) ange: 
führte Unfähigkeit unehelih Geborner zum Empfange einer 
Erbſchaft bloß auf die gefeßliche Erbfolge zu beziehen; durch 
Zeftament ober Vertrag dagegen kann ohne Zweifel auch 
von ‚ihnen ein Erbrecht erworben werden 9). 6) Von den Be- 
fhränfungen, welchen Fremde und todte Hände in Beziehung 
auf die Erwerbung von Immobilien überhaupt, mithin auch 
durch Erbrecht, unterworfen find, ift fchon früher die Rede 
gewefen *). — Die Beftimmung der rigifchen Wormünder: 
ordnung, daß der überlebende Ehegatte, welcher bei einer 
Wiederverehelichung es unterläßt, fi) zuvor mit’ feinen Kin: 
dern erfter Ehe abzufinden, feines Erbrecht zu Gunften fol- 


— — — * 


d) Luͤb. StR. B. IV. Tit. 7 Art, 2: — — — Die entführte 
Perſon aber, bat ſich — — dadurch ihrer Erbfchaft, von Eltern und 
Freunden unfähig gemacht, fie wolten ihr dann etwas aus gutem Wil 
len geben.” Wergl. auch noch B. I. Tit. 4 Art. 2, Pauli ©. 33 fog: 
v. Bunge in ben Erörterungen Bd. IV. ©, 278 fog. 


e) Rig. SR. B. IV. Tit. 2 5.2: „Welche Mann- oder Weibes- 
Perſon in einen Päbft-Geiftiihen Münch» oder NRonnen:Stand fich beges 
ben hätte, und darinn Gehorfam thäte; die mag nach unferen Rechten 
kein Erbe oder fahrende Habe erheben, es werde ihr denn gutwillig 
gefolget.“ Vergl. auh Pauli a. a. O. ©. 10 fg. 

f) ©. oben $. 419. ze 

eg) Pauli ©. 284 fg. 

h) S. oben $. 118 und 119. 
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cher Kinder verluftig gehen fon '), bürfte ald antiquirt an 
zufehen fein ®). 
$. 434. (428,) 
11. Sicherftellung des Nachlaſſes. 

Ueber jeden in der Stadt ſich ereignenden Todesfall hat 
der reſp. Hausbeſitzer ſofort der Stadtpolizei zu berichten, 
und dieſe dem wortfuͤhrenden Buͤrgermeiſter die Anzeige zu 
machen *). Letzterer laͤßt ſodann in allen Fällen, in welchen 
die gerichtliche Verſiegelung und Inventur des Nachlaſſes 
erforderlich iſt ), Beides bewerkſtelligen, und zwar durch den 
Maifengericht3-Secretär, falls die Erben oder auch nur einer 
derfelben unmündig, fonft durch den Obergerichtöfecretär °). 
Ueberhaupt fteht aber dad Recht, die Inventur und Obfi- 
gnation zu vollziehen, bei allen in dem Stabtterritorium fich 
ereignenden Sterbefällen ausfchließlih der Stadtobrigkeit zu, 
nur muß, wenn der Erblaffer, feiner Perfon nach, einer an: 
deren Gerichtsbarkeit unterworfen war, bei der Inventur ein 


i) Rigifche Bormünderordnung vom 3.1591 $.5u. 7. S. oben 
6.286 Anm. gq. 

k) Vergl. das rig. SER, B. IV. Tit. 2 $. 1, ebendaf. Anm, r. 

a) Vergl. die Revaler Bauerfprache v. 1560 $.20, v. 1803 $. 14. 
Berorbnung bes GeneralsGouvernements vom 5, Detbr, 1819 Art. 8 
und v. 12. Febr. 1824 B, b, 4. v. Bunge’s Quellen bes Revaler 
Rechts Bd. II. ©. 548 und 569, ©. auch noch das Provincialrecht vom 
3.1845 Ih. I. Art. 1061 No. 4, 

b) Die Fälle find hier diefelben, wie die oben $. 404 für das Land: 
recht angegebenen. 

c) Vergl. das Rig. SR. B. II. Gap. 5 $. 3, 8. IV. Zit.'4 
$. 55 rig. Vorm.Ordn. $. 14, reval'ſche Worm,sDrbn. Tit. 4 Art. 1 
Sn diefen Quellen ift zwar zunaͤchſt von der Inventur in dem Falle, 
wo bie Erben unmündig find, die Rede (f. oben $. 336); allein nad) 
dem Gerichtsbrauch wird fie in allen im $. 404 angeführten Fällen er: 
fordert. Vergl. auch noch das luͤb. SR, B. III. Tit. 1 Art. 10, 
oben $. 291 Anm. u, 
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Delegirter feiner Behoͤrde dabei zugezogen werden 9). Auch 
in Beziehung auf die übrigen Mafregeln zur Sicherftellung 
des Nachlaffes, namentlich hinfichtli der Ernennung von 
Nachlaßcuratoren, der Erlaffung eines Nachlaßprocams °) ıc., 
wird nah den Stadtrechten daſſelbe Verfahren beobachtet, 
wie nach Randrechten '). — Die Frift, binnen welcher bie 
Anfprüche der Erben verjähren, auf welche daher auch das 
Procam erlaffen werden mußte, betrug nach dem rigiſchen 
Recht ein gewoͤhnliches Jahr 5), nach dem luͤbiſchen Recht 
Jahr und Tag"). Allein in Reval ward ſchon laͤngſt das 
Nachlaßproclam nur auf fehs Monat geftellt und die Ver: 
fäumniß der Proclamöfrift zog nur Präclufion, nicht Ber: 
jährung nach fih. Nach dem heutigen Necht haben in den 
Städten Liv. und Eſthlands die Erben noch zehn Jahre 
(von dem letzten Abdruck des Proclamd in den öffentlichen 
Blättern an gerechnet) Zeit, ihre Anfprüche geltend zu 
machen '). 


$. 435. (429.) 


111. Erwerbung ber Erbfchaft und deren Wirkungen. 


Ueber Antretung und Erwerbung der Erbichaft gelten 





d) Bergl. den S. U. vom 31. März 1838 und überhaupt oben $. 404 
Anm. b. 

e) Vergl. die rig. Vorm.⸗Ordn. $. 15. 

f) ©. oben $. 404 und 405. 

g) Rig. SR. B. IV. Tit. 7 (oben $. 422 Anm. b). Zur Gel: 
tendbmachung von Schuldforberungen an einen Nachlaß bewilligt dagegen 
das rigifche Stadtrecht (B. III. Zit. 6 6.2) eine Frift von Jahr und 
Sag. ©. oben $. 199 Anm. h. 

bh) Luͤh. SER. B. 1. Zit. 1 Art. 9, it. 2 rt. 14. Pauli 
a.a. O. 8b. IN, ©. 134 fgg. 

i) Provincialreht vom 3. 1845 Bd. II, Art, 1071 und 1072. 
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in den Städten Livlands die Grundſaͤtze bed gemeinen 
Rechts. Die wenigen Beftimmungen ded Stadtrechtd darüber 
find zum Theil fchon früher erwähnt worden. Dahin gehört 
namentlich 1) das, was die rigifhe Wormünderorbnung über 
die Antretung einer einem Unmündigen angefallenen Erbſchaft 
beftimmt *). 2) Mit dem Iivländifchen Kandrecht ftimmt 
überein, was das rigifche Recht über die Transmiſſion des 
Erbrecht durch den gleich nach der Geburt verftorbenen 
Poftumus auf die Mutter enthält; deögleichen foll ein neu— 

gebornes Kind, wenn ed die Mutter nur ganz Furze Zeit 
überlebt, deren erworbene Erbihaft auf den Bater trand- 
mittiren”). — Auch hinfichtlich der Wirkungen der Erbichafts- 
erwerbung, und namentlich der Haftung des Erben für des 
Erblaffers Schulden °), gelten im Allgemeinen die Grund: 
fäße des gemeinen Rechte. Zu bemerken ift nur, daß 
die nach rigiſchem Recht der Wittwe verlichene Be 
fugniß, eine cum beneficio inventarii angetretene Erbſchaft 
nach Jahr und Tag den Gläubigern abzutreten, und ſich 
dadurch der ferneren Haftung mit dem eigenen Vermögen 
zu entziehen 9), von der Praris auf alle Erben überhaupt 
ausgedehnt worden ift °). 


Nah dem luͤbiſch-reval'ſchen Necht erwirbt, gleich” 
wie nach dem efthländifchen Landrecht "), der Erbe die Erb⸗ 





a) Rig. Vorm.⸗Ordn. 6.16—18. S. oben $. 335 und 336. 

b) Kig. StR. 8. IV. Zi, 5 $. 3. ©. oben $. 37 Anm. e. 

ce) Vergl. das rig. SER. B. IV. Tit. 1 6. 2. 

d) Rig. StR. B. IT. Tit. 3 8. 2. ©. oben $. 283 Anm. k,, 
vergl. auch $. 284 a. E. und Anm, n. ’ 

e) Vergl. die rig. Vorm.Ordn. $. 14,16, 18. Nielfen Th. 
11. $. 443 und v. Samfon $. 97 Anm. | | 

f) ©. oben $. 406. 
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ſchaft ohne Weiteres mit dem Tode des Erblaſſers, und 
transmittirt ſie wieder auf ſeine Erben, auch ohne foͤrmliche 
Antretung 5). Fuͤr die Schulden des Erblaſſers haftet er 
in der Regel nicht über die Kräfte des Nachlaſſes *), es ſei 
denn, daß er einen überfchuldeten Nachlaß: ohne Borbehalt 
(beneficium inventarii) übernommen und über benfelben dies 
ponirt hat, in welchem Falle er ale Echulden des Erblaf- 
ferd bezahlen muß‘). — Bu bemerken ift hiev noch, daß der: 
jenige, welcher der Aufforderung feines auf dem Gterbebette 
liegenden Schuldners, mit ihm zu liquidiren, ohne genuͤgenden 
Grund feine Folge geleiftet, feine Forderung an den Nachlaß 
verliert *). — Uebrigens fennt das Iübifche Necht. auch den 
Dreißigften und ſchuͤtzt während der Dauer deffelben den im 
Befig des Nachlaffes befindlichen, kinderlos nachgebliebenen 
Ehegatten gegen alle Anfprüche der naͤchſten Erben des ver: 
ftorbenen Ehegatten, fo daß namentlidy bi dahin jener zu 
feiner Theilung gezwungen werben fann. Ein Auffichtörecht 
dürfen jedoch die Erben des verftorbenen Ehegatten auch fehon 
während der dreißig Tage ausüben '). 


ur — — 


g) Vergl. das Urtheil des Revaler Rathes vom 9. Decbr. 1726. 
Stein’s Abhandl. des luͤb. Rechts Bd. II. $. 43 fgg. Pauli’s 
Abhandlungen Bd. III. ©. 130 fgg. 

h) Vergl. das lüb. SR. B. J. it. 9 Art. 1, B. U. it. 1 
Art. 7. Pauli a. a. O. Bd. II. ©. 230 fag. Bd. II. ©. 146 fgg. 

ji) Lüb. SER. B. IT, Tit. 1 Art. 10. Revaler Vormuͤnder⸗ 
ordnung Zit. 4 Art. 1. Urtheile des Nevaler Rathes vom 14. Septbr. 
1686, vom 30. Zuli 1710, nom 4. Quli 1729, vom 30. März 1750, 
vom 26. Sanuar und 6, März 1761 ıc. Mevii comment. ad iur. 
lub. L. II, Tit. 1 Art. 7 No. 2—4, Tit, 2 Art, 14 No.85. Pauli 
a. a D. Bb. III. ©. 149 fo. 

k) Lüb. StR. B. III. Zit. 1 Art. 6, Vergl. HPaulil. c. S. 151 fa. 

1) Lüb, StR. B. TI. Zit, 2 Art. 27. Vergl. auch B. I. Tit. 
5 Art. 13 und Pauli Bd. II. ©. 91 fog. 
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$. 436. (430.) 
Fortfegung. Kaufmännifche Nachlaßſteuer. Erbfchaftsgabelle. 


Zu den Verbindlichkeiten der Erben, welche den Nachlaß 
eines ftädtifchen Buͤrgers erwerben, gehört noch: 


1) daß bei dem Tode eined Kaufmanns, und überhaupt 
eines Jeden, der zu einer ber drei ruffifchen Handels: 
gilden gefteuert hat, deſſen Erbe, — gleich bei der Antretung 
der Erbſchaft, — von dem Gildencapitale, welches der Erb: 
laffer in feinem legten Lebensjahre angegeben hat, ein Pro: 
cent zur Kronscaffe entrichten muß ). Mehrere Erben zah: 
len diefe Nachlaßfteuer von dem ganzen Nachlaffe zufammen, 
fo daß diefelbe pro rata auf ihre Erbportionen fällt’), Uebri— 
gend kommt dabei nicht3 darauf an, ob der Erbe den Handel 
des Erblaffers fortfegt oder nicht“), und eben fo wenig, ob 
die Erbſchaft dem Erben dur Vertrag, Teſtament ober 
Geſetz zugefallen 9). Jedenfalls wird jeboch diefe Steuer erft 
nach Berichtigung der eigentlichen Nachlaßfchulden, und nur 
fo weit der Nachlaß reicht, entrichtet °). 


2) Das Recht, von den aus der Stadt gehenden Erb- 
fchaften den Abſchoß oder die Erbſchaftsgabelle gehnter 
Pfennig, Decem, Decimal) zum Beten ded Stadt: 


a) Swod ber Gefege über Pofchlinen (Bd. V.) Art. 532, 533, 
537. 

b) Daf. Art. 534. 

c) Daf. Art. 535. 

d) Daf. Art. 532. . Die etwanige Krepoftpofchlin von 4 Procent 
(f. oben $. 397 No. 3 vergl. mit $. 423 a. E,) wird noch außerdem 
entrichtet. 

e) Swed a, a. D. Art. 536. S. auch überhaupt das Patent 
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aͤrars abzuziehen, kann nur vermoͤge der einzelnen Staͤdten 
ausdruͤcklich daruͤber verliehenen Privilegien in Anſpruch ge— 
nommen werden. Nah dem bisherigen Recht durfte 
a) in Riga der Abſchoß mit zehn Procent nur von dem 
von dortigen Bürgern hinterlaffenen Vermögen abgezogen 
werben; hinfichtlich folcher Erbfchaften jedoch, Die einem 
Adeligen zugefallen, nur von dem baaren Gelde, welches ein 
Adeliger dergeſtalt von einem Bürger erbte und aus der 
Stadt zog, und von der bezogenen Kauffumme für ver: 
außerte von Bürgern geerbte ftädtifche Smmobilien ). b) Die 
Stadt Dorpat durfte‘ den zehnten Pfennig von allen Erb: 
fällen, — indeß doch wohl auch nur von Bürgern — welche 
aus der Stadt an andere Orte verführt wurden, abziehen ®). 
c) Der Stadt Reval endlih mußte gleichfalls von allem. 
aus ihrer Jurisdiction geführten Vermögen der zehnte Pfen- 
nig entrichtet werden *). — Allein durch ein neueres Geſetz 
ift das Necht des rigifchen Stabtärard auf den Decem auf 
die Faͤlle befchränft worden, wo ein Vermögen überhaupt 
und ein Nachlaß insbefondere in das Ausland geht; der Ab- 
zug deffelben unterbleibt dagegen, wenn das Vermögen zwar 


der livländ. Gouvernementöregierung vom 31. März 1826 und v. Bunges 
Darftellung des ruſſiſchen Handelsrechts $. 40. 

f) Riga’s willkuͤrliche Gefege Tit. 1 $. 5. Könige, ſchwed. De 
eret über die Streitigkeiten zwifchen der livl. Ritterfchaft und ber Stadt 
Riga v. 31. Octbr. 1662 Art. 10. 


g) Corpus privilegiorum der Stadt Dorpat vom 90. Auguft 
1646 rt. 10. 


h) Gonvention zwifchen dem Grafen DOrenftierna und der Stadt 
Reval vom 24. März (beftät. von der Königin Ehriftine am 30. Zuni) 
1648 $. 14a. E. Gapitulation ber Stadt vom 29, Septbr, 1710 Art, 
20 und 21, 
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aus der Stadtjurisdiction geht, aber im Reiche verbleibt). 
Diefelben Grundfäge find denn auch in neuefter Zeit in 
Beziehung auf Reval in Anwendung gebracht worden *). 
Die Gonventionen übrigens, durch welche der Abfchoß für 
den Reichsfchag zu Gunften der Unterthanen einzelner Staa: 
ten aufgehoben worden"), tangiren das Recht der Stadt: 
ärarien auf den Decem nicht ”). 


$. 437. (431.) 


IV, Bon Erbtheilungen. 


Außer demjenigen, was bereits früher über die Abfon- _ 
derung ber Kinder aus der ehelichen Gütergemeinfchaft") und 
über deren Einfluß auf die Erbfolge ?) angeführt worden, 
ift hinfichtlih der Erbtheilungen nach Stadtrechten noch Fol: 
gendes zu bemerken: 


1) Wenn zwei Erben gemeinschaftlich ein untheilbares 
Smmobil-°) ererbt haben, fo follen fie nach rigifhem Recht 
daffelbe abwechfelnd ein Jahr um das andere, jeder allein 
befigen, und zwar full das Loos darüber enticheiden, welcher 
von beiden es das erfte Jahr befiken fol. Indeſſen follen 


— ·— — — 


i) Reichsrathsgutachten vom 80. Auguſt 1830. 

k) Senatsukaſen (aus der 2. Abth. des 3. Depart.) vom 22. 
Decbr, 1843 und vom 7. Febr. 1847. 

) ©. oben $. 412, 

m) Vergl. die Allerh, beftät. Convention mit Sachfen vom 2. 
Detbr. 1800 Art. 3. 

a) ©. oben $. 286 u. 292. 

b) Oben $. 421. 

c) Dben $. 77. 
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die auf das Haus zu verwendenden Koſten von beiden 
Theilen gemeinſchaftlich getragen werden 9). 


2) Koͤnnen ſich aber die Erben nicht in dieſer Weiſe 
uͤber den Beſitz des Immobils einigen, ſo ſoll derjenige, 
welcher auf Erbtheilung dringt, das Immobil taxiren, und 
der andere muß alsdann binnen vierzehn Tagen waͤhlen, ob 
er dad Geld oder das Immobil nehmen will ®: Daſſelbe 
fchreibt auch das luͤbiſche Recht vor, verpflichtet jedoch denjeni: 
gen, dem das Kürrecht zufteht, folches binnen acht Tagen aus: 
zuüben, und denjenigen, der das Immobil erhält, den Andern 
wegen des Geldes binnen vier Wochen zu befriedigen. Ver— 
langt night gerade einer der beiden Erben die Theilung, fo 
entfcheidet dad 2008 darüber, welcher von ihnen ſchaͤtzen und 
welcher wählen fol’). 

3) Bleibt dad dem Miterben gehörige Geld auf dem 
Smmobil ruhen, fo heißt e8 Erbegeld, und genießt, wenn 
Unmündige ed zu fordern haben, einen Vorzug im Concurfe, 
wie denn eined gleihen Vorzugs fich Alle zu erfreuen haben, 
welche aus ungetheilten Gütern ihr Erbtheil fordern ®). 

4) Was das Lübifche Necht über die Theilung von Ge: 
winn und Berluft unter Miterben, die den Nachlaß noch 
nicht getheilt haben, enthält, flimmt ganz mit dem efthlän- 


d) Rig. StR. B. IV. zit. 8 6. 1. 

e) Daf. $. 2. r 

f) Luͤb. StR. B. IN. Tit. 13 Art. 1, 

ge) Rig. SER. B. II. Tit. 10, wo unter ben Goncursgläubi- 
gern aufgeführt werben: „6) Die, fo aus ungetheilten Gütern ihr 
Erbtheil fordern, wie auch der Unmünbdigen, in denen an einem ber 
Mit:Erben übertragenen liegenden Gründen ftehende Erbgelder.“ Ueber: 
einftimmend damit ift auch die Praris in Reval. S. die in Harpe's 
Repertorium Bd, IV, S. 461 fgg. angeführten Concursurtheile. 
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difchen Kandrecht überein "); nur findet fich noch die Be— 
ftimmung , daß der Gewinn, den einer der Miterben aus 
dem Handel mit dem gemeinfchaftlichen Erbe bezieht, zwar 
auch den übrigen Miterben zu gute kommt; was jener aber 
fonft, aus freier Hand, und nicht mit dem Erbgut gewinnt, 
das ift er mit den übrigen zu theilen nicht verpflichtet '). 

59) Wenn der Nachlaß eines Kaufmanns ſolchen Per: 
fonen als Erben zufällt, welche den Handel fortfegen wol- 
len, aber nicht berechtigt find, ald Glieder einer Kauf: 
manndfamilie gegen Entrichtung der einfachen Hanbelöpatent- 
fleuer Handel zu treiben ®), fo muͤſſen fie, falls fie ſich in- 
nerhalb des Reichs befinden, binnen Jahreöftift, von der Er: 
Öffnung der Erbfchaft am gerechnet, fich abtheilen; find fie 
außerhalb ded Reichs, binnen zwei Jahren '). 

6) Bon der Collation fann nah ‚Stadtrechten, der 
Natur der Sache nach, nur unter folhen Defcendenten die Rede 
fein, welche von den Eltern nicht vollfommen abgefondert 
find”). Hier muß fie aber, da die Stadtrechte Feine bes 
fonderen Beflimmungen darüber enthalten, ganz nad) dem 
gemeinen Recht beurtheilt werben "). 


h) Das (üb. StR. B. IM. Tit. 9 Art. 3 bat dem efthl. R.- u. 
ER. B. IV. Tit. 20 Art. 7 u. 8 (f. oben $. 413 Anm. a u, f), zum 
Theil wörtlich, zur Quelle gebient. 

i) Lüb. SER. 1. c. Urt. 4. Vergl. Pauli Abhandl. Bd. IL. 
©, 94 fo. 

k) Swod der Handelsgefege (Bd. XI.) Art. 33 fgg. Vergl. oben 
$. 64 und v. Bunge’s Handelsrecht $. 42. 

1) Swod a. a. D. Art. 131 und 132, und v. Bunge I. c. 
6. 2. 

m) ©. befondere Pauli a. aD. Bd. II. S. 93 fgg. Vergl. 
auh Bd. IT. ©, 111 fgg. 

n) Vergl. übrigens Stein’s Abhandlung bes luͤb. Rechts Th. 
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7) In Betreff des Anwachſungsrechts gelten die 
im Landrecht angegebenen Grundfäge °) gleichmaͤßig auch für 
die Stäbte ?). 





11. $. 197 und 198. Daß bei einer Theilung zwifchen Kindern und 
der Überlebenden Mutter die von einzelnen Kindern empfangene Aus⸗ 
fteuer bloß den andern Kindern, nicht aber auch der Mutter conferirt 
werde, dahin ift von dem Revaler Rathe erkannt worden unterm 13. 
Noobr. 1846. ©. v. Bunge’s Erörterungen Bd. V. ©. 87 fog. 


0) ©. oben $. 416. 


p) Bergl. das luͤb. StR. B. T. zit. 9 Art. 1 (oben $. 417 
Anm, b). Paulia. a. D. Bd. IT. ©. 234 und 300 fgg. 


Dritte Abtheilung. 


Erbrecht nach liv- und eſthlaͤndiſchem Bauerrecht. 


— 


Erſter Citel. 


Von der Delation der Erbſchaft. 


J 


Erſter Artikel. 


Von der geſetzlichen Erbfolge. 


$.438. (432.) 


I. Geſetzliche Erbfolge der Blutsverwandten. 


Die geſetzliche Erbfolge der Blutsverwandten, mit wel: 
hen der Überlebende Ehegatte jedesmal concurrirt *), tritt 
ein, wenn der Erblaſſer Feine letztwillige Verfügung über 
feinen Nachlaß hinterlaffen”). Beide Bauerrechte unterfchei- 





a) Ueber bie gegenfeitige gefegliche Erbfolge der Eheleute aus dem 
Bauerftande -f, oben $. 294— 296, 

b) Livl. Bauerverordbnung.v. 3, 1819 6.399 und 408. Eſthl. 
Bauergefegbuh $. 134. Obſchon übrigens die Geſetze nichts ausdruͤck 
lich darüber beftimmen, ſo unterliegt es boch Eeinem Zweifel, daß, wie 
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den ſechs Claſſen von geſetzlichen Erben, von denen die 
vorhergehende immer die folgenden ausſchließt. 


1) In die erſte Claſſe gehören die Deſcendenten des 
Erblaſſers, ohne Unterſchied des Geſchlechts“) und des Gra— 
des, jedoch ſo, daß die entfernteren erſt dann zur Erbfolge 
gelangen, wenn die zwiſchen ihnen und dem Erblaſſer ſtehen— 
den näheren Defcendenten nicht mehr am Leben find 9). 
Die Defcendenten erften Grades theilen unter fich den Nach: 
lag nach Köpfen, die der entfernteren Grade nah Stäm- 
men °). Kinder aus verfchiedenen Ehen beerben ihren ge— 
meinfchaftlihen Parend gemeinschaftlich, den befondern aber 





nach Landrecht ($. 368), fo auch nach Bauerrecht mehrere Delationsgründe 
des Erbrechts mit einander zufammentreffen können, mithin die gefegliche 
Erbfolge auh in Beziehung auf benjenigen Theil des Nachlaffes 
eintritt, über welchen der Erblaffer nicht auf den Todesfall dispo— 
nirt bat. 


c) Ueber den Vorzug aller Erben männlichen Gefchlechts bei der 
Concurrenz mit weiblichen in Beziehung auf Immobilien f. livl. BL. _ 
$. 415, eſthl. BGB. $. 154 und 155, und unten $. 448. 


d) Livl, BB. $. 400, 402, 403, 407, 408. Eithl. BGB, 
$. 138, 143—145. Zwar iftin der livl. BB. $. 408 nur von Großs 
tindern die Rebe, und fcheinen biefe durch Defcendenten erften Grades 
überhaupt ausgefchloffen zu werben, indem es darin heißt: „Sterben 
Mann oder Frau, ohne über ihre Vermögen zu verfügen, oder lebende 
Kinder zu binterlaffen: fo find ihre nächften Erben die vorhandenen 
Großkinder, welche ben Nachlaß nicht nach Köpfen, fondern nach Stäm= 
men theilen 2,” — Allein ed liegt wohl bloß in der Ungenauigfeit des Aus⸗ 
druds, daß nicht auch die entfernteren Defcendenten genannt (im $. 409 
ift von „Nachtommen” überhaupt die Rede), und ben entfernteren nicht, 
auch bei Lebzeiten näherer, ein Erbrecht ausdrüdlich zugefprochen wors 
den, zumal über Beides in der Praris kein Zweifel if, Weit beftimm= 
ter Spricht fich das efthl. BGB. $. 145 aus, 


e) Livl. BB. $. 407. Eſthl. BGB. $. 145. 
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befonders ). Vor der Ehe geborene, aber durch fpäter er: 
folgte Ehe legitimirte Kinder erben gleich den ehelich ge— 
borenen 5). Das Erbrecht der Adoptivfinder ift durch die 
Art der Adoption bedingt"). Uncheliche Kinder einer Bäue- 
rin beerben bloß ihre Mutter, und nicht den Water, felbft 
wenn über diefen Fein Zweifel obwalten follte. Goncur: 
riren unehelihe Kinder mit ehelichen, fo erben dieſe wie 
jene den mütterlihen Nachlaß zu gleichen heilen nad 
Kopfzahl '). 


- 8.439. (433.) 
Fortſetzung. 


In Ermangelung von Defcendenten *) gelangen 

2) die Afcendenten zur Succeffion, fo daß die entfern- 
teren durch die näheren ausgefchloffen werben ?). 

3) Zur dritten Glaffe gehören vollbürtige Gefchwifter 
und verftorbener vollbürtiger Gefchwifter Kinder °). Die 
Geihwifter theilen unter fi) den Nachlaß nach Köpfen, die 
mit ihnen concurrirenden Gefchwifterfinder fuccediren nach 
Stämmen *). Sind bloß Gefchwifterfinder vorhanden , fo 
theilen fie den Nachlaß unter ſich nach Köpfen ®). 





f) Livl. BB. $. 402, 403. Eſthl. BEB. $. 138. 
g) Liol. BV. $. 364, 405. Eſthl. BGB. $. 106, 140. 
h) Livl. BB. $. 369. ©. oben $. 308 a. €, 
i) Livl. BB. $. 406. Eſthl. BGB. $. 141. 
a) Ueber die befondere Beftimmung des eſthl. BGB. $. 142 für 
den Fall, daß die Kinder vor den Eltern verftarben, f, oben $. 294 
Anm. h. 
b) Livl. BB. $. 409, Eſthl. BGB. $. 146. 
e) Livl. BR. $. 409. Eſthl. BER. $. 147. 
d) Livl. BB. $. 410. Eſthl. BGB. $. 147. 
e) Liv. BB. $. 411. Eſthl. BGB. $. 148. 
11. 30 
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4) In der vierten Claſſe kommen des Verſtorbenen Halb⸗ 
gefchwifter und deren Kinder nach benfelben Grundſaͤtzen zur 
Erbfolge, welche für die vollbürtigen Gefchwifter und deren 
Kinder angegeben find )- In Ermangelung von Halbge— 
fchwiftern und deren Kindern gelangt die Erbſchaft 


5) an die Gefchwifter der Eltern ®), und wenn > diefe 
nicht vorhanden find, 


6) an die übrigen noch lebenden nächften Seitenver: 
wandten, fo daß der nähere den entfernteren auöfchließt, 
und mehrere gleich nahe Verwandte die Erbichaft unter fich 
nach Köpfen theilen ®). 


$. 440. (434.) 


1. Eucceffion der Gebietslade. 


Wenn der Berftorbene gar Feine Blutöverwandten, und 
auch einen überlebenden Ehegatten *) hinterlaffen , desglei— 
chen wenn die etwa Hinterbliebenen ſich binnen gefeßlicher 
Frift ($. 447) nicht melden, fo fallt fein Nachlaß der Ge: 
bietölade derjenigen Gemeinde anheim, zu welcher der Erb- 


— — 


f) Liv. BB. $. 412. Eſthl. BGB. $. 149. 

g) Livl. BB. $. 413. Das eſthl. BGB. $. 150 läßt mit diefen 
auch deren Defcendenten und zwar nach benfelben Kegeln concurriren, 
welche für die Theilung unter Gefchwiftern und Geſchwiſterkindern auf⸗ 
geſtellt ſind. 

h) Livl. BB. $. 413. Eſthl. BGB. $. 163. Die Gradesnaͤhe 
ift wohl nad) der roͤmiſchen Computationsmethode zu beftimmen. 

a) Diefer ift freilich nur nach livlaͤndiſchem Recht (BB. $. 414) 
Univerfalerbe des verftorbenen, wenn berfelbe Keine Blutsverwandten 
binterlaffen. Das efthländ, Recht enthätt darüber keine Beftimmung. 
S. oben $. 294. 
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laffer bei feinem Xode in ben Reviſionsliſten angeſchrieben 
war ®). 


Zweiter Artikel. 


Von der Erbfolge aus legtwilligen Verfü: 
gungen. 


$. 441. (435.) 


I. Lestwillige Verfügungen überhaupt, und die Fähigkeit, fie zu 
errichten. 


Bon legtwilligen Verfügungen kennen bie WBauerrechte 
nur Zeftamente”) und Schenkungen auf ben Todesfall »). — 
Wer über fein Wermögen auf den Todesfall disponiren mil, 
muß ſolches mit reiner Weberlegung und bei vollem Ber: 
ſtande thun ). Unmündige, blödfinnige und ihrer Vernunft 
beraubte Perſonen, gerichtlich erflärte Werfchwender, und 
Perſonen, denen aus gefeglicher Urfache entweder die Vers 
waltung ihres Vermögens oder iht Vermögen felbft genom- 
men worden, koͤnnen Feine gültige Verfügung auf den To— 
desfall treffen )). Won den Befchränktungen, welchen Ehe: 


b) Livl. BB. $. 414, 419 a. E. Eſthl. BGB. 5.156 a. E. 
a) Vergl. das efthl. BGB. $. 135 und 158, 
b) Livl. BB. $. 441 fgg. Eſthl. BGB. $. 172 fag. ©. unten 
$. 446. 
ec) Mol, BB. $. 421. Eſthl. BGB. $. 158. 
d) Livl. BE. $. 438. Eſthl. BGB. $. A ’ 
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frauen und Wittwen rüdfichtlich letztwilliger Verfügungen 
unterworfen find °), ift bereits oben die Rede geweſen 9} 


$. 442. (436.) 


H. Zeftamente: 1) Form bderfelben. 


Zeftamente koͤnnen gerichtlich oder privatim errichtet 
werden. Im erfteren Falle verlautbart der Teſtator feinen 
letzten Willen. vor Gericht, welches feine Erklärung nieder- 
zufchreiben und geheimzuhalten hat ). Ein Privatteftament 
fann mündlich oder ſchriftlich errichtet werden. Zur Gül: 
tigkeit des erftern ift mach livlaͤndiſchem Bauerrecht erfor: 
derlich, daß es vom Erblaffer deutlih und beftimmt, in 
Gegenwart zweier tadellofer und nicht durch eigenes Intereffe 
befangener Zeugen erklärt werde. Das Schriftliche Zeftament 
muß den legten Willen klar und deutlich enthalten, und 
entweder vom Erblaffer felbft oder vom Prediger des Drts, 
oder vom Gemeindegerichte niedergefchrieben fein. Die Ber: 
fügung deffen, der des Schreibens und bes Leſens gefchrie- 
bener Schrift unfundig ift, -ift ungültig und ohne recht 
liche Kraft, ſobald er fie von Perſonen auffegen laffen, 
welche nicht vermöge ihres Amts öffentliche Glaubwürdigkeit 
haben ®). | 

Nah eftpländifhem Hecht wird zur Gültigkeit eines 
mündlichen Privatteftamentd erfordert, daß der Erblaffer 


e) Livl. BVL. 5. 424 Eſthl. BGB. $. 159—161. 

f) ©, oben $. 293—295, 

a) Livl. BB. (. 430, vergl. auch $. 429 a. E. Eſthl. BGB. 
§. 168. 
b) vl, BV. $. 429. 
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feinen legten Willen ganz und auf einmal in Gegenwart 
von drei: untabelhaften Zeugen, von denen zwei zur eigenen 
Gemeinde des Teſtators gehören müffen, deutlih und be: 
ſtimmt eröffne. Spätere Zufäge oder: Abanderungen muß 
der Zeftator gleihfald vor drei Zeugen erklären °). Iſt der 
Erblaſſer erweislich des Schreibens Eundig gewefen, fo. ift 
ein bloß muͤndliches Xeftament, wenn ed auch von brei 
Zeugen bekräftigt wird, als ungültig anzufehen, es fei denn, 
dag das Teſtament auf dem Xodbette und zu einer Zeit 
gemacht worden, wo der Zeftator nicht mehr im Stande 
war, zu fehreiben ). Ein vom Xeftator felbft oder auch auf 
feine VBeranftaltung von einem Dritten ſchriftlich aufgeſetztes 
Teftament muß vom Xeftator und von drei tabellofen Zeu- 
gen, wovon zwei aus des Erblaffers Gemeinde fein müffen, 
unterfchrieben, oder wenigftens, wenn die Zeugen des Schrei— 
bens unfundig find, vom Erblafjer ihnen vorgelefen worden 
fein, welches fie vor Gericht zu befraftigen haben ). Wenn 
aber Eltern bloß eine Verordnung, wie ed unter den Kin- 
bern nach ihrem Tode bei der Theilung gehalten werden 
fol, treffen, fo reichen zwei Zeugen, oder auch der über: 
lebende Gatte, wenn er nicht vorzüglich dabei intereffirt fein 
ſollte, hin, diefelbe zu bemwahrheiten ). | 

Die Beftimmungen des ruffifchen Rechts über die Ab- 
gaben von Teſtamenten ®) gelten für die Bauern nicht "). 





— 


c) Eſthl. BEB. $. 164. 

d) Daf. $. 165. 

e) Daf. $. 166. 

f) Daf. $. 167. 

g) S. oben $. 397. 

h) Weil die Bauern uͤberhaupt von allen Stempelfteuern, Kre⸗ 
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2) Rotherben, Pflichttheil, Enterbung. 


Nach livlaͤndiſchem Bauerrecht muß ber Teſtator ererbte 
Immobilien feinen nächften Imteftaterben hinterlaffen, und 
darf zu deren Nachtheil gar nicht Darüber disponiren ®). 
Aber auch von dem übrigen Vermögen darf er feine Defcen- 
benten, und, wenn feine vorhanden, feine noch lebenden Eltern 
und Großeltern nicht ausfchliegen, fondern muß ihnen, als 
Notherben, einen Pflichttheil hinterlaffen ®), welcher für De: 
fcendenten und Afcendenten im vierten Theile befteht, und im 
Falle unerzogene Defcendenten da find, in noch fo viel, als 
zu beren Erziehung erforderlich if. Ueber den Reſt feines 
beweglichen und wohlerworbenen unbeweglichen Vermögens 
kann der Erblaffer zum Beſten des einen oder anderen Kin- 
des vorzugsweiſe, ober auch zum Beſten um ihn verbienter 
oder ihm merther Perfonen verfügen °). Aus gefeglichen Ent: 
erbungsgründen °) darf indeß ein Erblaffer auch den nächften 
gefeglichen Erben feinen ganzen Nachlaß entziehen und über 
denfelben zum Beften Anderer verfügen ). Haben Kinder, 





— 


poſt⸗ und anderen Poſchlinen befreit find. ©. oben $. 126 Anm. m 
und $. 225 Anm. h. 

a) Livl. BV. 6. 389. ©. oben $. 9. 

b). Daf. $. 422. 

c) Daf. $. 423. 

d) Da wegen diefer die BB. $. 426 (außer der unten Anm. f 
angeführten Beftimmung der BV. $. 427) auf die „allgemeinen Ge: 
ſetze// verweiſt, fo müflen wohl die Enterbungsgründe des roͤmiſchen 
Rechts auch hier in Anwendung gebracht werden. Vergleiche oben 
$. 388. 

e) BW. $. 426. 
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Kindeskinder, Eltern, Großeltern ſich des Erblaſſers, als er 
in Armuth und Elend war, nicht angenommen, ſo kann er 
ſie, falls er ſpaͤter zu Vermoͤgen gelangt, gaͤnzlich uͤbergehen 
und feinen Nachlaß einem Dritten zuwenden ). Eheleute, 
welche Feinen Pflichttheil zu hinterlaffen verbunden find, Fön: 
nen zu ihren gegenfeitigen Gunften eine Verfügung über ihr 
ganzes Vermögen (auch ‘über ererbte Immobilien?) auf den 
Todesfall treffen ®). 

Das efihländifche -Bauerreht ſieht — übrigens ohne 
Rüdficht darauf, ob dad Vermögen ererbt oder wohlerwor⸗ 
ben ift ) — nur die rechtmäßigen Kinder, und zwar in fo 
weit als Notherben an, als die Eltern, ohne rechtmäßige 
Enterbungsgründe '), nur über den vierten Theil ihres Ver: 
mögend, zu Gunſten einzelner von ihren Kindern, oder ande: 
ver um fie (die Eltern) verdienter oder ihnen werther Per: 
fonen, auf den Todesfall frei verfügen dürfen ®). 


$. 444. (438.) 


3) Ungültige Zeftamente. 


Jedes Teſtament, es fei mündlich oder fehriftlich, gericht- 
ih oder privatim vor Zeugen errichtet, kann 





f) Daf. $. 427. 

g) Daf. $. 425. 

h) Nur Einderlofen Wittwen (vergl. oben $. 294 Anm. i) und 
abgetheilten ledigen Frauenzimmern ift verboten, über ihr everbtes 
Bermögen auf den Todesfall zu disponiren. Efthl. BGB. $. 161. 

i) Auch das efthl. BOB. $. 163 verweift auf die „allgemein 
beftehenden Geſetze, unter denen hier wohl das eſthl. R.= u. ER, B. 
„III. zit. 5 Art. 3 zu verftehen ift, 

k) Eſthl. BGB. $. 162. Vergl. auch daf. $. 158, wonach nur 
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4) durch den Reftator jeberzeit nicht nur abgeändert, 
fondern auch gan, widerrufen werben, nur muß Beides ent: - 
weber vor Gericht oder vor Zeugen (in. Livland vor zweien, 
in Efthland vor dreien) gefchehen ®). 

2) Stirbt Jemand, dem der Xeftator ein Vermachtniß 
zugedacht, fruͤher, als der Erblaſſer ſelbſt, ohne daß dieſer 
eine Aenderung in ſeiner Verfuͤgung getroffen, oder ſchon zum 
voraus beſtimmt hätte, daß dad Vermaͤchtniß auf des Lega— 
tars Erben übergehen fol, fo fallt folches in Livland dem im 
Teſtament eingefeßten Haupterben zu ®). 


3) Wenn der Erblaffer die Erbfchaft oder das Vermaͤcht⸗ 
niß von Bedingungen abhaͤngig gemacht hat, und der Erbe 
oder Legatar fie nicht erfuͤllen will, fo kann er auf das zu: 
gedachte Erbtheil oder das Vermächtniß verzichten, und tritt 
alsdann im erfleren Kalle der gefeßliche Erbe, im zweiten der 
teftamentarifche Haupterbe ein. Enthalten aber die Bedin— 
gungen etwas an fi) Unmögliches, Unerlaubtes oder Be: 
ſchimpfendes, fo gelten fie für nicht gemacht, und dem Erben 
oder Legatar wird, obſchon er fie nicht erfüllt, der Erbtheil 
oder das Legat aus dem Nachlaffe gezahlt °). 

4) Erfcheint im Uebrigen ein Teſtament in dem einen 
oder anderen Stuͤcke mangelhaft oder nicht mit den Gefeßen 
übereinftimmend, fo wird es, nach livländifhem Recht, auf 
gerichtliches Erkenntniß nur in dem mangelhaften oder geſetz⸗ 


dem unbeerbten Bauer geſtattet iſt, zu Erben feines Vermoͤgens (auch 
hier ohne Unterſcheidung oder Ausnahme des geerbten) einzuſetzen, wen 
er will. 

a) Livl. BB. $. 431. Eſthl. BSR. 6. 160. 

b) Livl. BR. $. 432. 

c) Daf. $. 433. Efthl. BGB. $. 170. 
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widrigen Stüde abgeändert, der übrige Theil aber, nach des 
Erblafferd unzweifelhaftem Willen, aufrecht erhalten *). 


$. 445. (439.) 
4) Auslegung und Eröffnung ber Teſtamente. 


Ueber Auslegung und Eröffnung der Teſtamente enthaͤlt 
nur das livländifche Bauerrecht, und zwar folgende Beflim- 
mungen: 

1) Findet fi eine Dunkelheit in der Verfügung, fo daf 
diefelbe an fich zwar gefeslih, aber dennoch eben fo zum 
Nachtheil, wie zu Gunften ded Erben oder Legatard ausge: 
legt werden Fönnte, fo wird die demfelben günftige Auslegung 
angenommen °). 

2) Jede Verfügung auf den Zodesfal muß bei Gericht, 
an einem vorher befanntzumachenden Zage, publicirt, und 
ann binnen Jahr und Zag, vom Zage der Bekanntmachung 
gerechnet, angefprochen werden, falls fich Jemand durch die- 
felbe verlegt erachtet. Wer fich im diefer Frift nicht meldet, 
verliert dad Recht der Anfprache ®). | 


$. 446. (440,) 


111. Schenkung auf den Todesfall. 


Wer eine lebte Willensverfügung errichten darf, ift auch 
befugt, eine Schenkung auf den Todesfall zu machen“). Eine 

d) Livt. BV. $. 434. 

a) Livl. BB. $. 435. 

b) Daf. $. 436. 

a) Livl. BB. 8. 41. Eſthl. BGB. 6. 172, Uebrigens iſt auch 
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ſolche Schenkung muß in Gegenwart zweier Zeugen geſchehen, 
von denen einer aus der Gemeinde des Schenkenden ſein 
muß *). Der Schenkende kann die Schenkung nach eſth— 
laͤndiſchem Recht zu jeder Zeit, nach livlaͤndiſchem nur ſo 
lange die Annahme noch nicht erfolgt iſt, widerrufen; deſſen 
Erben dagegen haben das Recht des Widerrufs nicht, es ſei 
denn, daß die Schenkung im Weſen oder in der Form den 
Geſetzen zumwiderläuft ). Der Schenkende kann fein Geſchenk 
unter Bedingungen machen, die der Schenknehmer, wenn ſie 
nicht unmöglich, unerlaubt oder beſchimpfend find 9), bei 
Berluft des Gefchen?s erfüllen muß °). 


Bweiter Titel. 


Bon der Erbichaftserwerbung und von Erb: 
theilungen. 


$. 447. 441.) 
1... Erxbfchaftsantretung und Erwerbung, und deren Wirkungen. 


Wenn bei einem Todesfall die gefeglichen Erben unbe: 


bei Schenkungen auf ben Zobesfall den Notherben der Pflichttheil zu 
hinterlaſſen. Vergl. oben $. 235 Anm. g. 

b) Lil. BB. $. 442. Efihl. BGB. $. 173. 

c) Livl. BB. 6. 443. Efthl. BGB. $. 174. Letzteres fügt aͤbri⸗ 
gens noch hinzu, daß der widerrufende Schenkgeber, falls er ſich dafuͤr 
etwas leiſten laſſen, dieſes nach Billigkeit zu verguͤten verpflichtet iſt. 

d) ©. oben $. 444 No. 3. 

e) Livl. BV. $. 444. Eſthl. BGB. $. 175, 
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fannt find, fo müffen fie, wenn der Nachlaß 150 Rbl. S.M. 
oder weniger an Werth beträgt, in Pivland burch dreimalige 
Borladung von der Kanzel ded Orts und in dem Volksan—⸗ 
jeiger, in Efihland burch Vorladung an drei Sonntagen von 
allen Kanzeln der Provinz und durch die reval’fchen woͤchent⸗ 
lichen Anzeigen aufgefordert werden, binnen Jahr und Zag 
zum Gmpfange der Erbſchaft zu erfcheinen. Beträgt der 
Nachlaß mehr, ald 150 Rbl. SM. an Werth, fo werden bie 
Erben außerdem noch gerichtlich durch dreimalige Vorladung 
in den Reichszeitungen aufgefordert, daß fie binnen Jahr und 
Tag (in Livland vom Datum der Bekanntmachung, in Eſth⸗ 
land von der lebten Belanntmachung an gerechnet) erfcheinen 
oder Bevollmächtigte fielen ). Mährend der VBorladungsfrift 
muß der Nachlaß durch Curatoren, welche dad Gemeindegericht 
— in Efihland auf Vorftelung der Gemeindepolizei— er: 
nennt, treu und forgfam verwaltet werden ®). 

Bon dem Nachlaß müffen, bevor er unter den Erben 
getheilt wird, die Schulden berichtigt werben °). Deögleichen 
muß, wenn ber Berftorbene Gefindeswirth oder Pächter war, 
aus dem Nachlaffe deffelben jedes fremde Eigenthum ausge: 
fchloffen werden )y. Hat der Erblaffer wegen Armuth von 
der Gemeine verpflegt werden müffen, fo fann, vor Erftat: 
tung der auf feinen Unterhalt verwendeten Koften, von dem 





a) Livl. BB. $. 419, 436. Efthl. BGB. $. 156. 

b) Livl. BB. $. 420. Eſthl. BGB. $. 157. Ueber die Inventur 
des Rachlaffes vergl. oben $. 344, bef. Anm. bz über Gequeftration 
bes Nachlaſſes die livl. BB. $. 347, unten $. 448 Anm. b. 

c) Livl. BB. $. 376, Das efthl. BGB. enthält weder hierüber, 
noch über die fonftigen Wirkungen der Erbfchaftserwerbung Beftim: 
_ mungen. 

d) Livl, BV. $. 399. 
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Nachlaß nichts an die Erben kommen e). — Wer eine Erb: 
Schaft ohne gerichtliche Genehmigung angetreten, oder fi in 
den Befiß derfelben gefest hat, muß für die Erbmafle, To 
wie für die Schulden des Erblaffers, und alle andere recht: 
liche Anfprüche auffommen, infofern fie auf Erben übergehen '). 


$. 448. (442.) 


11. Verhältnig unter mehreren Miterben. Erbtheilung. 


Kann eine Erbfchaftätheilung unter den Erben nicht in 
Güte zu Stande formen, fo meldet fich der darauf dringende 
Miterbe wegen richterlicher Theilung bei dem competenten 
Gerichte, welches die übrigen Mitintereffenten vorladet, und 
nach geführtem Unterfuchungsproceß und gefälltem Urtheil aus- 
einanderſetzt ). Gegen das gefällte Urtheil hat Appellation 
und Revifion ftatt. Jedoch fol, auf Anhalten des gemwinnen- 
den Theil, die Sequeftration nachgegeben werden, und die— 
felbe in Erbfchaftsfahen, nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde, 
auch vor der Entfcheidung verfügt werden fönnen, wenn ber 
Inhaber des Nachlaffes nicht hinlängliche Sicherheit zu beftel- 
fen vermag ”). 

Bei Erbfchaften aus unbeweglihen Vermögen haben in 
Livland die männlichen Erben vor den gleich nahen weiblichen 
ein Vorzugsrecht zum Naturalbefige defjelben ). In Efthland 





“e) Daf. $. 428. 
f) Daf. $. 399. 
«) Livl. BV. $. 346. Auch hierüber fehlt es im efthländifchen 
BGB. an Beftimmungen ; das Verfahren ift jedoM daſſelbe. 
b) £ivl. BB. 6. 347. 
c) Daf. $. 415. 
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find die männlichen Erben außerdem auch noch in Beziehung 
auf die Quantität des Erbtheild vor den weiblichen Erben, 
die in gleihem Grade wie fie mit dem Erblaffer verwandt 
find, bevorzugt, indem die Erbportion jedes männlichen Erben 
in Smmobilten das Doppelte der Erbporlion jedes concurriren- 
den weiblichen Erben, — welchem diefelbe in Gelde auszuzah— 
fen iſt, — beträgt"). Bei untheilbaren Immobilien ©) haben 
. in Efthland auch unter mehreren männlichen Erben die älte: 
ven vor den jüngeren den Borzug, welche leßtere, wenn fie 
feine Landſtelle befommen fünnen, mit Gelde abgefunden wer: 
den). Die Taxation wird in allen Fällen von dem Gemein: 
degericht bewerfftelligt &). — In Livland dagegen macht, wenn 
zwei Söhne vorhanden find, der ältere die Schäßung, und 
überläßt dem jüngeren die Wahl; find mehrere Söhne vor: 
handen, fo fchägen fie das zu theilende Immobil gemeinfchaft: 
lich, und das Loos entfcheidet Uber eines Jeden Antheil. Erft 
wenn die mehreren Söhne fich über die Zaration. nicht ver: 
einigen Eönnen, tarirt das Gemeindegericht 9). Bei der Ta- 
ration von Grundſtuͤcken werben übrigens die darauf befind: 
lichen Gebäude nicht angefchlagen, weil fie für fich feine Ne: 
venuͤen geben '). | 

Ueber die Eollation enthalten die Bauerrechte nur die 
Beflimmung, daß vom Vater abgetheilte oder Behufs der Ans. 
tretung einer eigenen Wirthichaft unterftüste Söhne, desglei— 


d) Eſthl. BGB. $. 154. 

e) ©. livl. BB. $. 418, eſthl. BGB. 6. 155 und oben $. 77 
und 85. 

f) Eſthl. BGB. $. 155. 

e) Daf. $. 154, 

b) Livl. BB. $. 416. 

i) Daf. $. 417. 
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chen bei ihrer Verheirathung audgefteuerte Töchter, Dad derge⸗ 
flalt Borauserhaltene zur Gleihftelung mit den übrigen Erben- 
in die Maffe einbringen müffen. Während übrigens das liv⸗ 
ländifche Recht die Eollation ohne Weitered ald eine unabweis: _ 
liche Berbindlichfeit der ausgeftatteten Kinder hinftellt, ver 
pflichtet dad efthländifche Recht -fie dazu nur in dem Fall, 
wenn fie mit zur Erbfchaft gezogen fein wollen‘). 


k) eiol. BB, $. 401. Eſthi. BER. $. 137. 


Nachträge und Berichtigungen. 


Zum erfien Theile., 


‚14 3. 11 v. u. l. 1682 ft. 1622. 
21. 3. 6 v. o. I, Mitte ft. Hälfte. 
— 3. 21 v, o. Bon diefem baltifchen Sober find unter dem Titel: 


22. 


24. 


„Preovincialreht der Dftfeegouvernements, zufam- 
mengeftellt auf Befehl des Herrn und Kaifers Nikolai Pawlo⸗ 
witfch‘ die beiden erften Theile, die Gerichtsordnung (in 1730 
Art.) und das Ständerecht (in 1502 Art.) enthaltend, unterm 
1. Zuli 1845 Allerhöchft beftätigt und promulgirt, und mit dem 
1. Sanuar 1846 in Wirkſamkeit getreten, 

3. 1v. u. Hier ift noch hinzuzufügen: Vergl. den N. U. v. 
1. Juli 1845. 

3. 16. Das Allerh. beftätigte Provincialrecht v. 1. Juli 1845 
enthält darüber im Th. I. nachftehende Beftimmungen: Art. 1. 
„Das ruffifhe Reich wirb auf ber feften Grundlage von der 
felbftherrfchenden Gewalt ausgehenber pofitiver Gefege, Verord⸗ 
nungen und Verfaffungen regiert. Die Geſetze gelten entweder 
überall im Reiche gleichförmig in ihrer vollen Kraft, oder mit 
drtlichen Werfchiedenheiten und Abweichungen in einzelnen ihrer 
Theile.” Art. 2. „„Diefe von ben allgemeinen Gefegen abwei— 
chenden Rechtsbeftimmungen werben provincielle Gefege genannt. 
Gleich den allgemeinen Gefegen ihre Kraft nur von ber felbft: 
herrfchenden Gewalt entnehmend, erftreden fie fich bloß auf 
diejenigen Gouvernements und Provinzen, welchen allein fie zu— 
geftanden worden, und umfaflen nur diejenigen Fälle, für melche 
fie namentlich, als Ausnahme von ben allgemeinen Borfchrif: 
ten, feftgeftellt find. In allen anderen Fällen behält die Wir: 
fung ber allgemeinen Gefege des Reichs ihre volle Kraft auch 
in biefen Gouvernements und Provinzen.’ 
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©. 


a“ ” “ v “ “a 


28. 


Nachträge und Berichtigungen. 


3. 1v. u. Hier ift hinzuzufügen: Provincialreht v. 1845. 
Th. I. Art. 311 P. 3. Art. 857 P. 5. 


29. 3. 16 v. u. füge hinzu: Prov.:R. v. 1845 Th. IT, Art, 96 fgg. 


30. 


115 fgg. 191 fg. 248 fog. 254 fgg. 
3.3 v.'u, füge hinzu: ©. v. Bunge’s Archiv für Livlands ıc. 
Gefhichte. Bd. V. ©. 187 fgg. 


38 und 39. Bier find die beiden Anmerkungen f und h verftellt. 


39. 


3u der erftern ift noch hinzuzufügen: Prov.⸗R. v. 1845 Th. I. 
Art. 458 P. 17 u. 33. | 

3.15 v. u. Eine ausführliche Litterargefchichtliche Einleitung 
in bie Quellen des Revaler Stadtrechte ift v. Bunge’s Samm⸗ 
lung diefer Quellen vorausgefchidt, Der zweite, mit ausführ: 
lihen Regiftern verfehene Band der Sammlung erfchien zu 
Dorpat 1847. B. 


. 3. 11 v. o. ift nach „audy‘ hinzuzufügen: das Appellations; 


privilegium vom 3. 1584, 
3. 16 ift nach 237 zu ergänzen: und Bd. 11. ©. 504 fgg. 
3. 23 ift nach 124 hinzuzufügen: und Bd. II. S. 481—504. 


. 3.6». u. ftatt „begonnen — Bandes’ I, enthalten in —. 


3. 8 v. u. l. Bd. II. ©. 90-—480 und 527—588. 


.3. 7 v. 0. füge nach 511 Hinzu: und Bb. II. ©. 508—527. 


3. 12 v. u. füge hinzu: Allerh. beftät. Provincialrecht Th. I. 
Art. 1014 P. 15 und 38 und v, Bunge’s Rechtsquellen. Einl. 
©. XXXIV fgg. 


. 3. 12 v, u. füge hinzu: und dagegen v. Bunge in ben Er— 


drterungen Bb. 1. ©. 41. 


.3. 16 v. u. I. in biefen Gefegesftellen, 


3. 11 fgg. Indeffen ift erfchienen von Eihhorn?’s Privatrecht 
die fünfte Aufl. 1845, von Mittermaier’s PR, bie fies 
bente 1847, von Phillip’s P.-R, die dritte 1846. 8. 

3. 6 v. u, füge hinzu: 3. Pauder, bie Eittgratur der Ge: 
fchichte Liv», Eſth- und Curlands aus den Jahren 1836 bis 
1847. Dorpat 1848. 8. 

3. 4 v. u. Bon einer neuen Sammlung der fchon früher ges 
drudten Chroniken, unternommen von Ed. Frantzen, erſchien 
ber zweite Band unter dem Zitel: Scriptores rerum Livoni- 
carum, Riga u. Keipzig 1848. 8. 


.3.9 v. 0. Eine neue Bearbeitung der Gefchichte der Dftfee- 


provinzen ift begonnen von O. Kienig: Vier und zwanzig 
Bücher der Gefchichte Livlands. Erfter Band. Dorpat 1847. 8. 
3. 10 v. u. Die Ueberfeßung ift nunmehr erfchienen unter bem 
Titel: Gefchichtliche Weberficht der Grundlagen und ber Ent: 


II. 
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wickelung bes Provincialrechts in den Oftfeegouvernements, Al: 
gemeiner Theil: 1) Gefchichte, 2) Rechtsquellen. 3) Cobifica- 
tion feit 1710. Beſonderer Zheil: 1) Behörbenverfaffung. 
2) Ständereht. St. Petersburg. 2 Bde. 1846. 8. 

3.5 v. u. Eine neue Ausgabe der Statuten ift von C. v. 
Rummel zu erwarten. 

3. 3 v. o. Hier entfcheidet gegenwärtig dad Strafgefegbuch vom 
15. Mai 1845 Art. 29—32. 


3. 15 1. ihrer ft. ihre. 


3. 4. Bum $. 46 fag. ift nunmehr noch su bergeiden: Ca 
Rummel, de statu aetatis secundum iuris livonici prin- 
cipia commentatio, Dorpati Livon. 1847. 8, 


3.17 v. u. f. hinzu: S. überhaupt v. Rummel. c. $. 2. 


‚3.310. u. f. hinzu: S. indeß v. Rummel $. 7 Anm, 4, 
. 3. 8, Ueber das Alter von 70 Jahre ſ. oben 6. 39, 


3. 16. Das Alter von 60 Jahren befreit in Livland und auf 
Defel auch von der Verpflichtung, auf dem Landtage zu er: 
fcheinen. Prov.R. Th. IL. %. 61, 63, 179, 180. S. über: 
haupt v. Rummel a. a. O. 9.5, 12 u 13. 
3. 3. Zu dieſem Zitel ift gegenwärtig als Hauptquelle zu ver: 
gleichen das Allerhoͤchſt beftätigte Provincialrecht vom 1. Juli 
1845 Th. II. 
Anm, e, Ueber die Abänderungen bes neuern Rechts in Be- 
ziehung auf die Erwerbung bes perfönlichen Adels f. unten bie 
Zufäge zu ©, 98. 
3.4 v. u. füge hinzu: Provincialrecht v. 1845 Th. II. 
Art. 7 u. 8. 
3. 3. In Beziehung auf die Erwerbung bes Adels durch Claſ⸗ 
fenrang find durch das Allerhöchfte Manifeft vom 11. Zuni 
1845 nachftehende Abänderungen angeordnet worden: 1) Nicht: 
abelige, welche in den Militär= (oder einen demfelben gleich: 
geachteten) Dienft getreten, erlangen mit ber Beförderung zum 
erften Officiersrang im activen Dienft nur ben perfönlichen, 
und erft durch Ermwerbung des Stabofficiersranges den erblis _ 
hen Abel. Wer aber ben Ohberofficierss und refp. Stabofficierg= 
rang erft dei feiner Verabfchiebung aus dem Militärbienft oder 
beim Webertritt in ben Givildienfi erlangt, genießt nur das 
perfönliche Ehrenbürgerrecht und refp. ben perfönlichen Abel. — 
2) Unabelige, welche in den Givilbienft treten, erhalten mit der 
Beförderung zur 14. Rangelaffe nur das perfönliche Ehrenbür: 
31 
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gerrecht, mit bem Avancement zur 9. Glaffe den perfönlichen, 
mit ber 5. @laffe ben Erbadel. Mer die 9, und. refp. 5. 
Rangelaffe bei feiner Verabſchiedung erworben, behält bie Rechte 
bei, bie er vermöge feines früheren Ranges im wirklichen Dienfte 
genoffen; die mit der 14. Rangclaffe des Dienftes Entlaffenen 
gelten als perfönliche Ehrenbürger. — 3) Perfönliche Edelleute, 
bie in den Militär oder Givildienft treten, erlangen ben Erb⸗ 
adel durch Ermwerbung ber refp. obangeführten Glaffen, genießen 
jeboh auch in einem niedern Range die ihnen zufommenden 
Standesrechte. 

-©. 98. 3. 8. Nach neuern Geſetzen wirb der Erbadel durch bie Mer: 
leihung eines ruſſiſchen Ritterordens nur erworben 1) don Geift: 
lihen, 2) von Perfonen, welche im Militär- oder Elvildienſte 
fiehen, und 3) von Kaufleuten, welchen vor dem 30, October 
1826 ein Orden verlichen worden. Bloß perfönlicher Adel wird 

- erworben 1) von denjenigen Perfonen, welche den St. Annen⸗ 
orben 2., 3. u. 4. Gl, nach dem 22. Juli 1845 erhalten; 2) von 
Perfonen, welchen der St. Stanislausorden von der 2. oder 
einer niebern Glaffe in der Zeit vom 21. Aprit 1815 bis zum 
17. November 1831 verliehen worden, und 3) von catholifchen 
Geiftlihen, welche den St. Stanislausorden, welcher Glaffe 
es auch fei, erhalten. Sechſte Fortf. des Swod der Gefege 

- über die Stände. Art. 36 und 47, 

— 3,15 füge hinzu: Manifeft vom 11. Juni 1845 Art. 5. 

s 99, 3, 2, Dies ift durch das Auerhoͤchſt beſtaͤt. Reichsrathsgutach⸗ 
ten vom 21. Juni 1845 bahin abgeändert: „Jedes Mitglied 
des rigifchen Raths genießt, fo lange es batin bient, bie feis 
nem Amte nad der Eivildienſtordnung beigelegte Glaffe und 
Ordnung, nebft den bamit verknüpften perfönlichen Rechten und . 
Vorzuͤgen.“ SPropincialrecht vom 3. 1845 Th. II. Art. 1296. 

s 102. 3. 1v. u. füge hinzu: Provincialrecht v. 1845 Th. IT, Art. 12 fgg. 

:» 108. 3.1». o. fl. zum Erbadel I. zum ruffifchen Erbadel. Prov.⸗R. 
rt. 14. Zur Aufnahme von Ausländern. ift Allerhoͤchſte Ge- 
nehmigung erforberlih. Daſ. Art, 16. r 

= — 3.7 f. hinzu: Wem durch Allerhöchfte Gnade ein Rittergut 
in einer ber Provinzen verliehen wirb, der muß fofort in bie 
Matrikel ber refp. Provinz aufgenommen werben. Prov.:R. v, 
1845 Art. 11. Der Indigenatsadel wird mitgetheift 1) durch ehe⸗ 
liche Geburt von einem immatrieulirten Edelmann und 2) durch 
die Ehe von dem Ehemann ber Ehefrau. Prov.R, Art. 23—25. 

— 23.9». u. f. hinzu: Prov.R. Art, 15. 

— 3.8». u. l.: f) ivländ, Landtagsordnung $. 41, dfel’fche $. 29. 


“ 


dan 
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Prov.R. Art. 17 und 18. Die Aufnahme durch Aeclamation 
darf nur flattfinden, wenn die reſp. Ritterfchaft eine durch 
Rang oder Stellung zweifellos zum ruffifhen Erbadel gehörige 
Perfon, wegen befonderer Anerkennung ihrer Verdienſte und 
Würden, in bie Matrikel aufzunehmen wünfcht. Prov.⸗Recht 
Art. 19. 

S. 103. 3.4 v. u. f. hinzu: Prov.⸗R. Art, 20. Auch von dieſem Requifit 
barf dispenfirt werben. Ebenbaf. 

= — 3.2». m. f. hinzu: Bon dem Rechte des im einer Provinz 

Smmatriceulirten, die Aufnahme in die Matrifel ber andern zu 
verlangen, ift im Prov.:R. Art. 10 nicht bie Rede. 

104. 3. 13 v. 0. Rach 1734 füge Hinzu: Proo.:R. Th. IT. Art. 840. 

5. 3. 24 v. u. f. hinzu: Prov«R, Art, 841. 

— 3.230 uf. hinzu: Prov.R. Art. 842, 843. 

— 3.100. u. f. hinzu: Im Provincialvecht v. 1845 ift von bie- 

fem Borrecht nicht mehr bie. Rebe, 

— 3. 7 v. w f. h.: Prov.⸗R. Art, 848, 

— 3.23» uf. h.: Prov.R. Art. 844, 

— 3. 1 v. f. h.: Prov.:R. Art, 860, 

106. 3. 11 v. wu, f. hinzu: Vergl. noch das BEOEKOREEIE zb. II. 

. Art, 851, 854-856. 

— 3.19» uw. f. hinzu: Vergl. das Prov.-R. Art. 856, 

s 107. 3. 5 v. o. nach Abgaben f. Hinzu: und Leiftungen, 

— 3.21 v. m. f. hinzu: Strafgeſetzbuch vom J. 1845. Grfte 
Beil. Art. 2. Prov-R. Th. H. Art. 8583. 

= — 3.18 vu. f. hinzu: Prov.⸗R. Art. 849, 852 und 880, 

= — 3.69 w f. hinzu: Prov.R. Art. 857, 

: 108. 3. 8 v, o. f. hinzu: Die Edelleute find befugt, in den Gtäb- 
ten Handwerker für bie zu ihrem Hausbedarf nöthigen Arbei: - 

ten zu halten, Prov.⸗R. Art. 871. | 

— 3. 22 v. uw. f. hinzu: Prov,R. Art. 861 u. 862, 

— 3.21 vo. u. f. hinzu: Prov.,R. Art. 866 u. 867. 

— 3.20», u. f. hinzu: Prov.R. Art. 865. 

-— 3.18 vu f. hinzu: Prov.sR, Art. 864, 

— 3. 6 v. u. f. hinzu: &, überhaupt das Provinciafrecht von 
1845 &h. U. Art. 61 fos. 97 fog. 179 fag. 191. 210 fgg. 
und v. Bunge in ben Erdrterungen Bb. V, ©. 40 fo. 

: — 3.1 uw f. hinzu: und das Provineialvecht Art. 874 fag. 

: 109. 3. 4 v. o. Jeder immatriculirte Edelmann hat das Recht, in 
feiner vefp. Provinz Poftpferde gegen bloße Progonzahlung, ohne 
Poſtpaß oder Poborofhna, zu erhalten. Prov,R. Art. 39. 

: 110. 3. 1 bis 6 I.:; 2) zur Strafe für alle Verbrechen, auf welche 
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das Strafgefegbuh Entziehung aller Standesrechte ober Ver⸗ 
luft aller befondern Rechte und Vorzüge fest, bie dem Ber: 
urtheilten perfönlih oder dem Stande nach zugeeignet find. 
Das Urtheil bedarf in diefen Fällen der Allerhoͤchſten Beftäti- 
gung °). 

3.4». u. l.: „Strafgeſetzbuch vom 15. Auguft 1845 Art. 
24 u. 46, als woburd auch das Prov.:R. Th. II. Art. 885 —887 
abgeändert anzufehen ift. 

3.39, u. f. hinzu: Prov.⸗R. Th. II. Art. 888 u. 889. 

3. 1 v. w f. hinzu: S. überhaupt das Nähere im Prov.⸗R. 
Art. 890 - 896. 

gi v. u. f. hinzu: Prov.⸗R. Art. 902, 

u. f. hinzu: Prov.R, Art. 903, 908, 909, 

u. — hinzu: Prov.:R. Art. 905. 

. u f. hinzu: Prov.R. Art. 913, 916, 926 fg., * fgg. 
u. n hinzu: Prov. NR. Art. 912. 


et, 923 un a erfte Beilage zum Strafgefegbuch v 1845 Krt.2, 
f. hinzu: Prov.:R, Th. II. Art, 920. 

. u. %: hinzu: Prov.:R, Th. 1I. Art. 920. 

u. f. hinzu: Prov.:R, Th. II. Art. 921, 922. 

u. f. hinzu: Prov.R. Th. II. Art, 915. . 

v. u. hinzu: Prov.⸗R. Th. IL Art. 919. 

v. u, f. hinzu: Prov.⸗R. Th. IL. Art. 917, 918. 

v. u. f nn Prov.⸗R. Th. U. Art. 935, 

6v, u. f. hinzu: Prov:R. Th. II. Art. 936, 

v. * binzu: Prov.⸗R. Th. II. Art. 934. 

v. f. hinzu: Prov.⸗R. Th. II. Art, 937. ©. auch 

Art. 924 u 9%. 

3. 1 v. u hinzu: Prov.⸗R. Th. II. Art. 924 fo. 

. 3. 183 v. u. f. hinzu: Prov.:R, Th. II. Art. 940. 

3.21, u, ftatt entftand in Liv⸗ und Efthland I. wurbe nach 

Liv⸗ und Efthland übertragen. 

3.16 v, u. f. hinzu: Prov.:R, Ih. IL Art. 941. 

3.14 v. u, f. binzu: ProvR. Th. IL. Art.. 942. 

3.16 v. o. ft. auf welchen c. l.: welche im Strafgefegbuch mit 

dem Verluſt ber Standesrechte bedroht find ?). 


. 3. 15 v. 0. Hier find noch die oben in dem Zuſatz zu ©. 98 


aus dem Man. v. 11. Zuni 1845 aufgeführten Faͤlle zu er: 
ganzen, in welchen durch einen Glaffenrang bas perfönliche 
Ehrenbürgerrscht erlangt wird, Vergl. auch noch bie 5. und 
6. Fortf. des Swod ber Gefege Über die Stände zum Art. 601. 


” “ “ 


“ 
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“ 
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121. 


142, 


183. 
146, 
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©. 118. 3. 3 v. u. lies: F) Strafgeſetzbuch v. 1845 Art. 24 u, 46. 
119. 


3. 5 v, u. Durch die Adoption wirb das Ehrenbürgerrecht 
auf die Adoptivkinder nicht übertragen. Ukas v. 1. Juni 1845, 
3. 16 bis ©, 121. 3.1. Diefe Beftimmung ift aufgehoben durch 
ben Ulas v. 21. Ian, 1844. 

3.51.: 1) zur Strafe für Verbrechen, auf welche bag Straf: 
geſetzbuch Verluſt ber Standesrechte fest '). 

3. 7 v. u ft. Daf. At, 621 I. Strafgeſetzbuch von 1845 
Art. 26 u. 46. 


. 3.17 v. u Nah „Ausnahme“ f. hinzu: von dem Requiſit 


der Einwilligung ber Gemeinde, 


. 3. 35 1.: 2) durch Verbrechen, welche nah dem Strafge⸗ 


fegbuch Werluft der Standesrechte nach fich ziehen '). 
3. 12 v. u. I; ji) Strafgefegbuh v. 1845 Art. 24 u, 46, 


. 3.5 v. u. f. hinzu: Vergl. indeß unten $. 236 Anm. g 
. 3. 8 und 9. Dies ift aufgehoben durch ben Ukas vom 21. 


San. 1844. 

3. 18. Hier ift zu vergleichen bas Provincialreht vom 3. 1845. 
Th. II, Art. 1049. 

3. 1v. u. f. binzus Die nähern Details für alle einzelnen 
Städte finden fich angegeben in dem Provincialrecht v. 1845 
Th. U. B. 3 Art. 945 fgg. 

3. 1v, u. f. hinzu: S. überhaupt das Provincialrecht v 
1845 Th. II. Art. 949, 955 fg., 978, 987, 989, 995 fag. 
In diefen neueren Gefegen ift von dem Requifit der ehelichen 
Geburt nicht mehr die Rebe, Vergl. auch unten $. 299. 


. 3. 10 v. u. f. Hinzu: Dies iſt auch auf Reval ausgedehnt 


burch die &. U. v, 22, Decbr, 1843 und v. 7. Febr. 1847, 
S. unten $. 436. 

3. 8. Die näheren Detaild für alle einzelnen Staͤdte Mu im 
Provincialrehte a. a. D. 

3. 1 und 18. Dies ift durch das neuere Recht aufgehoben. 
©. oben den Nachtrag zu ©. 99 3. 2. 


. 3. 6 v. u. f. hinzu: Provincialrecht v. 3. 1845 Th. Il. Art, 4. 


5. Witte, die Rechtöverhättniffe der Ausländer in Rußland. 
Dorpat 1847. 8. 

3.5 v. u. f. hinzu: Provincialrecht Th. II. Art. 3, 
3.4v. u. f. hinzu: Vergl. auh v. Vegeſack, bie Ber: 
mögensperhältniffe der Ehefrauen u. Wittwen (Berlin 1846. 8.) 
©. 41 fgg. 

3.4 v. u. ft. darunter I, dadurch. 

3.4 v. o. ift das Wort „‚noch’ zu tilgen. 
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&.154. 3.7 v. u. f. hinzu: Provincialreht v. 1845 Th. 11. Art. 


“ 


729 und überhaupt Art. 45 und Beilage II. zu bemfelben, 
3.2». uf. nah $. 51 hinzu: Provincialrecht a. a, O. Art. 


643 647. Nach dem Art. 645 werden gegenwärtig die Rit⸗ 


155, 


terfchaftsgüter nicht vom Landtage, fondern von ber Guͤtercom⸗ 
miſſion in Arende gegeben. 

3. 7 v. u. f. hinzu: Das Provincialrecht a. a. O. Art. 1068 
verbietet uͤberhaupt den ſtaͤdtiſchen Obrigkeiten, unbewegliche 
Stadtguͤter ohne Allerhoͤchſte Genehmigung zu verkaufen, zu 
verpfaͤnden oder anderweitig zu veraͤußern. 

3. 1. v. u. f. hinzu: ©. überhaupt das Provincialrecht Th. II. 
Art. 1063 und 1064. Im Art. 1065 ift übrigens bloß den 
Städten Reval und Narva das Recht vorbehalten, Nittergüter 
zu vollem Eigenthum zu erwerben. Vergl. auch ebendaf. Art. 
876 Anm., wornach Riga daffelbe Recht zu haben fcheint, 


.3. 7 v. u. f. nach 1842 hinzu: Wergl. das Prov.R. v. 1845 


Th. II, Art. 927. 


. 3. 11 v. uw. Meber andere Schäsungen bes efthländifchen Ha— 


kens vergl. noch Riefentampff’s Marginalien zum R.= u, 
2.:R. B. IN. Zit, 8 Art. 8 ad v. „von Würden.” 

3. 11. S. überhaupt v. Bunge in ben Erdrterungen Bd. V 
S. 29 fgg. 


. 3.7 f. hinzu: Bei Pfandgütern competirt die Ausübung ber 


Regel yach dem Pfandbefiger und nicht dem Eigenthümer. ©. 
unten $. 156 u. v. Bunge a. a. O. 


. 3.2 v. u. f. hinzu: Das Provincialrecht v. 1845 Th. II. Art. 


858 befchränkt die Wefreiung ber Gutsherrſchaft von aller Ver⸗ 
antwortlichkeit nicht bloß auf Livland. 


. 3. 1v. u. f. hinzu: Prov.:R. Th. H. Art. 863. 


. 3. 8 v. uf. bh: ©. überhaupt v. Bangt in den Grörte- 
rungen Bd. V. ©. 40 fg. 
3. 4 v. u. f. h.: v. Bungel, c. 8.42 fe. 


.3. 11 v. u. f. b: v. Bunge a. a. O. ©. 35 fgg. 


. 3. 4 v. u. f. bh: S. überhaupt v. Bunge a. a. O. Bd. V. 
©. 30 fag. 


3.3 v. f. bh: v. Bunge ©. 43 fgg. 

.3.8» 0. f. h.: Provincialrecht Th. I. Art. 873. 

3.30 uf. bh: v. Bunge in ben Erdrterungen Bb. V. 
©. 45. 

3. 15 v. 0. Ueber das zu den zufälligen Rechten der Land⸗ 


güter gehörige Patronatrecht vergl. v. Bunge a. a, O. 
©. 33 fog. 


©. 184. 
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3. 16 v0. u. f. hinzu: v. Bunge in den Erdrterungen Bd. V 
S. 39. 

3. 4 v. u. f. hinzu: und in den Grörterungen a. a. D. ©. 40. 
Provincialreht v. 1845 Th. II, Art. 872, 


, — 3. Lv wu f. hinzu: v. Bunge in den Eroͤrter. S. 31 fg. 


200, 


» “ [3 
* 


und 38 fg. 

3. 15 ft. Allobification I. Alodification. - 

3. 14 ft. 1839 I. 1838. 

3. 4 f. Hinzu: Im Provinciatrecht Th. H. Art. 927 wird dies 
dahin näher beftimmt: „Die zum Unterhalt der Prediger ges 
gebenen Paftoratswidmen, bie fog. Gnadenhaken und andere Ran: 
bereien, bilden ein ber Kirche gehoͤriges Gigenthum; ber Geifts 
lichkeit gebührt aber daran das Nutzungsrecht, der nicht zu 


. entziehende Empfang fämmtlicher Einkuͤnfte und die innere Ver: 


: 206. 
5 210, 


: 229, 


waltung biefer Güter.’ 

3. 1 v. uf. binu: S. auch — des Hfandbefigee v, 
Bunge in ben Erörterungen Bd. V. &. 9 fgg. 

3.11 v. u. ft. Hakenmeiſter I. — 

3. 1 v. u f. hinzu: Vergl. auch noch das Provincialrecht 
Th. II. Art. 1067. 

3. 5 v. u f. hinzu: Allerhoͤchſter Befehl, enthalten im S. u. 
v. 14. Febr. 1848. 


: 234 und 238 zum $. 116 und 117. Dieſe Ceatrwerſe iſt gegen» 


wärtig durch die am 20. Zuni 1841 Allerhoͤchſt beftätigte Un; 
terlegung bed Dberdirigirenden ber Eigenen Ganzlei Sr. Ma: 
jeftät des Kaifers, wie folgt, entfchieden: ‚Rittergüter können 
in Efthland und auf der Infel Defel zu vollem Eigentum nur 
erworben werben von indigenen, im ber reſp. Provinz immas 
triculirten Edelleuten, in Livland aber von jedem Erbabelis 
genz indeß dürfen die in Livland immatrieulirten Edelleute ges 
gen bie dafelbft nicht immatriculirten das Räherrecht ausüben 
(Provincialreht v. 1845 Th. II. Art. 876). Die nicht in ber 


- angegebenen Weife qualificirten bisherigen Rittergutseigenthuͤ⸗ 


: 258. 


mer behalten ihr erbliches Eigenthumsrecht, dürfen, jedoch ihre 
NRittergüter nur an Immatriculirte der vefp, Provinz verfaus 
fen (daf. Art. 878). Evangelifchslutherifche Geifttiche dürfen 
in Efthland Rittergüter zwar erwerben, allein nur auf fo lange, 
als fie im geiftlichen Stande verbleiben (daſ. Art. 913). Weber 
das Recht der Städte Riga, Reval und Narva, Rittergüter 
zu erwerben, f. oben ben Nachtrag zu ©. 155 3.1 v. u 

3. 14 ft. „und — — Ganzleir- 1. des Syndicus vom Pro: 
tonotar (Propincialrecht Th. T.. Art, 1064 P. 4 und 1076 P. 6). 
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8,260. 3.6», u. ft. 123 I. 124. 

= 267. 3.1 v. u. f. hinzu: ©. unten $. 196 Anm. i. 

» 277. 3. 15 I. worben, 

s — 3. 17 U werben; 

: 290. 3. 11 v. u. l.: S. unten 6, 196 und 199. 

s 291. 3.4 v. u. I. 196 ft. 193. 

» 298. 3. 9 und 8 v. u. 1.: auch nicht für fo lange, als bie vom Mie- 
ther erbauten Gebäube ftehen, berfelbe die Fortfegung ıc. 

: 303. 3.3 v. m. f. hinzu: Provincialrecht v. 1845 Th. II. Art. 
869 u. 870, 

s 310. 3. 4 v. o. l.: nicht ausbrädlich anders verabrebet worden. 

» 312. 3.6 v. u. f. hinzu: &. aber auch Riga’s willkuͤrl. Geſetze 
zit. 1 5.4: „Wenn jemand publiter Abgaben wegen gepfändet 
wird, und das Pfand innerhalb ſechs Wochen nicht einlöfet, 

fo foll es verfallen fein.’ 

s 342, 3. 1. Vergl. überhaupt: N. Waradinow, de hypothecis 
ex iure livonico et esthonico. Dorpati Livon. 1847. 8. 

⸗— 3.7 fi. geſchehen 1. entſtehen. 

: 350. 3.1 v. u. f. hinzu: Vergl. noch unten 6. 192 Anm, f 

⸗ 354. 3.15 v. u. f. hinzu: v. Madai in ben Erörterungen Bb. V. 

S. 51 fgg. 

360. 3.2 v. u. f. hinzu: v. Madai a. a. O. S. 55 fgg. 

366. 3. 14 ft. das I, bes, 

369. 3.9 u, 8 v. u, L: in früherer Beit der verbefferte Anbot bloß 

verfchrieben ıc. 

= 3881, 3.13 v. u. f. hinzu: Berg, L. Na piersky, die Morgen⸗ 

gabe des rigiſchen Rechts ©. 57 fgg. 

s 387. 3.14 v. o. fl. und I. um. 

s — 3.15, v. o. fl. um I, und. 

» 389, 3, 7. Seit bem März 1848 werben fämmtliche auf Bancoaffi: 
gnationen geftellte landfchaftliche Obligationen gegen auf Silber 
lautende umgewechfelt. 

: 420, 3. 10 ft. bei ber I. „binnen fechs Wochen nach der“ — und 
ft. primo I. secundo, 

-— 3,5» u, f. hinzu: ©. oben $. 168. 

: 429, 3. 10», u. f. hinzu: ©. auch die Lehre von ber Ingroffation, 

« 432. 3.18 v. u. ft. Geldmuͤnze I. Goldmuͤnze. 

: 433. 3.2. Auf Grundlage eines Ukaſes vom 13. Juni 1847 find 
nunmehr fämmtliche Bancoaffignationen und Depofitenbillette 
mit dem Schluß des Jahres 1847 eingewechfelt und außer 
Cours gefegt worden. 

: 434. 3,4 ft, baarem Gelbe I, füngender Münze, 


” 
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443. 3. 5 v. u. f. hinzu: ©. indeß unten $. 422 und 428, 

448. 3.8 v. u. ft. 416 I. 492, 

454. 3. 7 ft. verftanden I. zugeftanden. 

473. 3. 15 v. u. ft. einem Rubel I. 30 Kopeken. 

496. 3. 14 v. u. f. hinzu: Im Reval gilt die Lübifche Wechſelord⸗ 
nung vom J. 1662, in v. Bunge's Rechtsquellen Bb. I. 
©. 236 fg. 

510. 3.13 f. hinzu nad) iſt: — wenn fie in baarem Gelde ober in 
Greditpapieren geleiftet worden — 

511. 3. 3 ft. gemeinfchaftlich I. gemeinfam. 

— 3. 11 L.: für Häufer und Wohnungen. 

512. 3.50. ft, Haufe f. Haufe, 

520. 3. I1’v. u. f. Hinzu: Vergl. die Erdrterungen Bd. V. S. 80 fag. 

528. 3. 14 1.: und darf daher, 

— 3. 4 v. u. f. hinzu: Vergl. übrigens das Provincialrecht v, 1845 
zb. H. Art. 858, 





nn 


Zum zweiten Theile. 


. 40. 3.20 v. u. ft. fie l. fei. 


50.3.3 v. uw, fl. dürfet I, dürfte. 

71.3.9». u. ft. boholt I, beholt. 

81. 3. 1v. u, fl. 276 I. 274. 

101. 3.5 v. u, f. hinzu: Provincialrecht v. J. 1845 Ih. II. Art. 929, 

102. 3.5», u. f. hinzu: Provincialrecht v. 3. 1845 Th. IT. Art. 930. 

— 3. 40.0. f. hinzu: Provincialrecht v. 3. 1845 Ih. IT. Art. 929, 

— 3.3 v. u. f. hinzu: Provincialrecht dv. I. 1845 Th. II. Art. 931, 

103. 3.5 f. hinzu: Bleibt ein Paſtorat länger vacant, als das Trauer: 
jahr dauert, ober ſtirbt der Prediger, ohne eine Familie zu 
binterlaffen, oder haben die binterbliebenen Verwandten auf das 
Zrauerjahr feinen Anſpruch, fo fließen alle Paftoratseinkünfte in 
diejenige Predigerwittwen= und Waifencaffe, zu welcher das 
Paftorat gerechnet wird. N, U, v. 1. Mai 1834. Provincial- 
reht a. a. D. Art. 932, _ 

— 3. 18. v. u. Dies wird durch das Provincialrecht a. a. O. Art. 
929 beftätigt. 

121. 3. 12 v. u, fl. tompore I. tempore. 

174. 3. 8 ft. Erbfchaft I. Erbfolge. 

192. 3. 5 ft. Ab I. Auch. l 

200. 3. 13. Zu diefem $. ift zu vergleichen v. Rummel de statu 
aetatis $. 22 fgg. 
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©. 220. 3.9 ft. hochſten l. hoͤchſtens. 


2 
⸗ 
* 


3 
* 


224. 
244. 
246. 
254. 


Nachtraͤge und Berichtigungen. 


3. 4. Vergl. auch hier v. Rummel a. a. O. 

3. 17. Zu dieſem $. iſt zu vergleichen v. Rummel a. a. D. 6. 26. 
3. 11. Zu diefem $. ift zu vergleichen v. Rummel $. 16 u. 17. 
3. 17 v. u. ft. darf, I. darf; 


— 3.16 v. u, ft. Verwundung I, Verwundung, 


« 258, 


297. 


- 314. 
: 334, 3. 12 v. o, ft. väterlicher l. elterlicher, 


3. 5 v. u. ſt. Bd. l. B. 

3. 1. Zu dieſem $. find noch nachſtehende Beſtimmungen der oben 
$. 25 Anm. a erwähnten Reichsrathsgutachten von den Jahren 
1840, 1843 u. 1844 über das Erbrecht foldher Perfonen nachzu⸗ 
tragen, welche zwar in Liv» und Eſthland verfterben, jeboch we⸗ 
ber Eingeborne biefer Provinzen gewefen, noch ihr Domicit da⸗ 
felbft gehabt haben. Wenn namentlich ein Eingeborner eines 
großruffifhen, ober mit benfelben gleiche Rechte genießenden 
Gouvernements, Polens oder Finnlands in ben Dftfeeprovinzen 
ſtirbt, ohne daſelbſt fein beftändiges Domicil gehabt zu haben, 
fo ergreifen zwar bie competenten Provincialbehörben bie erforder⸗ 
lihen Maßregeln zur Ermittelung und Sicherftellung des Nach: 
laffed (R.-R.-S. v. 1840 $. 4, v. 1843 $. 4, v. 1844 $. 4), 
überlaffen jedoch alddann die Verhandlung und Entſcheidung der 
über den Nachlaß eines Polen oder Finnländers fi etwa ent- 
fpinnenden Rechtöftreitigkeiten den refp. polnifchen oder finnlän- 
bifchen Behörden (R.R.:G, v. 1843 und 1844 6. 5); einen 
Rechtöftreit Über den Nachlaß eines Eingebornen der innern 
Gouvernements bes Reichs verhandeln und entfcheiden die Pros 
vincialbehörben zwar felbft, aber wicht nach dem reſp. Provin⸗ 
cialrecht, fondern nach den allgemeinen ruffifchen Reichsgeſetzen 
(RR-B. v. 1840 $. 5). Die Beurtheilung ber Gültigkeit 
eines von einem folchen Erblaffer hinterlaffenen Teſtaments rich⸗ 
tet fich gleichfalls nach den Gefegen bes Geburtäorts bes Teſta⸗ 
tors (R.⸗R.⸗G. dv. 1843 u. 1844. $. 6)5 nach biefen ift endlich 
auch die Theilung einer ab intestato hinterlaffenen Erbfchaft 
unter ben Erben zu bewerkſtelligen (R.⸗R.⸗G. v. 1840, 1843 u. 
1844 $. 6). 

3.26 v, u, ft. Halbbrübee I, Halbbrüber, 


BRegifter. 


— —— 


(Die Zahlen beziehen ſich auf vie Paragraphen; die hinzugefuͤgten Buchſtaben auf 
bie Anmerkungen, Die Nachträge am Schluf des zweiten Bandes find nach ver Zahl 
des Bandes umd ver Seite, zu welcher fie gemacht worben, eitirt.) 


U. 
Nagang 102, 
— der en 260. 271 fg. 
415, a. ©. aud Abfonde, 


rung umd md Theilung. 
Abfündigung 250. 
j Mblegung, Abſchichtung f. Abfondes 


Abrahamfon, P. 

— —*—— der Rechts: 
geichäfte 204. 293, a. 

Abſchoß 59,c. 66,1. 412. 436. 

Abfchreibung der er Hnpothet 164. 

Abfonderung der Kinder aus der Guͤ⸗ 
—— 190 h, 203,j. 260, 

291, 292, 306. 415, 421, 

432,b. ©. auch Theilung 

Abfonberungsreit 165. 169, a. 


| Weiheilung f. Abfonderung und Theis 


ung. 

NAhtrikte f. heimliche Gemaͤcher. 

Abwefende 128 faq. 187, 197. 199. 
205 a. &. 257. 258, 


Abzeichnung des Gigenthums 124, 
atzzgegabelle 59, 59, c. 66,1. 412,h. 


Acceffion 120, 136, 156. 408, 
Accord 195. 

Accrescendi ius 416, 437, 
Acquifitivverjährung ſ. Verjährung. 
Actio redhibitoria 218, 


Adel 53 fgg. Eintheilungen53. Er: 
neuerung 57. Grwerbung 54 fg. 
Nachtr. zu L, 98, Gedichte 50 
fg. Rechte, perfönliche, 56, Ding 
liche, insbefondere an Landgütern 
56 f 116 fg. 145, Rechtsquellen 

4. 17. 24, ®Berluft 57 Nachtr. 
zu LI, LIO, 

— alter, 53, 56. 

— ausländifcher, 4, 

L 103. 


— Dienft:, 51. 54, 

— erblidyer, SL, Erwerbung 
54, Bat u1l,98. 

— hoher, 50. 

— immafriculirter 53. Erwerbung 
55. Nadiitr. mL 103. Rechte 
56, 116 fg. Nachtr. zu L, 105, 
108, 109, Berluft 

— neuer, 

— niederer, 53. 

— perfönlicher, 50, c. 5L. 53, e. 
54, k. Nachtr. zu L 96. 8, 

Adelsorbnung, ruffifche, 51. d, 
Avelsrecht 4. 

Aditio & agnitiohereditatis 406,b. 
u bes Gigenthbums 121 


fgg. 
Adminiftration der Domänen 79. 
Adoption 243, 244, 255. 304. 308, 
370, 419.438, Nachtr. zu L, 119. 
Aanaten 331, o. 362, 
Ahmenadel 53. 56 a. &. 


4, d. Nachtr. zu 
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Albertsthaler 194, e 195, c. a. €. 
Alimentation 208, k. ZZI fa. 276 
a. &. 297. 299. 300, 302, 336. 


338, 
Alleineigenthum 97. 
Alluvion 120, 
Alodium 96. 360, c. 364. 365. 
Alodification 96. 366, 374, e. 
Alter, hohes, ſ. Greifenalter. 
Alterscuratel 348, S. auch Euratel 
und Bormundfchaft. 
Altersverfchiedenheit 39. 46 fag- 
Amortifation 119, 176, k. ©. aud) 
Mortification. 
Aemter f. Zünfte. 
Amtleute 351. 
Analogie 26. 
Anatocismus 20L, 
Anbot 168. 
Anfahrten 102, 
Anfall 73. 
Angabe an Zahlungsftatt 191, 
— *— 213, 
Ankündigung des Aufbots 168. 


Annus gratiae, luctus, meriti 


Anrüchigfeit 299. 

Anſtands brief 

Antichrefis 153. 

Antoniigilve 61, e. 

Antrittsfumme 402, a. 

Anwaciungtrcht 416, 437, 

Anweifung 

Anwendung der Gefeke 26. 

Apanagegüter 

Arbeitslente, deren Stand ze. 17. 61. 
352a.@ 


Arende f. Kronsarende, Kronsgut. 
— perpetuelle, 79, n. 365. 
Arendecontract ſ. Pachteontract. 
Arendegelder 377. 378. 386, 409, 
Arenvegüter ſ. Kronsarenden. 
Armenanftalten, deren Succeffion, 
380, 422. ©. au Bermächtniß: 
Arrefifreiheit 56. 
Arrha 213. 230, 231. 235. 353, 
Afcendenten, deren Grbfolge 374. 
375. 420. 421. 439. 


Afchenbrennen ILL. 
Affecuranzcontract 201, 215,c. 
Affiguationen f. Bancoafliguationen. 


Regifter. 


Affiitent 44. 264. ©. auch Beirath 
und Gurator. s 
Auction f. Berfteigerung-. 
Aufbewahrungsvertrag |. Depoſitum. 
Aufbot des Vfandes 147, s. 168, 


a 246. 248. 250— 252. 260. 

Aufgeld 194. 

Auflaffung, gerichtliche, 121—126. 
127,-g. 143. 146. 155. 205. 
268, k. 288, s. 

—— ac Hypothek 164, 

Auftrag des Bigenthums 123. 124, L 


Aufeen, &., 32, b. 

Ausländer 4. 17. 21, 58, 62, d. 
66, p. 72. 261, 316. 405, a. 
412, 436, Nachtrag zu L, 103. 
S. auch Fremde. 

Auslegung der Gefebe 26. 

Auspfändung 148, 

Ausiage272. 275 a. &. 290, 313, e. 
314 a. E. ©. auch Ausſpruch. 
Ausſpruch, Ausspruchsgeld 165, t. 

171, 172, 286. 290, 292, 307, 


432, 

Austattung 265. 

Ausfteuer 265. 270, h. 284, 367, 
373. 415. 9. der Kinder 284. 
286, 437, u. N. der Weiber aus 

eg 358. 362. 363, 364 


Auswanderungsgabelle ſ. Abzugs⸗ 
gabelle. 
Autonomie 13. 18—20, 173, a. g. 


205, 
Averfional 377. 
Avuliion 120, 6. 


B. 
Badhäufer 115. 
Bäche 102, 
Babftuben 78. 115. 
Baltifcher Cover LL. 29,2. ©. aud) 
Provincialrecht von 1845. 
—— 193, Nachtr. zu 


Bankmünze 193, i. 

Banfrottre (ement, zufitich.,21 1,a.0. 
Banumelle, Bansteht Ir 
Baron 53, b. 

Bath 201. 


Regiſter. 


Bauern 51. 68. Schwebifche 4. 21. 
©. Banerftand. 

Bauergemeinde 68. 71. 

Bauergeſetzbuch, efthländifches, 23. 

Bauergefinde, Bauergut 82. 83. ©. 
auch Bauerlänvereien. 

Baunerfnecht f. Dienftboten. 

Banerländereien 80, 96. Laſten 82. 
83. 142, Rechte 4.21.86. Schi: 
tzung 81l fgg. 448. Sprengen B5,c. 
— 85.448. Vererbung 371, 

g. Berpfändung in der Ere- 
ditcafje 173, e. , 

Bauerrecht 3. 21. 

Bauerftand 68. Austritt aus demfel- 
ben 71. Begriff und Gintheilungen 
68. Erwerbung 69. Rechte 70.116. 
> 126. Rechtsquellen 17. 21. 

Bauerftelle ſ. Bauerländereien und 
Landftelle. 

Bauerverorbnung, livländifche, 22, 
— — efihlänbifche, 23, 84, b. 

Bauerwirth 68. 

Bäume, fruchttragende, 106, d. 

Baumzweige 112, 

Bauordnungen 113, c. 

Bauten 112—114. 140, 143, 

— öffentliche, 99, 


Bedingungen 246. 268, 392. 444. 
446, 


Befrachtungscontract 215, c. 

Befrievete Sachen 78. 

Beglaubigung, gerichtliche, 206.212. 

Beihülfe, — 284.286.421,a, 

Beilbriefe ſ. Bylbriefe, 

Beirath 44, 264. 291, k. 

Beifaflen 61. 

Belfchlaf, außerehelicher, 236, c. 
247. 297, 


Beifig 271, b. 

Beiforger 331, n. 

Beifprache, Beiſpruch ſ. Näherrecht. 

Beiwohner GL, 

Beneficiar f. Kronsarenden. 

Beneficium cessionis bonorum 

284. 406. 408, 

— dationis in solutum 191, e. 
— deliberandif,Deliberationzdfrift. 
— divisionis 224, 
— excussiopis 224, 
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Beneficium inventarii 335, 336 
406, h, 408. 435. 

Berathung 265, 

Bergelohn 134. 

Dergen und Dachdingsauftragen f. 
Borgen. 

Beicheivenes Gut 286 

Beichreitung des Ehebettes 278. 288. 

N, 89. Schuß deſſelben 


fg9- 
— utralter, unvorbenflicher, 128, 
—— gerichtliche, der Rechts⸗ 
geichäfte 205. 211. 288a. E. ©. 
auch Corroboration. 
— 203, 214, 237. 248. 389 
a. E. 408 0. €. 
Betſchewnik 102, 
Beute 135. 139. 
Bevollmächtigungscontract ſ. Bolls 
macht. 
Bewahrungslohn 134. 
Bibel 15, 
Bienen 111. 
Bierbrauerei 66. 67. 87. 115. 145. 
Bierzwang 
Billigkeit 26. 
Billons 194, e. 
Blödfinn 41, 244, ©. auch Geiſtes⸗ 
franfe. 
Blutsfreundfchaft ſ. Berwanbtfchaft. 
Bodmerei 170, k. 201. 215, c. 
Bona acquisita 92, 
Bona fides 128 fgg. 194. 196, 
Bonorum possessio unde vir et 
uxor 369, f. 418. d. 
Borgenu.Dachdingsauftragen291nG. 
Bösliche Verlaffung 257. 260. 276, 
Brandmanern 115. 
Branntweinsbrand 86. 87.106.115. 
Branntweinshandel 87, v. 
Brauerei f. Bierbrauerei. 
Branhänfer 115. 
Brauigeſchenke 249, 296. 
Brautfinder 293. 
Brautfchag 163, u. 165,t. 169, 172. 


199, h. 208, i. 249. 264. 265, 
270-2772. 382. 287, b. 


J 


290, 291, s. 297. 299. 
©. auch Ausftener und Mitgabe. 
Briefe, fönigliche, 7. 
Bröder, E. ©. v., 33. 34. 
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Brüden 100, a. 101. 

Brubergelv 67. 

Brüderfchaften, ſtaͤdtiſche 67,iu.m. 
Bruftader 82. 83. 

Büchernachdrud 236, c. 

Buchhalter 322, 351. 356, 
Buddenbrod, 3. @. v., & 6.8. 34 
Bunge, F. ©. v., 33. 34. 

Bürger, Bürgerlihe 61. 116, 117. 
— Buͤrgereid, Buͤrgergeld 


Bürgerrecht 6L. 64, L 66. 72, 299, 

Bürgerftand 61 fag. Begriff u. Ein⸗ 
tbeilungen 61. Gorporationen ÖL. 
66. 67. Erwerbung 62. 6+ 66. 
Rechte 62. 65. 116—119. 
143. NRechtequellen 17. 21. Ber: 
{uf 62. 64. Nachtr, zu I, 123, 

Buͤrgſchaft 144 a.@. 198. 199, h. 
215, a.d. 224. 225. 288, 322. 


413, f, 
Bufchland 82. 83, 106. 
Bußen 
Byldriefe 170, i 


©. 


Gaduerecht f. Heimfallsrecht. 
Gambecq, 2., 33. 34, p. 
Ganon 
Canoniſches Recht 18. 19. 
Ganzie tn 26. [65,K: 189, 
anzleipoichlin .155;,k. 159,e. 
205. 225. 397. 
Gapitalien 91. 94, 357. Saud 
verbriefte Gelder. 
Gafus f. Gefahr. 
Gaution 195. 219, 224. Nachtr. zu 
L 510, 
Cessio bonorum 202, b, 283. 284. 
291, 336. 406. 408, 
Geffton der Forderungen 191. 
— des Näüherrechte 180. 
— bes Pfandbefiges 156. 157. 
- — der Pfandbriefe 174, 
— der Schuldduenmente 212. 
Charta sigillata f. Stembelpapier. 
Chauſſte 99, £ 


ſſ 
Chirographariſche Gläubiger 170, c. 


Citation 198, 
Givilproceß 31. 


Regiſter. 


Claſſen der geſetzlichen Erben 372,k. 
419, d. 420. 438 fag. 
Glaffification im Goncurfe 170, b. 
Gobder, baltifcher, 1L. 29, 
Godicill 383, 423, 
Gollation 360. 361. f. 373, £h, 374. 
414, 415, 437, 448. 
Gollifion der fich — * 101. 
— der Naͤherrechte 189, 
— der Rechtsquellen 16, 20, 24. 
25. Naihtr. zu II, 297, 
Commissoria lex 147, 152, 153. 
Commodatum 210, b. 214, 215, a. 


&ommunicationswege 99. 

Gompenfation 191. 

&ompromiß 208. 

Gompntation f. Grade. 

Eonceursgläubiger, Orbnung, 170, c. 
S. auch Pfandredit. 

Condictio ob causam datorum 211, 
— sine causa 


Gondominialretract 178, s. 

Coniuncta manus 364. ©. and ge- 
fammte Hand. 

Gonftitutionen des. Hof: und Öber: 
landgerichte 13. 

Gontingentpfoften 100. 

Gontracte i 

Gontractenbücher 125. 166, 225. 

Contrados 262, b. 266. 

Gopulation 252. 

Gorporationen, Erwerbung von Im⸗ 

mobilien 79. 119. Succef- 


fion 380. 
— ſtaͤndiſche ver Städte 61. 66, 
Gorroboration 121 fag. 155.156. 
205. 40l.a. €. 44 i 
Eorroborationsbücher 121,205. 407, 
Gorroborationspofchlin ſ. Krepoſt⸗ 
poſchlin. 
Coupons 174. 
Cours 193. 194, 
Grebitbillette 193. 
Grebitbrief 215, ce. 
Greditcafienfcheine 173, c. 
Greditconvent 173, g. 
Grebitreglement 173, a. 
Creditſyſtem, Grebitwerein 13. 146. 
173 fgg. 


Regifter. 


Grebitwefen ber Handwerksgeſellen, 
ber Studirenden 203, i, 
Griminalrecht 31. 
Gritif 26. 
&ulpa 237, 408 a 
Curatel, Eurator — S. auch 
Vormundſchaft. 
— ber Greiſe 43. 348, e. 
— der ſchlechten Hanshalter 42. 
— der Minderjährigen 46. 328, 
346. 348, 1. 350, 


— des Nadlafee 383. 396. 404, 
409, f. 447. 

— der mit Banbbrisfen belegten 
Güter 175. 

— —— 46. 827. 348, 


— der Verfchollenen 39, 
— 'der — “— 42, 285, c. 


340, 
— des 25 weiblichen ._. 
45, 


Curlaͤndiſches Recht 3i. 


D. 


Dabelow, C. €. v., 33, 34, 
Dachdingsauftragen 291. 

Darlehn 147 a. E. 196. 210,b, 
215,a. 216. 235. 303, 410, 
Dativtntel 315. 331. 342, 
Decem, Decimal 59, c. 66,1. 436. 
Delatim ber en Geöfäeft 368 fag- 


PL Til — 
Deliberationgfrift 321 

Denunciation ſ. A a ee 
— — 193. Nachtr. zu 


Depofitencaffe 173, g. 
Devofition 191. 192, a. 217, c, 

— des Teftaments ſ. Teftament. 
Depofitum 210, b. 214. 215, a, 217. 
Derling 8. 

Defcendenten, deren Erbfolge 373. 

420, 421. 438, 


Deutfches Recht 14. 18. 19, 28, 31, 
Dienftabel 51. 
— deuiſchen Urfprungs 
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Dienſtbarkeiten, geſetzliche, 105. 112 
Selfchen Def 
— roͤmiſchen Urfprum 
140. 148.106 8 6 


Dienftboten 17. 68. 8 361fgg. 
Dienftbotenorbnung 351. 
.—.., Antretung 231. 
353. Aufhebung 233, 234. 366, 
Dauer 353, a. ; Grferb orbernifie und 
gen 208, i. 330 230, 552, Wirfun: 
354. 355. 


D ** ſ. Gehorch. 
Dienſtgeſinde ſ. Dienſtboten. 
Dienſtherr 231 fag. 353 fag. 


—— Stand, 61, 68, 
aeg 
Diſpache 209, 


Diepenfanon 945, 246.b. 255, 261, 
u. 79,k. 351. 


Ditmar, W — C. v., — 

Doctrin 13. 

Dolus f. Betrug. 

Domänen 79. ©. auch Kronsguͤter. 


Domtril 25, Nachtr. zu II, 

Dominiam directum et utile 79. 
26. 102, 102, b. 366. 376,1. Nachtr. 
au ı 

Donatio proptes nuptias germa- 
nica 262, b. 266. ©, auch liv⸗ 
ländifche 9 Morgengabe. 

Donatio — — 262, 263, 
270, x. ©. auch gemeine 5 
Morgengabe. 

Dörfer 82, o. 

Dos, reif Brautfchag. 

Dreisi gfte 406. 435, 

Dreitagsbaner 82, 

Düna, Fahrwaſſer 102, 

Düngerftätten 114, 


€. 


Echte Ding 124. ©. auch ungebote: 

Götyengung 399, d. 
gengung 499, 

Edelhof 30. 

Evellente f. Adel. 

Edictaleitation ſ. Proclam, 

Ehe 241 an 98 Aufhebung 254 fgg. 

262 19. Erfordernifie Ja tan. 

Nichtigkeitserflärung 266. 276. 
281. Eoöliegung 250 fgg. 
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Wirkungen: —*— 271 fag. 
W., perfönliche 253, 305, 327. 

Ehe, beerbte und unbeerbte oder Fin: 
berlofe, 269. 279. 287, 

— gemifchte, 261. 267, f. 

— nichtige, 255. 260. 276. 281. 

— nothwendige, 247. 297. 

— putative, 298. 

— ungleidje, 253, b. 403, h. 

— zweite, 260. 269.6. 270—272. 
274. 275. 279. 281. 284. 286, 
292, 296. 302.305. 307,b.313. 

314. 327.331, 340,a. 403, 432. 


433 a. E. 
CEhebruch, als Ehehinderniß 244. 
— — als Eheſcheidungsgrund 256. 
260. 276. 281. 285. 


GhHefrau, deren Verfügungsrechte 
re A 282, Ss 289, 
293. 424. 

—— * — eu 
fag- g. 8- 

Mm 984 fog. 357. 369. 406. 

a, @. 418, 425. 438, Güter: 

rechte 262 fgg. Perfönliches Ver: 

ze. 253. Schuldenhaftung 

264. 270 fan. 2Tkfeg: 278. 

284. 2838 fag- fgg. illkuͤr⸗ 

liche Trennung 256, a. 
Ghehindernifie 244. 260. 
Ehemann, Rechte anı Vermögen ber 

Frau 264,278, 282 288 384.424, 
Ehepacten 268. 398. 431, ©. auch 

Eheftiftungen. 

Eherecht 241 fgg. Quellen 241. 242, 
Ghefcheidung 254. Form 259, Grün: 
be 256-258 


Wirkungen 260, 

276, 281. 
Eheſtiftungen, Eheverträge, Chezaͤr⸗ 
ter 204. 200 i. 268. 285, b. 


398. 431. 
Ehre, —*—— 72. 213. 258. 
e. e 


Ehrenbürger 4. 61, a. 63. Nachtr. 
118—121. 


u L 

—*—— 65. 236, 410 a. E. 

Eid 188.203,c. 213, 224 a. E. 
335. 415. 

@igen 73. 360. 

Elgenthum an bewegl. Sachen 132. 
Erwerbung 133 fgg. Klage 138fg. 








Regiſter. 


Eigenthum an Immobilien 90 fgg. 
205. 357, 360. 371, Abtre⸗ 
tung 9. Beichränfungen 
90. Erwerbfähigfeit 116fgg. 
403 a. E. Erwerbungsarten 
120 fan. 407. Nutzung 98 
f9g- Ken: 91 fog- 


205. \ 
— — — 337. 
— — ererbtes, 93 95 118 
185,386. ©. auch Erbgut. 
— — eventuelles ſ. 
SKanfcontract. 
— — getheiltes u. ungetheiltes, 96. 
— — wohlerworbenes, 92 — W 


387. 388, 
Ginführung in den Befis f. Ein- 
weifung. 
Eingebrachtes f. Brautſchatz, Illa- 
ten und Mitgabe. 
Bingedömte ſ. Ingedömbe. 
Ginhäusler 68, 
Einheimifche 72. 
Gindfinpfchaft 1ZL 204. 279,0, 
284, f. 292,d. 307 0.6. 431. 432. 
Einlöfungsrecht |. Wiedereinlöfung. 
Einrede ſ. Exceptio, 
Einſchreibegebuͤhr ſ. Canzleipoſchlin. 
Einſprache 261, 
Eintragung in die Hypothekenbuͤcher 
ſ. Corroboration u. Ingroſſation. 
Einweiſung d. Pfandes ſ. Immiſſion. 
— — in den Befig 121,i. 1565,:c. 


eventueller 


208, i. 

Ginwerbung der Gilden 124, f. 

Eiferne Briefe 195, 

Elterlihe Gewalt 243. 246, bh. 248. 
255. 261. 276a.@. 301 fag. 432. 
Aufhebung 305. 306.349,a, Er: 
werbung 308, 432, Wir: 
fungen auf die Perſon der Kinder 
276 a.€. 302. W. auf das Ber: 
mögen 273, 284,1. 303. 306. 
307. 308, 349, a. 384. 392, 406, 

Embryonen 36. 181 a. €. 

Emphyteuſe 96. 154,b, 

Enander, 3. Johannfohn 3. 

Gnterbung 386, 388. 403, of, 425, 
443. 

Gntwäfferung 99, a, 

Erbadel f. Adel. 


“ 


Regifter. 


Erbe, das, 73. 75, 

— erbfeites, Zi. 

— fiehendes, 75. 
Grbe, Br a ——— Gin⸗ 
ey 423. 428, 


Be u 1, 1 Haftung 
. 409, 455, 


ur Hehe SICH 5* Verbind⸗ 
lichfeiten 408 fgg. 435. 447. 
Grbebudy 123, 164, g. 
Gröegeld 437, 
— I8 we 382. 392, 
400, g. 423. 


— — 5 

Erbenzins 

Erbfaͤhigkeit . 433. 

Erbfolge, deren Gründe 357, 368, 
418. Ordnung 363, 372 fgg. 419 


ig. 238 fg. 
—— ‚ 369 fgg. 418fgg. 
&ejonerten Kinder 
419, : 
— — der Abuptiokinber 304, 370, 
‘ 419, 438, 
— — der Afcendenten 374. 420. 
421, 439, 


— — der Blutsverwandten 370— 
— — der Gorporationen und An 
ftalten 380. 422 


—N 5 


— — ber Defcendenten 373. 420, 
421. 438, 
— — ber Ehegatten 197,f. 269 fgg. 


= 18 283 ——— 0 0199. 
na — 

— — des Fiscus 31 

— — der Gebietelade 

— — der legitimirten Kinder 304, 
370, 419. 438. 


— — der Seitenverwandten 374. 
420. 421, 439, 


— — des Stadtärars 422, 
— — der unehelich Gebornen 370. 
403. 419, 453. 438, 


— teitamentarifche, f. Tellament. 
— vertragsmäßige, |. Erbvertrag. 
Erbgut im engeren Siune: Begriff 

und Veraͤußerung Wigg 178. 

182, 185. 267, c. 268, 0. 368, 


ll. 


— — der 
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386. 389%. 425, 432. Vererbu 
368. 371: 372, 374.a. a7e ' 
380, 382, 336 fgg. 399, 400, 
401. 409, 425. 


Erbgut im weiteren Einne 79, 96. 
Grblofung 178, p. 182. 185, 188. 
189, 


—— ae 
rbname A, 
Erbpacht 226, a. 
Grbreiit 357 fog., nad Bausrreät 
438 fgg., nach Landrecht 357 fgg., 
nach Stabtrecht 417 fag. 
Erbſchaft: Abtretung an die Gläubi- 
er 408, Nntretung 335. 406. 
35,447 Ausiälagung 208, Be 
ftandtheile 24, 25. 270. q. 357. 
371, 418. 


409,f. 434. 447. Delation 368 
fag- 417 fag. 438 fgg. Erwer: 
bung 407. 435.447, Gabelle59,c. 
406. 436, Gläubiger 405, 408 
fgg. Inventur 404. 434, Klage 
405. 434. 447, Mütterliche 361. 
363. 373,m.n. „n ofignation 321, 321 
336. 404, a Proclam 395. 
396. 405. 421. 430. 434. 447. 
Schulden 408 fgg. Sequeftration 
396. 404, Sicher — 404. 434. 
447. 448, 
———— — 397. 
*— — Theilung 208, i. 
u 437. 448, Nachtr. zu II, 
297, Transmiffion 36. 411. 4ll. 435, 





nt bichaftsthei 
Grötheilun f. Erbfchaftstheilung. 
Grbverbrüberung 364 — * 


Erbvertrag 200 i. 0. 203, 304 « 
357. 382, 384. 393, 


399, 401, 403. 411 a. ar 
Erbverzicht 398. 399, 421, a. 431. 
Grerbtes Vermögen f. Erbgut. 
Erklaͤrung, Königliche Z. 
— — 263, 276. 290, c. 


Grnerpung ee ——— ſ. Ei⸗ 


— ber — Erbſchaft. 
Efihlänbifches —— 1.15. 
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Eſthlaͤndiſches Ritter⸗ u. Laudrecht 10. 

Ewers, 3. P. G. 10. 

ap fori incompetentis 332 
a 


— non numeratae pecuniae 216, 
— plurium constupratorum 300, 
Greeutor f. Teſtament. 

Gremten 61, a, 

Grgrofation 161. 163-165. 
Grmiflar 167. 

, Erpromifforifcher Cavent 224, e. 
Grpropriation 99. 
Grftinctioverjährung f. Verjährung. 


F. 

Fabri 2. 32, a. 

Fabrifen 56. 87. 219. 

Fäßren 100,a, 101, 

Fahrende Habe 73—75. Succeſſion 
in diefelbe 270—275. 357, 361. 
362. 409 a. €. 

Bahrwafler 102, 

Falcidiſche Ouart 400, 428, 

Fallreht 363. 374, a. 376. 409, 

Falsus tutor 318, a, 

Familienfiveicommiß 163, e. 173, e, 
386. 388, e. 401 fg. 

Kamilienrath 310, c, 

Familienrecht 241 1 

Ramilienurfunden 

Fauftpfand 147. 

Fehde 236, 203, 6. 

Kelvfrüchte auf dem Halm 235, 

Feldſchlag 

Fenſterrecht ¶ 115. 

Keuerftellen 115, 

Fideicommiß 400. 

— perpetuelles, 401 fg. S. Bu 

milienfiveicommiß. 

Fiducia 154, b, 

Fiuden, Finderlofn 133. 

Finnländifches Recht 25. Nachtr. zu 


Sifchereirecht 87. 103, 105, e. 133. 

Kifchwehren 102. 

Fiscus, Goncursprivilegien 170, n. 
172. — Bu ©. N 
ins caducum. Berjährung 128, e. 
197, £. Zinfen 204 > 

Flachsweiche 103. 

Kledten 87. 


"Bebrechen, fd 


Regifter. 


Flüffe 102. 103. 
l ‚ verlafienes, 120. 
orderungen, Recht ver, 190 fgg. 
Ceſſion Entſtehung u. 
Erloſchung 191 fgg. Webers 
gang auf die Erben 407 fan- 
— aus ımerlaubten Handlungen 


236 rag. 
gan der Nechtögeichäfte 24, b. 


fgg- 
— u Urkunden 212 
Forſt ſ. Wald. 
Koffilien 87. 98. 
Freauensperfonen f. weibliches Ge⸗ 


ſchlecht. 
Fräuleinflift 56. 79, =. 380. 
Fr 61. 


eie 50. 
Freiheit 50. 52, 225, a. 
Freiheitsreclamation 197, 
Freiherr 53, b. 
—— 10). 
Fremde 4. 116 fh. 316. 412. 
ch Ausländer. 


ch. 
Erwerbung 136 
280. 408. 


Fürftenwürbe 53, b. 
Fußtag 82. 83, 84. 


©. 


Gabe f. Schenkung u. Vermaͤchtniß. 
Gabelle f. Abſchoß, Nachſteuer und 


Gebäude 112 fag- 
erl.,40.244.317.384. 


Geburt 
— fehlerhafte, 38. 
— halbe und volle, 358. 363, g.l. 
- 374—376. 420, 421, g. 
— il 8,298 fg. Nachtr, zul, 
©. aud Erbfolge und 


Kinder. 
— lebendige und tobte, 37. 
Geburtsbrief 299, d. 


Regiſter. 


Gedeih und Verderb 291, p. 
Gefahr bei Bertrogboerhältuiffen 


— bei der Vormundſchaft 312, f. 
326. 
Gegenpfändung 151. 


Gehorch 82. 142, 226, a. 
— 41. 128. 197. 243. 


316. 340, e. 384, 392 406. 


Geiſtlicher Stand 50. 58 rag. Er⸗ 
werbung 58. Rechte 59. 316 a. E. 
Berluft 60. BL 

Geiklichkeit 50. 58 fag. Dominium 
utile 79.96. Eheliche Guterrechte 
277 fag. Erbrecht 279 fang. Guͤ⸗ 
terbefig 116 a.G. Injutien 236. 
Snfiruction 242, Rechte 59, 316 
a. E. Rechtsquellen 4 b. 277. 
Wittwen- u. Waiſencaſſen: Nach⸗ 
trag zu II, 103. 

— — 270. 271.357 

— verbrieftes, j i. 

Geldbußen 236. 410 a. E. 

Seldforten 193 fg. 

Gemaͤcher, beimliche, 112. 114, 115, 

— Gemeindelaͤndereien 


Gemeindelaſten 142 
Generalhypothek 147. f. 162—166. 
Seneralpfandbuch 162, b. 
Generalverfammlung des Creditver⸗ 
eins 173, g. 
Geographie Liv: und Eſthlands 29, 
Gerade f. Niftel: u. Wittwengerade. 
Gerechtigkeit 82. 142. 226, a. 
Gericht, ungebotenes, 123. 
Gerichtliche Mitwirkung bei Rechtes 
geihyäften 204 fag. 
Gerichtsbrauch 13. 
Gerichtstage, offenbare, 147, s. 168, 
Geſammtbelehnung 358. 
Geſammte Hand 358. 362— 364, 
— —— 97. 278. 282. 


289, a. 


Gefihäfte 383, b. 400,b. ©. au 


egate, 
Geſchichte Liv: und Eſthlands 29. 
Geſchlecht, weibliches, 43 fag. 
Geſchlechtsadel 53. 
Seichlechtsgäter 91, i, 
Geſchlechtslehen 362. 
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Geſchlechtevormundſchaft 43  fag- 
348, e. 38, i, 

Gefellfchaft, garantirende, 173, & 

Gefellihaftscontract 208, k. 215, a. 
222. 225. 


386, 
er f. Bauergefinde und Dienfl; 


oten. 
Geſindecontract 215, a. 352, 
Gefindemäfler 206. 352. 
Gefindeordnung 3öl, 
Gefinderecht 351 fgg- 
Gefterving, C. ©., 33. 
Geſundheit 40 fg. 
Getreivedarlehn 20L. 216. 
Gewährsleiftung 127, d, 130, 137, 
156.6. 180, f. 185. 186, 188, i. 
215,a, 218, 221. 
Gewalt, elterliche und vÄterliche, 301 
fgg. ©. Elterlide Gewalt. 
— polizeiliche, des Gutsherrn 87. 
Gewäfler 98. 102, 
Gewere 88. 127. 128, 146. 196, 
Gewohnheitsrecht 13. 18. 19. 22. 





Gilden GL. 67, 299, d, 
Glied, fünftes, 363. 374,e, 375, h. 
Gnadenhafen 79, v. 


Gnadengehalt ſ. Penfton. 
Gnadenjahr 2830, Nactr.zu II, 103, 
Snadenredht 6. 361. 363. 364. 
Goldmünzen 193, 194, 
Gottesyfennig 123,6 12h i, 
Grade der Verwandtichaft 363, 367, 
372, 373, b. 375, h. 376. 420. 


u A 

Graduallinealfyftem 420, e. 
taf 53, b, 

Gränzbriefe 128. 129. 

Grängmauern und Zäune 114, 115, 

Gratialgüter 79, ©. auch Kronss 
arenden, } 

Greifenalter 39. 48. 317. 333, 
Nachtr. zu I, 88. 

Grofjährigkeit 46. 243. 271. 286. 
292, 295, i. 296. 301 a..G,. 302. 
303. 305. 306. 327. 340,a. 347. 

Großmutter f. Vormundſchaft. 

Grundbücher 123, 124. 165. 

Gründe, liegende, 73, 74. 75. 

Orundeigenthum f. Eigentum an 
Immobilien. 

Grundgeld f. Orundzins, 
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Grundmiethe 143, o. 

Orumditüde 24. 73, 367. 

— herrenlofe, 79, a. 120, 

— verlaffene, 120, 

Grundtheilung 292, n. 

Grundzins 143, 144. 172. 208. 
>. 273. ©. auch Gerech⸗ 

afe 

Gut 73. 75. ©. aud) Landgüter. 

— beiceidenes; 286. 

— beweglich u. unbeweglich, 74. 75. 

— erbfeftes, 75. 76, 

— ererbtes und wohlerworbenes, 91 


fag 
— und liegend, 74. 
— — und ungetheiltes, 79. 


Snageifeßee, 16 
Gütergemeinfchaft, ebeliche, 263. 
278 fag. 287, b.: 289, a. 
418,b, 
— — allgem eine, des Banernftan: 


es 203 fgg 
— — en * eitien Stan: 
des x 
— — sa 2 ‚sie Rechts 


g. 418, b. 


_ — allgen em., des re Nechts 


fa: . 
— — — des ſchwediſchen 
Landrechts 

Guͤterrechte der Ehegatten ſ. Ehe⸗ 
gatten. 

Gutscharte 82. — 

Gutsherr 79 fag- 

— 16: 126, g. 147, 
162. 163, e. 270 fgg. 


9. 
Habe f. fahrende Habe. 
Hakelwerke 87,8. 
Hafen 81. d der eſthlaͤndiſche, 


Nachtr. zul, 171. der fioländifche, 
82. der Fette, & 83, 


Hafenrevifton 81, dı 

Ä —— 81, a. 82. 

Häfner 

—— f. Geburt. 

Halbhäfner, Hälftner 82. 84. 

Hand f. gefammte, tobte, 
Hand, 


treue 


Regifter. 


A muß Hand wahren 138, 139, 


—— 

Hanpdpienft 82. S+ 

Handelsfrau 224, 282. 288, 280 

* * edit ft 208,k. 2 
andelsgefellichaft # 216, €, 

Handelsgilden 62. 65. 203, 36 

Handelsrecht 31. 

Handelsverträge 203, 215, c. 

Handelsvollmadht 215, ce. 

Handgeld f. Arrha. 

2... ungen, unerlaubte, 236 fag- 


Gahblungehienen 23; 215, ec. 
— Handftrechung 332 a.6. 


Handwerfer 61. 67. Nachtr. zu L 
108, 


Handwerfögefellen 203, i. 

Sanenfel, ® : 

Hanfweiche 103, 

Hapfal, ——— 19. 

Harnifchgelver 123, £, 

Harrifch: wierifches | Recht 361. 

Hauptmängel 218, 

Hauptfachen 76. 

Häufer 75, Theilung 77, 437. 

Hansfrieve 78. 

Hausgeſinde f. Dienftgefinde. 

Haushalt, abgefonderter, 286. 300. 
306. 415. 


Hanshalter, Schlechte, 42. 

Haussucht 232. 351, e, 354 

Hebräer ſ. Süden 

Heergewäte 73. 270. 357.359, 360. 
371. 379, 409. 418, 


Heerftrafen 99, 

Hegegeik 108. 109, 

Heiden 244. 

— 358, en 364. 374 
. 408,b. 418, 42, 


Selratpenotul 26R. 

Helmerfen, R. nn 

Henzichel,M., 

Herrenlofe be 79. a, 120; 133. 
Heure ſ. Mietheontract. 

Heufchläge 82. 83. 

Heel, W., 32. 33, i 
Hirten 238, 

Hochzeitsfoflen 292 a. €. 373, 415, 


Regifter. 


Hof eines Gutes BO. 

Höfchen 86, k. 
Hofesländereien 80, 82. 84.142, 
Hofesleute GB. 

Hofgericht 13, 3lo. 

Hoflager 80, 

Holzflößen 102, 

Holznußung 106. 

Sonigweide LIL, 141. 
Hofvitalgüter 19, 

Hülfsgehorch 82, 

Hülfsmitteldes Privatrechts 277—31. 


Nachtr, zu 1, 55 fgg 
Hülfsrechte 3. 18. 2, 23. 27. 
Hurenlohn 410, 413, f. 
Hypothek an Immobilien 122,e, 123, 
124, 126. 156. 157, 160' 
fog. 205, 211, 
— an Mobilien 147. 16?. 
Hypothefenbücher 122. 124. 160, 
163. 165. 205. 225, 201 6, 
407.414, i 


J. 
Sagb 107 


{sg 
— auf Hanbtbiere 110. 
— — — 
Jagdbere Hanne agbgerechtigkeit 
86. 87. 107. 133, 156, b. 


Jagdfolge 8* 

Sagdhunde 109, 

Jagdorbnung 107, b, 

Jahr, Sconomifches, 219. 

Jahr und Sagı zen 88. 121. 
130, 183. 196, b. 198 n., 199,c. 
205 a. €. 370: a. c. 396,d. Fälle 
der Anwendung39. 88. 121—124. 


127—130. 133, 134,2. 137. 
140, 158, a. 164. 181. 


183, 187. 188. 196200. 205, 

8 270. 274. 283. 324. 328, 
395. 396. 405. 406 a. @. 422. 
425,k. 430. 434, 435. 446. 447, 

Zahrgebung AT, 

Jahrmaͤrkte 87. 

Sllaten 265. 282, d. e. 29. ©. 
auch Brautfcag und Mitgabe. 

Immifiton 167. 202, 

Immissio ex primo et secundo de- 
creto m 186. 187. 202, b. 
Nachtr. zu 1, 420, >; Ä 
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— 24, —5* 23 fga- 90 faa. 

152 fag. 205. 270, q. 37L7 rs 
werbfäbigfeit —— cher 70 m 

72,118 fg: Spa Eigentum. 

Impensae f. —————— 

Indigenatsadel 55. 

Indoſſation der landſchaftlichen Obli⸗ 
gationen 174, der Pfandcontrarte 
157. ver Wechfel 212, k. 

Indult 195. 

Ingedoͤmde 74. 270. 273, 287, b, 
288,’d. 357. 359. 


Ingrofatien 16 160 fgg. 173,- 208. 


Infurie 236. 800 a &. 354, b. 

Innungen ſ. Zünfte. 

Snprotocollation 160, 165, 

Infel, neu entitandene, 79, a. 120, 

in der Oftfee 106, e. 

Inftitution f. Grbeinfegung. 

Inftructionen 11. 

Interefien f. Zinfen. 

Interimsvormund 315. 317 a. E. 

Interpretation x: 

Inteftaterbfolge f. gefepl. Erbfolge: 

— Guteinventarium. 

Inventur des Nachlafies 404, 408, 
434, 447, b 


— des une 303, e. 
312, 313, 321. 336, 344 

— bei ber a 432, e. 

Snvefitur 12), 

Johanni — 6l, e. 

Irrthum 203. 

Suden 72. 155a.@. 244. 245. 261, 

Suriftenredht 13. 

Jus accrescendi 416. 

Jus caducum f, ius fisci 364. 381 
408,b.418. 422, ©. auch Fiecus. 

Jus congrui 189, b, 

Jus recadentiae s. revolutionis 


376, Be 
Justus titulus 123 fgg. 


8. 


Ralffeingrobee 87; 
Kaſtenpfand 147. 
Kauf *8 after Sachen 200. 218, 
Kaufen t 179 er k. 210, 
aufcontrac q J 
b; 214, 215,a. ERCE DEREER 235. 
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Kaufcontract, eventueller, 152. 156. 
167. 


Kauffrau f. Handelöfrau, 

Kaufmannsftand 61. Erwerbung 64. 
Familie 64,8. 436. 437. Nachlaß⸗ 
ftener 436, Rechte 65 Nach⸗ 
trag zu L 126. Rechtsquellen 4. 
Berluft 64. u 

Kauffchilling, rüdftändiger, 169. 
170 a. @. 171. 172, 


Keller 114. 115, 


Kinder, eheliche, deren Abfonderung 
260. 286. 291. 292. 421, 


Alimentation 271 fg. 276. 
Grziehung 261. 302. Verhält: 
niß zu den Eltern 302 fog. 


313 fg. 331. 
— a nn 370.403. 


Kindergeld 291, 
Kirchengeſetz, evangel.⸗lutheriſches, 


Kirchengäter 79. 86. 129, 
Kirchenländereien 79. 
Kirchenorbnungsgelder 123, f, 
Kirchenwege 99. 

Ktirchfpielsconvente 86. 87. 

Klagbarkeit f. Verträge. 

Klagen, Webergang auf die Erben 
307. Verjährung 127, i. 13. 
196 fgg- 

Kleinovien 73. 74. 270, 273. 274. 
287,b. 238, d. 357. 359, 379, 

Koͤchy, E. H- ©. 33. 

Kohlenbrennen 111. 

Königsaber 102. 

Koften |. age N 

Krankheiten 40 248. 252, 
258, 317. 


333. 

Krepoft, Krepoftact 122,1. 124, 
126, c. 208, i. 391, b. 

Krepofterpebition 121. 160. 205, k. 

Krepoftirung 121. 

Krepoftpofchlin 126. 152. 155. 156. 
157. 158. 159. 205. 225. 397. 
412 a. €. 436, d. 442, h. 

Krepofiftempelpapier 208, 

Kreuzeszeichen 212, d. 390. 

Krone f. Fiscus. 

Kronsarenden 56. 79. 116,8, 201,k. 


Regifter. 


“208, 219. Succeſſion in diefelben 
371. 377.386. 409. 


Kronsbauern 68, c. 

Krongforften 106. 110. 

Kronsgüter 56. 79. 86. 87, t. bb. 
106, a.k. 107,i1.109,a. 173,e. 
201, k. 365. 366. 

Kronspaftorate 79, c. 87, 

Kronswadenbud 82, p. 

*rüge 87. 115. 

Krüger, defien Haftung 217. 240, 

Krügerei 67. 86. 87. 

Künftler 4. 17. 62. 

Kupfermünze 193. 

Kürrecht 414. 437. 448. 

Küfterländereien 86, k. 

Küttis 106, i. 227. 





2. 


Ladengelver 270, , 

Laesio enormis f. Verlegung über 
die Hälfte. 

Lampe, F., 33. 

Landesordnungen 8, 

Landgerichte 309. 


310, 
Landgut, Begriff und Arten 73. 79, 


Beftandtgeile 80, Charten 76, 82, 
83. Documente 414. E:werbung 
116. 117. Nachtr. zu L 155, 234, 
und 238. Gründung 85. Nußung 
87. 98fgg. Rechte 86. 87. Taras 
tion und Vermeſſung 81—84. 
173, f. Vererbung u. Theilung 
77. 85. 373. 376. 414. Berpfän: 
* in ber —— 173 fgg. 
ter, a nette te,85. 


Landhaken B4. 

Landlag f. Landelag. 
Landpflichtigfeit 70, 225. 
Landrathsguͤter 79. 
Landrecht 3. 4, 16. 22, 23. 
— fejwebifches, 7. 8. 
Landrollen 86. 

Landfafien 55. 117. 
Landfeen 102, 103. 
Landſchaft 55, c. 


Regifter. 


Landfchaftliche Erebitvereine ſ. Cre⸗ 
bitvereine. 

Landſchaftliche Obll — 174 fgg. 

Landslag, fchwedifcher, 78. 

Landftelle 79. 82. ©. auch Bauers 
gefinde. 

Landſtraßen 78. 

Landtagsfaͤhl J 56. 87. 156, d. 

ie e 13, 

Landungspläge 102. 

Landwaifengericht 309. 310. 

Landwaifengerichtsorbnung , nn 
bifche, 309, 

Lebensfähigfeit 38, 

Legat ſ. reg 

Legen ſ. Schägu 

Seaitima f. Blchtiheil. 

Legitimation, ee 304, 308, 
370, 419, 


— Lehnseigenthum 73. 76. 116. 
117. 357. 


Lehnrecht, nr —— 96. 366, 
—— Ban lag. 408, b, Be 
fchränfungen 365. Erweiterungen 


361 fgg 
Beibeigenfihaft 50. 52, c. 69,c. 253, 
Aufhebung 51. 142, 
Leibgeding 262. 267. 270, x. 272, 
Leibrenten 208. 
Leibzucht 96. 217. 267. 358, 362, 
363.. 367. 374, h. 
— der, Witten 6. 140, 367. 
N 


270, 271. 272, 
m. 226. 358. 362. 374,h. 
— 2ıl,a, 
Leihcontract f. Commodatum. 
Leinpfad 102, 
Leiftungen, öffentliche, 142. 197 a.@, 
Leiftungscontract 215, d, d 
Lex Anastasiana 191. 
— commissoria f. commissoria 
lex, 
Libertas gratiae 364. S. au 
Gnadenrecht. 
Licitation ſ. Verſteigerung. 
Lieferungscontract 215,d. 208, k. o. 
Liegende Gründe 24. 73. 74. 75. 
Linie f. Parentel. 
Linealgradualordnung 359, ce, 363. 
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361. 872. 378, .b. 376, 4 


—— 4 17. 61, a. 67. 
Literatur bes Provincialrechte 32 


— Is 
Livländifches Recht 1. 15. 
Lofftelle 82. 
Lohndiener 352. 
Loos 414, 
Lostreiber 68. 


Luͤbiſches Stadtrecht 19. 35. 


M. 

Madai, E. O. v., 34. 

Magiftrat 67. 

Majorat 402. 

Maͤkler 61, a. 206. ©. auch Gefin⸗ 
demäfler. 

Mängel ver Thiere 218, 

Manifeſt 

Mannbufe 238, a. 

Mannlehn 357. 361 a. E. 365, 
—— — daffelbe 358 foa. 

Mannſchaft 55 

Mariengiide 6l; e e 

Marien:Magdalenengilde 61, e. 

Marken 97, e 

Marklofung 178, s. 183, 184, 185. 

Märkte f. Sahrmärkte. 

Marftfauf 218, c, 

Matrifel 50, 5b. 

Mauern — 114, 115, 
äfentid che, 1 115, 

Meer 102. 

Meinungen der Rechtsgelehrten 13. 

Meifterrecht 67. 

Meliorationen f. ee 

Meffung der Landgüter BI fag. 


Meftichanin 6L. 
Methbrauerei 87. 
Methode des Privatrechts 26, 
Mevius, D., 35. ; 
Meyer, €. $., 33. 
—— 169. 171.172, 208,k, 
210, b. 214, 215, a. 219, r 

Minderjährige 46, 6. 128 fon. 

200. 204. 303. 316. Er 

384. 404. 414, 


Mineralien 87. 98. 
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Minorat 402. 
Mißgeburten 39. 
Mitgenben Li4. 
Miteigenthum 278. 
sMiterben 413. 437, 
Mitgabe 262. 265. 266: 270—276, 
282,d. 415. ©. auch Brautſchatz. 
Mobilien f. —— PEN 
Mondfeit 406. 
Mora 
Moratorien 175. a. 19.‘ 
Begaaeis , gemeine deutſche, 
203. 270, x; 271, m. w. 
— livländifche, -262. 263. 265. 
266. 269-272. 276, ik. 


358. 362, 
— des lübifchen Rechts. 288, di 
— des rigifchen Stadtredhts IZL 
282, n, Be 
— fädhftjche, 266, 
— des ichwebtfchen —— 279. 
— — aus Stammlehen 
Mortification 122, e. ar a. E. 
176, k. 177, Ma.G, 
Mofatfches Net 13. 
M uhamebaner 244. 245, 261. 
Mühlen, Anlegung 86. 87. 99,a. 102, 
105, 


Nechte 78. 
Miünpdigfeit 46. 301.302, 303, 305, 
327. 340, a. 347, 424 
Mundium m 301, 


Münzforten 193. 194, 

——— 262. 270, q. 27L, m. 
Müthel,, 3. , 
Mütterliche — 301 nn 189- 
Mutuum 201, 216, 235. 


N. 


Nachbarliche Verhaͤltniſſe LL2 iag. 
Nachhbarreht 178,5. 184, a, 189, b. 
Nachdruck 236, c. 

Nachjahe 270, 271. 273, 274, 275, 
Nachfinder 432. 
Nachlaß f. Erbfchaft, 
Nachlaßvertrag 195, 
Naͤchſtenzeugniß 425, 233 h. 
Nachiteuer 59, c. 
Nacht und Jahr ar 
Nabelgelver 264, 
Näherrecht: Arten 182. 183, 185. 


at h. 


Regifter. 


189, Bedingungen und Grforder- 
nifie 180, 186, 158. Begründung 
179, 185 Gollifton 184, 
185,1. 189. @riöfchung 131. 187. 
188, Geichichte LZB. Rage 181. 
183. 185. 186. 


Näherrecht des Adels an Landguͤtern 
17. 179,h, 183, 
— der Bauern an, Bauergütern 


— der Bürger an ftädtifchen Grund⸗ 
— 179, h. 183 


189. 
— ber Grben an GErbgütern 178, 
182, 185. 
— grundherrliches, 177 

— des Büchters 183, 

— des lien 143: 144. 188. 


— der Echiffsrheber 189. 

Nahrung, bürgerliche, 66. 

Naturalabgaben von Bauergütern 
O2, 142, 

Nemo pro parte testatus, pro 
parte intestatus decedere pot- 
est 368, 392, b. 416, 417. 

Neumann, G,ä 34. 


— J. G., 
Nichtigfeit der Ehe 255, — * 281, 
— der Power 204 fg. 


Nielſen, — 
Nießbrauch des Ehemannes 140. 
» 288. 29], i 
— der Eltern 303. 
— des Wittwers 273—275, 
Niftelgerade 273. 359, 360. 361. 
379, 409, 418, 


Norkiöpingsbefchlußrecht 365. 
Notarien 206. 391. 
Notherben 270. 388, 425, 443, 
Novation 163. 165, 
Nunciatio, novi —— 140, £ 
Nupungseigenthum 6. 
— an Immobilien. 98 
gg · 


D. 


Obereigenthum 96. 
Oberlandgericht 13, 310. 


. 
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Obervormundſchaft 309. 310. 329, 
330. 331. 


Obligationen, Tandfchaftlihe, 173 
88. achtr. zu L, 389, ©. 
auch —S 

Obſervanz 13 

— ſ. erärgaft und Siegel, 

zu. 120, 133. 

Defen 112, 
Dffenbare ern Rechtstage. 
Be Recht 


Okl 
Olaigilde 61, d. 
Orte 194, e. 

p. 


Pachtcontract 157 a. E. 169. 175, 

179, — i. 215,a. 219, 
a. E. 

— ber Bauern 226—229. 

— mit der Krone 79, £. 219, 

Pactum 207. 

— de contrahendo 211, 213, 

— de mutuando 216, 

— de retrovendendo ſ. Rüdfaufs; 
vertrag. 

— nn und de quota litis 


Maptergelk 19 d 193, 194, 
Paraphernalvermögen 264, b. g. 
Parentel 363. 372. 375,h, . 876. 
Parömieen 13. 
— in 79, 86, Nachtr. 


Behrichat 50 50, e. 116, b, 
Batıimonialgiier 17. 21. 79. 
Tre 156, d. Rachtr. zu 


Pauder, C. 3. A. 34. 
* eg — 

eculien 303, g. 
Benftonen 197. 407, 
Berlenfifcherei 104, 
Perpetuelle Anordnungen 401, 
Perfoneneinheit 301, a: 368, g. 407. 
Perfonenrecht 36 fas fag- 
Pertinenzen 76, 270, q 
Pfand, handhaben, ] ir, 
Pfandbefig 152 fgy. 
— pesältern Rechte ſ. —2 
— des neuern Rechts 153deſſen 


II. 


Aufhebung 159, Be 
Dauer 155. 401,b. Geffton 157,5. 
Gorroboration 155, Näherrecht 
155, m. 178 Natur 15%, Rechte: 
Herhäftnig daraus 157; Berer: 
bung 371. 373, g. 407: 
:Bfanbbriefe 173fg8. 401,b. Auf: 
findigung und Gintöfung 176, 
Geffion 174, 177. Mortification 
=. Serfälfegung 177, Binfen 


ee 123.160, 164, 
a er 147, 152fgg. 160 
179, 5 215, a, 


208, i 
3 ———— ala 
— antichretifcher, 153, 
Pfandgelod I5L 
Pfandgut 74. 152 fog. — 
158. Ceſſion 156. Natur 154. 
a 150. Nachtr. zu 
1, 176, -Bererbung 37L, 373, ». 
407, 307, Berpfändung im der Eredit- 
caffe 173, 8. 


bung und 


Pfandhalter 154, 

Pfandrecht, Gefchichte, 146, 152, 
Klagenverjährung 198. Rang: 
ordnung . 162 — 176, 173, 


— privilegirtes, 162,£ 163, u,v. 
164, k—n. 165, t. 170, c, u. 


— a N 148, 169° 
J 339, 354, 


an Immobilien 152 faq. 

— —  freiwilliges, 152-166, 
gerichtliches, 167 fa. 

— — _ unfreiwilliges, 167 


— an Mobilien 147 fgg. 

ta 147. 

— — —  unfreiwilliges, 148fgg. 
169 i 


Pfandfchaft 154, b, 
Bamofeilling 13 151, 154, 156. 1b7. 
169, e. 170 0. €. 171, 172. 
Prandverfchreibung 173, 0. 
Pfaͤndung 146. 
— gerichtliche, 148. Nachtr. zu 
1, 312, 


Brändung von Immobilien 154 fgg. 
— — private, 107, 143,5. 149 gg. 
33 


— 
— 
— — — 
— 


Regiſter. 


—* a 
— Ba 124, 
D. 
Podriad —J 208, k. 215,d. 
Boligeirecht BL. 
Beimige dr 2. Nach⸗ 


—* — 
DR atutarifcpe, 270 fgg. 290. 


Poſchlin f. Canzlei- und Krepoſt⸗ 
poſchlin. | 


n-128, 197,d. 306, e. 


Praedium avitum seu heredita- 
rium 
Prahme 100,a. 101, 
Präjudicate 13, 
Präliminarien 204. 
a ——— Berjährung- 
on 388, 
* ie 
Precarium 
Brebiger.f. Eller Stand. 
rt augen ge 79, v; 
** succedit in locum rei 


— —5 — 402. 

tbuße 236, 

— 203, 0, 236. 

Privatgüter 79. 

Privatgutsbanern 68, © 

Fee en 

Proclam 30. 117. 124fag- 128 a 

roclam 09- 

ll. 140, 158,a. 161: ei 

a.€. 20. 396. 

401 a. &.. 405, 407. 422, 430. 
434. 47, Ä 

Proclamation 250, 

ers wi ai ſchafi 
rorogation der ergemeinſcha 
279. 284. 291, 295. 


Vroteftation 198. 199, 

Protutor 318, a, 

Provincialrecht, allgemeines, 3 

— vom Jahre 1845. Nachir. „zu 
1,21. &iehe aud; baltifcher 


Goder. 

Bublicität der Hypotheken 160 fgg- 
der Nechtsaefchäfte 205, 

Punctation 208, ı. 211. 213, £. 
Bupillarfubftitution 301, e. 394, 
Pupillen 319 fag. 335 fgg. —* 
Pupillencapitalien, Verzinſung 

.i. 322. 337. 


Bupillengut, Veräußerung 204, 324. 
Pürjeh, freie, 109, 


j O. | 
Duart, falcidtfche nnd trebelliantjche, 
400, 428. 


O illarſubſtitution 304 
ren ae Privatrechts 3—26. 


N. 


Rasnotfchingen 116, q. 
Rath in den Stähten dien 61. 66. 329. 


330, 
Nathofreund 314, b. 338, k. 
S. auch Beirath und Curator. 

Raubthiere 110. 133. 
Neallaften 76. 100. 142 fg The 156,5. 
Realrechte 76. 86 f I, 
en ius 
Recht angeſtammtes, 5. 
— canonijches, 14. 18. 19. 
— gemeines bentfches, 14. 18. 19, 
— und ungeſchriebe⸗ 


es, 3. 
— —* 14. 367. 372. 423. 
— ruffifches, 11. 12. 18, 19. 25. 


31. 382 a. E. 423, 
_ fämehifes, 7-9. 18. 19. 31 
Rechtsbicher b. 32, 
— 24. 36 fgg. 203. 


Rechtögelehrte, deren Autorität 13. 
Resten, ihn 203 fgg. 320. 


Regifter, _ 


—— — liv⸗ und efthländi, 


Rechtsquellen 3-35, 
Rechtsſpruͤchwoͤrter 13, | 
— offenbare, 123. 164, 


Recrutenquittungen 126. 197, 210,b. 
Rede Geld 
Redhibitoria actio 218, 

Reduction 365. 

Regalien 98. 120, 

Reglement LL. 

Regula für die eſthlaͤnd. Bauern 


Regulirun der Hafen Bl, d. 

Reichsbankafiignationen 193. 

Neichscrenitbillette 193, 

—— We 11. 12. 
Reiſende 

Relaxation der —— 167, 

Religionsänderung 248. Re 

Al, 


Relnition ſ. Wievereinlöfung. 

Renten f. Zinfen. 

Rentenfauf 143 fg. 

Repräfentationereiöt 360, :361,h. 
363. :372—376, 403, b. 420. 450: 


438 fg 
Refolutionen, fönigliche, 7 
Retentionsrecht 169. 270, 290, 


aͤherrech 
Reval, Rechtsquellen 19. 113, e. 
329, 423, Nachtr. zu 39. 40, 
496. Ringmauern der Stadt 115. 
Nevers, near 208, 
Revifion der Hafen 81, d. 
Revolutionis ius 


Rigifcher * x. 6T. Nachtr. 
— 

—2 Hecht 18. 113, 0..329, 

Ningmanern 115, 

Nitterbanf 50.55. _ 

Nittergüter 79. 86. 116. 4117, &, 
auch a r 

Ritter» und. einbredt, enhlänbifces, 

Ritterfchaft 50. 58. | 
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—— — 120 86 e. 
————— En 

Roͤdun 

Römifere Rat 14. 36T. Bad 493, 

Rofenmüller, +38. 

Rubel — & Minz- 
ein heit 

— 376, 

Rüdfaufsvertrag 154, b. 198, 

Ruinen 112, 

Rummel, E. v., 33, 

Ruftices Recht 11. 12, 18. 19, 25, 

ag a. E. 423. Nachtr. zu 


1, 2 
Ruffenins 143,5, 144, 


©: 


Saamen 234. 
* —— 78. i 
— beweglihe und unbewegliche 
2.2. 73-78, 147, Fo 
— — gefundene, 133. 
eftrandete, 134. 
— berrenlofe, 79, a. 120. 133, 
_ — und untheilbare, 77, 


Sachengemeinheiten 147. 162, 
Sachenrecht 73 180: 
Sadjjenfpiegel 5. 

Samende Hand f. ——3 — 
or von Himmelftiern, R ® N 


Sakung 146, 152. 
Santa 149 fag. 158. AL 
abenserja 99- 
216. 217, 224, 248 0.6, 
251, 321 a. €. 326. 339, 
Schaffer 352, 
inte f. —— 
Hm met m 180, — — — 
337, m, 386,4. 414, 


——— 66. 87. 142,h, 
Nachtr. zu ], 178, 


— . Öräugmauern. 
© 

Scheidung —— und Ehe⸗ 
ſcheidung. 
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Schenkung unter Ehegatten 268. 
— 


— unter Lebenden — 179 a. €. 
205. 208, i. 221. 235. 
— auf > desfall 235, g. 400, 


446. 
Schiffe 147, 2 162, a. 208, i 210, 
b. 220 a. 


Schiffer, * —— 917, 
—2 — chtung 215 
efrachtun c, 
Schloßruinen — 
Schmedemann, J. 8. 
Schmieden 115, d. 
er Sänurlindereien 19, 
ooßfa 
——— har15. 
Schriftliche Abfaffung der Rechtsge⸗ 
fchäfte und Verträge 207 fag. 
Schulconvent 87. 
Schulen, ausftehende, 
briefte Gelder, 
ar f. Ehegatten und 


Säuimeiferfänereien 86, 86, k. 
Schuͤtzen 
— als Grund der Erbfolge 


Sämähung 297. 


—— als Ehehinderniß 


— gr Succeſſionsgrund 370, 
u ae 260, 269, 284, 


— 297 88- 

Schwark, I. C., 32, 
Schwarzenhäuptercorps 67, * 
— Lands⸗ und Stadts⸗ 


98 
— Recht 79. 18, 19 
31, 367. 


Schweineftälfe 112. 
Schwertmagen, Schwertfeite 359. 
0. 361, 37 


Serhstansbauer 82. 84, 

Sechstler 82. 

See und Sand 137. BI. 

Seitenverwandte, deren Erbfolge 
2. d. 374—376, 420, 


Selbſtſchuldner 224, 


f. ver 





Regifter. 


Senatus consulta 20, 
a Macedonianum 


— ———— 24 

Seniorat 402, 

u — ſ. Abſondetungs⸗ 
recht. 


ch 
Sequeſter 160, 1, 161. 
Sequeftration der Erbſchaft 396, 
404, 448, 


— der mit Pfanbbriefen belegten 
Güter 175, 


Servituten f. Dienftbarfeiten. 

Siegel 212, 390. 426, 427. ©. 
= Erbſchafts⸗Obſignation. 

Siepen 102, 

Sigismund Auguſts Privilegium 6, 


Silbermuͤnze 193. 194. 
Silberſcheine 193. 
Simultaninveftitur 358, 
Simultanea manus 364. 
Sinfingfonds 176. 

Sinnlofe f. Geiftesfranfe. 
Sorietät ſ. Geſellſchaftscontract. 
—— bei Rechtsgeſchaͤften 


— * TE 389 fg. 
426 


fg. 

Sondergut der Ehefrau 282. 290, b. 
S. auch Nadels, Syil- u und 
Trüffelgelber. 

— der ri 303. 305308, 
392, ©. auch Kindergeld. 

Spannpdienft 82. 84, 

Sperialhypothef IE _ 106 

Specification 136. 147. 156. ©. 

auch Inventur, 

Spiel 215, a. 223, 410, 413, £, 

Spillgelver 264. 288. 290, b. 

Spillmagen, Spillfeite 359. 361. 

Sprachkenntniſſe 29, 

Spruͤchwoͤrter 13, 

Staatsdienfibarfeiten 197. 

end A 193. 


u 172. 418, 422, 236, 

Städte: ‚Bauten 113 fgg. Rechts: 
quellen 18, 19, Stände 61,e. 67. 

—— 79. 86. 173,e. Nadhtr. 


Regifter. 


Stabtorbnung, ruſſiſche, 510. 
Stabtpatrimonialgäter 79, 86. 
Stadtrath ſ. Rath. 

Stadtrecht 3. 17, 20. 24. 

— ⸗⸗ „Stadtélag 8, 


——— Waiſengerichto⸗ 
ordnung 329, 330, 

Stammlehen 362. 

Standeserhöhung 54. 304. 

Standesrechte, Standesverhältniffe 


49 fg jap 197, g. 304. 
Statiftif, Tiys uno eſthlaͤndiſche, 29, 
Stättegeld 217, 
Statthalterfchafteverordnung 51, c. 
309. 329, 


Statut 11, 

Statutarportion f. Portion. 

Stein, 3. L., 

Stelger, C. 3. %,, 

Stempelpapier 158,307 — 209. 225, 
390. 391, 397. 399, 414, 

Gtever, C., 33, 

Stiftefähigfeit 56. 

Stifisgüter 79. 86. 

Stiftungen, milde, 79, y.z. 172 
a.@ 182,b. 193. 201. 357. 
380. 382. 386. 387. 388. 397. 
400, 422 a. &, 426—429. 

Strandhafen 84, 

Strandrecht 134. 

— Streulaͤndereien 82,0. 

Ströme 102, 

Stubirende 147, 203. 

Stuprum f. Schwächung. 

Subhaſtation f. Verſteigerung. 
Subſidiarrecht ſ. Huͤlfsrecht. 

Subsidium paternum ſ. Beihuͤlfe. 

Subſtitution 392. 

Sueceffton ſ. Erbfolge u. Lehnsfolge. 

a I er 
uhnegeld rengeld. 

Suͤhneverſuch 255. 259. 

ge ſ. Krepoftflempelpas 
pier. 


Superficies 96. 
Swod ber ruffifchen Gefege IL. 12. 
Spyivefter’s nene Gnade 6. 


1. 
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T. 

Tafelguͤter der Biſchoͤfe 361 a. @. 
ver eithländifchen Landräihe 79, 

Tag f. Jahr und nn 

Taubflumme 40, 384, 

Tauſcheontract 179a.@. 188. 214, 
215, a. 225. 

Taration 167, 237, 

Teiche 102, 103, 

Tertialgüter 382, 

Teftament 128, ——* 423 fgg. 
441 foa. Nachtr. zu IT, 297, Abs 
gaben 397. 4120. @. 428. 
442. Aufbewahrung 395. 430, 
Auslegung 392. 445. Bedinguns 
en und Nebenbeftimmungen 392, 

Devofition 391. 395, 426, 
430. Gröffnung 395. 430, 445, 
Erecutor 382. 395. 409, f. f. 
423. 430. Fähigkeit, active, 38 384, 
Fer Born en 382. 
a orm 10 
389 fg g. 442, Naditr. 
— ade 37. 
382, Inhalt 386 fgg. 392 
fag. 425. 428, 443 fgg. Klagen 
396. 330. 445, Ruption 394, a, 
Stabga382. 423.h, Bollfirefung 
382, d. 395. 30. Vormund f. 
Grecutar., Widerruf 382. 383, 


Beugen 382, c, 
390 fg. 395. 426, 442, 
Teflamente, außerorbentl,, 339.390. 
— conditionirte, 401. 
— correfpective, 393. 
— formloje, 390. 
— gegenfeitige, 278, 383. 428, 
443, 


— gerichtliche f. Öffentliche. 

Testamentum iniustum 394, 

Teftamente, inofficiöfe, 394, 429, 

— mangelhafte, 426, 

Testamentum militare 390, 

Teftamente; mündliche, 390. 426. 
427. 442, 


— et ungültige. 
öffent ud 391, 426, 427. 


— parentum inter li- 
beros 3%. 427. 


34 
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Testamentum pestis tempore con- 
ditum 

Teftamente, private, 390. 426, a. 
427, 442, 

— privilegirte, 389, 390. 426, a. 


427, 
— ſchriftliche, 390. 426. 427. 442. 
— ftreitige, 396. 430. 445, 
— ungültige, 394. 429. 444. 
— —— 288 a. E. 393. 
425, 428. 443. 
Teftamentarien 382. 394, d. 427. 


430. 
Teftamentenbuch 430. 
Thaler Alberts 194, e. f. 
— Landes 82, c. 
Theerſchweelen 111. 
Theilbarkeit der Sachen 77. 85. 





mit den Kindern 
272. 279, 2834 286. 
292, 295g 


401. 414, 
Theilung des überlebenden — — 
ten 
291. 


— unter Geſchwiſtern 374. 376. 


— f. auch Abſonderung, Abfindung 
u. Erbſchaftstheilung. 

Thesaurus ſ. Schag- 

Thiere, Pfändung 149. 150. Scha⸗ 
den durch fie und an ihnen 
verübt 238 fgg. S. auch Vieh: 
handel. 

— wilde, deren Decupation 133. 
S. auch Jagd. 

Tilgung der Hypothek 161. 163— 

165, 


Töchter, deren Erbrecht 358. 361— 
363. 365. 367. 373, 

Tod, bürgerlicher und natürlicher, 
39, 254. 258. 


. 805. 327, 


Zodeserflärung 39. 

Todie Hand 119. 199, h. 427, a. 
Todtgeborne | 

Tonne Landes, Tonnftelle 82. 83. 
Torfftechen 87. 

Tractaten 204, 


*rarition 121. 136. 168. 
Transmiffion 36. 411, 435, 
<rauerjahr 270, 280. 406. Nachtr. 


au Ah, 
Zrauerzeit 260, 406, 
Trauring 246. 252. 259. 292, 


Regifter. 


Trauung 252. 260. 261, 
Trebellianifhe Duart 400. 
Treue Hand 217. 
Trüffelgelver 264, 
Tutel f. Bormundfchaft. 
Tutorium 318. 


u. 
neberfall und Ueberhang der Früchte 
136. 


Ufer 102. 

Umfegreib H k168. 
mſchreibung der Hypothe 
165. ' 


Uncus äl. 

Unfreiheit 50. 52. 

Unitas actus 389, 
Univerfalfucceffion 368, g. 371. 


—4 c, 

Universitas 4. 17. 24. 383, c. 

— reram 147. 162. 

Univerfität zu Dorpat 32—34. Ge: 
richt 310. Stempelfreiheit 208. 
Succeffionsrecht 380. 

Unmünbigfeit 46. 349. 384. 404, 
406.414, S auch Vormundfchaft. 

Unfinnige f. Geiftesfranfe. 

Unterfchetdungsjahre 302, g- 

— der Urfunden 212. 390. 


426. 
Untbeilbarfeit der Sachen 77. 85, 
401, 414. 437, 448. 


Urfehde 203, 0. 

Urkunden 194 a, E. 209 fag. Form 
209 fg. 212. Nrlchtigteit 
210. ©. auch Mortification. 

— öffentliche, 206, 391. 

* 11. c Berjät 

Ufucapion f. Be os 


Usucapio libertatis 


V. 
Vaͤterliche Gewalt 301 fgg. 306. 


Venia aetatis 


Beräußerungsbefchränfungen Ylfgg. 
132, 39% 337. 350. — N 


fon. 401. 402, 424. 425, 443, 
Berhrl bi 73, 27 

erbriefte Gelder 0,qg.r 8 

I Pt 4 
BVerbringer ſ. Verſchwender. 


Regifter. 


Berbienftiahr 280, 

Bergabung f. Erbvertrag. 

Vergewiſſerung 163. 165. 

BVergleicy 205. 208, i. 214, m. 

Verihrung eidigende, , 127. 131, 
134 147. 158, 


Ist. ir. 1ss. 196-200 
214, 218. 26. 247. 255. 
258, g. 395. 396. 405, 422, 
430, 434. 445. MT. 


— erwerbenve, 88. 127 jgg. 133. 
137. 140. 


— ſ. aud) Jahr und Tag. 

Berlagscontract 215, d. 

Verlaſſung des Gigentgums 123. des 
Lehng 308, 358 

Verlegung in die Hälfte 156. 
2lta 


.E. 

Berlöbniß, Aufhehung 248 ig. Er: 
forderniffe 246. WMa. E. Wir. 
ungen 247, 

Berloofung 223. 

Bermädhtniffe 270, 400. 409, 412 

a.@. 414. 416, 426—428. 
Aal. 444. 
— zu frommen und milden Zwe— 
den 357. 382, 


— BR 426. 427. 
— perpetuelle, 401 fg. 
Bermefiung der Ländereien 79, 


fgg 

——— — 175, 

Perorbnungen 8. 11, 

Verſatz 

Verſchollene 39, 

Verſchwender, öffentlich erklaͤrte, 2W 
285, c. 316. 340, e. 384. 

Berficherung — 

Verſiegelung ſ. S —— 

Berfprechen, deſſen Klagbarkeit 213, 

— oͤffentliche, 
124, i. 126, 143. 147. 151, 
158° 150. 167. 168. 175. 179. 


185 fg. 188, 204. 208, i 324, 


— 203 fgg. Schriftliche Ab: 
fafjung 207 fgg. Gerichtliche Ab: 
fchliefung 204, Arten 215. Be: 
glaubigung ‚ 206. Beftätigung 205. 
Erforderniſſe 203, Form 204 fgg. 
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Klagbarfeit 194, m. 201. 209, 
211. 213. 216, 223, 


Berträge, münpliche, 210, 
ER 207 fgg. deren Korn 


— — 225 a. E. 
— der Bauern 225 fg. 
Verwandte, deren Mitwirkung bei ver 
Bormundfchaft 310, c. 331. 
Verwandtſchaft, als Ehehinderniä 
244, ° 


— als — — 357. 369. 
370. 418, 438. 


— — a illegitime, 298 
fg. 3 438, 

— BA Ri "370, 

— f. auch Grade. 


Verwendun ie 158. 169. 180. 188, 


228, 402,a. 415. 

Berzinfung f. ng f-Bupiflencapitalien und 
Binfen. 

Verzug 192, 201, 

Verzugszinfen 201, 

Birimatlon 206. 

Dieh f. Thiere; 

Viehhandel 218. 235. 

Viehhof 80. 

Viehweiden 79, 

Vielweiberei 261. 

Viertler 82, 

Vindication 138, 177. 178. 217. 

Vitalität 38. 

Voigt 322, 

Voigtei, Voigtſchaft, eheliche, 264. 
©. er Bormundfchaft. 

Volksrecht 13, 

Bollbäetige Geſchwiſter !. Geburt. 

Volljährigkeit 46, 

Vollmacht 204, 205. 208, 210, b. 
215,d. 225, 

Voraus des Überlebenden Ehegatten 
279. 283. 292. 


— der eingefinpfchafteten Kinder 
432. 


Borfänferei 218, c. 

Borkaufsrecht 148, 144, 178—180. 
185. 186. 188, 

Borkinder 432, 

Bormund, vefien Beftätigung 291, k. 
318. 334. 342, Gonft ‚torium 
318. Ehe mit dem Mündel 244, 
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245. Greufationen 317. 333. 
343. Faͤhigkeit 312. 316. 332, 
343. 426. Recdhenichaftsahlegung 
338, 340, Rechte u. Pflich⸗ 
ten 243. 246, b. 248. 255. 319 
fog. 335 fga. 344. 406, Remo: 
tion 321. 327. 340, a. Remune; 
ration 326, 339. 346. Verant⸗ 
wortlichfeit 169 fgg. 326. 339, 
346. Vertretung des Pupillen 
320, 335. 345, Wahl 46, c.g.h. 
349. Zahl 316, c. S. auch Teſta⸗ 
mentsvormund. 
Pormünderordnungen 309. 329. 


337, a. 
Bormundfchaft, eheliche, 253. 264, 
268. 278, 282. 288. 293, 


307. 328. 
— über Geiftesfranfe 41. 340, e. 
— iiber das weibliche Gefchlecht 


43 fgg. 

— über Greife 48. 348, e. 

— über Unmündige 46. 309 fag. 
Antretung 318. 334. Been- 
digung fo. 340. 347. 
Entftehfung 311 fgg. 331 
342, Uebernahme 321, Ber: 
— — 322 
98- g- 344 fgg. 

gefegliche, 313. DL 342. 

— — der Großmutter 315, a, 


interimiftifye, 315. 317. 
der Mutter 314 331. 


342. 
— — teftamentarifche, 302. 306, a. 
307, a. b. 312. 331 


— 


342. 
des Vaters 313. 331. 


342. 
— — vertragsmäßige, 311 a. E. 
Bulgarfubftitution 392, 


IB. 


Madenbud 82. 83. 86. 142. 

Wahnfinn 41. S. auch Geiftesfranfe. 

Waiſenbuchhalter 330, d. 338, b. 

Waiſengericht |. Land: und Stabt- 
waifengericht. 


Negifter. 


Waiſengerichtsordnungen ſ. Bormüns 
derordnungen. 

Waldemar-Erich'ſches Lehnrecht 8. 

Waldbrand 106. 

—— deren Nutzung 87. 98, 


Wandelungsflage 218, 
Wechſel 194, h. 201, . all. 
212, k, 215,0. sur läy.h. 


Ban mitg DE 
MWechfelordningen 19, 24, c. 215, c. 
Mechfelftempelpapier 208, 
Weddeſchat 146. 


Mege 99 fgg- Arten 99. Bau und 
Unterhaltung 100. 142, Benutz⸗ 
ung 101. Gontingent 100, 

ehren ſ. Fiſchwehren. 

Wehrgeld 237, a. 

Meibliches Gefchlecht 43 fag. 182 
a. —* pr * — * rbfol⸗ 
ge gg. 88- 

Weiden 79. 83. 

Weilrenten 167, 201. 

Mere 88. Kinder in den Weren 
284. 418, b. 419, d. 421, 

MWerthbogen f. Krepoſtſtempelpapier. 

Werthlegung [- Schägung. 

Mefenberg 

Wette 215, a. 223, 413, f. 

— Widerlage 262. 266. 


270. 

Widerruf der Veräußerung 324. 

Widmen 79. 

— LIT. 148. 151, 
152. 154. 157. 158. 159, 
167. 168, 179, b. 


Wiederkauf 146, 154, a. 

Wiek⸗oͤſel'ſches Lehnrecht 5. 

Wieſen 82. 83. 

Willensfreiheit 389, 

Willkuͤr, richterliche, 26. 

Wirth f. Bauerwirth und Krüger. 

Wirthſchaftsbediente 351. 

Wittwe, deren Erbfolge 269—272, 
379, 283 fgg. 290 fg. 294 fg. 


Wittwengerade 262. 270,q. 271,m. 


— 270, ©. auch Gnaden⸗ 
jahr, Nachjahr, Trauerjahr. 
Wittwer, deſſen Erbfolge 274. 275. 


Regiſter. 


279, 283 fog. 290 fgg- 294 fgg- 
260. 8 88 88 


MWohlerworbenes Vermögen 91 fag- 
Wohnhäufer 114. 

Wohnort ſ. Domteil. 

Wolfsjagd 110. 

Mortzins 144. 


Wucher 201. 
Würderungseid 237. 

3. 
Zahlung 191 fgg- 
Zäune 
Zehnten 76. 79,&. 273, 


Sehnter Pfennig 436. 
Zettel, ansgefchnittene, al L 


Zeugen bei NRechtögefchäften und 
Uefunden 212. 240, 266, 390 fg. 


426 fg. 442. 


Bimmerberg, €. H., 34. 

Zinscoupons 174. 

Binfen 76. 167. 174 fg. 192. 195, c. 
201, 202, 216. 224. 


ayrze 


Zunftzwang 145. 

Zuſchreibung und Zuzeichnung bes 
Gigentyums 122, 124. 407. 
414, i. 

Swang 203. 247. 248, 302. 389. 

Zwangsrechte 145. 

Bweitagsbaner 82. 

Swölftagsbauer 82, 


Drud der Teubner'ſchen Officin in Leipzig. 
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